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Ankuͤndigung. 
Der Beifall, deſſen ſich das im Verlag der unterzeichneten 
Buchhandlung feit dem Jahre 1821 erfcheinende 


Diplvomatifdhe Arhip 
num unter dem franzöfifhen Titel; 
Archives diplomatigues 


gu erfreuen hat, bürgt für die ununterbrochene Fortfezung die- 
fes reichhaltigen Handbuchs der Urkunden für die neuefte Zeit- 
und Staatengefhichte. 27: 

um deſſen Anfhaffung möglichft zu erleichtern, wird in Zu— 
Funft ein jeder Band nur die einen Staat pder Stad: 
tenbund betretfenden Urkunden enthalten, und Folglich zwar 
ein mit dem ganzen Werke zuſammenhaͤngendes, aber doch fuͤr 
ſich beſtehendes Ganze bilden. Es iſt daher der Abnehmer et: 
nes folhen einzelnen Bandes nicht gehalten, bie bereitg er- 
fhienenen oder fünftig erfheinenden Bände anzufhaffen, fon- 
dern er Fann fih nad) eigener Wahl auf ein oder mehrere der- 
felben beſchraͤnken. Zu dem Ende werden in Zukunft jedem 
Bande zweierlei” Titel vorangedruyft werden, wovon der eine 
für die Abnehmer des ganzen Werkes, der andere für jene, 
welche nur einzelne Theile deſſelben abnehmen, beftimmt tft. 

Der naͤchſterſcheinende fehste Band wird Großbritan- 
nieu unter der Regierung König Georg IV. bis ins gegen- 
wärtige Jahr, enthalten. 

Da aber in der gegenwärtigen, an wichtigen Erelgniffen fo 
reihen Zeit das Beduͤrfniß immer mehr und mehr gefühlt wird, 
bie auf folhe bezäglidye Urkunden und Aktenſtuͤke fo fchnell als 
möglich vollftändig und in einer ununterbrodenen Reihenfolge 
zu lefen, da viele derfelben in einer Menge von öffentlihen 
Blättern und Zeitfchriften aller Landen zerftreut, und manch= 
mal nicht mit der erforderlihen Genauigkeit abgedruft find, 
und wohl mande Lefer wünfhen dürften, ſolche in getreuer 
deutſcher Ueberfezung zu erhalten, die Archives diplomatiques 
Aber ein gegenwärtig nur noch in frauzoͤſiſcher Sprache verfaßtes 
fvftemarifhes Handbuch bilden, welhes immer nur ei= 
nen Staat oder Staatenbund enthält, folglich die Urkunden an- 
derer Staaten nicht. mit der gewünfchten Schnelligkeit liefern 
fann, fo glaubt die unterzeichnete Buchhandlung einem ziemlich 
allgemeinen Wunfh zu entſprechen, indem fie eine neue Zeit 
ſchrift unter dem Titel: 

Neuefte Staatd:Aften und Urkunden 
in monatlichen Heften | 
berausalbt. Diefe Zeltfchrift enthält fortlaufend die neue- 
ften und mwichtigften öffentlihen Urkunden aus allen euro= 
palfben und aufereuropätfben Staaten blos in 
dbeutfber Sprache. Die Urkunden werden zwar weder in 
fuftematifher noch in chronologiſcher Ordnung gegeben, well 
Dadurch deren Mitrbeilung verzögert würde; cd wiWw aber am 
Ende eines jeden Bandes. eine chronologiſche und foftematifche 
Ueberfiht der in demfelben enthaltenen Urkunden abgedrukt, 


und Daburh dleſem Mangel abgeholfen werben. Für bie 
größte Genauigkeit der Ueberfezung und dee Ab⸗ 
drukes, für Bollftän bigfeit und f&nelle Mitthel⸗ 
lung der Urkunden ik zwelmaͤßig geforgt., 

Ale Monate erſcheint ein Heft von 6 Bogen; vier Hefte 
bilden einen Band. Der Preis des Jahrganges fit 4 Thlr, 
ı6 gr. oder B fl, rhein. 

Man überzeugt fih aus dieſem mit wenigen Worten ange: 
jeigten Plan, daß diefe Zeltſchrift Feine Ueberfezung der Ar- 
ehives diplamatiques, fondern ein für fie beftehendes Ur: 
Funden = Journal fey; dag fo wie bei den Beitabfhnitten 


Der Archiyes dipl. das Hauptaugenmerf nah dem bisher be: 
felgten Plan, J di 


reſſanteſdes Augenblite berüffihtigt werde; daf bie 
Archives efn ſoſtematiſches, nad einzelnen Staaten 
und Zeitabfhnitten geordnetes Handbuch, diefe 
Zeitfchrift hingegen eine fortlaufende Sammlung der neues 
ten, alle Staaten betreffenden Urkunden even; daß alfo 
beide literariſche Unternehmungen von efnander verſchieden 
find, und daß zwar das in frangöfifber Sprache berausfom- 


I. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 
” * | * 
Inhalt des erſten Hefte, 


| Seite 
1. Großbritannien und Südamerifa. — 


fter 
Handeld- umd Srenndfchaftstraftat: abgefchloffen am 2. 
Kebr. 1825. ; | 


2. Großbritannien und Colombia. — Allianz⸗, 
Handels- und Schifffahrts Vertrag; abgeſchloſſen am 18, 
April 1825, . , ’ . . } ’ 9 
3. Grobbritannien und Rußland. — Vertrag in 
ee] ber Schifffahrt; abgefchloffen den (16) 28, sehr. - 
1825. . . 4 . . . . : 16 
4. Sardinien und Türken. — Friedeng:, Handels: 
> Schiffahrts:Vertrag; abgefchloffen den 25. Dftober 
1823. — 20 


5. Handels- und Schifffahrts:⸗ Vertrag gwifen Preußen und. 
Nußland ; abgefchloffen am 11. Maͤrz (27. Kebr.) 1825. 30 
6. Ehmweden und Großbritannien. — Vertrag zur 
Unterdriüdung des Sklavenhandels; abgeſchloſſen am 6. 
November 1824. IE VER EEE WE 
!. Vereinigte Staaten von Nordamerifa und 
Orofbritannien. — Schiedsrichterliher Ausfpruc 
des Kaifers von Rußland über einige zwifchen jenen bei: 


Seite 
den Staaten ſtreitige Punkte des Genter Vertrags. 


(Dem brittiſchen Parlament im März 1825 vorgelegt.) 
8 Amerifa; Vereinigte Provinzen am Plata: 
ftrom. — Erſtes Grundgefeß diefer Republik; vom 23. 
Tanner 1825. >» Lee“ 
9. ee — Eidesleiftung des Königs Karl X. bey 
einer Krönung am 29. Mai 1825. x. . 
10. Spanien. — Defret über die Erbaltunb der unum: 
fhränften Gewalt des Königs; vom 19. April 1825. 
11 


nigs Franz I. bey Antritt der Negierung nach dem Ab: 
leben feines Vaters Ferdinand I. am 4. Januar 1825, 
Königreich beider Sizilien, — Anrede des päbft: 
lichen Nunzius Namens des diplomatifchen Korps an 
den König Franz I., den 15 Januar 1825. — Antwort 
des Koͤnigs. » [) * ” ’ 
13. Niederlande, — Rundſchreiben des Fatholifhen Ge: 
neral⸗Vikars von Lüttih, Hr. Barett, an die Pfarrer 
feines Sprengeld in Bezug auf die Miflionäre; vom 
28. Mai 1825. J N . . s 
14. Portugal. — Königiihe Verfügung zur Begunftigung 

der Zeitungen; vom 19, Mat 1825...» 
15. Griechen. — -Defret Niro. 6. der provfforifchen Re: 

gierung von Griechenland; vom 25. April 1825. . 
16. Deutfhland. — Webereinfunft zwifchen dem Groß: 

herzogthum Heflen und dem Großherzogthum Baden, 

wegen der feither zwiſchen bepden Staaten beftandenen 


ONE: 000 te en 
17. € olumbien. — Handelsgeſetze und beftehender Zollta: 
rif diefer Republik. (Dezember 1824.) + .  . 
18. Großbritannien. — Gröffnung des großbritanni- 
fhen Staats: Sefretärd Canning an die fremden Ge: 
fandten in London, in Betreff der neuen amerikanischen 
Staaten; den ı. Jänner 1825. . — 
19. Polen. — Convokationsreſcript für den bevorſtehenden 
Reichsſtag; vom 1. (13.) 2 1825. . — 
20. Polen. — Dekret des Kaiſers von Rußland als Koͤ— 
nig von Polen, die Beſchraͤnkung der Oeffentlichkeit der 
Reichſstagsverhandlungen betreffend; vom 13. Februar 
2 1835. ” * 9— “ ⸗ + “or - . ⸗ 
21. Polen. — Rede des Kaiſers von Rußland als Koͤnig 
von Polen, gehalten zu Warſchau, den 13. Mai 1825. 
ur Eröffnung des polniſchen Reichstaggss. - _ - 
22. Polen. — Allgemeiner Bericht des Minifters des In: 
nern und der Polizev des Königreihs Polen, Grafen 
Moftowsfi, am Reichſtage, den 13. Mai 1825, über 

den Zuftand des Königreihe, - 


12 


2 


+ 


233. Polen. — Mede des Kaiferd von Rußland, als König 
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Stuttgart und Tübingen, 
{in der 3. 9 Eotta’fden Buchhandlung 
1825. 


Diefe feit dem Jahr ıg21 theils in deutſcher theils in frangpfie 
fcher Sprache herausgegebene Eosmopolitifche Urkunden: Sammlung 
wird in monatlichen Heften fortgefezt. Die Hefte für fich führen 
blos den Titel: „„Neuefte Staatsakten und Urkunden,’ 
Vier ſolche Hefte machen einen Band, der ſodann auch den urfprüng: 
lichen Haupttitel: ,‚DiplomatifhesArdhin fürdie Zeit-und 
Staaten: Gefhidhte‘ erhält, um nad Belieben des Abnehmers, 
den früheren feitig21 erfchienenen Bänden angereiht werben zu koͤnnen. 

Alle Aktenftüde werden nunmehr in deutfcher Sprache gegeben: 
nur bey wichtigeren urfprünglich in frizöfifcher Sprache abgefaßten 
Urkunden wird auch noch der franzöfifche Text nebenher gefezt. In 
bloßer franzöfifcher Sprache erfcheint kein Band mehr, 

Saͤmmtliche bis jezt erfchienenen Bände und Hefte der ganzen 
Sammlung reihen ſich auf folgende Art an einander: 

Diplomatifches Archiv für Zeit: und Staatengeſchichte: Iſter Band 
enthält den ganzen Gyclus der neapo litanifhen Revolution 
in ben Jahren 1S20— 1821. 

IIter Band: Die Angelegenheiten Piemonts und Griechen— 
lands; dann das Kaiferthum Defterreid. 

Illter Band: Spaniens Revolution 1820—18235 — die 
europäifhen Kongreffe. 

IVter Band: Deutfher Bund 1815— 1824. — Spanien 
(Fortfegung). — Preußen (neue Zerfaffung). 

Vier Band: Frankreich feit der Neftauration 1814— 1825. 

Vlter Band: Großbritannien und jonifche Infeln. 

Vllter Band: Neuefte Staatsakten und Urkunden (aus 
den verſchiedenen europäifchen und außereuropäifchen Staaten) — 
Erfter Band der Neueften Staatsaftten — 

Der VIIIte Band, und die folgenden werben, wie ber gegen: 
wärtiae, jedesmal 4 Hefte der Neueften Staatsakten enthalten, 

Der Preis für 12 Hefte oder 3 Bände ift 8 fl. im 2afl. 
Buß oder 4 Thaler 16 Groſchen. 





Alphabetiſches Verzeihniß 
über den 
Snbalt deserjten Bandes der Neueſten Staats— 
atten. (Des diplomatifhen Archivs fuͤrZeit— 
und Staaten:Gefhichte VII. Band.) 


Anrerifa. — Brafilien. 

Aktenftüde den Verſuch zur Wieberherftellung der unbefchräntten 

Gewalt in Brafilien beiveffend. Mai 1825 (Nro. 50.) 
ı) Beſchluß des Gcmeinderaths der Stadt Pindamunhanga &. 225 
2) Kaiferliche Entfchliefung vom 13. Mai 18275. . . ©. 226 
3) Zuſchrift an den — denten der — San Paolo. 13. Mat 
1825. .  -» . . ©. 227 

— — — 

Allianz-, Handels⸗ und Schiffahrts⸗Vertrag zwiſchen Sr. groß: 
britanniſchen Majeſtaͤt und der Republik Colombia. — vom 18. April 
1825. (Ratifisirt vom columbiſchen Congreß zu Bogota den 25. April 


1825.) . . 67 
Handeldgefete unb beftehender Zotltariff dieſer Republik. (Dezem⸗ 
ber 1824.) ©. 68 


Bundesvertrag mit den Vereinigten — von Mittelamerika 
SEuenes⸗Ayres) vom 15. Maͤrz 1825. S. 363 
Amerika. — Plataſtrom. 

Erſter Handels - und Freundſchafts-Traktat zwiſchen der Regie: 
rung Sr. großbritannifchen Majeftät nnd den Vereinigten Provinzen 
am Dlataftrome den 2. Febr. 1825 abacfchloffen und am 19. Febr. 
von der Republik Buenos⸗Ayres ratifizirt ; j . ©. ı 

Erftes Grundgefeg des Freiftaats der Vereinigten Provinzen am 
Plataftrom. — 23. Januar 1825. R j : . ©. 45 


Amerika (Mittel:) Buenos-Ayres. 
Bunbesvertrag zwiſchen ben Vereinigten Provinzen von Mittels 


ıv 


amerifa und Golumbien, vom 15. März 1825 ratifizirt von Colum⸗ 
bien den 12. April 1825 « ©. 363 


* . 


Aktenſtuͤcke, die Kapitulation der fpanifhen Armee in Peru bes 
treffend. Dezember 1824. (Rro, 51.) ü 
I) Kapitulation der Eönigl. fpanifchen Armee in Peru, auf dem 
Schlachtfelde von Ayacucho. Den 9. Degember 1824. ©. 228 
2) Begleitungsfchreiben der vorftehenden Kapitulation an Se. Er: 
cellenz ben Libertador. 10. Dezember 1824. 2, 0. ©. 232 
3) Proflamation Bolivard an die Peruaner nad dem Siege bey 
Ayacuche > een. 6.233 


Amerika. — Mexiko. 

Handelsvertrag zwiſchen Großbritannien und den Vereinigten 
Staaten von Mexiko, abgeſchloſſen durch Bevollmaͤchtigte am 6. April 
1825 (Zur Zeit von Großbritannien noch nicht ratifizirt.) ©. 108 

Uebereinkunft zwifchen dem Kommandanten bed einienſchiffs Alta, 
Lieutenant Don Jofe Martiney, deffen Truppen und Schiffemannfchaft, 
und Gouverneur Don Louis Antonio Arguello, Rittmeifter und Mi: 
Litär-: Kommandanten ded zu den Vereinigten Staaten von Mexiko ge⸗ 
hoͤrigen Gebiets von Neu⸗Galifornien ee 8. 234 


Amerika. — Vereinigte Staaten von Nord: 
N amerika. 

Schiedsrichterlicher Ausfpruc des Kaiferd von Rußland über 
einige mit Großbritannien ftreitige Punkte des Genter-Bertrags. (Dem 
brittifchen Parlament im März 1825 vorgelegt.) . - ©. 44 

Juͤngſte diplomatifche Verhandlungen mit Großbritannien in Be: 
treff des Sklavenhandels » a 4 . . ©. 216 


Amerika, Nordweſtkuͤſte. 
Siche Rußland und Großbritannien. 


Baden. Großherzogthum.) 
Bekanntmachung, die bedingte Abzugsfreyheit mit Rußland be⸗ 
treffend. 20. Mai 1825. ©.. 286 
Erläuterung in Betreff der Abzugsfreyheit -mit den Eaiferlich 
öfterreihifhen Staaten. 7- Juli 13253. S . 287 
uebereinkunft zwiſchen dem Großherzogthum Heſſen, und dem 


v 


Sroßher zogthum Baben, wegen der ſeither zwiſchen beyden Staaten 
beſtandenen Zoͤlle ©. 56 
Staatövertrag yeifen Bürtemberg und Baten, über Ausgleis 
dung derſchiedener gegenfeitiger Forderungen und Anfprüde. 17. 
Mai 1825. ö . ©. 329 
Attenſtuͤcke die Grönteserfenuntung des Großberzogthums Bas 
ge im Sabre 1825 betreffend (Mro. 63.) 
r) Großberzogliche Rede bey —— der Staͤndeverſammlung, 
am 24. Februar 1825. . e . &, 340 
2) Areffe der erften Kammer vom 27. Behr. ö . ©. 342 
3) Adreffe der zwerten Kammer vom 26. br. . ©. 345 
4) Großherzogliche Rebe zum Schluffe der Staͤndeverſammlung. 


14. Mat 1825. . R S. 347 
5) Gefep über die ſechejahrige Wahl der Abgeordneten. 14. April 
1825. . . ©. 348 


Siche den ten Band des gepentohrtigen bipfomatifchen Archivs, 
den beutfchen Bund betreffend, und im sten Band einige au auf Bas 
den Bezug habende Urkunden. 


Bayern (Königreid.) 
Behfelfeitige Erklärung zwifchen Bayern und Rußland, in Ber 
tref der Bermögend » Erportationen . _ - . S. 169 
Attenſtuͤcke, die Eroͤſſnung und den Schluß “ Ständeverfamms 
lung des Königreichs im Jahre 1825 betreffend. (Rro. 54.) 
I) Königliche Rede vom Throne zur Eröffnung der Gtänbener- 


fammfung, am 2. März 18235. - R ©. 241 
2) Adreffen der beyben Kammern ber Stände * die Thronrede. 
Ueberreicht den 7. Maͤrz 1825. we 3 &. 244-250 


3) Abfchied für die Ständeverfammlung. 11. Sept. 1825. ©. 250 
Siehe bie früheren feit dem Jahr 1821 erfchienenen Bände des 
gegenwärtigen diplomatifchen Ardivs, 
Brafilien. 
Siehe Amerika. | 
Columbien. 
Siehe Amerika. 


Dänemark. (Königreid.) 


Zwey königliche Plakate vom 8. April 1825. — Die Schiffahrt 
betreffend .. S. 181 
Siehe au. bie fräberen feit vom Zahıre 1821 erfchienenen 


r 
‘ 


V 
ſechd Baͤnde bed gegenwaͤrtigen diptomatifch en Archivs wo ſi 
manche auch auf Daͤnemark Bezug habende Urkunden befinden. 


Deutſchland. 
Ganbelsvarthoͤltaiffe. — Vortrag in der Direklorialraths⸗ 
Verſammlung ber rheiniſch-weſtindiſchen ra Elberfeld den 


26. Julius 1825. . —W S. 269 
Protokoll der —— — —— der rheiniſch⸗weſt⸗ 
indiſchen Compagnie. 29. Auguft 132838. .SGS. 32 


Bundesverfammlung: — Notenwechſel mit dem — 
Geſandten in Betreff — Kriegeruͤſtungen in Rußland. Ja— 
nuar 1825.. ©, 178 

Für Baben, Bapeın xt. Dihkiseik, ———— ſiehe 
unter dem Namen. jedes Staates in der alphabetifchen Reihenfo'ge. 

Staatsrechtliche Verhältniffe der Grafen von Bentink ‘wegen der 
Herrſchaft Kniphaufen (fiehe Oldenburg) - . . i S. 1 

Anmerk. Die Urkunden der Bilbung bes beutfchen Bundes und 
bie Hauptverhandlungen ber eg a von ihrer Entfte: 


bung bis in dad Jahr 1823, befinden ſich im III. Band des gegen- 
wärtigen ſeit dem Jahr 1821 erfcheinenden biplomatifchen Ar: 


hivs. 
Frankreich. 


Eidesleiſtung des Koͤnigs Karl X. bey ſeiner Kroͤnung in der 
Kathedralkirche zu Rheims am 29. Mai 1825.. . S. 48 
Geſetz über die Entſchaͤdigung für die ehemaligen Eigenthuͤmer 
ber liegenden Güter, welche vermoͤge der Geſetze über Ausgewan erte, 
Verurtheilte und WVerbannte zum ——— des Staats konfis zirt 


worden ſind. 27. April 1825. S. 117 
Verordnung vom 1. Mai 1825, zur woltzühuns des Entſchaͤ⸗ 
digungs-Geſetzes S. 127 


Neueſte Zollverordnung vom 13. Juli — S. 149 
Gegenſeitige Erklaͤrung zwiſchen Frankreich und Rußland in 
Betreff der Vermoͤgens-Exportationen S. 172 
Geſetz über die öffentliche Schuld und deren Tilgung. (Ren⸗ 
ten⸗Reduktion) ı. Mai 1825. . ; &. 200 
Verordnung zur Wollziehung des vorkehenben Geſetzes über die 
Staatsſchulb und Renten Reduktion. I. Mai 1825. S. 203 
- Gefes über die Heiligthbums-Entweihung. 20. April 1825. ©. 206 
a Nn.Gefen, die Sicherheit der Schiffahrt und des Seehandels betvef: 
fend. ı2. April 1825 « s . s } r ©. 210 


vn 


Frenkreich und Hayti. — Altenſtuͤcke die Emanzipatlon bon 
Hapti betreffend. Königlich franzoͤſiſche Emanzipationsakte. (17. 
Mai 1825.) . . . j a ; . A S. 162 

Froftamation des Praͤſidenten Boyer an das Volk und die Armee. 

II. Zuli 1825. R ; ; ‚ . ; . &. 369 
Bericht ber amtlichen Zeitung von Hayti über die Verhandlungen 

mit Kranfreib. 17. Iuli 1825. . j . i &, 370 
Beriht des Minifterd der Marine von Frankreich die Unterhands 
lungen mit der Regierung von Hayti betreffend. 2. Sept. 1825. ©. 377 
Koͤnigliche Orbonnanz die Ernennung einer Vorbereitungs:Gom= 
mifton betreffend. September 1824. . i ; ©. 384 
Anmerk. Der fünfte Band des diplomatifhen Archips 


(arebives diplomatiques) enthält dic vollftändige Sammlung der 
Urkunden aus unb über Frankreich feit der Reſtauration (IgL4— 1825.). 


Griechen. 
Dekret Nro. 6. ber proviforifchen Regierung von Gricchenlanb, 
vom 25. April 1825. . . . ©. 54 


Proklamation des griechifchen gefeägebenden Korpers an die Nas 
kim, 10. (22.) Oktober 1824. . . . . ©. 184 
Griechiſcher Amtöbericht über einen Seefieg. 5. Juni 1825. ©. 187 
Schreiben ber Generale Golocotroni und Londo an den Bey von 
Maina und die Mainctten, 7. Juni 1825. ; ; S. 236 


Bericht bed Generals Golocotroni an das Kriegsminifterium, das 

tirt Dagulina vom 8. Juli 1825. ; : r ; S. 238 
Berhältniffe mit Großbritannien (Nro. 57.) 

1) Schreiben des Generalfetretärs Rhodios an Herin Ganning. 

12. (24.) Auguſt 1824. . j ©. 289 

2) Antwort des Herrn Gaming. 1. Dezeniber 1824. S. 292 

3) Manifeft und Dekret, durch welche bie griechifche Nation unter 

englifhen Schuß geftellt wird. 26. Juli 1825. ©. 295 

4) Proteftation der Deputirten ber franzoͤſiſchen und amerikanifchen 

Philhellenen. 28. Juli und 1. Auguft 1825. ©. 298 und 300 

5) Schreiben des amerikanifhen Befehlshabers Zownfhend- Was- 

hingten. 1. Auguft 1825. . » . . i ©. 300 

‚  Anmert. Die Urkunden über den Aufftand ber Griechen, find 

im zwenten Band des biplomatifhen Archivs (Stuttgart und 

Tübingen, I. G. Cotta'ſche Buchhand!ung 1822.) gefammelt. Im 

dritten Fand deffelben Werkes befindet fih (©. 555) die Erklärung 


ber Griechen an die in Verena verfammelten Monardyen (1823). » Siebe 
auch den ſechsten Band wegen der Berhältniffe mit den jonifchen Infeln- 
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Großbritannien. 

Erſter Handels: nnd Freundfhaftötraktat zwifchen ber Regie⸗ 
rung Sr. großbritanniſchen Majeſtaͤt und den Vereinigten Pros 
vinzen amplataſtrome; am 2. Februar 1825 abgeſchloſſen, und 
am 19. Februar von der Republik Buenos-Ayres ratifizirt. ©. I 

Alianze, Handels- und Schiffahrts-Bertrag zwiſchen Seiner 
orofbritannifhen Majeftät und der Republit Golumbia — Bom 
18. April 1825. — (Ratifizirt vom — Congreß zu Bogota 
den 25. April.) . . . A . . ©. 7 

Vertrag mit Rußland, in BZetref der Schifahtt, des Han⸗ 
dels und der Fiſchereien im ſtillen Meere, dann über die Grän- 
zen auf der Norbweftlüfte von Amerika. Abgefchloffen zu St. 
Petersburg den (16.) 28. Februar 1825. . R : ©. 16 

Bertrag mit Schweden zur Unterdrudung des Sklavenhan— 
dels; abgejchloffen zu Stodhelm am 6. November 1524. ©. 38 

CS hiedsrichterliher Ausfpruh des Kaiſers von Rußland über 
einige zwifchen England und den Vereinigten Staaten vom Nordame⸗ 
vita ftreitige Punkte des Genter:Bertrags. (Dem brittifchen Parla: 
ment im März 1925 vorgelegt) . » a — ©. 44 

Eröffnung des großbritannifchen Staats-Sekretaͤrs Ganning an 
die fremden Gefandten in London, in Betreff der neuen amerikani— 
fhen Staaten, den I. Januar 1825. } er S. 78 

Handelsvertrag zwifchen Großbritannien und den Vereinigten 
Staaten von Meriko, —“ — Bevollmaͤchtigte am 6. 
April 1825.. S. 108 

Juͤngſte diplomatiſche —— mit den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika in Betreff des Sklavenhandels. &. 216 

Verhältniffe mit den Griechen: 

1) Schreiben des Generalfetretäars Rhodios an Herrn Ganning. 

12. (24.) Auguft 1824. . . . R j ©. 289 

2) Antwort des Hrn. Ganning. 1. Dezember 1824. ©. 292 
3) Manifeft und Dekret, durch welche die griedyifche Nation unter 
englifhen Schutz geftellt wird. 26. Juli gez . S. 295 
4) Proteftation der Deputirten der franzöfifchen und amerifani- 
ſchen Philhellenen. 28. Suli 1825. . . 8, 298 1. 300 
5) Schreiben des amerifanifchen a En 
hington. 1. Auguft 1825. iz ©. 300 


Adreffe bes Eatbolifhen Vereins von Irland an bie bortis 
gen Katbolifen. Dezember 1924. . . ö : ©. 349 
Königliche Proklamation, das Verbot der Zheilnahme an frems 
ben Ariegsoperationen betreffend. ı. Oktober 1825. ©. 359 

Kiniglicher Kabinetöbefehl, das Verbot der Ausfuhr von Wafs 
fen und Munition betreffend. 30. September 1825. &, 361 

Anmerf. Das biplomatifce Archiv enthält bereits im 
een Bande (1821) Aftenftüde in Betreff’ der Verhaͤltniſſe Groß⸗ 
britanniend mit dem Königreich beyder Si;itien; — im —— 
Bande, dergleichen die Verhaͤltniſſe zu Sardinien, Deſterre 
bem ottomanmifchen Reid) betreffend; — im dritten Rand —2 
die Verhaͤltniſſe mit Spanien und die Theilnahme Großbritanniens 
an den euro —— Congreſſen betreffend; — im vierten Bande, 
dergleichen die Verhaͤltniſſe mit dem deutſchen Bund (Hatnover) 
und mit Spanien betreffend; — im fünften Bande, die Verhaͤlt⸗ 
niffe mit Frankreich bis im Jahr 1825 betreffend. 

Hayti. 

Koͤniglich franzoͤſiſche Emanzipations-Akte für den franzoͤſi⸗ 
ſchen Theil von St. Domingue. 17. April 1825. Publizirt in 
Hayti am g. Juli, und zu Paris durch den Moniteur vom 12. Aug. 
1825. — Rebſt den 2efanntmahungen . ; i S. 162 

Proklamation des Yräfidenten Boyer an bad Volk und bie 


Armee. 11. Zuli 1825. . ’ ; i . ©. 369 
Pericht der amtlichen Zeitung von Hapti über die Verhandlun⸗ 
lungen mit Frankreich. 17. Juli 1825. ; ; &, 370 


Bericht des Minifters der Marine von Frankreich bie Unterhand⸗ 
lungen mit ber Regierung von Hayti betreff. 2 Sept. 1825. ©. 377 
Königliche Ordonnanz, die Ernennung einer Vorbereitungs⸗Com⸗ 
mifften betreffend. — Eeptember 1824. j . ©. 384 
Miderlande. (Ködnigreich.) 
Rundfchreiben des Eatholifchen General⸗Vikars von Lüttich, — 
Barrett, an die Pfarrer feines Sprengels in Bezug auf die Miſ⸗ 
finäre. 28. Mai 1825. . . . ; ©. 53 
Umlauffchreiben des Generalbirektors der Angelegenheiten des 
Batbolifchen Kultus im Königreich der Niederlande, an den Erz— 
biſchoff, die Biſchofe und andere Vorgefegte ber Kirchfprengel, bie 
Miffionarien betreffend. Vom 4, April 1825. . n S. 180 


Anmerk. In den!ſeit dem Sabre 1821 bis jest erfchienenen 
ſechs Bänden des diplomatifhen Archivs find auch manche das 
Kinigreich der Niederlande betreffenden Urkunden entbalten. Siehe bez 
—— im IV. Band die Verhaͤltniſſe zum deutſchen Bund wegen Lu⸗ 
remburg. 


Defterreich. 
Grohherjoglich badiſche Bekanntmachung in Betreff ber Abzugs⸗ 
freyheit mit Oefterreih. . . S. 297 


Vertrag zwifchen Defterreich and dem Königreich‘ beider Sizi⸗ 
lien in Bezug auf die Dauer der Aufftellung eines öfterreichifchen 
Zruppenforps in gedachtem Königreiche und die Feftfegung der Stärke 
deſſelben. Gefchloffen zu Mailand den 28. Mai 1825. ©. 105 

Atktenſtuͤcke den ungarifchen Landtag betreffend. (Nro. 58.) 
1) Einberufungsfchreiben vom 8. Juli 1825. . R ©. 303 
2) Rede des Kaifers bey Uebergabe der koͤniglichen Propofition, 
18. September 1825. k ; ; ; ©. 305 
3) Sahalt der koͤniglichen Propofi tion. 18. Sept. 1825. ©. 308 
4) Rebe bes Palatinus. 18. September 1825. . ©. 311 


Anmerk. Die vom Jahre 18211825 erfchienenen ſechs Bände 
des gegenwaͤrtigen diplomatiſchen Archivs enthalten, befons 
ders im zweyten Bande, viele wichtige Urkunden, theils in deutſcher 
theild in franzöfifcher Sprache, weiche auf die öfterreichifehen Kai: 
ferftaaten Bezug haben: insbeſondere enthält der erfte Band jene Ur: 
kunden, welche auf bie Einwirkung Oeſterreichs in den Angelegenhei— 
ten beyber Sizilien (1820— 1821) Bezug en; — ber zweyte Band 
eine eigene Sammlung ber öfterreihifchen Staatsakten, nebit ben bes 
fonderen Verhandlungen mit Sardinien und bem ottomanifchen Reiche ; 
— der britte Band, die Theilnahme Oeſterreichs an den europäifchen 
GSongreffen überhaupt und an den ſpaniſchen Angelegenheiten insbes 
fondere; — ber vierte Band die Vertrags- und Präfidialverhälts 
niffe im beutfchen Bunde, nebft den Bu: ‚destageverhandlungen; — 
der fünfte Band die Verhaͤltniſſe mit Frankreich? — der feste Band 
die VBerhältniffe mit Großbritannien und den jonifchen Infeln, 


Dldenburg. (Herzogthum.) 

Uebereintunft mit dem Grafen von Bentint, die ftaatsrechtli- 
hen Verhältniffe der Herrſchaft Sniphaufen betreffend vom g. Juri 
1825. . . ; . ; ; ’ i . S. 261 

Ottomaniſches Reid. 

Siche Türkei. 

Peru. 

Siehe Amerika, 

Plataftrom. (Vereinigte Provinzen, in. Sub: 
amerifa). 

Siehe Amerika. 

Portugal. (Königreid).) 

Königliche Verfügung zur Beginftigung der Zeitungen. (19. 

Mai 1825) - ’ a a TE 6 


Xi 


Königliched Ammeſtie⸗Dekret, am Namenstage des Koͤnige (24. 
uni) 1825 befannt gemadit. . ; . S. 188 
Zürbie brafilianifchen Angelegenheiten fiche unterämerila. 


Anmert. Die feit dem Jahre 1821 erfchienenen ſechs Bände des 
gegenwärtigen diplomatifhen Archi vs enthalten mandye Ur un— 
den, welche auf Portugal und Brafilien Bezug haben, beſonders im 
dritten und vierten Band unter Spanien. 


Polen. (Königreid.) 

Sonvofationsrefcript für den bevorftehenden Reichstag. — Vom 
1.(13.) Februar 1825. Durch die Warfchauer Zeitung vom 4. März 
bekannt gemadıt . j . ; ©. 78 
Dekret des Kaifers von Rufland als König von Polen, bie Be: 
ſchraͤnkung der Deffentl keit der Reichstags-Verhandlungen betrefr 
fend. Bom 13. Februar 1825. ; . ‚ , S. 80 
Rede des Kaiferd von Rufland als König von Polen, gehalten 

zu Warſchau, den 13. Mai 1825, zur Eröffnung des polnifchen 
Reichstages. S. 81 
Allgemeiner Bericht des Miniſters des Armeen und der Polizey 

des Königreich Polen Grafen Moftowsli am Neichstage, den 13. 
Mai 1825, über den Zuftand des Königreichs j — S. 84 
Rede des Kaiſers von Rußland, als König von Polen, in Per: 

fon, zur Scliefung der Seffion beyder Kammern des Reichstags 
zu Warfchau, am 13. Juni 1825. .« j ; . ©. 103 
Anmerf. Die feit dem Jahre 1821 erfchienenen ſechs Bände 


des gegenwärtigen biplomatifhen Ardhivs enthalten bereits 
manche audy auf Polen Bezug habende Urkunden. 


Preußen. (Königreid.) 
Handels- und Schiffahrts-Vertrag, zwiſchen Rußland und Preu- 
Gen vom 11. März (27. Kebruar) 1825. : .S. 30 
Bekanntmachung des Vertrags zwiſchen Rußland und Preußen, 
bie Nuswanderungen und Vermoͤgens-Erportationen betreffend. S. 164 
Königliche Kabinetsordre vom 8. Juni 1825, wegen Vereinigung 
des Minifteriums des Handels mit den Minifterien deö Innern und 
der Kinanzen . . S. 182 
Königliche — bie Schulzudt betreffend, Vom 14. 
Mai 1825. « . . S. 183 
Publikandum, bie Xufbebung bes Verbots, die univerſi . Jena 
zu beiuchen betreifend. 31. Mai 1825. . . ©. 369 
Hanbdelsverhältniffe. Berichte der rheinifch = weſtind iſchen Ge⸗ 
ſellſchaft im Jahre 1825. S. 269 
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Anmerk. Die feit dem Jahre 1821 erfchienenen ſechs Bände 
des gegenwärtigen diphomatiſchen Archivs enthalten bereits 
viele auf Preufen Bezug habende Urkunden, insbefondere enthält ber 
erſte Band bie Verhaͤltniſſe mit dem Koͤnigreich beyder Sizilien in 
den Jahren 1320—– 1821, — ber zweyte Band jene mit Sardinien, 
mit dem oͤſterreichiſchen und mit dem ottomaniſchen Kaiſerreich, — 
der. dritte Band die Theilnahme Preußens an den europaͤiſchen Gons 
greffen und an den Angelegenheiten Spaniens, — der vierte Band 
die Verhältniffe zum deutfchen Bunde nebit den Bundestagsverhand- 
lungen, bie Kortfesung der auf Spanien bezüglichen gemeinfchaftli= 
chen Einfchreitungen, und die neuen preußifchen Provinzialverfaf- 
fungen, — und der fünfte Band die Verhältniffe mit Frankreich. 

Rußland. (Kaiferreich.) 

Bedingte Abzugsfreyheit mit Baden. 20. Mai 1825. ©. 286 
Handels» und Schiffahrts-Vertrag, zwiſchen Preußen und 
Kufland vom ıı. März (27. Februar) 1825. . . S. 30 
Vertrag mit England in Betreff der Schiffahrt, des Handels 

und der Fiſchereien im ſtillen Meere, dann über die Gränzen auf ber 
Rordweftküfte von Amerika. Abgefchloffen zu St. Petersburg den 
(16.) 28. Sebruar 1825. i : . i ©. 16 
Bekanntmachung bes Vertrags zwiſchen Rußland und Preußen, die 
Auswanderungen und Vermögens-Erportationen betreffend? &. 164 
Wechſelſeitige Erklärung zwifchen Rußland und Bayern, in Be: 
treff der Vermögend-Erportationen . ; i : ©. 169 
Gegenfeitige Erklärung zwifchen Rußland-und Frankreich in Be— 
treff der Vermögend-Erportationen . R ; ; ©. 172 
Mechfelfeitige Erklärung zwifchen Rußland und Würtemberg, 

in Betreff der Vermögens:Erportatinen . S.. 175 
Notenwechfel zwifchen der hohen beutfhen Bundesverfammlung 

und dem bey berfelben beglaubigten Eaiferlich ruffifchen Gefandten, 
in Betreff der angeblichen Kriegsrüftungen in Rufland (Auszug bes 
Protokolls der 2ten am 27ften Jänner 1825 gehaltenen Sisung) ©. 178 
Tagsbefehl des Kaifers die MilitärsKolonien betreffend. Tzars⸗ 
Eojefelo 29. Julius 1925. e > 3 A ; ©. 192 
Rebe des Finanzminifterd, Herrn von Gancrin, bey ber gewöhne 
Lichen jährlichen Vertagung der Rechnungen in dem Gonfeil des Kres 
bitwefens. 8. Auguft 1825. : } } . ©. 193 
Für die polnifchen Angelegenheiten, fiehe unter Polen, 
Anmerk. Die feit dem Jahre 1821 erſchienenen ſechs Baͤnde 

bed gegenwärtigen diplomatiſchen Arch ios enthalten bereits 
viele frühere auf Rußland Bezug habende Urkunden und Staatsver— 
bandlungen, insbefondere hinſichtlich der Verhaͤltniſſe Rußlands zu 
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dem Königreich beider Sizilien, zu dem Kbnigreich Sardinien, dem 
Kaifertfum Defterreich, dem ottomanifhen Reiche, zu Spanien, dem 
deutfchen Bund, und in den europäifchen Kongreffen, endlich mit Groß⸗ 
britannien und den jonifchen Inſeln. 
Sardinien. (Königlich ſardiniſche Staaten.) 
Friedens =, Handeld- und Schiffahrts-Vertrag mit der Tuͤrkei, 
abgeihlofien zu Konftantinopel ben 25. Oktober 1823, prontulgirt 
im Königreich Sarbinien den 20, Jänner 1825, durch bie koͤnigli⸗ 
de Abmiralität “ * * . * * * 2. 20 
Anmert. Diefeit dem Jahre 1821 erfchienenen ſechs Baͤnde 
des gegenwärtigen dbiplomatifchen Archivs enthalten hereits 
viele frühere auf das Königreich Sardinien bezüglicien Urkunden 
und Staatsverhanblungen; insbefondere enthält der zweyte Band 
die Aktenftüde in Betreff der Revolution von Piemont im Jahr 1821. 
Sizilien. (Königreich beyder Sizilien.) 
Patent des Königs Kranz I. bey Antritt der Regierung nad) 
dem Ableben feines Vaters Kerbinand I. am4. Januar 1825. ©, 52 
Anrede des päbftlichen Nuntius Namens des diplomatifchen Korps 
an ben König Franz 1., ben 15. Ianuar 1825. — Antwort bes 
Königs ee ee ar A 
Vertrag mit Defterreih in Bezug auf die Dauer ber Aufſtel⸗ 
fung eines öfterreihifchhen Truppenkorps in gedachtem Königreidye 
und die Keftfegung der Stärke deſſelben. Geſchloſſen zu Mailand 
den 28. Mai 1825. : ; ; : A j ©. 105 
Anmerk. Die feit dem Jahre 1821 erfchienenen ſechs Wände 
des gegenwärtigen diplomatiſchen Archivs enthalten bereits 
‚viele auf das Königreich beyder Sizilien Bezug habende Urkunden, 
insbefondere enthält der erſte Band bie vollftändige Sammlung ber 
Aktenftüde über die ewig denkwuͤrdige Staatsummwälzung dieſes Kö: 
nigreichs in den Jahren 1820— 1821. 
Schweden. (Königreid.) 
Vertrag mit Großbritannien zur Unterbrüädung des Sklaven: 
Handels; abgefhloffen zu Stodholm am 6. November 1824. ©. 38 
Anmert. Die feit dem Jahr 1921 erfchienenen fechs Bände 
beö gegenwärtigen biplomatifhen Archivs enthalten bereits 
viele auch auf Schweden Bezug habende Urkunden. 
Spanien. 
Spanifche Golonien, fiehe Amerika. 
‚ Spanien. — Dekret über die Erhaltung der unumfchränkten 
Gewalt des Königs mit gänzlicher Ausfchließung aller konſtitutionel⸗ 
len Einritungen, Vom 19, (publigitt den 21.) April 1825. S. 49 
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Aktenftüde, ben von dem — Veſſeres erregten Aufftand 


betxeffend W . S. 221—225 
ıtes Eönigliches Deiret vom Kuguft 1825. ©. 221 

2ſtes — — — S. 222 
Auszug aus ber sinkt — Madrid den 23. Auguſt 
1825. ©. 223 


"Kmtlicher Bericht des ——— Biden Grafen v. Efpagne 

die Verhaftung des Beflieres betreffend. 25. Auguft 1825. ©. 224 

Amtlicher Bericht des Gencralstieutenants Grafen, v. Efpagne, 

die Hinrichtung Beſſieres betreffend. 26. Auguft 1828. ©. 225 

Anmerk. Die feit dem Jahr 1821 erſchienenen ſechs Bände 

des gegenwärtigen diplomatifhen Archivs enthalten bereits 

fehr viele auf Spanien Bezug habende Urkunden und Berhandlun- 

gen 5 insbefondere findet man im Zten und 4ten Bande eine vollftän- 

dig: Sammlung ber Aktenftüde über die Staatsummwälzung. und Re: 
ftauration in den Jahren 1820— 1824. 


Türkei. 


Friedens-, Handels: und Schiffahrts-Vertrag mit Satdinien; 
ab zeſchloſſen zu Konſtantinopel den 25. Oktober 1823, promulgirt 
im Koͤnigreich Sardinien den 20. Januar — Kuda die Eonigli= 
ce Admiralitaͤt . . ©. 20 

Siche unter — bie Attenſtuͤce in Betreff ber grie= 
chiſchen Angelegenheiten. 

Anmerk. Die feit dom Jahr 1821 erfchienenen ſechs Bände 
ded gegenwärtigen dbiplomatifhen Archivs enthalten bereits 
viele auf das ottomanifhe Neih Bezug habende Urkunden, insbe= 
fondere enthält der dritte Band die Aktenftüde über den Aufftand 
der Griechen ıc. 


Bereinigte Staaten, in Nord: und Sid 


Amerika. 
Siche Amerika. 


MWirtemberg. (Königreich.) 


MWechfelfeitige Erklärung zwifchen Würtemiberg und Rußland, 
in Betreff der Vermögens-Erportatinen » .  . 8173 

Vertrag zwifchen Würtemberg und Hohenzollern: Hechingen bie 
Uebertragung der Funktion eines Oberappellationsgerichts fuͤr die— 
ſes Fuͤrſtenthum an das koͤnigliche Obertribunal betreffend — be— 
Zannt gemacht 26. September 1825. j . . ©. 314 

Staatsvertrag zwiſchen Würtemberg und Baden über Ausglei— 
chung verfchiebener Beaeafelhiger tie und — — 
Mai 1825.. S. 329 

Siehe die — ſechs Bände des ——— diploma—⸗ 
tiſchen Archivs. 
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Großbritannien und Suüdamerika. — Erfter Hans 
dels⸗ und Freundfchaftötraftar zwifchen der Regierung 
Er. großbritannifhen Majeſtaͤt und den vereinigren 
“ Provinzen am Plataftrome am 2. Febr. 1825 abges 
" fohloffen und am 19. Febr. von der Republik Buenos⸗ 
auyres ratifizirt. 
Es ſey Allen kund, daß nachdem ein Freundſchafts⸗, 
Schifffahrts: und Hanbelstraktat In gehoͤriger Form am 2. Fe⸗ 
bruar durch Don Manuel Joſe Oarcia, von den vereis 
nigten Provinzen des Plataſtroms hierzu bevollmäctiget, 
und dem Hrn. Woodbine Parifh, Bevollmädtigten Sr. groß: 
britannifhen Majeftät, abgefäloffen worden, Zolgendes eine 
treue Abſchrift deffelben iſt. u | 
Da ein ausgebreiteter Handelsverbehr feit vielen Jah: 
zen zwifhen den Ländern Gr. großbritannifhen Majeftär und 
ben vereinigten Provinzen am Plataftrome befteht, fo ſcheint 
es. für die Sicherheit und Beförderung jenes Handelsverkehrs, 
fo. wie zur Befeftigung eines guten Einverſtaͤndniſſes zwi: 
füen Sr. Majeftät und den genannten Provinzen rathſam, 
baß dieſe beſtehenden Berhältniffe vermittelft eines Freund: 
ſchafte⸗· Handels: und Scifffabrts: Vertrages förmlich aner: 
kannt und beflätigt werden. In diefer Abfiht haben beyde 
Theile zu ihren reſpektiven Bevollmächtigten ernannt, nämlid: 
Se. Majeftät der König von Großbritannien den Hrn. 
Woodbine Pariſh, General: Konful Sr. Majeftät zu 
Buenoszayres,. und die vereinigten Provinzen Don Mas 
auel Zofe Garcia, Minifter der auswärtigen Angele— 
genheiten ıc, | 
geiepte Erantbatten. 1. Bi: 1fied Set. I 
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welche nad gegenfeitiger Auswechfelung ihrer Vollmachten über 
folgende Artifel übereingefommen find: *) 

Art. 1. Es foll ewige Freundſchaft zwifhen den Ländern 
und Unterthanen beyder Nationen befiehen. — Art. 2. (Wird 
gegenfeitige Handelöfrepheit ı wie jedem andern fremben Un— 
terthan gewährt). — Art. 3. Ge. großbritanniſche Majeſtaͤt 
bewilligen, daß in allen. ihren, Beſitzungen Europas und an—⸗ 
derer Welttheile, die Bewohner der vereinigten Provi 
die in dem vorhergehenden Artikel ſtipulirte Handelsfreyh eit 
in der vollen Ausdehnung genießen follen, wie fie jeder: an: 
dern Nation jezt zugeftanden iſt, oder noch jugeflanden wer: 
den wird. — Art. 4. Huf feinen Artifel dert Erzeitgniffe oder 
Sabritate beyder Partheyen ſoll in den Beſitzungen der an: 
dern ein höherer Zoll gelegt werden, als auf ähnlichen Ars 
tickeln aus andern fremden ändern haftet. Auch foll “Fein 
Verbot auf die Aus-und Einfuhr eines Erzeugniſſes oder 
Fabrikats von und nah dem gegenfeitigen Ländern "gelegt 
werden, wofern nicht ein ſolches Verbot ſich auch auf die 
ſelben Artikel von andern Ländern erſtreckt. — Art. 5. Schiffe 
Aber 120 Tonnen von benden Theilen füllen in feinen Ha: 
fen des andern eine höhere Tonnen: , Leuchtthurm⸗ Lootfen: 
Abgabe, Betglohn über fonflige Lokal⸗ Abgaben zahlen, als 
die Nationalſchiffe dee Landes, worin der Hafen Tiegt. — 
Art. 6. Die Erzeugrüffe und Fabritate bevder Parthepen ſol⸗ 
len diefelben Einfuhrzölle in den Häfen der andern entrich⸗ 
ten, ſie moͤgen in großbritanniſchen oder in "Schiffen der 
vereinigten Provinzen eingeführt werden. Eben fo füllen die: 
felben Prämien, Vergütungen und "Nüczölle bey der Aid: 
fuhr folder Erzeugniffe und Fabritate aus beyden "Rändern 
bezahlt werden, fie mögen im brittirben oder in Schiffen der 
vereinigten Staaten ausgeführt werden. — Urt. 7. Um Miß 
verftändniffen vorzubeugen, wird biermit fengeiest, her; alle 


*) Die erſten 14 Wrtifel find, im, ‚dem nachfolgenden n x 
„mit Colombien ausfuͤhrlicher zu finden. 








3 XPF 


Beſu imn ge eibauten Schiffe, deren Ei 
—9 und Einregiſtrirung den großbritan⸗ 
—* als brittiſche Schiffe angeſehen 
e in dem Gebiete beſagter Probinzen 
€ ale Eigenthum von Bürgern biefer Pro: 
{ lben gehörig einregiſtrirt find, deren Ka— 
el ber Maunnſchaft Bürger der befagten 
), ale der vereinigten Provinzen ans 
Ind, ar 8. Jeder Kaufmann, Schiffe: 
t, aud andere Unterthanen Sr. großbritanntfegen 
2 in den ganzen Gebiete der vereinigen un 
be’ Freheit wie die Eingebornen genießen, 
en Wngelegeigeiten telbft zu befürgen, und fie je 
rauen, welchen fie als Faktor, Agenten oder 
mennen wollen, ohne verpflictet zu feyn, zu 
a3 e, Perſonen „au verwenden, ober zu bezabfen, 
ndthig Aachten zu gebrauchen. Dem Käus 
und, er Te es zu allen Zeiten volltommen frey 
„auf Men Hab und von den befagten vereinigten Pros 
nein: - umb außgeführten Gütern und Maaren nad ih: 
t_ bie Pleif⸗ zu bedingen und feſtzuſetzen. — 
ey allen Angelegenheiten, welche die Ausladung der 
fe, Die Sicherheit der Waaren und Guͤter, die Ver— 
ger jegliches Eigenthum durch Verkauf, Shen: 
al "ober auf fonftige Weiſe, fo wie die Rechtspflege 
jetrif ollen ‚die Unterthanen der fontrahirenden Parthenen 
‚den Hegenfeitigen ‚Gebieten diefelben Rechte, Frenheiten 
Bortete wie die beguͤnſtigtſte Nation genießen. Sie 
n feine höhere Gebühren und Abgaben zahlen, als die 
rihanen des Staates, worin fie wohnen; fie follen von 
; igöbienften,, ſowohl zu Waſſer als zu Lande, al— 
poungenen Anleihen , Erhebungen und militärifäen 
freibungen befreyt bleiben; au follen fie unter feinem 
— gendthigt werden hin, höhere Abgaben als 
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die der einheimifchen Unterthanen und Bürger jeder Parthep 
zu entrichten. — Art. 10. Jede ber beyden Partheyen kann, 
wie gebraͤuchlich, Konfuln ernennen, die ihr Amt nicht eher 
antreten dürfen, bis fie von der Regierung, an welche fie 
abgeſchickt wurden, gehörig bazu bevollmaͤchtigt worden find, 
und jede Parthey kann nah Belieben die Annahme von Kon: 
fuln an einzelnen Orten verweigern. — Art. 11. Es wird zur 
größern Sicherheit bes Handels zwifhen den Unterthanen 
beyder fontrahirenden Theile feſtgeſezt, daß im Fall einer 
ungluͤcklichen Stoͤrung der freundſchaftlichen Handelsverhält: 
niſſe, oder eines Bruches zwiſchen beyden Partheven bie re: 
ſpektiven Unterthanen und Bürger, welde in bem Gebiete 
ber andern ſich aufhalten, bie Freyheit haben follen, daſelbſt 
zu bleiben, und ihren Handel ohne Unterbrechung fortzuſe— 
tzen, ſo lange ſie ſich ruhig verhalten, und auf keine Weiſe 
ſich gegen die Landesgeſetze vergehen. Ihre Guͤter und das 
Eigenthum, mag daſſelbe Individuen oder dem Staate an: 
vertraut ſeyn, foll Peiner Beiblagnahme unterworfen wer: 
den, als in denen Fällen, wo diefelben Maßregeln gegen 
die Einwohner des Landes ergriffen werden. — Art. 12. Die 
in den vereinigten Provinzen am Plataſtrome fih aufhaltens 
den Unterthanen Sr. großbritannifgen Majeftät jollen me: 
gen ihres Glaubens weder beunrubiget, verfolgt, noch geftört 
werden; fie follen vielmehr dafelbft eine vollfonnmene Ge: 
wiffensfrepheit genießen, Gottesbienft in ihren eigenen Hau: 
fern und im ihren eigenen Kirchen und Kapellen verrichten 
zu koͤnnen, zu deren Erbauung und Erhaltung an geeigne: 
ten Orten fie unter Genehmigung der Regierung befagter 
Provinzen die Ermächtigung erhalten werden. Auch foll es 
erlaubt jeun, daß bie Unterthanen einer brittiſchen 
Majeſtaͤt, welche in den Gebieten der vereinigten Pro: 
vinzen fterben möchten, in ihren eigenen Kirdhhöfen begra: 
ben werden, die fie in derfelben Weile erridten und unters 
balten dürfen. Dagegen wird ben Unterthanen bejagter per: 
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emigter Provinzen in allen Befigungen Gr. großbritannı. 
(Sem Majeftät eine vollfommene und unbegränzte Gewiſſens 
frevbeit zugeftanden,, fo wie bie freye Ausuͤbung ihres oͤf— 
fentliben und Privat: Gottesdienftes, fowohl im ihren Hau: 
fern ald in den bazu errichteten Kapellen und Gotteshän: 
(em, nab dem in Sr. Majeftät Befigungen geltenden Xo: 
leransinftem. — Art. 13. Die in den vereinigten Provinzen 
mwolmenben Unterthanen Sr. brittifhen Majeftät Binnen ber 
ihr Eigenthum aller Art frer, in welder Form ihnen gut 
bünft, auch durch lezten Willen verfügen. Sollte ein brit 
ertber Unterthan in den vereinigten Provinzen mit Tod ab 
gehen, ehne eine Teztwillige oder ſonſtige Verfügung über 
fein Eigentbum hinterlaffen zu haben, fo full Sr. Majeftät 
@eneraltonful oder in deffen Abwefenheit fein Stellvertreter 
ermädtist ſeyn, Kuratoren zu ernennen, die auf das Ei 
genthum für die gefegmißigen Erben und Gläubiger Acht 
haben follen, und zwar che irgend eine Dazwiſchenkunft, 
indem den Behörden des Landes gegenfeitig Nachricht davon 
gegeben wird. — Art. 14. Da Se. großbritannifhe Majeſtaͤt 
die gänzlihe Abſchaffung des Sklavenhandels eifrigſt wün: 
fen, fo verfprehen bie vereinigten Provinzen am Plata: 
firome, in der Ausführung eines mohlthätigen Werkes mit 
St. Maj. mitzuwirken, und allen in den vereinigten Proyinzen 
wohnenden, oder ihrer Gerichtsbarkeit unterworfenen Individuen 
auf die wirkſamſte Weiſe und nach den feyerlichſten Gefegen zu 
verbieten, an befagtem Handel Theil zu nehmen. — Art. 15. 
Der vorfiehende Vertrag foll ratifizirt, und die Ratififation bin: 
nen vier Monaten oder mo möglich früher ausgewechſelt werben. 

Zur Beglaubigung deffelben haben befagte Bevollmäd: 
tigte ihn hier unten mit ihrer Handſchrift und Siegel verfehen. 

So gefhehen zu Buenos: ayres am 2. Februar im 
Jahr unfers Herm 1825. 

(L. Ss) M. 3. Garcia. 
(L. S.) Woodbine Parifh. 
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„Wir J. G. de las Heras, Generalkapitain und 
verneur ber Provinz von Buenos-ayres, mit der Aus 
der hoͤchſten vollziehenden Gewalt der gegenwärtig im. 
greffe verfammelten Provinzen am Plataftrome Im, 
haben zu Folge des Grundgefeges vom 23. Januar 1825 
den befagten Traftat dem fonflitwirenden Kongreffe zu ſei— 
ner Genehmigung vorgelegt, und nachdem wir bie Aelzenı 
und Genehmigung deffelben empfangen haben, erwähnten Tra 
tat zu ratifiziren und zu beftätigen,, ratifiziren unb beftätig en 
wir ihn vermöge diefes jezigen Akte in gehöriger Form, ıd 
verforechen und verpflichten uns im Namen. befagter ** 
ter Provinzen, daß allen darin enthaltenen Stipulationen 
und Verpflihtnngen heilig und unverlezt nachgekommen wer: 
den foll,” Zur Beglaubigung hievon unterzeihnen wir das 
gegeuwärtige Ratifitationg: Inftrument mit unferer Hand: 
ſchrift, und haben daffelbe durch unfern Minifter des Krie 
und Marine atteftiren laffen; bekräftigt mit dem Nationa 
fiegel zu Buenos:ayred am 19. Februar im Jahr unfere 
Herrn 1825. | — 
(L. S) Juan Gregorio de las Heras. 
(L. 5.) Francisco de la Eruz. 


An demſelben Tage uͤbergab der Regierungschef de pe 
rad dem großbritannifhen ©eneraltonful Parifh bie vor 
bende Ratififation mit folgender Anrebe: 


„Mein Herr! Die Regierung der Provinz Buenos: 
apres, welcher bie allgemeine Gewait der Nation der vo; 
einigten Provinzen des La Plata» Stromes anvertraut ift, hat 
das Vergnügen, bem Bevollmächtigten Sr. Majeftät bes 
Könige von Großbritannien den am 2. d. M. abgefchloffe: 
nen und ratifizirten Traktat zu übergeben. Dieß iſt bop: 
pelt erfreulich, da biefer Akt den Beweis liefert, daß bie, 
ben beyden Nationen herrſchenden Grundfäge die naͤmlichen, 
fo wie ohne Zweifel and das fiherfie Pfand der immer: 
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— — ſind, die unter ihnen a finden 
Br 
Der — —— Pariſh — 
dem ich von Emr, Excellenz die Ratifikation unſers 
Traktates empfange, kann ih nur Em, Ercell. und allen 
Bewohnern diefed Landes wegen eines Creigniffes meinen 
Glidwunfd abflatten, das Sie im bie Reihe der auf 
dem. Erdboden anerkannten Nationen verfezt, 
und welches allein Ihren eigenen Anſtrengungen unb ber 
 feepfinwigen. Politit zugefhriben werben kann, die Sic an: 
‚genommen haben. Bevor Großbritannien fih in eim Ber 
kAltniß dieſer Art mit einem der neuen. jübamerikanifchen 
Staaten einlaffen konnte, mußte man fi erft überzeugen, 
ob ein folder Staat in der Lage war, bie nicht nur feine 
augenblickliche Rube, ſondern auch eine feſte Grundlage def: 
felben für bie Zukunft gewährte. Die günftigen Berichte, 
melde Se. großbritanniſche Majeſtaͤt hierüber erhielten, und 
die von ber Megierung und allen Bewohnern dieſes Landes 
ausgeforochenen Wuͤnſche, die freundſchaftlichſten Verhaͤltniſſe 
mit den Unterthanen Sr. großbritanniſchen Majeſtaͤt zu al: 
len Zeiten. zuunterhalten, fo wie die. Gewißheit von beren 
unwiderruflihem Entfhluffe, von Spanien auf immer getrennt 
zu bleiben, waren die Beweggründe für Seine Majeftät, die: 
fen Vertrag mit ben vereinigten Provinzen abzuſchließen, 
amd durch diefen feperliben Akt unfere Freundfhaft auf im: 
mer zu bejiegeln. Gebe Gott, daß fie ewig dauere,. und 
biefer Vertrag ben. Weg begeihne, ber zu einer verdienten 
—* der Nation von dem uͤbrigen Theile der Welt 


film möge.” 
9 
Großbritannien und Eolombin. — Allianz-⸗, Han⸗ 
j dels⸗ und Schifffahrts : Dertran zwifchen Seiner groß— 
britanniichen Majeſtaͤt und der Republik Eofombin. 
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— Dom 18. April 1825. — (Ratifizirt vom colom⸗ 
biſchen Kongreß’ zu Bogota den 2öften deffelben Mos 
nats; umd diefe Ratififation wurde durch den mitunters 
ſchriebenen Oberſten Hamilton nad) London überbracht.) 


Im Namen der heiligen Dreyeinigkeit x. 

Wenn gleih die Handelsverhaͤltniſſe zwiſchen den vers 
fiedenen Provinzen oder Ländern von Amerika, welde ges 
genwärtig die Republik Colombia bilden, und den Befigun 
gen Seiner Majeftät des Königs des vereinten Königreichs 
Großbritannien und Irland, feit mehreren Jahren begrün: 
det find, jo wurde es doc für angemeffen eradtet, daß zur 
Sicherung und Begünftigung der beftehenden Verbindungen, 
fo wie zur Erhaltung des zwifhen Sr. Maj. und ber Ne: 
publif herrfhenden guten Einvernehmens, jene Verhaͤltniſſe 
mittels eines Allianz:, Handels- und Schifffahrtsvertrags an: 
erkannt und beftätigt werden. In bdiefer Abſicht haben 'beybe 
Theile zu ihren rejpebtiven Bevollmaͤchtigten ernannt, naͤm⸗ 
ih: cf. die Unterfehriften); — welde nach gegenfeitiger 
Auswechſelung ihrer Vollmachten über folgende Arritel —* 
eingekommen ſind. 

Art. 1. Es ſoll zwiſchen der Republik und dem Volk 
von Colombia, und den Gebieten und Unterthanen Sr. 
Maj. des Koͤnigs des vereinten Koͤnigreichs Großbritannien 
und Irland, dann ſeinen Erben und Nachfolgern, eine | 
erhafte, fefte und aufrichtige Alltanz befteßen. 

Art. 2. Es foll zwiſchen allen Ländern von Eolöm: 
bia und den Rändern Sr. britannifhen Maj. in Europa eine 
gegenfeitige Handelsfreyheit beftehen. Den Bürgern und 
Unterthanen ber bepderfeitigen Länder foll bie Freyheit zu⸗ 
ſtehen, in denfelben mit ihren Schiffen und Ladungen nad 
allen Drten, in alle Häfen und Zlüffe zu fommen, wo an: 
dere Fremde jezt oder in Zukunft zugelaffen werben; auch 
überall in ven befagten reſpektiven Ländern zu bleiben und 
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den Kauf: und Handelsleuten jeder Mation gegenfeitig bie 
wolftäudigfie Beſchutzung und Sicherheit in ihrem Kandel 
gewährt werden, wobey fie jedoch immer ben Gefegen und 
Statuten der reſvektiven beyden Staaten unterworfen find. 

Art. 3. Seine Maj. der König des vereinten König: 
zeöihs Großbritannien and Irland gewährt aupierdem, daß 
die Bürger von Colombia diefelbe in dem vorhergehenden 
Artikel ſtivulirte Handelsfrepheit, auch in Seinen außer: 
eurorhiſchen Beſitzungen, fo weit fie irgend einer andern Ra: 

tiom gegenwärtig zugeflanben ift oder noch fpäter zug eſtan⸗ 
ben werben mödte. 

Art. 4. Auf keinen zur Einfuhr in die Länder vor 
Colombia‘ kommenden Artikel von natürlihen Produkten, Er: 
zeugniffen oder Fabrifaten der Gebiete Sr. großbritannifhen 
Maj., eben fo auf feinen zur Einfuhr in die Länder Sir, 
britanniſchen Maj. fommenden- Artikel von natürlihen Pro⸗ 
duften, Erzeugniffen und Fabritaten, follen andere ober hoͤ⸗ 
here Zoͤlle gelegt werden, als diegenigen, welche auf aͤhnli⸗ 
ben Artikeln von natuͤrlichen Produkten, Erzeugniſſen oder 
Fabrikaten irgend eines andern fremden Landes jezt haften 
oder Pünftig haften dürften; — ferner follen in den Län: 
dern ober Gebieten eines ber beyden Pontrahirenden Theile 
bey der Ausfuhr. aller Gegenftände nad ben Ländern oder 
Gebieten bes andern, Peine andere oder. höhere Zölle oder 
Bbgaben gefordert werben, als biejenigen, welche bey ber 
Ausfuhr der gleihen Artikel nah irgend einer fremden Ger 
gend jezt oder Pinftig zu erlegen find; — auch darf bie 
Aus: und Einfuhr Peines Artikels von natürlihen Produk⸗ 
ten, Ergeugniffen oder Fabritaten der Gebiete und Länder 
von Colombia oder von Sr. britannifhen Maj., es fey von 
ser nach den befagten Ländern von Colombia, oder von und nad 
den befagten Ländern Sr. großbritannifhen Maj., irgend ei⸗ 
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nem Verbot unterliegen, weldes nd * gleichfalls auf 
Alle andere Nationen erſtreckt. * A — 
N Nt. 5.Die rcolombiſchen es jean in allew H4- 
fen der toͤnigl. großbritanniſchen Gebiete an Zoll‘ und Mb: 
"zäben als Tonnen⸗Leuchtthutm⸗, Loosfen Gebühren,’ ‚Tray: 
Lohn‘, Pratique Bergelohn bey Hafereven und »Schiffbrä- 
en); ober was immer fur andere Örtliche Ausgaben ,ı micht 
ER und nicht höher "belegt werden, als die brittiſchen 
‚Ss ſelbſt in’ denfelben Häfen belegt ſind; eben ſo ſollen 
| Schiffe in Häfen Colombias Re * — 
Al die" cofombifen Schiffe felbfl. ic 
"Urt: 6. Ben der: Einfuhr aller Artitel von — 
"Con Produkten, Erzeugniſſen oder Fabrikaten in die Gebieten 
Er. britanniſchen Maj., find dieſelben Gebühren zu entrich⸗ 
ten/ die Einfuhr mag durch beittifhe oder colombiſche Schiffe 
geſchehen ; iind: bey der. Einfuhr aller Nrtikek: von. natuͤrli 
"Ken "Produkten, Erzeugniſſen, oder Fabrikaten der Gebiete 
Sr. britanniſchen Majeſtaͤt in die Laͤnder von Colombia 
find dieſelben Gebuͤhren zu‘ entrichten, die Einfuhr mag. budch 
colonibiſche oder brittiſche Schiffe geſchehen. Ber: der. As: 
führ aller Artikel von mathrlihen Produkten, Erzeugniſſen 
oder Fabrikaten von Colombia nach ben Gebieten : Sr.- ri: 
tanniſchen Maj. find- diefelben Gebühren zu entrichten ,. und 
dieſelben Verguͤtungen und Prämien zu erhalten, bie Aus: 
fuhr mag durch brittifhe oder colombiſche Schiffe geſchehen; 
und bey der Ausfuhr aller Artikel von natürlichen - Wrobut: 
ten, Erzeugniffen und Fabrifaten der Gebiete Sr, großbritanni⸗ 
fen Maj. nah Colembia, find diefelben Gebühren zu: ent: 
richten, und diefelben Vergütungen und Prämien zu erhal: 
ten, die Ausfuhr mag durch colombiſche oder brittiſche Schiffe 
geſchehen. 2: P 
Art. 7. Um Mipverftändniffen binfihtlih der Sie 
geht, nach welchen die Eigenfhaft eines colombiſchen „ober 
brittiſchen Schiffs gegenſeitig anerkannt wird, vorzubeugen, 






















< ei halb de 
| mehreren Bürjerh angeht. 
ws ain ie wenig fens dröy Mir: 
Bürger von Colombia find, mit Aue 
| Fälle, für welche die Geſce 
he € Beflinimutgen enthaften), "als Cöldim: 
ter erden follen ; und daß alle inner» 
— Majeſtat Hebäuten, is 
fen Unterthanen angehdrenden 
in mit wenigſtens drey Viertheilen Mann: 
terthanen ſind mit Ausnahme ſolcher auf: 
ile, für welche in den Geſetzen beſondere ab: 
nm en enthäften find , ale befttifihe Säiffe 
etra er zer 
— Kaufleute, Schiffsbefehlshaber, und an: 
und Unterthanen ber Republik Colombia und 
britanniſchen Majeftät follen in allen Territorien bey- 
geg die vollkommene Freyheit genießen, 
| ſelbſt zu beforgen, oder fie durch men 
fi An 1, ale Märler, Faftor, Agent öder Dol⸗ 
getſche — laſſen, und fie ſollen nicht verbunden 
andere Perſonen zu biefen Zwecken zu verwen⸗ 
ihnen einigen Lohn ober Remunerationen zu zäh: 
fie nit etwa felbft wuͤnſchen, fie zu verwenden ; 
- * Fällen dent Käufer und Werfäufer ım: 
ſeyn, den Preis aller von dem refpek: 
der fontrahirenden Theile ein: oder ausge: 
Waaren oder Sabritate zu bedingen ünd 
ap fie es ſelbſt gut finden. 
In Allem, was nuf Ladung und Ausladung 
—— ber Waaren, Fabrikate und Effekten, 
an beweglichen Guͤtern, und die Verfuͤgung uͤber 


thum aller Arten und Benennungen, durch 
/Egentung⸗ Zauſch oder Teſtament, oder auf was 
ii Egiy. . 
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Immer für. eine andere Art, Bezug bat, wie auch im Anſe⸗ 
bung der Nectöpflege, follen die Bürger und Unterthanen 
der zwey Eontrahirenden XTheile, in ihren reſpektiven Län: 
bern und Gebieten, diefelben Privilegien, Freyheiten und 
Rechte genießen, wie die begänftigtfte Nation; und es find 
von ihnen im diefer Beziehung feine höheren Abgaben oder 
Gebühren zu erheben, als diejenigen, welche von den Bir: 
gern oder Unterthanen der Macht felbft, in deren Ländern 
ober Gebieten fie wohnen, jezt oder in Zukunft bezahlt were 
ben. Sie follen von allem gezwungenen Militärdienfte, fo: 
wohl zu Waſſer als zu Land, und von allen gezwungenen 
Anleihen oder Ausfhreibungen oder militärifhen Requiſitio— 
nen befreyt feyn; auch follen fie unter feinem Vorwande, 
von. welcher Art immer, gendthigt feyn, irgend eine gewoͤhn⸗ 
liche Steuer höher zu bezahlen, als die eigenen Bürger, Uns 
terthanen der betreffenden Macht. 

Art. 10. Jedem der beyden kontrahirenden Xheile 
fieht es frey, zur Beſchuͤtzung feines Handels Konfuln zu bes 
flellen, die in den Ländern und ©ebieten des andern Theils 
zu refidiren haben; nur muß jeder Konful, bevor er als 
folder. handeln kann, von der Regierung, an melde er ge: 
fendet.wird, genehmigt und angenommen feyn; und jeder 
ber kontrahirenden Theile kann die Reſidenz von. Konfulm 
an. einzelnen, ihm beliebigen Drten ausfchlagen. 

Art. 11. Es wird zur größeren Sicherheit des Hans 
beis zwifhen den Bürgern von Colombia und ben Untertha: 
nen Sr. großbritannifben Maj. feftgejezt, daß wenn zu irgend 
einer Zeit eine Unterbrebung ihrer freundfaftlihen Han⸗ 
delsverbinduugen unglüdliber Weife flatt finden follte, ober 
im. Falle eines zwiſchen beyden Pontrahirenden Theilen erfol- 
genden Bruchs, die Bürger und Unterthanen, melde einem 
ber zwey kontrahirenden Theile angehören, und in ben Laͤn— 
bern oder Gebieten bes andern wohnen, follen das Vorrecht 
haben, dort, fo lange fie ſich friedlih verhalten, und fid 


13 


1 die Geſetze vergehen, zu bleiben, ne 
* — Unterbrechung ſortzuſetzen; 
welches ſie Privatperſonen oder dem 
aut haben möͤchten, foll einem Arreſte, kei: 
und keinem weitern Anſpruche unterlie: 
Eigenthum der eigenen Buͤrger oder 
tert —* in welchem fie fih aufhalten. 
Aue * 
Die. Bürger von Colombia ſollen durchaus 
großbritanniſchen Maj. eine vollkommene 
Geniffensfrevkeit genießen, und fie bür. 
m Öffentlih,. oder unter ſich in ihren. Haͤu— 
m. biezu beftimmten Kapellen und andern Wer: 
n ausüben, in Gemäßheit des in ben gefamm: 
m Sr. großbritannifhen Mai. beftehenden Tole: 
Auf gleihe Weiſe follen die in den Laͤn— 
1 fi aufhaltenden Unterthanen Sr. großbri- 
je. bie volltommenfte und gänzlihe Gewiffens: 
it genießen, ohne daß fie auf irgend eine Urt belaͤ— 
unzubigt ober ‚geftört werben dürfen wegen ihres 
dfen Glaubens, oder in der freyen Ausübung ihrer 
Agion, vorausgefeßt, daß die deßfallfigen Berrihtungen im 
ihren Privathäufern, mit dem den Religions : Angelegenheiten 
ſchuldigen Anftand, und mit Achtung für bie beftehenden Geſetze, 
Gewohnheiten und Gebraͤuche gefhehen. Die Unterthanen 
Sr. großbritannifhen Maj. follen auch die Befugniß genießen, 
diejenigen unter ihnen, welche in den befagten Ländern von 
Colombia flerben möchten, in ſolchen Dertern begraben zu 
laſſen, welde fie mit der Bewilligung der Lofalbehörden zu 
dieſem Zwecke zu beftimmen gut und angemeffen finden ; 
und die Leihenbegängniffe oder Begräbniß: Pläge follen auf 
keine Art und unter feinem Vorwande entweiht werden. 


| Art. 13. Die Regierung von Colombia verpflitet 
‚#4 mit Sr, großbritannifgen Maj. mitzuwirken, um bie gänz 
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liche Übfhaffung des Stlavenhandels au erlangen, und allen 
Einwohnern ber Länder von Colombia auf. bie wirkſamfie 
Art jede Theilnahme an jenem Handel zu verbieten, 


Art. 14. In, fofern es zur hoͤchſten Beförderung . ‚eis 
ned, gegenfeitigen „guten Einvernehmens zwiſchen ben zwep 
tontrahirenden Theilen, und um jede Art von Schwierig⸗ 
—* im Voraus zu entfernen, angemeſſen und nothwen: 
dig ift, daß andere Zuſatzartickel zu dem gegenwärtigen Ver: 
trage vorgeſchlagen und angenommen werben, indem biefer 
Trafrat, wegen Mangel an Zeit, und wegen Dringenheit 
der uUmſtande, nicht mit der gehoͤrigen Vollendung abgefäßt 
werden kann, fo iſt verabredet worden, und wird hiemit von 
Seiten beyder Mächte feitgefezt, daß fie gegenfeitig trachten 
werden, in möglichft kurzer Zeitfrift ſich uͤber die Artikel zu 
benehmen und zu verſtaͤndigen, welche in dieſem Vertrage 
vermißt und als gegenſeitig vortheilhaft befunden ‘werben 
möchten; und folde Artifel, wenn fie angenommen und "ge: 
hoͤrig ratifizirt feyn werben, follen einen Theil des gegen⸗ 
wärtigen Mllianz-, Handels: und Schifffahrts: Vertrags aus— 
machen. 

Art, 15. Der gegenwärtige Allianz :, , Handel « um 
Scifffahrts: Vertrag foll von dem mit ber vollziehenden, 
walt der Mepublit Colombia befleideten Präfibenten e 
Vizepräfi denten, ‚unter der Einwilligung -und Sutheißn 
des Kongreffes berfelben, und von Er. Maj. dem. Me 
des, vereinigten Koͤnigreichs von Großbritannien und 8 lar 
xatifizirt, und es ſollen die Ratifikationen innerhalb jed 
Monaten, von heute an gerechnet, oder früher, wenn es mö | 
lich iſt, in London ausgewechſelt werden. 


„Zur Urkunde deffen, haben bie reſpektiven Bevollmach⸗ 
tigten den gegenwaͤrtigen Vertrag allerſeits unterſchrieben 
und beſiegelt. 


So geſchehen in der Stadt Bogota den I8ten Tag des 









öi 
15 


aa la ae au uU ym Ydrudar 
Pan ner unfers — Ein 2* acht 
— und Zwanzig. 

Pedro Buak *) | 
* Dedro Briceno —3 * 
a Sa u Bohn Potter: Hamilton. ***) 


Patrid Campell. ****) 


el. & inter dem gegentwärtigen Zu: 
Marine den "meiften Colomblern hr 
— driheil, der in den Artikeln 5, 6 und 
7 —* —— — — — Vertrags feſtgeſezten Recipro: 
zität, zu genießen, wenn die Beftimmung, welche zur Be: 
gründung ber Eigenfhaft eines colombifhen Schiffes fordert, 
DaB Bayfelbe wirklich inı@olombia gebaut ‚worden fen, fireng 
gebandhabt würde, ſo iſt man ‚ übereingetommen, daß wäh. 
enb.bes Zeitra ou fieben Jahren, von dem Tage der Ra: 
1 on b ar kan Bere an gerechnet, alle Schiffe, 
Drte fie And? gebaut worden fen mögen, welche 

e\ gen "eines oder mehrerer Buͤrger vor Co— 
— nebſt wenigſtens drey Vierthei— 
len der Mannſchaft ebenfalls, colombifhe Bürger find, aus— 
in ‚ben, durch Geſetze beſonders vorgefehenen Säl: 
als eofombifhe Schiffe betrachtet werben follen; wobey 
ae, ber; Koͤnig des vereinigten Königreichs Gr bris 
u, und, Irland ſich das Recht vorbehält , am Ende des 
| Zeitraums von ſieben Jahren, den im oben erwähnten 
ern Artikel bedungenen Grundſatz gegenfeitiger Befärän 
handhaben, wenn, das, Interefje der brittifhen Schiff: 
dbie gegenwärtige, zu Gunften der colombifhen Schiffe 
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verabrebete Ausnahme von iener Boeriprogikt, ice wer⸗ 
den ſollte. 
Der gegenwaͤrtige Zuſatzartikel fol diefelbe Kraft ü und 
Guͤltigkeit haben, als wenn er: in dem heute unterfchriebes 
nen Traktate Wort fuͤr Wort eingeſchaltet wäre: derſelbe 
foll ratifizirt, und die ern follen zu gleicher Zeit 
ausgeweihfelt werden. 

Deffen zur Urkunde gaben die refpeßtiven Bevollmäg: 
tigten unterfeprieben und ihre Siegel beygefigt. 

So gefhehen in der Stadt Bogota den 18. April 1824. 

(Unterfopriften. wie oben.) . . 


u 3. 

Großbritannien und Rußland. — Vertrag im Ber 

treff der Schifffahrt, des Handels und der Fifchereyenim 

ſtillen Meere, dann über die Gränzen auf der Nordweſt⸗ 
kuͤſte von Amerika. Abgefchloffen zu Er. Petersburg, den 
(16) 28. Februar 1825. (Das Original ift franzoͤſiſch.) 

Im Namen der allerheiligften und untheilbaren 
Dreyeinigteit! 

Seine Majeflät der König bes vereinigten Rönigreit 
Großbritannien und Irland, und Seine Majeftät der Kal 
fer aller Reußen, von dem Wunſch befeelt, die zwiſchen ih⸗ 
nen beſtehenden Bande des guten Vernehmens und der 
Freundſchaft mittelft einer Webereintunft enger zu Mmüpfen, 
dur welde auf der Grundlage einer gegenfeitigen Konve⸗ 
nienz, verfchiedene Punkte in Bezug auf Handel, Schiff: 
fahrt und Fifbereven ihrer Unterthanen auf dem flillen 
Weltmeere, fo wie die Oränzen ihren refpeftiven Befigun: 
gen auf der Nordweſtkuͤſte von Amerika, geregelt werben, 
haben zur Abſchließung eines deßfallſigen Vertrags Bevoll⸗ 


mädtigte ernannt, und zwar: 
: ©, Mei. 
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Seine Mojeftät ber König von Orofdritannien umd Irland 
ben ſehr ehrenwerthen Stratford Canning, Mitglied des 
ſeht verehrlihen geheimen Raths Seiner gedachten Majeſtaͤt sc. ; 

md Ge. Majeftät der Kaiſer aller Reußen den Herrn 
Karl Robert Grafen von Neffelrode, kaiſerlichen geheimen 
Rath, Mitglied des Reichsraths, Staatsfehretär im Depars 
tement der auswärtigen Angelegenheiten w., und ben Herrn 
PDerer von Voletica, kaiſerlichen geheimen Rath ıc. 

welche nach gefchehener, wechſelſeitiger Mittheilung ih—⸗ 
rer im guter und gehoͤriger Form befundenen Bollmadten, 
fi über folgende, von ihnen unterfepriebene Artikel vereinigt 
haben: 

$. 1. Es iſt ausgemacht, daß bie refpeftiven Unterthanen 
ber hohen kontrahirenden Mächte in keinem Theile des Dce: 
ans, indgemein das flille Meer genannt, weder bey Beſchif— 
fung deffelben noch bey Fiſcherey in demfelben, oder ben 
Landung an dem nicht bereits befezten Stellen ber Küfte, 
um mit den Eingebornen Handel zu treiben, unter den in 
ben folgenden Paragraphen angegebenen Beſchraͤnkungen und 
Bedingungen geftört werben follen. 

K. 2. Um zu verhindern, daß das Recht zur Befdif:. 
fung und Fiſcherey von den Unterthanen der hohen fontrahi: 
venden Theile nicht zum Vorwand eines unerlaubten Han— 
dels gebraucht werde, ift ausgemacht, daß die Unterthanen 
©r. brittifhen Majeftät an Peiner Stelle, wo eine ruffifche 
Miederlaffung iſt, ohne Erlaubniß des Gouverneurs oder 
Kommandanten landen Binnen; eben fo wie anderfeits au 
die ruſſiſchen Unterthanen nit ohne Erlaubniß bey irgend 
einer brittiſchen Niederlaffung an der Nordweſtkuͤſte anlegen 
dürfen. , | | 
5. 3. Die Gränzlinie zwiſchen den Befikungen der 
hoben kontrahirenden Partheyen auf der Küfte des Fefttan: 
des und den Inſeln in Nordweſten von Amerika foll folgen: 
derniaßen gezogen werben! "Die Linie läuft vom ſuͤdlichen 

Beuefie Staatdatten. L Bd. ıfled Heft. 2 
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Punfte der Prince of Wales⸗Inſel aus, die imter dem 54> 
46° weſtl. Br. und 131° und 133° weſtl. Länge (nach dem Meri- 
dian von Greenwich) liegt, geht dann nördlich, längs des foge- 
nannten Portland-Kanals bis zudem Punkte des Feftlandes hin: 
auf, mo fie den 56° nörbl. Br. berührt, von wo fie ſich längs 
dem Gipfel der mit der Kuͤſte parallel laufenden Gebirge, bis zu 
dem Durchſchnittspunkte des 141° weſtl. Länge (deſſelben Me- 
ridians) hinzieht, und endlich von befagtem Durchſchnitts— 
punkte derfelben Meribianlinie des 141° bis zum Eismeer 
geht. Diefe Linie foll die Gränge zwifchen ben: ruffifhen 
und brittiſchen Beſitzungen auf- dem nordmwefllihen Zeftlanke 
von Amerika fepn. 

$. 4. Hinſichtlich der im vorhergehenden Artikel ange: 
gebenen Gränzlinie ift zu bemerken: a. daß die Prince of 
Wales Infel gänzlih Rußland gehören foll; b. daß, wo der 
Gipfel der Gebirge, die fih im einer parallelen Richtung mit 
der Küfte vom 56° der Breite bis zum Durchſchnittspunkte 
des 141° weftlier Länge binziehen, mehr ald 10 Geemei- 
len vom Deean entfernt liegt, die Gränze zwifchen den brit: 
tiihen Befigungen und des, wie oben erwähnt worden, Ruß- 
(and zugehörigen Gebiets, mittelft. einer mit den Krümmun: 
gen der Küfte parallel laufenden Linie gezogen werden. foll, 
die ſich nie weiter ald 10 &eemeilen weit von ber Süße 
landeinwärts erſtrecken foll. 

$. 5. Außerdem ift ausgemadt, daß Peine ber —— 
Dartheyen innerhalb der, vermoͤge der beyden vorhergehenden 
Paragraphen, den Befigungen der andern zugewiefenen Grän: 
zen eine Niederlaffiing anlegen fol, Demnach follen.- bris- 
tifche Unterthanen feine Niederlaffung weder auf dem „Kom: 
tinent, noch auf der Gränze des Kontinents, ber die ruſſi⸗ 
(hen. Befisungen, wie- fie in den beyden vorftehenden Para- 
graphen angegeben find, begreift, anlegen, noch ruſſiſche Un— 
terthanen jenſeits der befagten Graͤnze. 

$. 6. Wohlverſtanden jede, daß die Unterthanen Br. 
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tiſ ' Majefiät, fie mögen fommen von melder Seite 
ie | | 1, vom Deean ober aus dern Innern des Konti- 
| g? ‚ für immer dad Met haben, frey und ungehindert 
| e und Ströme zu befahren, die in ihrem Laͤufe nach 
bie Semarkationslinie auf der im $. 3. gegen: 
—— angegebenen Küftenlinie kreuzen. | 
Wohlverſtanden ferner, daß es zehn Jahre, von 
gegenwaͤrtiger Konvention an, vn Schif— 
Achte oder den, ihren ref. Unterthanen geh: 
gen Fa rzeugen gegenfeitig frey ſtehen foll, ohne alle Him: 
eniffe alle inlänbifhen Seen, Golfe, Häfen, Buchten an 
x im $ 3. ermähnten Küfte zu befahren, um zu fiſchen 
und m den | johnern Handel zu treiben. 

‚2er Hafen von Sitka, oder Neu— Ardangel, fol 
auf 10 Jahre lang, vom Datum der Natifitarion gegen: 
He Rn ver ntion an, dem Handel und den Fahrzeugen 

nen geöffnet ſeyn. Im Ball diefe zehn: 
Er für irgend eine andere Mächt verlängert wird, 
ei auch Großbritannien bewilligt 

Br; 9. Obgedachte Handelsfrepheit foll fib jedoch nicht 
auf ben Handel mit geiftigen Getränfen, Feuergewehren 
oder andern Waffen , Schießpulver und anderem Kriegsma— 
terial erftredden, indem die hohen Pontrahirenden Partheyen 
fi grgenfeitig anheifhig machen, den Verkauf oder die Lie: 
ferung der oben erwähnten Artikel an die Eingebornen auf 
Yeine Weiſe zu geftatten. 

4. 10. Jedem brittiſchen oder ruffifhen Fahrzeuge, wel: 
WE das Mille Meer befäher und durh Stürme oder Zufall 
gendthigt ſeyn dürfte, Schuß in deu Häfen der einen oder 
uber Parthey zu fuchen, foll es frey ftehen, ſich bafelbft 
futzubeſſern, ſich mit allen nöthigen Worräthen zu verjehen, 
Br: in See zu ſtechen, ohne andere Kafen« oder Leucht⸗ 

zu bezahlen, als die, welche eben daſelbſt von den 

2 
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National⸗Fahrzeugen erlegt werden. Im Fall jedoch der Schiffer 
eines folden Fahrzeugs genäthigt feyn follte, zur Dedung 
der Koften einen Theil feiner Waaren zu verkaufen, fo foll 
er fih nah den Vorſchriften und Tariffen des Platzes rich: 
ten, wo er gelandet iſt. 
in Im Fall Klage über einen Bruch der. $$. ge: 
genwärtiger Konvention geführt wird, follen die Civil-und 
Militärbehörben der hohen Pontrahirenden Partheyen, ohne 
vorher zu verfahren, oder irgend eine Zwangsmaßregel zu 
ergreifen, die Sache genau und umſtaͤndlich an ihre refp. 
Höfe berichten, die ſich anheiſchig machen, biefelbe freundſchaft⸗ 
lih und den Grundfägen ber Gerechtigkeit gemäß, beyzulegen. 

$. 12. Gegenwaͤrtige Konvention ſoll ratifizirt, und 
die Ratifitationen. follen innerhalb ſechs Wochen, oder wo 
moͤglich fruͤher, in London ausgewechſelt werden. Zut Ur: 
Punde deffen haben die gegenfeitigen Bevollmädtigten unter: 
zeichnet und gefiegelt. 

So gefhehen St. Petersburg, den 28. (16) Februar 
‚im Jahr des Herrn 1825. 

(Unterz,) Stratfort Canning. 
Graf v. Neffeirode 
Peter v. Poletica. 


7. u 

Sardinien und Zürfei. — Friedens-, Handeld: 
und Echifffahrtö: Vertrag; abgeichloffen zu Konſtanti⸗ 
nopel den 25. Oktober 1823, promulgirt im Koͤnig⸗ 
reich "Sardinien den 20. Jänner 1825, durch bie. * 

nigliche Admiralitaͤt, wie folgt: 

Die Admiralität Sr. Majeſtat: Es fen Fiber: 

. mann Pund und zu wiffen, daß zwiſchen Gr. Maieſtat —* 


Koͤnig, unſerm Herrn, und ber hohen Pforte durch die, 
diefem Behufe eigens bevollmaͤchtigten Minifter, am 252 
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teber 1823, zu Konftantinovel ein Traktat abgejhloffen, und 
bierauf gebörig rarifizirt worden ift, durch welden die Rechte 
und Berbältniffe der beyderſeitigen Unterthanen feflgefezt, 
ihrem wechſelſeitigen Handelsverkehr zur See eine Öffentlide 
Garantie verlieben, und der koͤniglichen Flagge bie freue 
Fahrt ins ſchwarze Meer bewilligt worden. Ge. Majeſtaͤt 
haben uns burh dus koͤnigliche Staatsfehretariat der auswär: 
tigen Angelegenheiten ein authentifhes Eremplar des befag: 
ten Traktats, ſammt den erläuternden Moten und Ber: 
fügungen, welche durch die Stipulationen deffelben veranlaßt 
worben find, zuftellen laffen, damit alles in unfern Archiven 
niebergelegt und aufbewahrt werden möge, und zu gleicher 
Zeit befohlen, diefe WUltenftäde oͤffentlich durch den Drud 
befannt zu maden. In Folge höchfter Befehle machen Wir 
demnach dem Publikum befannt, daß der Traftar und bie 
oben erwähnten Noten und Verfügungen folgendermaßen lauten: 
Im Mamen Gottes. Amen. 

Se. Mas. Carl Felir, König von Sardinien, Herzog 
von Savoyen und Genua ıc., Fürft von Piemont ıc., und 
Se. Faiferl. Maj. der Größte der Eultane, und erlaudtefter 
der ottomaniſchen Herrſcher, der mäÄdtigfte ottomaniſche Kaifer, 
furchtbarer Beherrſcher von fehr vielen großen Ländern, Sul: 
tan Mahınud Chan II., von gleihem Wunfce befeelt, unter fi 
and Ihren refpeftiven Staaten und Völkern dauerhafte Zrie- 
ben - und Sreundfhaftsverhältniffe zu begründen, wie aud 
den Unterthanen beyder hohen Pontrahirenden Theile die Vor: 
tbeile eines auf wechſelſeitig erfprießliben Grundlagen und 
Orundfägen beruhenden Handelsverkehrs zu fibern, haben 
ed für angemeffen befunden, einen feyerlichen und befiniti: 
ven Areundfbafts:, Friedens:, Handels: und Scifffahrte 
Traktat, nah dem Muſter der mit andern befreundeten 
Micten beftehenden Traktate, abzuſchließen. — Se. Maı. 
der König von Sardinien haben zu dieſem Behufe die Ber 
mittlung ihres Freundes und Bundesgenoffen des Könige dee 


— 
vereinigten Königreichs vom Oroßbritannien und &rfand jr 
Anſpruch genommen, und daher mit Zußimmung ©r. ‚Groß: 
beitannifhen Majeftät zu Ihrem Kommiſſaͤr und Bevollmach 
tigten ernannt, Se. Excellenz den hochgebornen Herrn Percy 
Clinton Sydney, Lord Viskount und Baron von Strang: 
ford, Pair des Königreichs Irland, Großkreuz bed, Bathoi 
dens, des koͤniglich portugieſiſchen Ordens vom Thurm 
Schwert, und mehrerer anderer heben Orden; Mitglied 8 
geheimen Raths Sr. koͤniglich Großbritannifhen Mai 
und Hoͤchſtderen außerordentlihen Botfhafter und bevallım 
figten Minifter bey der hohen ottomanniſchen Pforte; — und 
Se. kaiſerliſche Majeftät ber Sultan Mahmud Chan II.,. has 
ben Jhrerfeits zu Ihren Kommiffären und Bevollmätigten 
ernannt II. Ercellenzen die HH. Mehmed Arif Bei Efemdi, 
ehemaliger Kadiasker von Rumelien, Mehmed Sapit, Reis: 
Efendi, jegigen Großfanzler des Reihe, und Mehmed Seida 
Efendi, Generalinfpeftor, der Artillerie, welche nad erfolgter 
Auswechſelung ihrer refpeftiven, in gehöriger Form befunde; 
nen. Vollmachten, und nah reiflih gepflogener Berathung 
über folgende Artifel übereingefommen find, und felbe ‚abge- 
fhloffen und unterzeichnet haben: — Art. 1. Ge. Maje- 
fkät der König von Sardinien und, die hohe ottomannifhe 
Pforte fließen auf gleihe Weife, wie die hohe Pforte mit 
andern Mächten durch Verträge verbunden iſt, einen Freund: 
fhafts : Vertrag in Folge beffen, wie es die Verhältniffe der 
Freundſchaft und des guten Einvernehmens fordern, . die 
Kaufleute, Unterthanen und die Kauffartheyſchiffe Sr. far- 
diniſchen Majeſtaͤt in die Staaten bes ottomanniſchen Reichs 
kommen, ihren Handelsverdehr daſelbſt mit. voller Sicherheit 
treiben, und alles Schutzes und Beyſtandes gewaͤrtig ſeyn 
koͤnnen. Dagegen koͤnnen auch die Kaufleute, Unterthanen 
und Handelsſchiffe der hohen Pforte die Staaten Er. RB: 
niglich fardinifhen Maieſtaͤt mit der volltommenften Siker: 
beit beſuchen, ihren Handelsverkehr dafelbft treiben, und al: 


les Sſutzes und Beyftandes gewärtig feyn. — Art. 2. Die 
Untertbauen und Kaufleute beyder fontrahirenden Theile wer: 
as Zollgebühren für die Ein: und Ausfuhr ihrer Waaren 
(mit Ausnahme der verbotenen und SKoutrebande : Waaren) 
erlegen, und zwar bie jarbinifhen Kaufleute drev Prozent 
geic den andern: europdifhen Handeldleuten, und bie otto- 
mankifsen Kaufleute eben fo viel, und es foll von beyden 
Seiten nichts über diefes ftipulirte Quantum abgefordert 
werben. — Art. 3. Den farbinifchen Hanbdelsleuten ift auch, 
gli den Übrigen Eurovdern, erlaubt, von den Erzeugniffen 
ver. Türkei folhe Waaren und Artikel zu nehmen und aus: 
zuführen ; deren Ausfuhr nicht verboten iſt, und deren das 
Land. mit ſelbſt bedarf. — Arı. 4. In den Theilen des 
ectrnanniſchen Reis, wo die fardinifben Unterthanen Han: 
bei treiben werden, und woſelbſt die Anmwejenheit eimes 
Komfuls oder Vizekonſuls zur Beforgung ihrer Angelegenhei⸗ 
ven. umb Intereſſen offenbar notbwendig ſeyn wird, follen 
Ronfüln und Bizetonfuln aufgeftellt werden, welche aus ben 
Unstertbanen Str. farbinifhen Mazeftät gewählt, und felben 
bie serforberliben Diplome und Dekrete, mit den herkoͤmm— 
lichen Privilegien und Immunitaͤten, ausgefertigt werden 
ſellen. Auf gleibe Weiſe fieht es der hohen Pforte, wenn 
fie es für nothwendig erachtet, freu, in Sardinien Schach 
Bender oder Konfulm und Vizekonſuln aufzuftellen, welde 
als ſolche auf gebührende Weile ausgezeichnet und denfelben 
die uͤblichen Privilegien zugeftanden werben follen. — Art. 5. 
Die Shah: Bender und Vizekonſuln, welbe in den Ger- 
ſtadten von Sardinien refidiren, werben bie Konſulats-Ge— 
bähren von den Waaren der ottomanishen Kaufleute erbe- 
ben, welche von Handelöfhiffen der ottomannifhen Pforte 
bafelbft eingeführt und ausgeladen werden, und zwar mac 
dem feftzuftellenden Tarif, und die ſardiniſchen Kaufleute 
werden den Konſuln und Vizekonſuln ihrer Nation die ge 
wöhnlihen Konfulars: Gebühren von den Waaren entrichten, 
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welche fie auf farbinifhen Schiffen in die Häfen ber Tuͤrkei 
einführen und ausladen. werden. — Art. 6. Wenn bie far- 
binifhen Unterthanen Jeruſalem, oder einen andern Ort des 
pttomannifhen Reichs, ed ſey aus Andacht oder aus bloßer 
Reiſeluſt befuben wollen, fo werben fie zu diefem Behufe 
mit einem Paiferliden Ferman verſehen werden, um frey. und 
ungehindert reifen, und alles Beyſtandes und Schutzes ge— 
wärtig feyn zu Bönnen. — Art. 7. Wenn ein farbimifcher 
Unterthan im der Tuͤrkei mit Tode abgeht, fo wird der an bem 
Drte, wo derfelbe - verftorben ift, refidirende Konful Str, 
ſardiniſchen Majeſtaͤt fein nachgelaffenes Vermögen einfhveis 
fen in Befiß nehmen, um es ſodann feinen Erben zukom— 
men zu laffen. Wenn ſich kein Konſul in dem Orte befim: 
det, fo wird ein Ortsrichter (Kadi) das Inventarium aber 
den Nachlaß dem naͤchſten ſardiniſchen Konſul überfenden; 
Daſſelbe Verfahren wird auch in Hinſicht der Unterthanen 
der hohen Pforte, welche in Sardinien mit Tode abgehen 
duͤrften, beobachtet werden. — Art. 8. Diejenigen: Streit 
tigfeiten und Prozeſſe, welche fih unter farbinifhen Unter: 
thanen (in der Türkei) erheben, follen von ben Gefandten 
und Konfuln ihrer Nation unterfüucht und gefihlichtet ‘werben ; 
biejenigen Streitigkeiten und Prozeffe aber, welche ſich zwi⸗ 
ſchen farbinifber und ottomanniſchen Unterthanen erheben, 
follen nad den türfifhen ©efegen in Gegenwart eines far: 
diniſchen Dragomans, entſchieden und geſchlichtet werden. 
Jeder ſolcher Prozeß, deſſen Gegenſtand uͤber 4000 Aſpern 
betraͤgt, ſoll nach Konſtantinopel gewieſen, und dort nach 
den heiligen Geſetzen entſchieden werden. — Art. 9. Die 
ſardiniſchen Unterthanen, welche ſich in ottomaniſche Laͤnder 
begeben, und ſich daſelbſt ruhig mit ihren Handelsangelegen— 
heiten beſchaͤftigen, follen, wofern. fie ſich feiner Vergehun— 
gen ſchuldig machen, auf Feinerley Weife von den tuͤrkiſchen 
Behörden und Obrigfeiten beläftiget werden. Wenn fi aber 
fardinifche Unterrhanen Vergehungen zu Schulden kommen 
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leſſen, fo follen fie, mit Beiziehung des bevollmädtigten 
Miniſters oder Konfuls ihrer Nation, auf die naͤmliche Urt 
zu verdienten Strafe verurtbeilt werben, wie in aͤhnlichen 
Sälen, gegen die übrigen Europder verfahren wird. — 
Art. 10. Wenn fih die Kriegsſchiffe beyder Mächte begeg⸗ 
nen, ſo werden fie ji wechfeljeitig die nah bem Seegebrauch 
üblihen Zeihen der Freundfhaft geben; und wenn Krieges 
fbiffe einer der beyden Mädte Kauffahrteyfaiffen der an: 
dern begegnen, fo werben ſolche auf hoͤfliche und freundſchaſt⸗ 
lie Weile behandelt werden. Die Handelsſchiffe beyder 
Theile werden fich bey der Ankunft in die Häfen und auf 
den Rheden der refpeftiven Staaten den beflehenden Verord⸗ 
nungen des Landes fügen. — Art. 11. In dem Zall, wenn 
ein farbinifber Unterthan zu dem Jslamismus übertritt, fo 
fol er in Gegenwart des ſardiniſchen Dragomans vernommen 
werben, und wenn ſich ergiebt, daß er unbeftreitbare Schul: 
den bat, fo foll die Liquidation derfelben nah den heiligen 
Geſezen bewerkſtelligt werben. — Art. 12. Die Konfuln 
und Vizekonſuln von Sardinien in den ottomannifhen Staa⸗ 
ten, fo wie überhaupt alle fardinifhen Unterthanen, welde 
in Sandeldangelegenheiten in die Türkei kommen, werben 
vom Charadſch, vom Badſch, und von allen andern Abgas 
ben diefer Art befreyt ſeyn. — Art. 13. Es wird ftipnlirt, 
daß die fardinifben Kauffahrteyſchiffe, welde, um Kandel 
ju treiben, nah der Türfey kommen, unter ihrer eigenen 
Glagge, umd nicht unter der einer andern Macht fegeln wer: 
ben ; die farbinifche Flagge weder an Fahrzeuge anderer Mächte, 
nech an Schiffe von Raajas (nicht mohammedaniſchen Unter: 
thanen der Pforte) gegeben werde; daß der beuollmädtigte 
Minifter, fo wie die Konfuln und Vizefonfuln Er. fardinis 
hen Majeſtaͤt keine Patente an Untertyanen der hohen Pforte 
ausfertigen, mob ſelbe ofen oder insgeheim beſchuͤtzen follen, 
Girundfäge, von driren es nicht erlaubt ift abzuweichen. — 
Art. 14. Dem bivcllwästisten Winifier, fo wie den Kon 
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füln Sr: Föntgl. fardinifhen Majeſtaͤt, welche beſtimmt ſind 
bey der hohen Pforte und in den ottomannifhen Staaten 
zu reſidiren, werben alle diejenigen Privilegien, Rechte und 
Immunitaͤten zugeflanden werben, welche die beftehende Freund: 
ſchaft ‘gebietet, und deren die Agenten der andern Mächte 
gertießen. In Ermwiederung deffen, und nad demſelben Grund: 
faß werden den Konfuln und Vizefonfuln der hohen Pforte, 
| welche in Sarbinien refibiren werden, biefelben Privilegien, 
Rechte und Immuniräten bewilliget. — Art. 15. Nad er: 
fofgtet Unterzeichnung und Ratififation des gegenwärtigen 
Freundſchafts und Handels-Traktats von beyden Theilen, 
fol? berſelbe auf keinerley Weiſe verlezt, ſondern puͤnktlich 
beobachtet werden. Gegenwaͤrtige Akte wird ſowohl von Get: 
ten Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von Sardinien, als von Seite 
&r. Majeſtaͤt des Kaiſers der Osmanen, nach dem beftehen: 
den Gebrauch durch die bevderfeitige Unterſchrift feyerli be: 
ſtaigt und ratifizirt, und die Ratififationen innerhalb vier 
Monaten, und wo möglich noch früher, von dem Tage des Ab: 

ſchiuffes gegenwärtiger Alte an gerechnet, zu Ronftantinopel ab: 
gewechſelt werden, vom welcher Akte die beyderſeitigen Bevoll⸗ 
maͤchtigten zwey gleihlautende Eremplare haben ausfertigen lafz 
fen, folbe mit ihrer eigenhändigen Unterferift und mit ih: 
ren Inſiegel verfeben, und gegenfeitig ausgewechſelt haben. 
So geſchehen zu Konftantinovel am 25ſten des Monats Ok⸗ 
tober im Jahre 1823. Unterz. Strangford. — 

Mir außerordentliber Botfhafter und bevollmädtigter 
Minifter Sr. Majeftät des Königs von Großbritannien bey 
der Höhen Pforte, und Bevollmaͤchtigter Sr. Majeflät des 
Königs von Sardinien zum Abſchluſſe eines Freundfeafte: 
und Handels: Vertrags zwiſchen Sr. fardinifben Majeftät 
und der hohen ottomanifhen Pforte, bezeugen und erflären 
jedem, den es angeht, daß gegenwärtige Abſchrift eine echte 
und genaue Abfhrift des unterm 25. Öftober des laufenden 
Jahrs zwiſchen Sr. fardinifben Majeflät und der hohen ot: 
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tomanniſchen Pforte abgefhloffenen Traftats fen, welder aus 
einer Einleitung, fünfzehn Artifeln, und einem Sélußſatze 
beſteht, und am befagten Tage von Uns und dem ottomans 
niſchen Bevollmächtigten Miniftern unterfertigt, und von Uns 
in zwen gleihlautenben. Eremplaren gegenfeitig ausgewechſelt 
morben if. — Urkund deffen u. ſ. f. Uuterz. Strangf 
(Die Auswehslung der Ratifikationen ‚gegenwärtigen 

Traktats in dei refpeftiven Sprachen ift zu Konftansinopel 
von den Bevollmaͤchtigten der beyben hoben fontrahieenben 
Mitte am 27ſten des Minats April des Yahres 1824, 
welcher dem Ende des Schaaban des Jahrs der Hedſchira 
1259 entforiät, auf feperlige Weiſe vollzogen worben:) 

Folgendes find die auf porliegenden Traktat fi bezie 
benden Noten und Gefountmasungen: 


Note Sr. Ercellenz des Ford Strangforb. 


Der Unterzeichnete, außerordentlicher Botſchafter und be: 
vollmaͤchtigter Minifter Sr, großbritanniſchen Majeſtaͤt und Bes 
sollmädtigter Sr. Majeftät des Königs von Sardinien bey 
der hohen ottomannifhen Pforte, hat die Ehre, Sr. Excel: 
len; dem Herrn Grafen be la Tour, Minifter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten Sr. fardinifhen Majeftät anzuzeigen, 
daß die hohe Mforte, zugleib mit der Uuterfertigung des 
am heutigen Tage zwifhen dem koͤniglichen Turiner Hofe, 
und Sr. Majeftät dem Sultan Mahmub II. abgefthloffenen 
Freundſchafts⸗, Handels: und Schifffahrts-Traktats der far: 
dinifben Flagge förmlich dur eine eigens zu dieſem Behufe 
erlaffene Akte die freye Fahrt ins ſchwarze Meer in der 
Art, wie folbe andern Flaggen bemilligr ift, zugeſtanden 
bat, jedoch mit der ausdrüdlihen Bedingung, daß die far: 
diniſchen Fahrzeuge fih des Gebrauchs enthalten, unter frem- 
der Flagge auf dem befagten Meere zu ſchiffen. 

Der Unterzeisnere bitter Se. Ercellen;, den Hm, 
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Grafen de la Tour, bie Berfiherung feiner Hochachtung zu 
genehmigen. 
Konftantinopel, den 25. Oktober 1823. 
| Unterz. Strangforb. 


Note Sr. Geiien; bes Lord Strangforb, 


Der unterzeichnete Botſchafter u. ſ. f. hat die Ehre 
Sr. Ercellen; dem Herrn Grafen de la Tour, Minifter 
der auswärtigen ‚Angelegenheiten Sr, farbinifhen Majeſtaͤt, 
anzuzeigen, daß die ottomannifhe Megierung mittelſt einer 
unter heutigem Tage an den Unterzeichneten gerichteten of: 
fiziellen Erklärung foͤrmlich anerfannt hat, daß ‚alles. .otto: 
manniſche Eigenthum, welches in die ‚Staaten von Sarbdi- 
nien eingeführt worden, im Innern der genannten Staaten - 
denfelben Abgaben und Gebühren unterworfen feyn fol, bie 
von Effekten der andern Mächte erhoben werden, welde 
Handelsverträge mit, dem koͤniglichen Zuriner Hofe haben. 

‚Der Unterzeicnete hat bie Ehre u. ſ. f. 

Konſtantinodel & am 124. Auguft 1824. 

Unterz. Strangforb.” 

Zu beſſerem Verſtaͤndniß des Inhalts der vorſtehenden 
Note wird bekannt gemacht: Ein ottomanniſches Fahrzeug 
iſt ein ſolches, welches mit einem Berat (Patent) der hohen 
Pforte verſehen iſt, und deſſen Kapitaͤn und zwey Drittheile 
der Mannſchaft Muſelmaͤnner find; es muß mit Speditio— 
nen eines ſardiniſchen Konſuls, oder in Ermangelung ei— 
nes ſolchen mit denen eines in dem Hafen, aus dem es 
abgeht, reſidirenden fraͤnkiſchen Konſuls verſehen, und das 
ottomanniſche Eigenthum durch einen Tuͤrkiſchen Teskeret 
Maß) und ein Certifikat des in dem Hafen, aus dem das 
Schiff abgegangen, befindlihen ſardiniſchen Konfuls beſchei— 
nigt ſeyn. 

Kundmadung der Pönigliden Admiralität. 

In Folge des zwifben Sr. Mazeftät und der hohen 
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e abgefhloffenen Traftat6, und ber beftehenden allge: 
einen Marine: Werordnungen, macht das Admiralitätsamt 
n feefahrenden Unterthanen Sr. Mai. bekannt, daß fle 
im fein ft am Borb fremder nah ben Ki: 
be Era a (are Meeres beftimmter Schiffe 
affen folle erzu Peine Erlaubniß, außer in 
nd a ar ent ihen Fällen, ertheilt werben wird; 
* gten. Licengen werben Übrigene zurädge: 
ind fil J Ruͤdkehr derjenigen ind Varerland, 
| 1 Licenzen erhalten haben, eine Zrift 
J | Ar "bewilliget Die Kapitäne, Schiffera: 
* x Rus ofen, melde fih heimlih auf fremden Zah: 
einſe Mm, oder nah Ablauf obgedachter Frift noch 
— {get ehrt find, follen angehalten, und einer Gefäng: 
ſich bis auf ein Jahr erſtrecken fann, ums 


sid u 
= Veräußerung von Schiffen mit farbinifger Flagge 
ER. Arc Häfen an auswärtige Individuen, muß ver 
mittelft: der Sonfularbehörbe die Erlaubniß nachgeſucht wer: 
ben; bie auf feinen Fall anders, als unter der Bebingung 
ertheilt werden wird, daß weder bie Kapitäne noch irgenb 
Jemand von der Mannſchaft am Bord des verkauften Schiffs 
bleiben, und daß. für die Beftreitung der Koften der Rüd: 
zeife ber ſardiniſchen Matrofen in ihr Vaterland geforgt werde, 
Die Webertreter follen mit einer Geldbuße, die -bis zum 
Werthe des verfauften Schiffes erfiredt werden kann, unb 
für melde die Kapitäne und bie Eigenthämer des verkauften 
Sauffes, ober deren Aſſocie's in solidum haften,  beftxaft 
Genus, den: 20. Jänner 1825; 
u;n. ' Der ON: Staatsminifter Ober: vn 
Pam der Admiralität: 
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Handels⸗ und Schifffahrts Vertrag, zwiſchen Preußen 
und Rußland vom 11 März (27. Febr.) 182. 


» Im Namen ber hochheiligen und untheilbaren Dres: 
einigfeit! 
. Da die Zufaßatte vom '?/ Dec. 1818 außer Kraft 
getreten ; (0 haben Se. Majeftät der König von reußeh 
und Se. Majeftät der Kaifer von Rußland, König von 
Ion, von dem aufrictigen Wunſche befeelt, bie auf die S fe 
fahrt und den Handel ſich beziehenden Beſtimmungen des 
* Vertrages vom 3 Mat (21 April) 1815, unter 
gegenfeitig ng Finfhräntungen in Ausführung zu 
Bringen, und die heilſamen Wirfungen derfelben Ihren bey 
derfeitigen Untertbanen angebeihen zu laffen, zu Beoitimä 
tigten ernannt, naͤmlich: 

Se. Majeftät der König von Preußen, den Hrn Chri— 
fiian Günther, Grafen v. Bernftorff, Ihren Staats:, 
Käbinets: und der auswärtigen Angelegenheiten Miniſter, 
Nitter des preußiſchen großen ſchwarzen und rothen Adler 
ODrdens; des ruſſifchen St. Andreas⸗, St. Alerander Newety 
und St. Annen- Ordens erſter Klaſſe; Großkreuz des fähig: 
116 ungariftber St. Stephansordens; Großfrenz ber fran⸗ 
zoſiſchen Ehrenlegion; Großkreuz des Ordens vom golbenen 
Blies und Großkreuz des ſpaniſchen Ordens Karls IH: Mie 
ter des daͤniſchen Elephantenordens und Großfrenz des daͤnl 
ſchen Dannebrogordens; Großkreuz des ſizilianiſchen St. Fer: 
binands⸗ und Verdienſtordens; Ritter des ſardiniſchen hohen 
Annunciaden⸗ Ordens; Großkreuz des Curfuͤrſtlich heſſiſchen 
goldenen — und des großherzoglich heſſiſchen Wer 
dienſtordens; der Badenſchen Orden der Treue und des Zaͤhrin⸗ 
ger Löwen, und des Sachſen Weimariſchen weißen Falten; und 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland, König von Po: 
len, den Hm. Paul Baron v. Mohrenheim, Ihren 


31 


Kammerbern und wirklichen Etatsrath, in außerorbentlider 
amd befonderer Sendung bey Sr. Ma. dem Könige vom 
Preußen beglaubiget ; Ritter des polniſchen St. Stanislaus: 
Ordens erfier Klaffe, des ruſſiſchen St. Wladinir : Drdens 
britter laffe, des vreußifhen rothen Adler-Ordens zweyter 
Kaffe mit Diamanten, Kommandeur des oͤſterreichiſchen Leo: 
sel: Drbdens; melde Bevollmaͤchtigte über folgende Punkte 
übereingefommen jind: 

Begenfeitige Behandlung ber Unterthanen. 
Art. 1. Im Mbfiht ihrer Handelsverhältniffe follen bie 
preußifhen Unterthanen in Rußland und Polen und eben 

(6 die zuffiiben und polnifhen Unterthanen in Preußen ganz 
wie bie eigenen Unterthanen betrachtet und behandelt werben. 
Es verficht jedoch hierbey, daß die preußifchen Untertha- 
nen in Rußland und Polen, fo wie die ruffiihen und pol: 
nifsen Untertbanen in Preußen, verpflichtet find, den Ge— 
eben und Hanbelöverorbnungen des Landes überall ein Ge: 
müge zu leiften. — Art. 2. m allen ben Fällen, wo bie 
Unterthanen ber beyden hohen Pontrahirenden Mächte es vor: 
sbeilbafe finden, ihre Waaren in den Städten ber andern 
Math an Jemand zu verkaufen, der nicht Bürger biefer 
Städte ift, find fie gehalten, fib der Dermittelung eines 
als Bürger bafelbft angefeffenen Kaufmanns in der Art zu 
bedienen, wie ſolches die beftehenden Gefege und Handels, 
verorduungen beflimmen. — Art. 3. Die in den Gtäbten 
und Häfen beyder Mächte bereits aufbehobenen Gerecht— 
fame der Miederlage, bed Umſchlages, des Stapels, fo 
wie alle andere Gerechtſame und laͤſtige Privilegien gleicher 
Art, dürfen zum Nahtheil der gegenfeitigen Unterthanen 
nicht wieder hergeftellt werben. 

Schifffahrt. — Art. 4. Die Schifffahrt auf den 
Zlöffen und Strömen der beyberfeitigen Staaten, bie Floͤße⸗ 
zey, bie Benugung der Leinpfade, der Schleufen und Ka: 
naͤle, ſowohl der bereits vorhandenen, als auch derer, welde 
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kuͤnftig noch follten angelegt werden, ift den Unterthanen der 
eirien der beyden Pontrahirenden Mächte in den Staaten ber 
andern ganz in berfelben Urt wie den eigenen Unterthanen 
geftattet. — Art. 5. Die Schifffahrt auf der Weichſel, dem 
Niemen und auf den fih in denfelben ergießenden Flüffen ift 
frey von Abgaben. Die beym Durchgang durch Kanäle, 
Brüden, Schleufen und andere Vorrihtungen diefer Ark zu 
erlegenden Gefälle follen durd Öffentlichen Anſchlag an dem 
Erhebungsftätten bekannt gemacht: werben. 

Mundvorrath der Schiffer. Art.6. Den Schif⸗- 
fern ift es gegenfeitig geftattet, auf ihren Fahrzeugen den 
zum Unterhalt der Schiffsmannſchaft noͤthigen Mundvorrath 
abgabenfrey einzubringen. Beym Eintritt in die gegenfeiti- 
gen Staaten der beyden Regierungen muß ber Führer bes 
Schiffs ein genaues Verzeichniß desjenigen Theils feines 
Mundvorrathes vorlegen, welcher einer Befteuerung unter: 
worfen if. Für jeden Mann des Schiffsvolks werben täg: 
lich 2 Pfund Brod oder Grüße ober auch "5: Scheffel Lin: 
fen oder Bohnen, 1, Pfund getrodnetes oder geraͤuchertes 
Fleiſch gerechnet. Zu der Behufs der Hin- und Ruͤckfahrt 
des Schiffes erforderlichen Zeit werden nvch drey Wochen für 
den Aufenthalt deſſelben am Beſtimmungsorte hinzugerechnet 
werden. Nach erfolgter Unterſuchung ſoll dem Fuͤhrer des 
Schiffes eine zweyte Ausfertigung dieſes Verzeichniſſes einge— 
haͤndigt werben, um ſich damit ſowohl auf ber Fahrt als auch 
am Orte ſeiner Beſtimmung ausweiſen zu koͤnnen. 

Handel. Art. 7. Die beyden hohen kontrahirenden 
Maͤchte erkennen zwar die Vortheile in ihrer ganzen Aus— 
dehnung an, welche mit der Annahme des Grundſatzes eines 
völlig freyen und in keinem Zweige mit verbotaͤhnlichen Ab- 
gaben belegten Handels verbunden ſeyn würden. Wenn fi 
indeffen gebieterifhe Umftände der unmittelbaren und voll: 
fländigen Anwendung dieſes heilfamen Grundfages entgegen: 
ftellen; fo haben die beyden Mächte, un über ihre wohl: 

wollenden 
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wollenden Abſichten hierumter Leinen Zweifel zu laffen, fi 
über die im nachfolgenden Artikeln enthaltenen Beftimmungen 
- 

Ausfuhr Art. 8. Die beyberfeitigen Regierungen 
behalten ſich, Rüdfihts der Ausfuhr auf den, ihre Staaten 
füeidenden Gränzen, die Anordnungen nah Maßgabe ihrer 
reipetiven Handelsſyſteme, vor. Tritt jedoch der Fall ein, daß 
bie gegenwärtig erlaubte Ausfuhr kaufmaͤnniſcher oder anderer 
Waaren kuͤnftig verboten, oder höher belegt würde, fo foll 
nach dem Grundfage firenger Billigkeit auf diejenigen Kon: 
teafte Rädfiht genommen werben, welde vor biejem Wer: 
bote ober der neuen Abgaben : Erhöhung zwiſchen den beyder⸗ 
feitigen Unterhanen in gehöriger Form abgefhloffen worden. 

Einfuhr Art. 9. Die Einfuhr aller Handelöge: 
genftände aus ben Staaten beyder hohen kontrahirenden Mächte 
wird nah den allgemeinen Beftimmungen ber jebesmaligen, 
während ber Dauer bed gegenwärtigen Vertrages in den 
zefpeetiven Staaten befiebenden, Abgaben : Erhebungsrollen 
behandelt werden. Was dagegen in befondern bereits ge: 
fesloffenen oder noch zu fließenden Verträgen von der einen 
oder der andern Seite einer dritten Macht zugeflanden ifl, 
oder fünftig zugeflanden werden dürfte, ann aus diefem 
Grunde nicht in Anſpruch genommen werben. 

Getreide. Art. 10, Fuͤr dad aus Rußland und 
Polen auf der Weichſel und dem Niemen einzuführende Ge: 
treide follen nur folgende Abgaben und: zwar gleih beym 
Eingange entrichtet werden; — a. für den Scheffel, Berli: 
ner Maaß, Weizen, trodene Huͤlſenfruͤchte oder andere nicht 
im folgenden $. b. genannte Getreidegattungen für den Ein: 
gang und Durdgang 2 Sgr. *) oder 4 Thlr. für die Laſt 
(60 Scheffel); — b. für den Scheffel, gleihes Maaß, Rog— 
gen, Gerfie und Haber nur für den Durdgang 4 Grg. 


*) Silbergeofchen. | 
Wenefie Staatdarten. L Bd. ıfted Heft. 3 
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oder 1 Thlr. für die Laſt (60 Scheffel). — Die. unter: 
a. genannten Getreidegattimgen Pönnen Laſtweiſe zum Ver⸗ 
brauch im Innern von ben Anmeldungspunften Thorn und 
Sämalleninten an, in -allen Städten an- der Weichſel 
und dem Miemen bis: zu den Häfen von Danzig, Elbing, 
Königsberg und Memel, dieſe mit einbegriffen, ohne irgend 
eine andere mitrelbar oder unmittelbar zum Mugen des Staa⸗ 
sed auferlegte Abgabe oder Steuer verbauft werden. Gehen: 
jebod dieſe Getreibegattungen in die Brahe, fo unterliegen 
ſolche der allgemein ‚für diefelben feftgefezten Eingangsabgabe, - 
nach Abzug deffen, was für felbige bey ihrem Eingang auf 
der Weichſel bereits ‚bezahlt iſt. — Die unter ıb. erwähnten 
Getreidearten Finnen, den Fall der Durchfuhr ausgenommen; 
nur infoweit während der obenbezeichneten Fahrt: und im 
den gedachten vier Häfen verfauft werden, als davon die fie 
diefelben allgemein feftgefezte Eingangsabgabe, entweder am. 
dent Gränzzollamte ober am einer Steuerfielle im Innern 
berichtiget feyn wird. Die Eigenthümer diefer Getreideartem . 
find verpflichtet, entweder in Geld ober in annehmbaren Pas 
pieren für den Betrag des Unserfchieds zwiſchen der Eingangs 
und der Durchgangsabgabe Sicherheit zu leiften, welche ihnen 
zuruͤckgegeben wird, fobald dieſe Getreidearten einem als Buͤr⸗ 
ger angeſeſſenen Kauſmanne werden zur Verfuͤgung geſtellt 
oder verkauft worden ſeyn. Dieſer haftet alsdann allein der 
Regierung für die Ausfuhr oder die Bezahlung der Eingangs: 
abgabe. — Art. 11. Bon dem auf allen andern Punkten 
der preußifhen Gränze eingeführten - Getreide wird diefenige. 
Eingangsabgabe erhöben werden, womit ‚folches allgemein im 
der zededmaligen, während ‚der Dauer des gegenwärtigen. 
Vertrages für die jieben oͤſtlichen Provinzen gültigen Abga= 
ben: Erhebungsrolle belegt ifk Eben jo werben füribad aus 
Preußen nach Rußland und Polen eingeführte Getreide die 
allgemeinen Abgabenfäge der ruſſiſchen und polniſchen Tarife 
bezahlt werben. Die in dem KönigreiheiPolen won preußie 
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dem Getreide zu erhebenden Abgaben werben diejenigen nicht 
überfieigen , welche man in Preußen von polniſchem Getreide 
erichen voird. 

Zollämter Art. 12. Im Rußland wer'dendie Zoll: 
Aisten zu Georgenburg und Molangen für Zollämter erfler 
Kaffe und mithin für befugt erflärt, alle Oegenflände, deren 
Eiufahe. durch die jedesmal gültigen Tarife nicht allgemein 
recheten iſt, oder noch verböten werben möchte, jedoch mit 
Busuahme des: Rums, Arrats ober Rak's, der Brauntweine, 
Züber,, Halbtuͤcher und Kafimire, anzunehmen ‚und fcließlich 
abzufertigen. Die Einfuhr der nit allgemein verbotenen 
Boären fol nah demſelben Abgabeufage und unter benjelben 
Bebingungen folgen, welche bie Landesgefege bey ber 
Einfuhr dieſer Waaren in die Dftfeehäfen beftimmen. 
Benn eim neues allgemeines Verbot in dem ruffifhen Reiche 
ſtatt hät, fo Andet ſolches auch auf die Zollämter Georgen: 
burg und Polangen Anwendung. — Art. 13. Zwiſchen 
Preußen und dem Mönigreihe Polen, follen die nachſtehend 
genannten Zollämter erſter Klaffe (Hauptzollämter) eingerich 


bet: werben: 
in Preußen: in Polen: 
Schmalleninken. Kucharskini. 
Stallupöhnen. Wirballen. 
Johannisburg. Kollno. 
Neidenburg. Mlawa. 
polniſch Leibitsch. 
Thorn. Nieszawa. 
Sluzewo. 
Stezalkow.o. j Slupce. 
Pogorzelice. Peisern. 
Podkoje bey Skalmierzycee.  Halisz. 
Podciomze. Wieruszow. 


Landsberg. Prauska. 
Mrt, 4. Die Bollämter, erfter u ir el 
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follen die Befugniß haben, alle Gegenſtaͤnde eingehen zu lafe 
fen, deren Einfuhr ‘durch die Tariffe diefes Reiche nicht allge: 
mein verboten ift, oder nod verboten wird. — Art. 15. Die 
Berwaltungsbehörden der bevderfeitigen Regierungen werben 
fi binnen drev Monaten, vom Tage der Auswechfelung dei 
Ratifitationg : Urkunden des gegenwärtigen Vertrages an ge— 
rechnet, über die Einrichtung einer hinreihenden Anzahl von 
Zollämtern zweyter Klaffe auf den Gränzen von Preußen 
und Polen verftändigen. Die beyden Regierungen behalten 
ſich vor, diefen Zollämtern die geeigneten Befugniffe beyzu⸗ 
legen, um ben Pleinen Verkehr und namentlich den tägliden 
Bertehr der Graͤnzortſchaften zu erleichtern. Zu diefem Enbe 
follen folgende Grgenftände von allen Abgaben befreyt feyn : 
Zutterfräuter, Heu, Stroh, frifhde Gemuͤſe, rohe Cichorien, 
Rüben jeder Oattung, Geflügel und kleines Wildpret aller 
Art, friſche Zifhe, Eier und Milh, Brenn: und unbearbei⸗ 
tetes Holz, weldes zu Lande verfahren wird, und nicht zum 
Verſchiffen beſtimmt ift, Reifig und Beſen, Flechtweiden, 
Rohr oder Schilf, Sand, Thon, Mergel, Torf, friſche Fruͤchte 
Graͤnzverkehr. Art. 16. Ingleichen wird man den 
Verkehr zwifchen den beybderfeitigen Bewohnern ber Gränze 
zwifhen Preußen und Polen, welche fih in Geſchaͤften oder 
zum Beſuch der Jahrmärkte auf das Gebiet des andern 
Staats begeben, nah Möglichkeit erleichtern. Die erforder: 
lich erachteten Brüden und Wege follen zu dem Ende in gu: 
sen Stand gefezt, uud mit der nöthigen Sorgfalt unterhal: 
ten werden. Die preußifhe und polnifhe Regierung behal: 
ten ſich jedoch. un Mißbräuhe abzuwenden, vor, wegen ei- 
nes polizeilihen Verwaltungs: Reglemente übereinzufommen, 
welches diefe Werbältniffe und den Verkehr der Bewohner 
der von der Graͤnze durchſchnittenen Güter feftftellen ſoll. 
Durdgang. Art. ı7. Alle Waaren, melde im 
Preußen über deſſen oͤſtliche Graͤnze von der Oſtſee bey Me: 
mel bis zur Weichſel, mit Inbegrif derſelben, zingehen, um 
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durch die Häfen von Danzig, Elbing, Königsberg und Me: 
mel ausgeführt zu werben, oder welde über biefe Häfen ein: 
geben, um über bie gedachte oͤſtliche Gränze ausgeführt zu 
werben, follen allein den Abgaben unterliegen, welde ber in 
deutſcher Sprade angeheftete Tarif feſtſezt. — Art. 18. 
Bon allen Waaren, welche über die oͤſtlichen Gränzen Preußens 
won der Weichſel ab, aber diefe nicht mit einbegriffen, bis 
zum Gebiet der freven Stadt Krafau eingehen, um über 
die See: und weſtlichen Gränzen ausgeführt zu werden, und 
eben ſe umgekehrt, follen hoͤchſtens nur die in dem Tarife 
vom 29. Dei. 1824 beftimmten Durdgangsabgaben erhoben 
werben. Diejenigen Grgenftände, welche darnach dem allge: 
meinen Satz von Rthlr. für den Gentner Brutto unter. 
liegen, bleiben allein von biejer Feflfeßung ausgenommen. - 

Art. 19. Der Durdgang durch das Königreih Polen foll 
in allen gegenwärtig beftehenden oder noch zu gebenden Ric: 
tungen völlig unverwehrt und abgabenfrey jeyn, ohne Un 
terſchied, ob die. Handelsgegenſtaͤnde durch diejes Land gehen, 
um nah Preußen zurücdzufehren, oder ihre Richtung nad 
andern Punkten der polnifhen Gränzen nehmen. — Art. 
20. Die preußifhe, ruffifhe und polnifhe Regierungen behal: 
tem fih vor, geeignete Maßregeln gegen das Verbleiben der, 
nur zum Durdgang angemeldeten, Gegenftände im Lande 
zu ergreifen. — Urt. 21. Der Durdgang auf der Straße 
son Brody nah Odeſſa bleibt nah den Beflimmungen bes 
Ufafes vom 2%, Auguft 1818 unverändert. 

Konfuln. Art. 22. Damit die Konfuln und Han: 
belsagenten ber beyderfeitigen Mächte über die Ausführung 
bes gegenwärtigen Vertrages wachen koͤnnen, wird ihnen die 
Bebörde namhaft gemacht werden, mit welder fie an ben 
Drien ihres Aufenthaltes in amtlicher Verbindung fichen fol- 
len, und bie. bagegen bie Anträge entgegen zu nehmen ver: 
liter iſt, zu denen fie ſich ihren Befugniſſen zufolge ver: 
anlaßt ſehen. 
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Dauer des Vertrages. Art. 23. Die Bauer 
des gegenwärtigen Vertrages iſt auf neun: Jahre feſigeſeſt, 
von dem Tage ber Auswechſelung der Ratifikations-Urkunden 
an gerechnet. Sechs Monate vor Ablauf dieſes Zeitraums 
werben bie beyden hohen Fontrahirenden Mächte Behufs ei: 
ner Verlängerung derfelben übereinfommen, wenn eine 
ſolche in ihrer Abfiht liegt. Im entgegengefejten Falle wird 
man ſich jedoch nicht weniget an die Orundfäße halten, weile 
bey den auf die Schifffahrt und den Handel fi bezichenden 
Beſtimmungen, des zu ®ien am 3. May (21. April) 1815 
unterzelöneten Vertrages zum Leitfaden gedient haben. 

Ratififation. Art. 24. Gegenwärtiger Werktag 
fol ratifizirt, und die Ratififationd : Urkunden follen innerhalb 
ſechs Wochen, oder wo möglich noch früher ausgewechſelt werdeit. 

So gefhehen und unterzeichnet zu Berlin, den 11. Diätz 
(27. $ebruar) 1825. 

(L. $.) Graf v. Bernflorff. 

(L. $.) Ä Baron v. Mohrenheim. 

Diefer Vertrag iſt ratifizirt, und bie Ratifitationg: 
Urkunden find am 17. Xpril 1825 gegen einander ausges 
wechſelt worden. 


6. 


Schweden und Großbritannien. — Vertrag zur 
Unterdrüdung des Eflavenhandels; abgejchloffen zu 
Stockholm am 6. November 1824. 


Se. Majeftät der König des vereinigten Königreichs Groß⸗ 
britannien und Irland, und Ge. Majeflät der König von 
Schroeden und Norwegen, von dem gegenfeitigen Wunſᷣe 
beſeelt, die wirkſamſten Maßtregeln anzunehmen, um um 
ihren refpettisen Unterthanen dem Sklavenhandel ein Ende 
zu machen, und um zu verhindern, baß andere Nationen, 
welche denfelben treiben möchten, ihre reſpektiven Flaggen 
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sr Beſchuͤtzuug eines fo verhaßten Geſchaͤfts mipbrauden ; 


und.da fie zu biefem Ende jenem Grundſatze eine neue Ent: 
Widlung zu geben wünfden , welcher dur die innere Geſetz— 
gebung beyder Länder, dann durch ben \. 4. des Zufaßarti: 
la, des zu Stockholm am 3. März 1813, und burd bie 
im Bien den 8. May 1815 unterſchriebene Erklärung ber: 
derieits anerkannt ift, jo baben Ihre Majſeſtaͤten beſchloſ— 
fen zus Erfüllung dieſes heilſamen Zweds, einen beſondern 
Bertrag abzufchließen, und daher Bevollmädtigte ad hor 
ernannt, nämlich : 

Eimerfeits Sr. Majeftät der König von Großbritan— 
mien und Irland, den Hrn. Benſamin Bloomfield, Mitglied 
Tores geheimen Raths umd Ihren außeroidentliben Geſand— 
ten und bewollmäctigten Miniſter ben Sr. Maleſtaͤt dem 
König von Schweden; :c. 

umd andererfeits Sc. Maseftät der König von Schweden, 
ben Herrn Guſtav Grafen von Wetterftädt, Ihren Ötaate: 
winiſter der auswärtigen Angelegenheiten ıc.; 

welche nach gefhehener Auswechslung ihrer Bollmarh: 
ten über folgende Artikel einig geworben find: 

Art. 1. Da die Gefege von Schweden und Norwe— 
gen, von den Ältefien Zeiten an, die Sklaverey unter Bei: 
nerley Form anerkannt haben, mb der Sklavenhandel in 
Biefer Kategorie inbegriffen ift, wie bereits hinfichtlich Mer: 
wegens, durch die dem gegenwärtigen Traktate sub hit. B. 
bergefügte koͤnigliche Verordnung vom 16. Mär; 1792 ge: 
Mauer ausgefprochen worden, und die Geſetze des vereinig: 
sen Königreichs Großbritannien und Irland den Untertha: 
nen Er. brittiſchen Majeftät unter den fchwerfien Strafen, 
iedwede Theilnahme an einem die Menfchheit fo entehrenden 
and eines cioilijirtem Zeitalters ſo ummürdigen Handel ver: 
bieten, fo maden fib Sc. Majeftät der König von Schwe⸗ 
im und Norwegen demzufolge anheiſchig, innerhalb ſechs 
Monaten nach der Ratifitation. des gegenwärtigen Traktats, 
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oder wo moͤglich fruͤher, allen ihren Unterthanen wiederholt 
auf's ausdruͤcklichſte zu verbieten, irgend einen Theil an dem 
Sklavenhandel zu nehmen. Um die Maßregeln der zur Un: 
terbrücfung des befagten Handels, wozu ſich Ge. Majeflät 
der König von Schweden und Norwegen, vermöge gegenwär: 
tigen Traktats, verpflichtet haben, wirkſamer und ben bereits 
von Großbritannien ergriffenen aͤhnlicher zu maden, ver: 
 pflihten ſich Se. befagte Majeftät, mit Zuflimmung ber 
ſchwediſchen Neichsftände und des Storthings von Norwe⸗ 
gen, zu benfelben noch, dem Geifte der Gefeßgebung eines 
jeben Landes gemäß, peinlibe Gefege hinzuzufügen, denen 
gemäß jede Theilnahme ſchwediſcher oder norwegifder Unter: 
thanen an dem Sklavenhandel mit einer der Größe des Ver: 
brechens entſprechenden Strafe belegt werden fol. Mittler: 
weile unb bis die fpätern Einrichtungen in Kraft gefezt wer: 
den können, wird ber Inhalt der koͤniglichen Verordnung 
vom 7. Febr. 1823, von welder gegenmwärtigem Traktate 
(unter Lit. A.) eine Abſchrift beygefügt ift, förmlich aufrecht 
erhalten und beftätigt. 

Art. 2. Um jede Verlegung des Geiſtes des vorher: 
gehenden Paragraphs vollftändig zn verhindern, erklären die 
beyden hohen Pontrahirenden Mächte, daß die ihren gegenfeitigen 
Unterthanen gehörigen Schiffe, melde gegen alle Erwartung bey 
dem Betrieb diefes verbotenen Handels betroffen werben, 
vermöge diejes Akts, alles Rechts auf den Anſpruch des 
Schutzes ihrer Flagge verluftig feyn follen, und willigen ge: 
genjeitig ein, daß die Schiffe ihrer koͤniglichen Marinen, 
bie man zu dem Ende, wie weiter unten folgt, mit befon: 
bern Inſtruktionen verfehen wird, die Kauffahrtheyſchiffe bey: 
ber Nationen, welde aus triftigen Gründen verdaͤchtig find, 
ben Verfügungen dieſes Traftats zumider, SHavenhandel zu 
treiben, vifitisen, und wenn fih der Verdadt bewährt, ans 
halten und abführen follen, damit ihnen auf die im 4 4. 
gegenwärtigen Traftatd angegebene Weiſ⸗ der Prozeß ges 
macht werde. 
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Art. 3. Um bie Art und Weiſe barzuthun, wie ber 
rerſtehende Paragraph; in Wollziehung gebradt werben foll, 
it man übereingefommen: a. Daß das gegenfeitige Viſita⸗ 
tens: und Anhaltungsrebt nicht innerhalb des mittelländi- 
(dem Meeres, noch innerhalb der europäifhen Meere außer: 
halb der Straße von Gibraltar noͤrdlich vom 37° nörblider 
Dreite und innerhalb und oͤſtlich vom Meridan von Ferro 
ausgeübt werben fol. b. Daß alle Schiffe ber koͤniglichen 
Marine beyder Nationen, die hiernach zur Verhinderung des 
Stlavenhandeld arbraudt werden, von ihren refp.. Megie: 
rungen mit einer Abſchrift der (umter Lat. C.) dem gegen: 
wärtigen Traftate beygefügten Inftrußtionen, die als ein in: 
tegrirender Theil deffelben anzufehen find, in englifher, fawe: 
diiher und normwegifher Sprache verfehen werben follen ; 
weile Inftruftionen, ohne gemeinfhaftlihe Zuflimmung ber 
hohen Pontrahirenden Partheyen nicht verändert oder mobffi: 
zit werden bürfen. c. Daß die Mamen der verfhiebenen, 
mit ſolchen Inſtruktionen verfehenen Schiffe, nebſt der Stätte 
eined jeden und den Namen ihrer Kommandeure, von Zeit 
zu Zeit von der Macht, welde biefelben ertheilt hat, der 
andern hoben fontrahirenden Parthey fofort mitgetheilt wer: 
ben follen. d. Daß keine der beyden kontrahirenden Partheyen 
bey ihrer Marine nicht mehr ale zwölf folder, zu vorbes 
fagten Wifttationen ermädtigten Schiffe haben foll, ohne 
sorgängige Zuflimmung der andern Parthey. e. Daß das 
Bifitationsreht, wie es wechfelfeitig von den beiden hoben 
kontrahtrenden Partheyen zugeftanden worden, gegen bie 
Kauffahrtheyſchiffe, welde unter Konvoi eines oder mehrerer 
Kriegsfcpiffe einer der beyden Mächte fegelten, nicht direkt 
in Amwendung gebracht werben fol. Sollte, gegen alle Er; 
Wartung, ber Kommandeur eines Kriegeſchiffes einer ber 
beyben Megierungen, die zur Unterdruͤckung des Sklavenhan⸗ 
handels gebraucht werben, teiftige Brände zum Werdacht has 
m, daß ein Schiff, unter Konvol ber andern Reglerung, 
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wirklich Sklaven, die zum Verkauf beftimint find, an Borb 
habe, ober fonft, den Werfügungen dieſes Traktats zuwi⸗ 
Ser, mit dem Sklavenhandel befhäftigt fen, fo foll er ſich 
felbft an den Kommandeur der Konvoi wenden, und ihm 
feinen Verdacht mittheilen. Lezterer ſoll dann in VBeglei- 
"tung, entweder des Kommandeurs bes Kreuzers ſelbſt, oder 
irgend eines Dffiziers, den lezterer zu feinem Ötellvertröter 
ernennen mag, zur Viſitation des verdaͤchtigen Schiffs: ſchrei⸗ 
en. Der Kommandeur der Konvoi foll bey der Bifitation 
‚der verdaͤchtigen Schiffe und der enventuellen Anhaltung ‘der: 
ſelben, dem Geiſte und wahren Sinne gegenwärtigen Trab: 
tats gemäß, alle möglihe Hülfe und Beyſtand Teiften. 
Art. 4. Um den Schiffen beyber Nationen, bie we: 
gen DBetreibung des Sklavenhandels angehalten werben, mit 
dem :geringfien Zeitberfuft und der wenigften ‚Unbequemlich: 
keit, das Urtheil zu ſprechen, follen zu dem Ende von den 
zefpo: Souverainen gemiſchte Gerichtshoͤfe, aus einer ‚glei- 
‚Gen Anzahl von Mitgliedern beftehend, ernannt werben, 
und es wird hierdurch ausgemacht, daß einer der befagten 
Gerichtshoͤfe in einer der Beſitzungen Sr. brittiſchen Ma;. 
om der afrikanischen Küfte, die bey Auswechſelung ‚der Rati⸗ 
fitationen diefes Traktats namhaft zu machen ift, und ber 
andere auf der Inſel St. Barthelemey in Weſtindien er: 
richtet werben foll, die Sr. Majeflät dem Könige von Schwe⸗ 
ben und Norwegen gehört, wobey fich jedoch die beyden ho: 
ben tontrahirenden Partheyen das Recht vorbehalten, den 
Platz, wo dad Bericht inmerhalb- ihrer Beſitzungen refibirt, 
nad Belieben zu verändern. (In dem übrigen Theile diefes 
Artikels ift die Rede davon, daß jede Macht einen Richter 
und einen Schiedsrichter (judge etarbitror) zu diefem Ge: 
richt ernennt, daß hierzu flehende, falarirte Beamte, ober 
an Drt und Stelle befindlihe Individuen ernannt werben 
bürfen, daß bie Thätigkeit diefer Gerichtshoͤfe nicht - unter 
dem Vorwande, daß die Kommiffäre noch nicht ernannt feyen, 
verzögert werben dürfe ıc. 
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Art. 5. Jede der beyden hohen Fentrahirenden Pate 
theyen vervflichtet fi, ben Unterthanen der andern alle ib 
je Verluſte zu vergüten, melde die refp. Kreuzer bet 
felben durch geſetzwidriges und willkuͤhrliches Anhalten fs 
ter Schiffe ihnen verurſacht haben, und es verſteht ſich, daß 
Ge Ratifikation und das Anhalten unter keinerley Vorwand 
von andern Schiffen geſchehen ſoll, als denen, die zu den 
hbeyden koͤniglichen Märinen gehören, und mit ber, gegen: 
Wärfigem Traktate angehängten Spezial-Inſtruktionen ver— 
ſchen ſind und den Verfuͤgungen derſelben gemäß. 

Art. 6. Im Fall die Offiziere, welche die zur Us 
terdrückung des Sklavenhandels verwandten Schiffe befehli⸗ 
gen, von den Stipulationen des gegenwärtigen Traktats abs 
weihen, ſoll die Regierung, welche fi dur ein ſolches 
Berführen beeinträdtigt glaubt, Vergütung zu fordern be- 
rechtigt ſeyn, und die Megierung, welder die befagten Kom⸗ 
mandeure gehören, macht ſich anheifhig, den Gegenftand ber 
Beſchwerde unterſuchen zu laſſen, und wenn die Klage gegruͤn⸗ 
bet befunden wird, eine der begangenen Uebertretung ent: 
foredende Strafe zu verhängen. 

Urt. 7. Im Fall Plare und unläugbare Beweiſe vors 
handen, daß einer oder mehrere Sflaven während der Reife 
zum Hanbel an Bord genommen werden find, foll das Schiff 
in der im $. 2. erwähnten Weiſe angehalten, und ihm ber 
Prozeß gemacht werden. Ferner ift gegenfeitig ausgemacht, 
daß alle Kauffahrtenfhiffe, welche in der Nähe der afrika— 
miſchen Küfte treibend oder fegelnd innerhalb eines Grades 
weſtlich von befagter Rüfte, zwiſchen dem 20° noͤrdlicher Breite, 
und demſelben Grabe füdliher Breite oder im irgend einem 
der Fluͤſſe, Golfe oder Buchten biefer Küften, innerhalb der 
oben angegebenen Gränzen oder an irgend einer Gtelle ins 
nerhalb derſelben vor Anker liegend angetroffen werden, ges 
ſetzlich angehalten und vor die errichteten Gerichtöhäfe ges 
fiellt werden ſollen, vorausgefezt, daß bey der. Ausruͤſtung 
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einer der nadbenannten Umftände ſich befindet. (Es werben 
nun in neun Abfägen Einrichtungen und Verhaͤltniſſe ange⸗ 
führt, wodurch fi die zum Sklavenhandel beftimmten Schiffe 
von den gewähnlihen Kauffahrteyfciffen unterfheiden.) . 

Urt. 8. Die Gefege oder Infirumente, deren in dieſem 
Traftate gedacht wird, und die unten beygefügt, einen in⸗ 
tegrirenden Theil deffelben ausmachen, find folgende: A. Die 
Proflamation Sr. Mas. des Königs von Schweden und Nor: 
wegen, woburd ben Unterthanen beffelben von neuem ber 
Sklavenhandel verboten wird. B. Ein Auszug aus ber kö— 
niglich norwegifhen Proflamation vom 16. Mär; 1792 
batirt, nämlich die 55. 1. und 6. C. Inſtruktionen für die 
Schiffe der koͤnigl. Marine von Großbritannien, Schweden 
und Norwegen, welhe zur Verhinderung des Sklavenhan⸗ 
dels verwandt werden. D. Das Reglement für die gemifch: 
ten Gerichtshoͤfe. 

Art. 9. ©egenwärtiger Traktat foll ratifizirt, und die 
Ratifitationen follen innerhalb fehs Wochen, vom Xage ber 
Unterzeihnung an, oder wo möglih früher, — 
werden. 

Zur Urkunde deſſen ꝛc. 

So geſchehen, Stockholm den 6. November 1824. 

3. Bloomfielb. 
Graf v. Wetterfiebt. 


— 
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Vereinigte Staaten von NMordamerifa und 
Großbritannien. — Schiedsrichterlidher Ausſpruch 
des Kaifers von Rußland über einige zwiſchen jemen 
beyden Staaten ftreitige Punkte des Genter Vertrags. 
(Dem brirtifchen Parlament im März 1325 vorgelegt.) 


Der Kaiſer iſt der Meynung, daß bie-vereinigken Stan: 
ben derechtigt ſind, von Großbritannlen eine billige Enkfepd: 
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gung für alles Privat :Eigenthum, weiches brittiſche Streits 
ffte weggenemmen haben Pinnten, unb (da die Frage 
meift insbefondere Eklaven betrifft) für alle Efaven zu fors 
km, welbe brittifbe Erreitträfte aus den Orten und Ge 
bieten, deren Zurüdgabe jener Vertrag amerbnet, wegge 
führt haben Fünnten; daß bie vereinigten Staaten berechtigt 
find, ald weggeführt alle Sklaven zu betrachten, welche aus 
obenbefagten @ebieten, und in den Gemäffern derfelben, auf 
engliihe Schiffe gebracht und nicht zurädgegeben worden; 
daß aber, wenn ameritaniihe Sklaven aus gewiffen Gebie— 
tem, deren Zuruͤckgabe $. 1. des Genter Vertrags nit an: 
ordnet, meggeführt worden, bie vereinigten Staaten nicht 
beredtigt find, eine Schabloshaltung „für die Sklaven zu 
verlangen. — Der Kaifer ertlärt überdieß, baß er bereit 
fey, das ibm von beyden Mächten fon angebotene Amt ei: 
nes Bermittiers in folgen Unterhandlungen zu übernehmen, 
melde diefe Mächte in Folge des von Sr. Majeftät gefor: 
derten ſchiedsrichterlichen Ausſpruches anzuknuͤpfen gendthigt 
ſeyn koͤnnten. er 


Petersburg, den 22. April 1822. 


8. 


Umerila; Vereinigte Provinzen am Plata 
ſtro m. — Erftes Grundgefeg diefer Republif. 23. Jaͤn⸗ 
ner 1825. 


Der onftituirende Generaltongreg ber vereinigten Pros 
dinzen hat befretirt und dekretirt wie folgt: Art. ı. Die 
zum Kongreß verfammelten Provinzen vom la Plata, er: 
nenern durch das Drgan ihrer Deputirten aufs Feyerlichſte 
ven Pakt, kraft deffen fie, nach ihrer Losreißung von der 
ſpaniſchen Herrſchaft, ihre Unabhängigkeit proflamirt haben ; 
und fie ſchwoͤren von neuem alle ihnen zu Gebote flehenden 
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Mittel zur Erhaltung dieſer Unabhängigkeit, fo ‚wie zur 
mechfelfeitigen Beförderung ber allgemeinen Wohlfahrt aufzu⸗ 
bieten. — Art. 2. Der Generaltongreß erklaͤrt ſich als ges 
feggebend und konftituirend. — Art. 3. Bid zur Promulga⸗ 
tion ber allgemeinen Kouftitution, welche der ‚Kongreß der 
Komföderation .ertheilen wird, follen:in jeder Provinz die da⸗ 
felbft geltenden befondem Inſtitutionen in Kraft bleiben. 
Ant. 4. Alles, was fih auf die Unabhängigkeit, Integritäs, 
Sicherheit, Vertheidigung und. Wohlfahrt der Mation bezieht, 
gehört wefentlih zur Kompetenz des-Generaltongreffes. it 
Art. 5. Der Generaltongreß wird in Folge beffen ‚alle Ber: 
fügungen treffen, welde er in Bezug auf die tm vorfie 
henden Artikel benanuten Gegenftände für nothwendig erach⸗ 
sen wird. — Art. 6. Die von dem Generalkongreß angenom⸗ 
mene, und fanktionirte Konflitution wird vor ihrer Promul⸗ 
gation den Provinzen zur Genehmigung vorgelegt werben, 
und erſt, nad erfolgter Genehmigung, zum Grundgefeg ber 
Konfdderation erhoben werden können. — Art. 7. Bis zur 
erfolgten Errihtung einer volljiehenden Bundesgewalt, wer: 
den der Regierung der Provinz Buenos:Ayres folgende At: 
tribute zuſtehen: 1) Die auswärtigen Angelegenheiten, bie 
Ernennung der bevollmädtigten Minifter bey auswärtigen 
Regierungen und die Annahme von bevollmädfigten Minis 
fer folder Regierungen bey den vereinigten Provinzen. 2)Die 
Abſchließung von Traktaten, Konventionen, u. ſ. f. mit aus: 
wärtigen Regierungen; doch darf die Ratifitation ſolcher Akte 
von ihrer Seite nit ohne eine Spezial: Autorifation des 
Generaltongreffes vorgenommen werden. 3) Die Mittheilung 
der vom Generaltongreß gefaßten Beſchluͤſſe in Hinſicht dei 
im Artikel 4 benannten Gegenftände an bie Regierung der 
Bundesprovinzen. 4) Den Vorſchlag ber von ihr zur Wer: 
befferung der Verwaltung für angemeffen befundenen Maß: 
segeln an den Generalfongreß. — Urt. 8. Gegenwaͤrtiges 
Bells fol den verfiedenen Regierungen der vereinigten Pro: 
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vinzen durch ben Präfidenten des Oeneralfongrefies zur KSenm⸗ 
niß gebracht werden. 
Buenos: Ayres am 23. Jaͤuner 1825. 
Manuel Antonio Eaftro, Präfident. 
Alejo Billecas, Sekretär. 


(Die Regierung der Provinz Buenos: Apres hat auf 

die Mirtheilung vorfiehenden Geſetzes folgendes erwiebert :) 
Buenos-Adres am 27. Jänner 1825. 

Die Regierung der Provinz Buenos : Apres hat das 
von dem konftituirenden ©eneraltongreß der vereinigten Pro: 
vinzen am La Plata unterm 23ften d. M. defretirte Grund: 
geſetz, welches ihr der Präfident dieſes Körpers mittelft Zu: ; 
ſchrift vom 24flen übermadt bat, erhalten. 

Da die Regierung von Buenos: Apres von der dringen» 
den Nothwendigkeit, die Betreihung der auswärtigen An: 
gelegenbeiten zu fördern, fo wie von der Schwierigkeit, für. 
die Errihtung einer vollziehenden Bundesgewalt fhleunige 
und permanente Zürforge zu treffen, überzeugt ift; da felbe 
überdieg den guten Willen in Betracht zieht, melden bie 
Provinz Buenos: Apres fiets zur beftmöglicften Befeitigung 
aller durch bie Trennung der Provinzen erzeugten Kinder: 
niffe am den Tag gelegt hat, welde Hinderniffe fi feit den 
erfien Tagen des Zufammentritt6 des Kongreffes, vorzig: 
lich in Betreff der allgemeinen Angelegenheiten zu erkennen 
gegeben haben ; da jelbe endlih der Meynung ift, daß bie 
andern Provinzen, melde ihre bereitwillige Intervention in 
Hinſicht der auswärtigen Angelegenheiten gutgeheißen haben, 
ben Beſchiuß des Generalkongreſſes billigen werden, und da 
uͤberdieß die Graͤnzen der Gewalt, welche ihr durch beſagten 
Artikel uͤbertragen wird, in demſelben feſt beſtimmt ſind, ſo 
nimmt fie den ihr mittelſt des Artikels 7. der gedachten Akte 
übertragenen Wirkungskreis an, und hegt die Weberzeugung, 
daß durch diefe Maßregel der Zeitvunft ber Aufftelung einer 
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den wird. er 4 
Die Regierung. von Buenos: Ayres hält es für ihre 
Pflicht, dem Generalcongreß die Verſicherung zu ertheilen, 
daß fie alles aufbieten werde, um feinem Vertrauen auf 
wuͤrdige Weife zu entſprechen. 
| | Juan Gregorio de las Heras. 
Manuel J. Garcia. 
„An den conſtituirenden Generalcongreß.“ 


9. 


Frankreich. — Eidesleiſtung des Koͤnigs Karl X. bey | 
feiner Krönung in der Kathebralfirche zu Rheims am 
29, Mai 1825. 


Nah dem Veni Creator begab fih der Erzbifhof, in 
Begleitung der beyden affifiirenden Kardinäle, von benen 
der eine das Evangelium, der andere die Reliquie des wah— 
ven Kreuzes trug, zu dem Könige. Er nahm das Evange: 
lium, legte die Neliquie darauf, und hielt es Sr. Maj. 
. mit den darauf liegenden Eidesformeln vor. Der König 
ſprach figend und mit bedecktem Haupte, bie Hand auf bem 
Evangelium und dem wahren Kreuz, folgende Eide: 


.. Eid der Krönung: „In Gegenwart Gottes ver: . 
forehe ih meinem Volke, unfere heilige Religion zu erhal: 
ten und zu ehren, wie es dem aller&riftlichften Könige und 
dem älteren Sohne ber Kirche gebührt, allen meinen Unter: 
thanen gute Gerechtigkeit angebeihen zu laffen, endlich nad 
den Geſetzen des Koͤnigreichs und nach der Eenftitutionellen 
Charte zu regieren, welche ich treu zu beobachten beſchwoͤre, 
fo wahr mir Gott und fein heiliges Evangelium helfen mögen!” 

Eid des Königs als Chef und Souverain, 
Großmeiſter des Drdens des heiligen Geiſtes: 
„Bir 
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„Bir ſchwoͤren zu Gott, dem Schöpfer, in feinem heiligen 
Glauben und der Patholifch: apoftolifh : römifhen Religion zu 
leben und zu fierben, den Orden des heiligen Geiſtes auf: 
recht zu erhalten, ohne feine ruhmvolle Prärogativen verfal: 
lem zu laffen; die Statuten des befagten Ordens zu beob- 
abten, und fie von allen gegenwärtigen und zufünftigen 
Gliedern deffelben beobachten zu laffen. Wir behalten Uns 
indeffen vor, bie Bedingungen der Zulaffung dem Bortheil 
Unſers Dienftes gemäß zu beftimmen.” 

‚Eid des Königs als Chef und Souverain und 
Großmeifter der Pöniglihen Drden des heiligen Lud— 
wigs und der Ehrenlegion: „Wir ſchwoͤren feyerlich 
zu Gott, den Pöniglihen und militärifhen Orden des heili- 
gen Ludwigs, und den PBiniglihen Orden ber Ehrenlegion 
für immer, und ohne ihre ruhmvolle Prärogativen verfallen 
zu laffen, aufrecht zu halten, das Kreuz genannter Orden zu 
tragen, und beren Statuten beobadten zu laffen: So ſchwoͤ— 
ren und verfprehen Wir auf das heilige Kreuz und bie hei— 
ligen Evangelien. — (Hierauf folgte die Salbung und Krd- 
nung.) 

10. 

&panien. — Dekret über die Erhaltung der unums 
(hränfren Gewalt des Königs mit gänzlicher Auds 
fhließung aller fonftitutionellen Einrichtungen. Vom 
19. (publizire den 21.) April 1825. 

Ferdinand ıc. p. P. | 

Seitdem die göttlihe Vorfehung fich der Leiden, melde 
die Revolution über Spanien gebradt, erbarmt, und bie 
Rechtlichkeit meiner vielgeliebten Wafallen, mit Hülfe ber 
tapfern franzöfifhen Armee und ihres würdigen Generalifft: 
mus, meines theuerften Vetters des Herzogs von Angouleme, 
belohnt Hat, indem fie mich wieber auf ben von einer Hand: 
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vol Mebellen ufurpirten Thron meiner Vorfahren einfejte, 
habe ih nicht aufgehört auf die Mittel zu denfen, um bie 
unferer heiligen Religion f&uldige Ehrfurcht aufrecht zu hals 
ten und zu vermehren, und bie Orbnung und Ruhe wieder 
herzuftellen, welde bie Grundlagen der Wohlfahrt der Reiche 
find. Ob ed mir gleih nit möglib war alle Munden, 
welche die Anarchie den verfihiedenen Zweigen ber Staate: 
verwaltung gefihlagen, in fo Purzer Zeit zu heilen, fo fühlt 
doch meine koͤnigliche Seele füßen Troft bey dem Anblick der 
Reſultate meiner Beharrlichkeit und der Fortſchritte der ein: 
geführten Werbefferungen. Meine beftändige Sorgfalt für 
das Wohl meiner Voͤlker floͤßt mir die gegründerfte Hoffnung 
ein, daß mit Hülfe des Allmaͤchtigen die traurigen Wirkun— 
gen ber vergangenen Unfälle bald und für inımer verſchwinben 
werden, ungeachtet ber Umtriebe der Revolutionäre, beren 
DVerkehrtheit, Hinterlift und Beharrlichkeit vergebens verſuchen 
würde, die Treue meiner Unterthanen durch Verlaͤumdungen 
und Raͤnke neuerdings irre zu führen, und Mißtrauen, Haß 
und Zwietracht zu ſaͤen. Ich habe mit lebhaftem Schmerze 
erfahren, daß feit einiger Zeit arglifiiger Weiſe beuntuhi— 
gende Gerüchte ausgefireut werben, man wolle mich verpflic: 
ten oder bereden, Reformen und Neuerungen in ber Ber: 
waltung und Negierungsform meiner Königreibe in der Art 
vorzunehmen, baß deren alte und ehrmürdige Grundfäße mit 
Beſchraͤnkung meiner koͤniglichen Mathtgewalt abgeändert wür: 
den. Es ift eine Pflicht und zugleich ein Vergnuͤgen für 
mich, eine eben fo boshafte, als verbrederifhe Erfindung 
Zügen zu flrafen. Ich erBläre daher, daß ih nicht nur feſt 
entfchloffen bin, die legitimen Rechte meiner Sonverainetät 
ungeſchwaͤcht und in ihrem ganzen Umfange. zu erhalten, ohne 
meber jezt, noch irgend jemals das Mindefte davon zu vers 
geben, und ohne die Errichtung von Kammern oder an- 
dern Inſtitutionen, fobald fie unfern Gefegen und Gebräu: 
hen zumwiderlaufen, zu geſtatten; fondern baß ih aud von 
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alen meinen erlaudten Bundesgenoffen, melde mir fo viele 
Beweife ihres innigen Wohlwöllens und ihrer thätigen Mit: 
Birtung zum Wohl meiner Königreide gegeben haben, bie 
’eerlihfte und beſtimmteſte Zufiherung erhalten habe, baß 
fie fortfahren werben, bey jeder Gelegenheit die legitime nnd 
mumfhränfte Gewalt meiner Krone zu unterflügen, ohne 
mir jemals mittelbar oder unmittelbar irgend eine Neuerung 
in meiner Regierungsform weder zu rathen noch vorzuſchla— 
gen. — Eben fo erkläre ih, daß Ih ben feſten und unab— 
Anderliben Entfhluß gefaßt habe, den Geſetzen Unverleglid: 
keit und Ehrfurcht zu verfhaffen, "ohne Mißbraͤuche irgend 
einer Art zu dulden, ohne zu geftatten, daß Gemaltthätig- 
feit und Jutrike anflatt der Gerechtigkeit walten, und ohne 
zuzugeben, daß diejenigen, melde unter den Dedfmantel und 
dem Anſcheine der Anhaͤnglichkeit an meine Päniglihe Perfon 
und meine Autorität, ihren Ungehorfam und ihre Widerfpen: 
Higfeit zu bemänteln ſuchen, einer gerechten Zuͤchtigung ent: 
geben. Die genaue Beobachtung der Geſetze, die fänelle 
Vollſtreckung meiner Beihlüffe und Verordnungen, und bie 
Achtung fiir die Behörden find bie flarfen Grundpfeiler ber 
Ordnung und der Wohlfahrt, fie find es auch, melde jeder 
wahrhaft royaliftifhe und feinem Souverain ergebene Spa: 
nier zur Rictſchnur feines Betragens nehmen muß, und die, 
teog der Mänfe und Verſuche der Bosheit, den Frieden mei: 
ner Koͤnigreiche und das Gluͤck meiner vielgeliebten Unter: 
tbanen , die meinem Herzen fo theuer find, fihern werden. — 
Dies werdet Ihr beobachten, und ohne Ruͤckſicht auf Per: 
fonen und Umftände beobadten machen, wie aud drucken 
und in Umlauf fegen laffen, damit es Niemand unbekannt 
bieibe. 
| Aranjuez, den 19. April 1825. 
Gezeihnet von der Hand des Königs. 
An Don Francidlo Zea:Bermubez. 
J 4* 
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= 11. 
Kdnigreich beyder Sizilien. — Patent des Koͤ⸗ 
nigs Franz I. bey Antritt der Regierung nad) dem 
Ableben feines Vaters Ferdinand I. am 4. Januar 1825. 


„Sranz J., von Gottes Onaden, König des König: 
Meiches beyder Sizilien c. Nachdem Se. Majeftät der 
König Ferdinand J., Unfer erlaudter Water, zu Unferm 
größten Leidweſen, unverfehens geftorben, und es Unfer 
Wille ift, daß Alles auf demfelben Fuße, wie zur Zeit Sei: 
ner Regierung, bleibe, haben Wir zu defreriren beſcloſſen 
und befretiren, was folgt: Art. 1. Saͤmmtliche Behörden 
Unferes Koͤnigreichs beyber Sicilien, bleiben in der Aus: 
übung ihrer refpeftiven Sunftionen. 2. Unfer Rath Staates 
minifter und interimiftifher Präfident des Minifterialrathes, 
fämmtlibe Näthe und Staatsminifter, Unſere Minifter: 
Staatsfebretäre und Unfer General: Stellvertreter in Un ern 
Staaten jenfeits der Meerenge (Sizilien) find mit Vollzie: 
bung gegenwärtigen Dekrets beauftragt.” — Meapel, den 
4. Jänner 1825. Sranz Auf Befehl des Königs: Der 
Rath, Staatsminifter und interimiftifhder Präfident des Mir 
nifterial : Rathes, De Medici. 


12. 


Königreich beyder Sizilien. — Anrede des paͤbſt— 
(hen Nunzius Namens des diplomatifchen Korps an 
den König Franz J., den 15. Januar 1825. — Ants 
wort des Königs. 


„Sire! Das biplomatifhe Korvs, von dem Iebhafteften 
Schmerze durchdrungen, koͤmmt, um mit Em. Majeftät das 
bittere Schmerzesgefühl zu theilen, welches der Verluft Ihres 
erhabenen Waters einflößt. Wenn Sie, wenn bie Untertha: 
nen einen geliebten Vater beweinen, fo beweinen nicht min: 
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ver die Souveraine von Europa dem theuern Freund, dem ge: 

treuen Aliirten, die Kirche den frommen und ergebenen Sohn. 

In diefer fo großen Traurigkeit labt jeden bie Zuverſicht, 

deß der befte König ım Schooße der Gottheit jene Krone 

des Lebens genieße, welche ben Gerechten beftimmt iſt. Ge 
tuben Sie, Sire, die Huldigung des diplomatifhen Korps 
anzunehmen und die Wuͤnſche beffelben für die Wohlfahrt 

- Iren erhabenen Perfon und jene der Pänigl. Familie, bie 

füßeften Hoffnungen aller, genehm zu halten.” — 

Der König antwortete: „Er bitte das diplomatiſche 
Kur, die refpectiven Souveraine zu verfibern, daß er gegen 
fie die nämlihen freundf&aftlihen Gefinnungen wie fein verflor: 
bener Bater hege, und hoffe, daß auch fie gegen’ ihn eben fo 
freundfchaftlih, wie gegen feinen Bater, gefinnt feyn werden.” 

Zu ben oͤſterreichiſchen Generalen, an deren Gpiße, 
flatt des durch Unpaͤßlichkeit verhinderten Generals Frimont 

ber General Lederer fland, fagte der König: Sie möchten 

feine Gefinnurgen der ganzen braven oͤſterreichiſchen Armee 
in feinem Mamen bezeigen; er fey für ihre Anhaͤnglichkeit 
an den König feinem Water, dankbar, und zähle ganz auf 
ihre guten Geſinnungen gegen feine eigene Perfon. 

13. 

Niederlande. — Rundfchreiben des Farholifchen Genes 
ral⸗Vikars von Luͤttich Hr. Barett andie Pfarrer feines 
Eprengels in Bezug auf die Milfiondre. 28. Mai 1825. 

P. P. | | 

Da Wir in Erfahrung gebracht, daß fremde oder ein: 
heimiſche Individuen fih unter dem falfben Namen von Mif: 
fionärs heimlich im einige Provinzen des Königreichs einge: 
ſchlicen haben, ohne daß fie von der gefeglihen Macht be: 
auftragt find, geiftlihe Verrichtungen vorzunehmen, fo for: 
km Wir euch auf, geliebte- Brüder in Ehrifto, gegen diefe 
Renſchen auf eurer Huth zu ſeyn, die viel mehr Fortpflan: 
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yer des Kirchenzwifts als‘ unferer alten Religion find, und 
melde durch die Canons der Patholifhen Kirche eben fo gut 
als durch die Dekrete unfers erlaubten Monarchen verwor: 
fen werden. Wir verbieten euch demnach, diefe Menfchen 
irgend eine geiſtliche Verrichtung in euern Kirchen vorneh: 
men zu laffen, bey Strafe ver Suspenfiow, wie folde von 
Georg Ludwig, Bifhof von Luͤttich, frommen Angedentens, 
durch Ausfchreiben vom 29. Jul. 1725 verhängt worden iſt. 
„Verwahrt euch gegen bie falichen Propheten, welde zu euch 
„unter der Geſtalt von Schaafen kommen, innerlid aberreißende 
„Wölfe find. Mach. VII. 15. ‚‚Derjenige, der in den Schaaf: 
„fall nicht durch die Thuͤre eingeht, fondern auf einem andern 
‚Wege einfteigt, ift ein Dieb und ein Räuber. Joh. X. 1. 

Luͤttich, 28. Man 1825. 

14. 
Portugal. — Königlihe Verfügung zur Beguͤnſti⸗ 
gung der Zeitungen. (19. May 1825.) 

Departement des Auswärtigen. — Königliher Befehl 
an den Minifter des Auswärtigen und Dbervoftmeifter, Gra: 
fen v. Porto: Santo. — Da ber leichte Umlauf der Zei: 
tungsblätter, bejonders der nationalen, welche die Gefese und 
Befehle, die ich zu erlaffen geruhe, enthalten, von großer 
Wichtigkeit für das Publikum ift, fo babe ich für gut ge- 
funden zu beſchließen, daß alle mit der Poft abzufendenden Zeit: 
blätter nur den vierten Theil des Briefporto bezahlen follen, 
daß fie aber in Umjchlägen folder Art zu verfenden find, ba: 
mit man ſehen kann, daß feine andere Papiere darin liegen. 


15. 
Briehen. — Dekret Nro. 6. der proviforifchen Regie- 
rung von Griechenland, vom 25. April 1825. 


Proviforifhe Regierung von Griechenland. 
(Dekret NRro6.) „In Erwägung, daß bie Einnahme der 
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deſtengen Patras und Lepanto eine von den Unternehmun 
gen if, bie zur Befeſtigung der Unabhaͤngigkeit unumgäng- 
ld nsthwendig find; in Erwägung, daß der Feind bey bie: 
fer fünften Ervedition alle Hülfequellen hat erfhäpfen, und 
rieleicht zum leztenmale das Blüd feiner Waffen verfuben 
zler, und eine ägvptifhe Armee, die bereits in Mobon 
gelanher hat, ſich anſchickt, die füdlihen Gegenden des Pe; 
Ioponnes zu überfallen, in Erwägung, daß bey dieſer Lage 
ber Dinge bie Bewegungen ber griechiſchen Heere ſchuell und 
ugelmäßig ſeyn muͤſſen, daß lange Berathſchlagungen den 
Gang der Dinge aufhalten würden, und daß das Gelingen 
diefed Feldzugs von einer energiſchen Operation abhängt; bat 
der geſetzgebende Senat, völlig auf bie Tugenden und die 
Sähigteiten des Präfidenten bes vollziebenden Raths, Georg 
Conduriorti, vertrauend, Folgendes beſchloſſen: — 1. Der 
Dräöfident des vollziehenden Mathe, Georg Conduriotti, ift 
zum Obergeneral aller in dem Peloponnefe befindlihen Armee: 
forps ernannt, und in Betreff biefer und der Geedivijion, 
bie vor dem Golf von Korinth Preuzt, mit all der Gewalt 
befleidet, welche die Konftitution dem volljiehenden Rathe zu: 
getheilt hat. — 2. Der Hauptzweck diefer Ernennung ifi die 
Bertpeidigung der Kuͤſten des Peloponnefes und die Belage: 
rung ber Feſtungen, zu deren Einnahme der Präfident al: 
IR bglige zu thun verpflichten if. — 3. Wenn die feind- 
liche dlotte ſich den Kuͤſten von Morea nähert, oder Weft: 
griehenland in Getahr it, fo Bann der Praͤſident ſogleich 
die Hülfe dorthin ficken, dieer für noͤthig erachten wird, — 
4 Die Eparchen von Korinth, WVoftiza, Calavrita, Patras, 
Gaftouni, Pyrgos, Arkadien, Garitena, fo wie alle in Oft: 
und Weft: Griedenland, müffen den Befehlen des Präfiden- 
tm, die auf die im biefem Dekrete enthaltenen Inſtruktio— 
nen Bezug haben, Folge leiften. — 5. Die Regierung macht 
ſch ihrerſeits verbindlih, dem Präjidenten die noͤthigen Eum: 
Men zur Befoldung und Unterhaltung der unter feinen Be: 


fehlen ſtehenden Land: und Seetruppen herzuſchaffen. — 6. Falle 
ber Staatsſchatz nicht alle Kriegskoſten beftreiten könnte, fo 
ift der Präfident ermächtigt, Anlehen auf Rechnung bes - 
Staatöfhages zu machen. — 7. Außer den befiimmten Aus- 
gaben kann der Präfident auch noch außerordentliche zur Be- 
lohnung berjenigen machen, die fich durch ihre Tapferkeit und 
ihren Patriotismus auszeichnen. Ferner hat er die Erlaub: 
niß, diejenigen, die es verdienen, zu befördern, gleihmohl 
aber muß ihr Diplom ‚von der Regierung ratifizirt werben. 
— 8. Der Präfident bat das Recht, alle Kapitulationen 
und Verträge, die zur Uebergabe der Feftungen nöthig feyn 
Pönnten, zu unterzeihen und in Vollzug zu feßen; allein er 
muß die Regierung unverzüglid davon in Kenntniß fegen. 
9. — Wenn bie Zeit feiner Bevollmähtigung zu Ende ift, 
fo muß er der Regierung über fein Hauptbudget genaue 
Rechnung ftellen. — 10. Alle Urkunden, die der Präfident 
ausftellt, müffen folgendermaßen unterzeichnet feyn: „Der 
Praͤſident des vollziehenden Raths“, und von dem 
erften Sekretär Pontrafignirt werben. Sie müffen mit fol- 
genden Worten überfhrieben fern: reale bes Defrets 
Nro. 6. 


Der Präfident des gefeßgebenden Senats, Panußos 
Notaras. Der GSefretär Andreas Papa, 
dopulo. — Watifizirt: Der Präfident des vollzie: 
benden Rathe, Georg Conbduriotti. Der Ge: 
neral: Sekretär, A. Maurocorbdato.” 


16. 

| Deutſchland. — Uebereinkunft zwifchen dem Groß: 
berzogthbum Heilen und dem Großherzogthum Baden, wer 
gen der jeither zwischen beyden Staaten beitandenen Zölle. 


Nachſtehende mit der großherzogl. badifhen Staatöregie: 
sung abgeſchloſſene Uebereinkunft wegen der feither zwifgen dem _ 
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Orfherzogthiim Heffen und dem Großherzogthum Baden 
befiandenen Zoͤlle ıc. wird dem betreffenden großherzogi. hef⸗ 
füben Behörden und ſaͤmmtlichen großherzogl. heſſiſchen Staats: 
angehdrigen hierdurch zur Wiſſenſchaft und Nachachtung bes 
fannt gemacht. Darmftadt, den 13. Sept. 1824. Groß: 
berzeglich: Heſſiſches Minifterium der auswärtigen Angele— 
genheiten. du Thilo. Zangen. 

Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Heffen und Ge. 
Anigl. Hoheit der Großherzog von Baden, von dem Win: 
ſche befeelt,, ihren Untertbanen die Wohlthaten eines mög: 
lichſt freyen Verkehrs zuzumenden, und im der Erwartung, 
diefen Zwed durch den Abſchluß eines Handelsvertrags zu 
erreihen, haben in diefer Abſicht Bevollmaͤchtigte ernannt; 
und zwar Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog von Heſſen 
Allerhoͤbſt Ihren geheimen Staatsrath Hofmann, und Ge. 
fönigl. Hoheit der Großherzog von Baden Allerhöhft Ihren 
Geheimenrath Nebenius. Die genannten Bevollmächtigten 
baben nah Auswechſelung ihrer Vollmachten für angemef 
fen erachtet, zuförderfi diegenigen allgemeinen Grundfäge und 
Anfihten feftzuftellen und auszuſprechen, von welden ihre 
allerhöchften Höfe bey diefer Angelegenheit geleitet werden. 
Darnach betradten ihre allerköchften Höfe im volltommener 
Uebereinſtimmung: 

1. Eine unbedingte Freyheit des wechſelſeitigen Wer: 
kehrs nicht nur zwiſchen beyden Staaten, fondern mit allen 
Bundesfinaten, fo mie die groͤßtmoͤgliche Erleihterung des 
Handels mit dem Auslande, als eines der wichtigften Mit: 
tel zur Befsrderung des Wohlſeyns und des Reichthums ib: 
ser Unterthanen, und werden bey allen Gelegenheiten ihre 
gemeinfamen Beftrebungen auf die moͤglichſt vollftändige Er: 
reihung dieſes Zweckes richten. 

2. Da aber aus dem einfeitigen Fefthalten des Prin: 
06 der Handelöfrepheit, in ihren Verhaͤltniſſen zu andern 
Staaten, welche durh Prohibitienen und Hohe Zollauflagen 
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den Handel beſchraͤnken, unverkennbare Nachtheile für ihre 
Unterthanen hervorgehen wuͤrden; ſo halten ſie zum Schutze 
ihrer eigenen Probuftion und zur Abwehr jener. Nachtheile, 
‚bie Anordnung oder Beybehaltung ähnlicher Zolleinrihtungen 
für unerlaͤßlich. 

3. Ihre allerhäcften Höfe hegen fortbauernd den Wunſch, 
die nachtheilige Ruͤckwitkung, welde biefe Einrihtunger auf 
den Verkehr ihrer und anderer Bundesläuder ausüben, de: 
zen Regierungen gleih ihnen bem Grundſatz der Handels-⸗ 
freyheit zugethan find, durch Uebereintunfs mit denſelben 
über ein gemeinfames Zoll: und Handelsſyſtem, über bie 
gemeinſchaftliche Ausübung der Zollgefeggebung und bie Theis 
lung ber gemeinfchaftliben Einkünfte, zu befeitigen, und das 
durch zugleih den Weg zu bahnen, mittelft Handelöverträgen 
mit fremden Staaten, auch dem auswärtigen Verkehr eine 
freyere Bewegung zu verfhaffen. | 

4. Da aber folder Verein nur durch das Zufammen: 
wirfen mehrerer Staaten, und bey einer größern Ausdeh— 
nung und ſchicklichen Lage des gemeinfhaftlihen Marktge⸗ 
hiets zu Stande gebracht werden kann, und die mehrjähri: 
gen hierauf bezügligen Unterhanblungen bey den allerhoͤch⸗ 
ſten Gouvernements mit verſchiedenen andern Staaten vor 
der Hand zu dem erwuͤnſchten Reſultate noch nicht gefuͤhrt 
haben; fo bleibt ihnen, um ihren Zweck unter ben derma— 
ligen Umſtaͤnden ſo viel moͤglich zu erreichen, nichts uͤbrig, 
als durch beſondere Vertraͤge alle diejenigen wechſelſeitigen 
Freyheiten und Erleichterungen zu verabreden, die nur immer 
mit den beſtehenden allgemeinen Zolleinrichtungen vereinbar; 
lich find; worin fie zugleid eine angemeffene Vorbereitung 
zu einer gänzliben Vereinigung über ein gemeinſchaftliches 
Zollfoftem, nad dem zu hoffenden Zutritt mehrerer Nachbar⸗ 
fiaaten, erbliden. | 

5. Darnab wuͤnſchen jie insbefondere bie Freyheit be6 
Verkehrs zwiſchen ihren beyberjeitigen Staaten, ruͤckſichtlich 


ale derjenigen Gegenſtaͤnde zu begründen, wobey das Ju⸗ 
treffe der eigenen Produktion bed einen ober andern ber 
benden Großherzogthuͤmer betheiligt ift, unter alleinigem Bor: 
bebalt einer, durch die allgemeinen Zolleinrihtungen gebote: 
sen Kontrolle, und — und fo weit nidt eine gaͤnzliche Ab: 
gabeirepheit verabredet wird, — ganz mäßiger Gebühren, 
melde in der Megel das Maß bioßer Kontrollgebühren nicht 
Überfieigen, und in Beinem Falle geeignet erfheinen dürfen, 
den Derkehr zu hemmen oder zu beſchraͤnken. — Dagrgen 
ſoll durh gegenwärtige vertragsmäßige Beftimmungen bie 
Wirkfamteit ihrer Zolleinrihtungen in Beziehung auf dieje: 
migen Gegenfiände nicht geſchwaͤcht werden, wobey die eigene 
Erzeugung der beyden Großherzogthuͤmer nicht betheiligt ers 
ſcheint. 

6. Da es einleuchtend iſt, daß die Bewilligung md: 
Biger Gebühren, oder einer gänzliben Freyheit für ſolche Er: 
jeugniffe, wovon nah dem allgemeinen Zolltariff höhere Ab: 
gaben im Verkehr mit andern Staaten erhoben werden, «iz 
nen befondern Wortheil gewährt; jo balten fie zur Ausglei⸗— 
Hung diefer Wortheile die größtmögliche Uebereinftimmung ber 
beyderfeitigen Zolltariffe, in allen Punkten, welche für die 
eigene Produktion des einen oder andern Theiles von befons 
derm Intereſſe find, für wuͤnſchenswerth, und bemadten dies 
felbe innerhalb gewiffer — durch die dermalen in den bey: 
derfeitigen Zariffen noch beſtehenden Abweichungen übrigeng 
nicht uͤberſchrittenen — Schranken, felbfi als eine Bedingung 
der gegenfeitigen Verkehrsfreyheit. 

7. Da die wahren gegenſeitigen Beduͤrfniſſe erſt durch 
die Erfahrung mit Zuverlaͤſſigkeit erkannt werden koͤnnen, 
beyde allerhoͤbſte Regierungen aub von dem Grundfag der 
wllommenfien Reciprozität und der gänzlichen Gleichheit der 
Hegenfeitigen Bortheile ausgehen, und allein in dem beyder— 
kitigen oͤffentlichen Nugen die Garantie für bie Fortdauer 
des zu begründenden vertragsmäßigen Zuſtandes fuchen mals 
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len, fo finden fie für zuträglih, über Beine fefte Dauer der 
Gültigkeit der vertragsmäßigen Beflimmungen übereinzutom: 
men, fondern die gegenfeitige Auffündigung fich vorzubehalten. 

8. In der Betrachtung, daß die Duldung des Schleich: 
handels von einem Gebiet in das andere unvereinbarlih ift 
mit den freundnachbarlichen, durch einen Handelsvertrag be: 
gründeten Verhältniffen, der die Befeitigung aller nachthei⸗ 
ligen Einflüffe ver beyderfeitigen Zollgefeßgebungen auf den 
wechfelfeitigen Verkehr zum ©egenftande bat, halten fie zweck⸗ 
dienlihe Werabredungen zum Schutze ihrer Abgabengefeße 
gegen Kontraventionen der beyberfeitigen Untertbanen eben 
fo im Intereffe der Erhaltung des vertragsmäßigen Zuftan: 
des, ald im ntereffe der Finanzen, und in ben hoͤhern 
Ruͤckſichten der Öffentliben Moralität für begründet. 

Sn Gefolge dlefer allgemeinen Orundfäge wurden num 
nachſtehende nähere Beſtimmungen verabredet. 

Art. 1. Alle in der Beylage 1. benannten Produkte 
und Zabrifate der beyden Großherzogthümer, find bey ber 
Einfuhr aus dem einen Großherzogthum in das andere, von 
den, in beyden Staaten beftebenden Eingangszöllen befrept, 
und unterliegen theild gar feiner Abgabe, theils geringern 
Gebühren, deren Betrag bey feinem Artikel die im biefer 
Anlage beftimmten Säge überfreiten darf. 

Art. 2. Die Einfuhr von Fabrifaten und allen Kaufs 
mannegätern darf nur an dem angeordneten Hauptzollämtern 
oder Eingangsftationen geſchehen. Landwirthſchaftliche Pro— 
dukte und die von den Graͤnzbewohnern fuͤr ihre haͤuslichen 
Beduͤrfniſſe gekauften Waaren aller Art, duͤrfen aber an 
jedem Grenzorte eingebracht werden. Der Important bat 
ohne Ruͤkſicht, ob die eingehenden Waaren und Erzeugniſſe 
einer Gebühr unterliegen oder nicht, bey der auf Defrau— 
dationen gefezten Etrafe, die Deklaration über Gattung und 
Quantität derfelben bey dem Zell: oder Verbrauchſteueramte 
zu maden. 
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Urt. 3. Die in ver Beylage 1. nit genannten Ar—⸗ 
titel der bepderjeitigen allgemeinen Zolltariffe find theils da⸗ 
fir angefehen worben, daß fie in keinem ber beyben Länder 
berorgebracht werden, oder feinen Gegenſtand ihres Handels: 
verlehrs bilden, theils find die beftehenden WAbgaben von 
denſelben ſo mäßig gefunden worden, daß fie nur als eine, 
ven Verkehr auf Peine Meife beläftigende Kentrollgebühr bes 
tradtet werden Pinnen. Sollte aber bey dem einen oder 
andern Artikel bie Erfahrung ein Anderes darthun, fo ma: 
Gen fi beyde Pontrahirenden Theile verbindlid, bie befte: 
henden Abgaben davon ebenfalls entweder ganz aufzuheben, 
oder auf eine angemeſſene Kontrollgebühr herabzufegen. 

‚ Art. 4. Bey allen in der Anlage 2. aufgezeichneten 
Vaaren und Orzeugniffen if die Befreyung von ben befte: 
benden höheren Zöllen durch die Urforungs: Befbeinigung be: 
dingt. Die Urfprungs: Befbeinigungen werben für alle Fa— 
brifate von den Diſtriktsbehoͤrden beftätigt, und mit ihren 
Amtsfiegeln verfehen. Sie werden nah den in ber. erwaͤhn⸗ 
ten Beylage enthaltenen näheren Beſtimmungen ausgeftellt, 

und dürfen nur für die MWaarenerzeuger, unmittelbar bey Ver: 
fendung der Waaren an ihren Befteller oder Bezieher, alfo 
nicht für den Imifchenhandel, ausgefertigt werden. Nur ben 
ver Leinwand wird die Beſcheinigung, daß fie‘ inländifhes 
Zabrikat ſey, au in dem Falle angenommen, wenn fie nicht 
unmittelbar vom Erzeuger bezogen wird. Das Lezte gilt auch 
von ben Beſcheinigungen bes Urforungs aller Landeserzeug- 
niſſe, die von der unmittelbaren Obrigkeit des Eigenthuͤmers 
der Produkte oder des Marktortes ausgeftellt werden. Groß: 
bergoglich : badiſcher Seite werden vor der Hand, am der Land: 
gränze gegen das Greßherzogthum Heſſen für Peine andere 
Uandesprobußte ald Weine, Branntweine, Effige, Dele und 
Inbatsblätter Urfprungszeugniffe verlangt, wohl aber von 
len benannten Fabrikaten, auf gleiche Weiſe, wie im Groß: 
heregthum Heſſen. Die ausſtellenden Behoͤrden find ver- 
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bunden, über die ertheilten Beſcheinigung en Regiſter zu füh: 
ren, bie ſich die beuberfeitigen Regierungen auf Verlangen 
mitzurheilen verbindlich machen. Auch werben ſie ſich zu 
groͤßerer Sicherheit der Kontrolle die erforderlichen Nachwei— 
fungen über die, in ihren Staaten beſtehenden Fabrikanſtal— 
ten, welde ihren Abfag in beyben Ländern fuden, gegen: 
feitig mittheilen, fo wie fie fi aud weitere Verabredung 
über die Einführung von Fabrikzeichen vorbehalten. Die 
wiffentlihe Ausftellung falſcher Urſprungsſcheine und die 
Mitwirkung hierzu durch falſche Deklaration bey der Obrig⸗ 
keit ſoll als Betrug gegen beyde kontrahirende Staaten an—⸗ 
geſehen, von Amtswegen unterſucht, und nach den Geſetzen 
bes Landes, in welchem dad Verbrechen begangen worden, 
beitraft werben. 

Art. 5. Nusgenommen von ber Urſprungs-Beſcheini— 
gung ift die Einfuhr der Graͤnzbewohner, melde zu ihrem 
eigenen Gebrauche Maaren, die fonft der Urfprungs : Befde!s 
nigung unterliegen, in unverpaftem Zuftande einführen, in: 
fofern die Quantität bey langen Waaren 10 Pfund und Bep 
andern ber Trankſteuern oder Acciſe nicht unterliegenden Ge— 
genjtände das gewoͤhnliche Maß Häusliher Bebürfniffe richt 
überfteigt. | 

Art. 6. Da in dem Großherzogthume Baden die Aus— 
fuhr der Maaren und Produkte, den Zollabgaben nad einem 
allgemeinen Tariffe unterliegt, im Großherzogthum Helfen 
aber alle Ausfuhr zollfrey ift, und unter diefen Verhältnif: 
fen die Ausfuhr großherzogl. badiſcher Seits an ber großher: 
zogl. heſſiſchen Oränze nit unbedingt frey gegeben werden 
könnte, ohme dadurch entweder überhaupt alle Ausfuhr auch 
für andere Staaten in der ndrdlihen Richtung frey zu geben, 
oder eine Ausnahme für das Großherzogthum Heffen durch 
beihwerlibe Beurfundungen über die Beftimmung der Waa: 
ren zu. bedingen, fo ift man — um bad Prinzip der gegen: 
feitigen Handelöfrenheit, fo weit es die Verhältniffe gegen 
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andere Ötaaten nur immer geſtatten, unverrüdt feflzubals 
tm, — dahin übereingefommen, daß alle großherzogl. babis 
(dem Ausgangszoͤlle von ſolchen Artikeln, wofür großherzogl. 
hefüiter Seits irgend ein Intereffe des mwohlfeileren Bezugs 
bealtet, entweder ganz aufgehoben werden, oder das Mat 
aser bloßen Kontrollgebühr nicht uͤberſchreiten ſollen; woge— 
gen die greßherzogl. heffifhe Megierung ſich verbindlid mat, 
bey der etwaigen Anlage von Ausgangsgebühren jeries Maß 
gegen das Gresherzogthum Baden ebenfalld nicht zu über: 
(Hreiten, und die nemlihen Frenheiten zu geflatten. Hier— 
nah wurde für die im Art. 7. der erften Benlage begeiäne: 
ten Gegenſünde die gänzlihe Befreyung von allen Aud: 
gangsgebühren feftgefezt. Beyde großherzogl. Gouvernements 
behalten ib nur rüdfihtlih bes Brennholzes bevor, bey ent: 
Rebenden dringenden WVeranlaffungen, allgemeine oder par: 
tielle Ausfuhrverbote zu erlaffen, und bie Ausfuhr nur gegen 
Ficenzen zu geftatten, jedoch nicht ohne fih vorher die Mo: 
tire ihrer Anordnungen mitzutheilen. | 
Art. 7. Gegenmärtige Uebereintunft hat keinen Be: 
zug auf die Konfumtionsauflagen, melde von einheinifden 
wie von fremden Erzeugniffen erhoben werden, auf die Trans 
ftzölle, Weggelder, Waſſerzoöͤlle, Floßrechte und Floßgebtoh⸗ 
ren. Nur follen von den, vermöge diefer Lebereinfunft bey 
ber Einfuhr freygelaffenen oder mit mäßigen Gebühren ber 
legten Artikeln, wovon befondere Konfumtionsauflagen zit 
entrichten find, Feine höhere derartige Auflagen erhoben wer: 
den, als im gleihen Falle von dem eigenen Erzeugniffen. 
Art. 8. Beyde Lontrahirende Gouvernements erthei⸗ 
Im fih bie gegenfeitige Zuſicherung, dahin zu wirken, daß 
die indireßten Abgaben des einen Staats durch die Unterthas 
nen des andern nicht defraubirt werden. Zu biefem Ende 
fl nicht nur gegenfeitig den Beauftragten der Verwaltungs: 
kehirden auf jedesmaliges Erſuchen die Einſicht der Zoll: 
der ehe geflattet werden, in melden 
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diefelben die Spuren von Defraubationen entdeden zu koͤn⸗ 
nen glauben, fondern eg follen auch gegenfeitig auf befon: 
bere Verabredung alle diejenigen, Anftalten getroffen werben, 
wilde geeignet erfheinen, um ſolche Defraudationen zu ver: 
hüten, und die Abgabepflihtigen und Erheber zu Bontrolliren. 

Art. 9. Die Auslegung der gegenwärtigen Konven: 
tion foll bey entfiehenden Zweifeln, flets im Sntereffe der 
Srepheit des Verkehrs gefhehen. Sollten ſich beym Boll: 
zuge Schwierigkeiten zeigen, melde ber freyeren Bewegung 
des Handels hinderlih find, fo follen fie durch weitere ver- 
tragsmäßize Beflinnmungen gehoben werben; fo wie aud,für 
ben Fall, daß mit andern Nachbarſtaaten Ähnliche Ueberein: 
fünfte zur Begrindung einer größeren oder gänzlihen Ver: 
Pehrsfreyheit von dem einen oder andern Theile, oder von 
beyden zugleib, abgefchloffen werden, diejenigen weitern Ver: 
abreöungen vorbehalten bleiben, welche erforderlich find, um 
die groͤßtmoͤgliche Uebereinſtimmung in dem vertragsmäßigen 
Zuftande mit den Nahbarftaaten zu bewirken, wobey jedoch 
die Produfte der beyden Oroßherzogthümer unter gleichen 
Verhältniffen 4 zu den am meiſten beguͤnſtigten gehoͤren 
ſollen. 

Art. 10. Die gegenwaͤrtige Uebereinkunft ſoll nach 
erfolgten allerhoͤbſten Ratifikationen mit dem 1. Okt. I. J. 
in Wirkſamkeit treten, und von diefem Tage an, an bem bey: 
berfeitigen Graͤnzen vollzogen werden. 

Art. 11. Da bie benden großherzogl. Gouvernements 
nad ihrer offenen gegenfeitigen Erklärung bey dem Abſchluß 
gegenmwärtiger Konvention nit die Abſicht haben, fih auf 
Koften des andern Pontrahirenden Theil Wortheile zuzumen: 
den, und fie lediglib ber Erfahrung überlaffen wollen, ob 
bie dadurch bezweckten wohlthätigen Wirkungen gegenfeitig 
vorgefunden und anerkannt werden, fo fol jedem ber Pon- 
trabirenden Theile frey ftehen, dieſelbe nad vorheriger brev: 
monatliher Auftündigung wieder aufzuheben. Nah Ablauf 

der 
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ver Lafkündigungszeit treten alsdann an den benderfeitigen 
Kandesgrängen hinſichtlich der Eingangszoͤlle und der Wer: 
brausäftener Diejenigen Anordnungen ein, welche jedes Gou— 
vernement zu treffen für gut findet. Zu Urkunde deffen iſt ge: 
gensärtige Uebereinkunft dopvelt ausgefertigt, von den beybder: 
fetigen Bevollmähtigten unterf&rieben und bejiegelt, und jedem 
derielben zur Einholung der allerhöcdften Genehmigung ein 
Eremplar zugeftellt worden. Geſchehen Karlsruhe, den 8. Sept. 
1824. (1.5) 9. Hofmann. (L.S.) 6.8. Nebenius.“ 

Beilage I. „Beflimmungen über Befreyun: 
gen und geminderte Eingangsgebühren. 1. Bon 
allen Eingangezsllen und Cingangsgebühren follen befrevt 
ſeyn folgende in den beyderfeitigen Tariffen vorfommende Ge: 
genflände: Aſche, Aeſcherich; Bäume, Baumfezlinge; Reben; 
Hol, innländifhes fowohl Brenu:, ald Bau: und Nußholz, 
holzabfäle, Befenreis, Beſen; Koblen, Holzkohlen; Rin: 
den; Lohe, Lohkuchen; Torf; Holzwaaren, gemeine, Spinn: 
räder, Reden, Spindeln, Breden, Schaufeln, Reife, Sieb: 
macher-, Küfer:, Kübler:, Wagnerarbeiten, Fäffer auch ge: 
bunden, bearbeitetes Kelterhol;, Gefährte zum Dekonomie: 
dienſt, befhlagen und unbefhlagen, Schreiner - oder Tifchler: 
Maren von gemeinem Waldholz; Marftviftualien aller Art: 
Butter, Schmalz, Sved, Eier, Bäderwaaren, Geflügel je: 
der Urt, MWildpret jeder Art, Spanferfel, junge Ziegen, 
immer, inländifhe Fiſche, Krebfe, grünes Obſt; Garten: 
gemähfe jeder Art, Erbbirnen, Kartoffeln, Kümmel, Hand: 
kaͤſe, frische Wurzelgewächfe und Gemüße; Gartenfämereien ; 
Bienen; Bucheln, Nuͤſſe; Eicheln; Futterfräuter; Gras, 
Ohmet, Heu, Stroh; Runfelräben; Kleien, Dünger, Ab— 
Ale zum Düngen; Spreu; Gips; Früchte von eigenthäm: 
lichen, vom Wohnort aus gebauten Gründen, im Halme, 
und Trauben von eigenthämlihen Weinbergen, welde zur 
Kelter eingeführt werden; Kardendiftel, Schaftheu und Schilf, 
Kaechen, Klauen, Hornfpäne; Erde, Töpfer: und Fabrik: 

Reuefte Staasdatten. I, Bo. ıfled Heft. 5 
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erde, Erdengefhirr, Kies, Sand, Steine, Marmor, Mühl: 
fteine ꝛc. — Schleif: und Wetzſteine, Kalkſteine, Daösfäie: 
ſchiefer; Ziegelmaaren; Erze, rohe; Kienruß; Wagenſchmier, 
Schmeer; Pech, Harz; Wachs, rohes. 2. Befreyt von ben 
beftehenden Eingangszöllen, und einer Gebühr von 50 Freu: 
jer vom Brutto: Gentner unterworfen find: Bijouteriewaa— 
ren, Broncewaaren, Uhrenmaderarbeiten, Galanterie nnd 
Quincailleriewaaren, Putzwaaren; Langewaaren oder Ellen: 
waaren aller Art, von Seide, Floretfeide, Wolle, Bauni: ' 
wolle, Xeinen, Hanf, einfach oder gemifcht, gefärbt oder un: 
gefärbt; geftridte, gewirfte Waaren, Teppiche, Wachstaffet, 
gemadte Kleider, Garne, gefärbte und ungefärbte; feine 
Bafl: und Strohmaaren, Hüte; Leder jeder Art, Lederwaa: 
ren, infofern fie nicht in die nadflehende dritte Klaffe gehören - 
Saffian, Korbuan, und Fabrikate davon: Metallmaaren, jeber 
Art, mit Ausnahme der Eifenwaaren, und der in folgendem Artikel 
vorfommenbden Handwerkswaaren; Glas und Olasmaaren ; fabri: 
zirter Tabak; Chaifen, Cabriolets und Reifewagen per Städ; 
Maſchinen und Inftrumente, nah Wahl des Importanten, Soft. 
pr. Brutto» Gentner oder pr. Städ. 3 Bon den beſtehenden 
Eingangszöllen und einer Gebühr von 25 fr. pr. Brutto : Centner 
unterworfen find: Bein:, Horn: und Holzwaaren; Dreher: 
waaren, Schreinerwert und Möbel, infofern fie nicht zu den 
befreyten Gegenfländen gehören: gemeine Schufter:, Sädler: 
und Sattlerwaaren; Kürfhner:, Kappenmader:, Knopfma— 
ber: und Pofamentierwaaren, Eifenwaaren aller Art, mit 
Ausnahme der Gußeifenwaaren, Schmidt:, Scloffer:, Spo* 
rer:, Schwerdtfegerarbeiten,; gemeine Blechnerwaaren; Kup: 
ferſchmidtwaaren; Wachs, gebleihtes und Lichter; Del; Kon: 
ditoreimaaren ; Gichorienfaffee; Papier, Pappendeckel; Tapes 
ten, Fayence und Steingut; Packtuch, Trilch und: Zwilch; 
Regenſchirme z Bleyzucker; Leim; Mein; Branntweir. 
4. Befreyt ovn ben beſtehenden Eingangszoͤllen, und. einer 
Gebühr von 5 bis Io kr. unterworfen, find: Fruͤchte, glatte, 
Mehl, gerollte Gerfte, 5 fr. pr. Malter; von rauhen Fruͤch⸗ 
ten: nemlih Spelz, Dinkel, Einforn, Haber, wird nur bie 
Hälfte erhoben; Delfaamen,, Leinfaamen und Magfaamen, 
Rene pr. Malter 10 kr.; Kleefaamen pr. Malter 10 Pr; 
Hanf, roh und gehechelt pr. Brutto-Centner 10 kr.; Ta⸗ 
batsblätter pr. Brutto:Centner 10 kr.; Hopfen pr. Brutto:Centz 
ner 10 kr.; Federn, Bettfedern pr. Brutto:Gentner Io Pr]; 
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Slj: und ae er pr. Brutto:@ent. 10 Pr., 
Oißeifenwaaren pr. Brutto: Entner to P.: Grobe Stroh: 
zaaren pri Brutto:Gentütr 5 kr.; Bier, Effig, pr. Brutto: 
Inner 5 Pr, Obſtwein pr. Brutto: Gentner 10 kr.; Pot: 
übe pr. Brutto: Gentner 10 fr. 5. Die Eingangszölle von 
Dieb werben auf folgende Gebühren herabgejejt: von Pfer: 
ven und Füllen pr. Stüd 20 fr.; von Maſtochſen pr. Stüd 
29 d.; vom Zugohien,„nZugflieren, Kühen, tieren und 
Rindern 18 fr.; von Kälbern 3 kr.; von Schaafen 3 kr.; 
von Shmweinen, Läufer: und Mutterfhmweinen 3 fr.; von 
fetten Schweinen 10 fr. 6. In Anfehung des Salzes, fo 
wie aller nicht gertannten Artifel, kommen die beftehenden 
ober jerseilen geltenden Gejege zur Anwendung. 7. Vom 
geaßherzogl. babiſchen Ausgangszolle find alle, in diefer Bey: 
lage unter Art. ı. benannte beym Eingang befreyte Gegen: 
fände, ebenfalld gänzlich befreyt, mit Ausnahme des füge: 
nannten Dollänber :. oder Eichenſchiffbauholzes. Einem gemin: 
derten Ausgangszolle unterliegen: rohe Häute von Pferden, 
Ochſen, Rindern, Kühen pr. Stüdf mit 4 kr.; von Käl: 
bern, Böden, Schaafen, Ziegen 2 Pr. 

Die Beylage ll. enthält nähere Beftimmuns 
gen über die Urfprungsbefheinigungen. 

Die mit der großherzogs,. badifhen Staats: 
regierung weiter getroffene WDerabrebung wegen 
derjenigen Artikel, welde von den Gränzbemwoh 
nern zu ihrem häuslichen Bedürfniß eingeführt 
werden, betreffend. Zufolge einer befonderen, mit ber 
geoßherzogl. badifhen Regierung unterm 8. d. M. getroffe: 
nen Verabredung, zur weiteren Crleihterung des Pleinen 
Graͤnzverkehrs, foll vom 1. Oktober (. 3. an, und bie auf 
meitere Verfügung, rädjihtlib ‚aller Waaren ohme Unter: 
ſchied, alfo auch derjenigen Artitel, worauf fi der Staats: 
vertrag von demfelben Tage nicht erſtreckt, mit alleiniger Aus: 
aahme des Salzes, diejenige Einfuhr an den gegenfeitigen 
Landesgränzen gänzlih Zoll: und Verbraudsfteuerfren fern, 
welche von ben Gränzbemohnern zu ihrem eigenen Bebürfniß 
geibieht, infofern ber Zoll von den einzelnen Artikeln, „weiche 
fie zu ihrem haͤuslichen Gebrauche einführen, nach den be 
Rehenden Tariffen nicht fünf Kreuzer überfteigt.. Darmftadt, 
en 13. Sept. 1824. Großherzog. heſſiſches Minifterium 
Rt auswärtigen Angelegenheiten, du Thil. v. Zangen. 

| | 5 # 
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17. 
Columbien. — Handelsgeſetze und beſtehender Zoll⸗ 
tarif dieſer Republik. (Dezember 1824.) 
P. P. 
Einfuhr Abgaben. 
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Güter, die aus denjenigen fruͤhern fpanifhen Kolonieen 
kommen, welde gegenwärtig unabhängige Staaten find, zah— 
len, in National: oder fremden Schiffen, nicht mehr Zoll, 
als kaͤmen fie aus Europa oder den Vereinigten Staaten, 
wenn fie nämlich in vorbefagten früheren Kolonieen erzeugt 
und verarbeitet find, andere Güter betrachtet man als aus 
den Kolonieen fommend und fie genießen nicht den Unter: 
ſchied der Zölle, die von Artikeln aus Europa und den Ver: 
einigten Staaten bezahlt werben, wenn nicht ein Traftat es 
anderweitig verfügt. b) Ä 


Anmerfung b) Durd befondere Verträge mit Peru und 
Chili werden die Schiffe und Produfte diefer Nationen im 
eolombifhen Hafen auf demfelben Fuße aufgenommen, als 
‚wären fie Colombier, und zahlen nicht mehr Einfuhrzoll, 
Ausfuhrzoll, Anfergeld, oder Tonnengeld, als die lejteren. 


Kaufleute müffen entweder die Einfuhrzölle fogleih zah— 
len, oder zwey fihere Bürgen ſtellen; in lezterem Falle wer: 
den ihnen drey bis ſechs Monate bewilliget, wo fie denn 
jedesmal die Hälfte zahlen. Geſchieht die Zahlung fogleich, 
fo wird ein halb Procent pr. Monat bewilliget; doch benuͤzt 
man die Zahlungsfriften, fo muß ı Procent pr. Monat mehr 
bezahlt werden. c) 


Anmerkung e) Die ift eine neue Einrichtung, da früber 
über die Zahlung der Zölle noch fein feſtes Spftem eingeführt war. 


Die Provinz Rio: Haha ift bis zum Auguft 1833 von 
der Zahlung von Einfuhrzöllen von fremdem Mundvorrath 
zum eigenen Gebrauch befrept. 


Bon fremden Waaren, Weinen, Genever, Trauben: 
branntwein, Bier, Mundvorrath und andern erften Lebens— 
beduͤrfniſſen, die man in der Abſicht nah Colombia bringt, 
um fie von dort wieder befreundeten oder neutralen Natio— 
nen zuzuführen, werden die Zölle zurücbezahlt, unter der Be- 
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mung, daß der, welder fie einführt, zur Zeit der Ein: 
fuhr feine Abficht mit diefen Waaren zu erfennen giebt, und 
deß die Ausfuhr binnen fehs Monaten geſchieht. Die Rüds 
jablung der Zoͤlle finder an dem Tage ftatt, wo dus Schiff 
abfegelt, welches acht Tage zuvor angezeigt werben muß, 
21, Procent aber werden zum Vortheile des Staats aufbe: 
halten. Weber die Waaren, die in der Abfibt eingeführt find, 
um fie wieder auszuführen, fann man in Colombia nidt ohne 
befendere Erlaubniß bisponiren. 


Artikel, die von der Zahlung der Einfuhr: 
zoͤlle befrent find. 


Sedrudte Bücher in jeder Sprade, Land: und See— 
Karten , vhrfifihe und chemifhe Inftrumente und Apparate, 
Kupferftihe, Gemälde, Bildfäulen, Sammlungen von Alters 
tbümern, Büften und Medaillen. 

Eiſernes Adergeräth. 

Pflanzen und Saamen 


Mafhinen und Geräthe, die auf irgend eine Weiſe die 
Förderung und Bearbeitung der Metalle, Halbmetalle und 
Mineralien erleihtern. 


Ale Mafbinen und Werkzeuge zur Vermehrung ber 
einheimifhen Wollen: und Baummollen : Manufatturen. 


Inftrumente, Werkzeuge und Apparate, welche den Bür: 
gern oder Fremden gehören, die Lehrer (Profefforen) irgend 
einer freyen oder mebanifhen Kunft find, und welche in den 
Häfen der Republif in der Abfibt anlangen, ſich in beren 
Gebiete niederzulaffen und ihre Kunft auszuüben. 


Druckpreffen und Apparate, Schrift und Druderfhwärze, 
Edle Metalle, gemünzt und in Barren. 


Blei und Flinten. Gind die Flinten von befferer Qua 
lität, fo daß die Staatsbehoͤrden fie gebrauden Finnen, fo 
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tft verordnet, daß fie binnen vier Monaten richtig bezahle 
werben ſollen; jede Quantität Waare, die dem Werth der 
eingeführten Slinten, des Blei’s u. ſ. w. glei if, foll 5 Pro- 
cent weniger zahlen, als die angeordneten Einfuhrzoͤlle; wird 
keine andere Waare in ſolchem Schiffe eingeführt, fo foll ba: 
für binnen vier Monaten eine Entfhädigung bezahlt werden. 


Artifel, die einzuführen verboten find. 
Kaffe, Kakao, Indigo, Zuder d) und Melaffen. Alle 
Erzeugniffe und Manufatturen Spaniens und beffen Depen: 
dentien. 
Shießpulver. | 
Tabak in Blättern, Cigarren, Schnupftabaf oder Rappé 
fremde Epirite aus Zuderrohr gezogen und was barin auf: 
bewahrt ift. 
Fremdes Salz. 


Anmerku ng d) Der Ausdruck „Zucker“ beißt bier ſowohl 
das rohe Material, ald auch jede Art Raffinade. 


Berbraudsfteuer e) 


Drey Procent von Werth der eingeführten Maaren ; 
wird darüber in einem Seehafen dispenirt, fo muß biefe Ab: 
gabe entweber fogleih bezahlt oder Buͤrgſchaft geleiftet wer: 
den, wo denn die Zahlung in Friften von ſechs Monaten ge: 
ſchieht; für jede ſechs Monate wird ein Procent bezahlt; 
didponirt man über die Waaren im Innern, jo wird fie dort 
unter aͤhnlichen Bedingungen bezahlt. 

Anmerkung e) Diefe ift feit kurzem an die Stelle der. Sau 


Bazaro : Averia und Alcavala : Steuer getreten und fie macht 
das Eviten der inneren Abgaben weniger verwidelt. 


Ausfuhrzölle. 


H Rohe Haͤute . Io Procent vom Marftpreife. 
f) Katao Ye — — — 
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Dhfe . . » 6 -Procent vom Marktvreiſe. 
NY . . .5 - — — 
ieh >, — 
Manlthiere . 20 Spaniſche Piaſter das 
Pferde . 16 — — — 
Rintsich ’ j Pa ——— — 
Gewminztes Gold . . 3 Procent vom Marftpreife. 
Geld in Barren aus der Pro: 


vinz Beragua. . 3 — — — 
Eilber vom Iſthmus Panama) | 
und Guayaquil Fe — — — 


Ale andere Waaren . 4 — — — 


Anmerkung fffff. Am Ende jedes Monats iſt der Einneh⸗ 
mer genötbigt, an der. Thuͤre feines Bureaus die Marktpreife 
ded Sechafens anzubeften. 

Artitel, die von den Ausfuhrzollen befreyt ſind. 
Baumwolle, Reis und Mais oder indiſches Korn. 
Artifel, deren Ausfuhr verboten if. 

Stuten und Kühe. 

Ungemänztes Gold, ausgenommen die Goldbarren ber 
Provinz Veragua. 

Eilber, ausgenommen aus Guayquil und dem Iſthmus 
Panama). 

Platina, bey Strafe, das Metall zu verlieren und für 
jedes Pfund "eine Buße von 50 Piaftern zu zahlen. 

Es ift verordnet, daß alle Schiffe, ehe fie abfegeln, 
unterfuht werben follen. 

Tonnengeld. 

Gremde Shife  - 4 Realen für die Tonne, 
Natienalſchiffe . 1 — — — — 
Ditte die yon einem Hafen der Re. 

publif nach dem andern gehen für 

te Tonne, melde die Zahl 20 

überfleigt ; ei — 
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National: Fahrzeuge unter 20 Tonnen zahlen gar fein Ton: 
nengelb. 
Die colombiſche Tonne wiegt 20 engliſche Quintal. 
Die Regifter, Chartipartie (Manifeftons) und Licenzen 
der Kauffahrerfiffe werden von den Zoll: Einnehmern einbe: 
balten, bis das Tonnengeld bezahlt ift, oder man überliefert 
fie dem Konful der Nation, welcher dad Schiff gehört, und 
der Konful ift für die Zahlung jener Abgabe verantwortlid g). 
Anmerkung g) Die colombifhe Regierung hat neuerdings 
diefelbe Maßregel der Schiffgregifter eingeführt, die bey den 


Konfuln, oder in deren Ermangelung bey den Zolleinnehmern 
niedergelegt werden. 


Unter:Ubgabe 


wird nah dem alten fpanifhen Syſtem eingetrieben und be: 
trägt im Durchſchnitt etwa 2 Piafter für jede 120 Tonnen. 


Special: Handeldgerichte 


find im verfbiedenen großen und Pleinen Städten errichtet 
und entſcheiden über Hanbelsftreitigkeiten und Zwifte. 


Strafen für die Defraubation ber Zölle. 


Die Zollbeamten werden abgefezt und müffen die be: 
raudirten Zölle doppelt zahlen. 

Die Eigner der Schleihwaare werben beym erften.Ber- 
gehen mit Konfistation der Schleichwaare beftraft, überfteigt 
diefe den fünften Theil der Ladung an Werth — mit dem 
Berluft der ganzen Ladung; auch wird die geridtlihe Ver— 
handlung in den Regierungszeitungen befannt gemadt. Beym 
zwenten Vergehen mit Konfiskation der Schleihmwaare, und 
wenn diefe den zehnten Theil der Ladung überfteigt, mit dem 
Berluft des Ganzen; bevm dritten Vergehen mit Konfiska— 
tion der Schleihwaare, und wenn diefe den zwölften Theil de x 
Ladung überfleigt, mit dem Verlaft des Ganzen und Aufbe: 
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bung der Buͤrgerrechte während eines Zeitraums von zehn 
Jahren. 
Die Confignenten find berfelben Strafe unterworfen, 
als kr Eigner, und find zugleih den Abſendern (Consig- 
nos) serantwortlid. 

Helfershelfer zahlen eine Buße von 200 bie 300 Pia: 
flern, und werden, wenn fie nicht zahlen können, ſechs Mos 
nate lang eingefperrt. 

Kapitaine und Supercargos, welde die Zahl der Stüden, 
Paden, Kiften oder Fäffer in ihrer Chartiepartie verhehlen, 
werben mit dem Werlufte des Schiffs beftraft. 


Bon den colombifden Schiffen. 

Jedes Schiff, es mag gebaut feyn, wo es will, kann 
als ein Nationalfhiff von Colombia eingefhrieben werden, 
unter der Bedingung, daß es eines colombifhen Bürgers 
Eigentbum ift und der Eigner den Eid leiftet, daß es auf 
keine Weife einem Fremden gehöre, fi verbindlid macht, 
daß das Schiff Feine andere als die colombifhe Flagge füh- 
ren folle und daß, jedesmal wenn es fährt, mehr als bie 
Alfte der Mannſchaft aus Bürgern oder Eingebornen bes 
Kandes beſtehen folle. Jeder, der fi gegen dieſe Merorb: 
kungen vergeht, wird mit 50 Piaftern für jede zehn Tonnen 
dei Schiffes beftraft und iſt überdieß den Strafen unterwor: 
fen, weile den Meineid treffen. 

Die Intendanten das See: Departements Pinnen im 
Namen der Revublif und auf vier Jahre fremden Schiffen, 
deren Eigner naturalifirt find, Kauffahrts: Regifter bewillis 
gen. Für dieſen Zweck müffen fie die Negifter ihrer Schiffe 
dem Zollhauſe des Hafens, wo fie wohnen, vorlegen. 

Die Redtsanſpruͤche auf die Schifffahrt müffen erneuert 


werden, fo oft das Schiff von einem Bürger auf den andern 
t, ober bedeutende Veränderung mit deffen Beſchaf— 
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fenheit und Bau vorgenommen, deffen Namen verändert, 
ober deffen Tonnenzahl vermehrt oder vermindert wird. 
Kein colombiſches Schiff darf ohne Regiſter, Patent 
(Beilbrief D und Mannfhaft: Rollen fahren, bev Strafe, 
mit Embargo belegt zu werden, die dann die Konfisfation 
bes Schiffes, mebeu Segel, Tauwerk und Inventarium zur 
Folge bat. 

Schiffe, die an der Mostito: und Ouajira: Küfte han 
bein, müffen im irgend einem colombifhen Hafen Licengen 
nehmen, wofür ein und ein halber Piaſter bezahlt werden 
muß, außer das nothwendige Lootfengeld, Antergeld u. ſ w. 


18. 


Großbritannien. — Eröffnung des großbritannifchen 
Staats » Sefretärs Canning an die fremden Gefand; 
ten in London, in Betreff der neuen amerifanifchen 
Staaten, den 1. Jänner 1825. 

P. P. 

„Nachdem die. Pöniglibe Regierung bey dem fpanifchen 
Hofe vergebens mehrere Verſuche in Bezug auf die Aner: 
Pennung ber unabhängigen neuen Staaten von Suͤdamerika 
gemadt hat, fo haben die Minifter Sr. Majeftät den Ber 
ſchluß gefaßt, Gefhäftsträger bey den Regierungen von Co: 
lombien, Meriko und Buenos: Ayres zu ernennen, und Hans 
delsverträge mit biefen refpeftiven Staaten, auf der Grund— 
lage ihrer Anerkennung zu unterhandeln.“ P. P. 


19. 
P olen — Gonvofationrefeript für den bevorftchens 
den Reichötag. — Bom 1. (13.) Februar 1825. Durch 
die Warfchauer Zeitung vom 4. März befannt gemacht. 
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Auszug aus dem Protokoll des Staats: Sekretariats 
des Konigreichs Molen. 


Wir Alerander von Gottes Gnaden ꝛc. 

In Erwaͤgung der Beſtimmungen des 31ſten und 37ſten 
Amikels der Verfaſſungsurkunde Unſers Koͤnigreichs Polen, 
fü wie auch des hoſten, quſten und gäften Artikels des er⸗ 
ganiſchen Geſetzes über die ‚National : Repräfentation, haben 
Bir beſchloſſen, beyde Reihstagstammern in Unferer Haupt: 
ſtadt Warſchau zufammen zu berufen. Der Reichstag wird 
am 1. (13.) Mai eröffnet, und am I. (13.) Jun. d. J. ge: 
ſchleſſen. Die Reihstagsboten und Abgeordneten der Ge: 
meinen verfammeln fi in Unferer gedachten Hauptſtadt fie: 
ben Zage vor der Eröffnung des Reihstags, und meifen 
vor dem Senate die Gültigkeit ihrer Wahlen nad. Die 
Senatoren Unfers Königreibe Polen werden daher zu ber: 
felben Zeit ſich in gedachter Hauptſtadt einfinden. 

Senatsren, Reichstagsboten und Abgeordnete! Zwey 
Reihstagsverfammlungen find ber jezt zufammenberufenen 
vorangegangen. Der Reibstag von 1818, geleitet von dem 
Geiſte der Eintracht und Einigkeit, hat den nothwendigſten Be: 
bärfniffen des Vaterlandes dur meife Geſetze und National: 
Einrichtungen abgeholfen. Der Reichstag von 1820 dagegen, 
beffem koſtbare Zeit unnuͤtzem Hadern zum Opfer warb, hat 
faft keine Spur feiner Bemühungen binterlaffen. So wibrige 
Ereigniffe werben für Euch nicht verloren ſeyn. Ihr mwerbet, 
wie Wir hoffen, ſowol den Taͤuſchungen mißverftandener Ei: 
genliebe, als den ungluͤcklichen Rolgen der Uneinigfeit aus- 
zuweichen wiffen. Eurem Berufe getreu, werdet Ihr mit 
Gelaſſenheit die wichtigen Entwürfe prüfen, melde Euch vor- 
gelegt werben follen,; und die Lehren der Erfahrung benuͤ— 
gend, werdet Ihr zum drittenmal von dem theuerften ber 
Ent verlichenen Rechte Gebrauch machen mit derjenigen 
Liebe für das allgemeine Beſte, welche Euch alle, ohne Zwei: 
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befeelt, und Euch unflreitig Anfprüce auf die Dankbarkeit Eurer 
Mitbürger verfhaffen wird. Wir verfihern Euch, Unſers koͤnigl. 
Wohlwollens, und empfehlen Euch der Obhut des Hödften. 
Gegeben zu Szarstoje: Selo, den 1. (13.) Febr. 1825. 
(Unterz.) Alerander. 

Auf Seiner Mazeftät des Kaifer und des Königs Be: 
fehl; der Minifter Staatsfetretär, — in deffen Vertretung, 
der Brigadegeneral, Staatsrath und General: Direktor 

Stephan Graf Grabomsti. 

Für gleichlautende Abſchrift ıc. Grabomsti. 

Der Minifter des Innern und der Polizey. 

(Unterz.) T. Moſtowski. 


20. 
Polen. — Dekret des Kaifers von Rußland als Kö: 
nig von Polen, die Beſchraͤnkung der Deffentlichkeit 


der Reichötagsverhandlungen betreffend. Vom 13. Fe: 
bruar 1825. 


Von Gottes Gnaden. Wir Alerander I. Kaifer aller Neuf: 
fen, König von Polen ıc. Treu den Geſinnungen und den vaͤ— 
terlihen Abfihten, melde Uns bewogen haben, aus eigenem 
Antrieb, Unfern Untertbanen des Königreihe Polen die 
Berfaffungsurkunde zu bewilligen, um bey allen Klaffen. der 
Bewohner Frieden, Eintrabt und Einigkeit, die zu ihrer 
Wohlfahrt fo nöthig find, zu erhalten; forgfältig bemüht, 
die Gefahren zu entfernen, welde der Mißbraud, den man 
aus einer ihrer Beflimmungen gemacht, bereits erzeugt hat 
oder noch erzeugen könnte; in Erwägung, daß bie Deffent: 
lichkeit der Verhandlungen in beyden Kammern, indem fie 
bem Redner Anlaß giebt, mehr eine enhemere Popularität 
als das oͤffentliche Beſte ins Auge zu faffen, diefe Verhand— 
lungen in eitle Deflamationen bat ausdarten laffen, welde 
geeignet find, jene fo erwuͤnſchte Einigkeit zu zerjidren, und 

die 
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die Ruhe und Würde, die bey allen wichtigen Rathſchla⸗ 
gungen vorwalten müffen, daraus verbannt haben; um bem 
Uebel in der Quelle abzuhelfen, der Nothwendigkeit alles 
Einfiufes auf die Wahlen und auf die Meynungen vorzus 
beusen, und Unſere Unterthanen des Königreihs Polen alle 
Vehlthaten, welche die Charte ihnen zugeſichert hat, genie⸗ 
Ben zu laffen ; — haben Wir befhloffen, Unfer Werk zu 
befeftigen, indem Wir durch einen Zufagartitel eine ihrer 
reglementarifhen Beſtimmungen, deren ſchwere Nachtheile 
bie Erfahrung und gezeigt, modifiziren; zu dem Ende ba: 
ben Wir dekretirt und befretiren Folgendes: 

Zufaßartitel: Die Eröffnungs: und Schlußfigun: 
gen des Reichstags, fo wie auch diejenigen, wo die koͤnig⸗ 
lie Sanftion der Gefeß: Entwürfe promulgirt wird, follen 
fernerhin, wie bisher, oͤffentlich ſeyn, und dabey bie ge: 
woͤhnlichen Feyerlichkeiten flatt finden. Für die Wahl der 
Kommiffionen , fo wie für fonftige Berathungen und Diskufflos 
nen aller Art, follen fi die Kammern immer in einen ges 
heimen Ausſchuß bilden. Diefer Artikel wird für einen in: 
tegrirenden und untrennbaren Theil der Verfaſſungsurkunde 
erffärt. 

Der Präfident des Senats und der Marſchall der Land: 
betenfammer haben bey perfönliher Verantwortung über def: 
fen Ausführung zu waden. | 

Gegeben zu Czarskoe-Selo, den 1.(13.) Febr. 1825. 

(Be) Alerander. 


Auf Seiner k. k. Majeſtaͤt Befehl ıc. 
Unterz. Stephan Graf Grabowski. 


21. 


Polen. — Rede des Kaifers von Rußland als König 
von Polen, - gehalten zu Warſchau, den 13. May 1825 
Reuefte Staattatten. I. Wo. ıfled Heft. 6 
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zur Eröffnung des polniſchen Reichstags. (NB. Der 
Kaifer redete bey Ddiefer wie bey allen ähnlichen Ge— 
legenheiten in franzofifcher Sprache.) 


Repräfentanten des Königreihs Polen! 


| Als ih mid vor vier Jahren von Euch trennte, bat: 
ten bedauernswuͤrdige Ereigniffe eine allgemeine Bewegung 
in Europa hervorgebracht, die dem Wohlergehen aller Voͤl— 
ker Gefahren drobhete. Ich babe den Meynungen Zeit laf: 
fen wollen, ſich feftzuftellen und den Zeidenfhaften ſich zu 
- mäßigen. Eure dritte Zuſammenkunft ift aufgehoben wor: 
den , aber diefer Auffhub wird, ich bin deffen gewiß, den 
guten Erfolg Eurer Arbeiten um deflo mehr vorbereitet ha— 
ben, und ich befinde mih nun mit wahrem Vergnügen, und 
mit jenen Empfindungen der Zuneigung, von denen ih Euch 
(bon jo viele Beweiſe gegeben, abermals in Eurer Mitte. 

In dem, feit dem lezten Reichstag verfloffenen Zeit: 
raum habe ib, meinen Pflihten und dem Ihnen offenbar: 
ten Entſchluſſe getreu, fobald ich die Keime der Zerftörung 
bemertte, mic deren Entwidelung widerfezt. Um mein 
Merk zu befeftigen, die Dauer deffelben zu fibern, und Euch 
den friedliben Genuß der davon erwarteten Fruͤchte zu ver: 
bürgen, babe. ich dem Grundgefe des Königreichs einen Ar: 
titel hinzugefügt. *) Diefe Maßregel, die jeder Nothwen: 
digkeit, auf die Mahlverfammlungen und auf Eure Bera: 
thungen Einfluß zu üben, vorbeugt, beweifer den Antheil, 
den ib an der Befefligung Eurer Verfaffungsatte nehme. 
Dieß ift der einzige Endzweck, den ich durd jene von mir 
ergriffene Maßregel zu erreichen beabfihtigte, und die Po— 
len werden, mie ich das fefte Vertrauen habe, diefen Zweck 
und das von mir dazu angewandte Mittel zu würdigen wif- 


*) Siehe die vorhergehende Urkunde. 
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A.) Mein Dlinifter des Innern wird Euch die Gil 
derung ber Lage des Königreih und der feit vier Jahren 
befelgten Werwaltungsmaßregeln vorlegen. hr mwerbet mit 
Vergnügen die raſchen Fortſchritte des Gewerbfleißes bemer: 
fen, und anerfennen, daß wenn das Öffentlihe Wohlen 
geben noch nicht dahin gelangt ift, wohin meine Wuͤnſche 
und die Sorgfalt der Regierung baffelbe gebracht fehen moͤch⸗ 
ten, die Urfahe davon nur in ber allgemeinen Stodung bes 
Handels mit dem Erzeugniſſen des Aderbaues gefucht mer: 
den kann. 

In anderer Beziehungen bat man die vortheilhafteften 

Refultate erlangt. 
Die Nationalfhuld ift ihrer völligen Abtragung nabe. 

Dur zwey Werträge ift ber Antheil diefer- Schuld feft: 
geſtellt, ven Defterreih und Preußen zu tragen haben. Bald 
wird ein neued Fimanzgefeß alle Einfünfte und Ausgaben 
bes Staates feftftellen. 

Ein verberblibes Defizit hatte Eure theuerften Sm: 
tereffen gefährdet. Es iſt verfhmwunden. Der Ueberſchuß der 
Einnahmen foll zur Tilgung der Nationalfpuld gewiffenhaft 
angewandt werben. 

Die mit dem Hofe von Berlin zur Regulirung ber 
Handelsverhältniffe zwifhen Polen und, Preußen eröffne: 
ten Unterhandlungen,, find mittelft einer Folge von rebli- 
den und freundfhaftlihen Anordnungen, bie den Werhält: 
niffen mit meinen Bundesgencffen zur Grundlage dienen, 
mit dem glüdlihften Erfolge gefrönt worden. Die von mie 
tatifizirte Uebereinkunft **) eröffnet Eurem auswärtigen Han; 





*) Ep 'autet der franzöfifbe Text (vergl. Journal de Francfort 
Moniteur ic). Der öfterreihiihe Weobahter (Mro. 145.) 
überfezt blog: „Sie hatte keinen andern Zweck, und ih habe 
die feſte Zuverfiht, daß die Polen: fie zu mürdigen willen 
werden.‘ * 

M Befindet ſich in dem gegenwärtigen Hefte. 
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del leichte Abſatzwege. Euer Handel mit Rußland gewinnt taͤg⸗ 
ih an Thätigkeit und Ausdehnung. Die demjelben zugeftan: 
denen Erleichterungen jind boppelt erfprießlic, durch das ges 
genfeitige Wohlergehen, deffen Zortfchritte fie begünftigt, und 
dur die neuen Bande, die fic um die beyden Nationen 
ſchlingt. 
Die auf den Privatbeſitzungen laſtenden Schulden ha— 
ben meine beſondere Aufmerkſamkeit erregt. Es wird Euch 
der Entwurf zu einer ſolidariſchen Verbindung der Grundbe- 
fißer vorgelegt werden. Es ift das Ergebniß der in Euren 
Woywodſchaftsraͤthen vielfeitig erörterten Meynungen. 

Die Religion, diefe Quelle aller Tugenden, diefe uner: 
laͤßliche Grundlage aller menſchlichen Einrihtungen, ſcheint 
die Revifion eines Thbeils Eures bürgerlihen Geſetzbuches 
zu erheifhen. Eine aus Eurer Mitte gewählte Kommiffion 
bat diefe wichtige Arbeit unternommen, und der von ihr er: 
Örterte Entwurf des erften Buchs wird Euch mitgetheilt werden. 

Meine Gedanten werden Euch in der Verrichtung Eu: 
rer Amtsgefhäfte begleiten, und Ihr werdet mich bereit fin- 
den zur Annahme der mir vorgefchlagenen Werbefferungen, 
aber auch enticloffen, zur Abmweifung jedes Eurem Glüde 
ſchaͤdlichen Zugeftändniffes. 

Mepräfentanten des Koͤnigreichss Polen! Frey von al: 
(em Einfluß, möget Ihr ruhig zu Euren Berathungen frei: 
ten. In Euren Händen liegt die Zukunft Eures Vaterlandes. 
Ermäget nur deffen Wohl, deffen wahren Wortheil, erzeiget 
thm die Dienfte alle, die es von Eurer Vereinigung erwar: 
tef, und ſtehet mir im der Erfüllung der Wuͤnſche bey, die 
ih nie aufgehört habe, für Haffelbe zu hegen. 


22: 


Polen. — Allgemeiner Bericht des Minifters Des 
Innern und der Polizen des Königreichs Polen Gra= 
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fen Moftowsfi am Reichörage, den 13. May 1825, 
über den Zuftand des Königreichs. *) 


Wichtige Umftände haben die Zufammenberufung der 
Rıtionalverfammilung verzögert; wenn aber, wie zu hoffen 
üles berechtigt, wirtlid und allgemein vortheilbafte Geſetze 
aus den eintretenden Berathungen fib ergeben, wirb bie 
thatlos verfloffene Zeit nicht ohne Nugen bleiben, und biefe 
Selen in dem Maß bedeutender werden, als fie foäter ſtatt 
gefunden bat. Die Ueberſicht deffen, was in ben verfdie: 
denen Abtheilungen der ausübenden Gewalt geſchehen ift, 
and die Darfiellung der Lage des Koͤnigreichs, wird - dieß: 
mal einen größern Zeitraum in einem verbhältmißnäßig en: 
geren Rahmen umfaſſen; dennoch wird das Gemälde, obſchon 
gedrängt, um nichts weniger genau fern. Man muß erin: 
nern, daß neben. den Bemerkungen und Wuͤnſchen, welde 
die lezte geſetzgebende Verſammlung ausgebrüdt hat, Peine 
einzige Reklamation gegen die einzelnen Angaben in ber Zu: 
fammenftellung, welde ihr vorgelegt worden, gemadt wor: 
den if; — Thatſachen laſſen fih nicht befireiten. Heute, 
in vollem Genuß eines tiefen Friedens, unter der Regierung 
eines Fürften, der alles felbft verifiziren will, deffen Macht 
niht der Hülfe der Täufhungen bedarf, beffen offenbares 
Intereffe,, im Einklang mit der edlen Neigung feines Her: 
jens, ſich ganz allein in dem fihern Zujtand und Gedeihen 
der zahlreichen Voͤlker findet, die feiner Herrſchaft unter- 
werfen find; — heute will ib mit Treue bie Fortfeßung 
jener Darftellung entwerfen, ohne das Gute, das geſchehen 
iſt, zu verſchweigen, ohne es übertrieben anzuſchlagen, ohne 
dad Ueble zu verhehlen, ohne die Gründe zu verbeimlichen, 
welhe feine Dauer verlängert haben mögen. 


— . 
) Diefe denkwuͤrdige Urkunde, beſonders der Schluß derſel 
den, ift von manchen Zeitungen nur unvollitändig itgethriit 
worden, | 


Sulte und Öffentlider Unterricht. In Folge 
eines koͤniglichen Dekrets, einige Aenderungen in der Ein: 
richtung des Minifteriums der Culte und des Öffentlichen 
Unterrichts anordnend, ift bey demfelben eine kirchliche Sek. 
tion binzugefommen, um bie Angelegenheiten . des. roͤmiſch⸗ 
Patholifhen Klerus direkter zu beforgen, und die innere Die: 
eiplin, namentlich der geiftlihen Orden, im Auge zu be: 
halten. Die Gränzen mehrerer Sprengel find andere regu⸗ 
lirt worden. Die zunehmende Anzahl der Gewerbsleute 
reformirter Religion hat die Errihtung von 16 neuen Kirch⸗ 
fpielen nöthig gemacht; auch hat man verſchiedene Bethaͤu⸗ 
fer für diefen Kultus, fo wie Wohnungen für die Pfarrer 
erbaut. Der jüdifhe Gottesdienſt iſt durch Abſchaffung ber 
Sanhedrius und Errichtung von 327 Spnagog : Infpeftionen 
geordnet worden. — An den Kirchen find die nöthigfen Res 
paraturen vorgenommen; zu Suwalfi hat man eine neue 
Hauptlirhe gebaut. Die Verordnungen zur Ummandlung 
des Zehnten in eine Geldleiſtung find genauer befiimmt wor- 
den. Bon. 4599 Verträgen über biefen Gegenſtand find 
2590, ratifizirt worden, die übrigen bebürfen noch einer Bes 
rihtigung. Die Grundſtuͤcke, welde von aufgehobenen Kloͤ— 
fiern herruͤhren, wurden verifizirt und auf lange Pachtzeit 
ausgethan. Eine Millin und 126,553 fl. bat man vem 
wendet, um bie Schulden diefer Klöfterabzutragen. — Waͤh— 
rend der vier Jahre 1820 bis 1824 haben bie zum öffent: 
lihen Unterriht vorhandenen Fonds 6,536,509 fl. ertragen; 
die Schulgelder bradten 895,734 fl. ein; die lejtere Summe 
ward verwendet, um die nicht feft angeftellten Lehrer zu be— 
zahlen, Bäder und Inſtrumente (ohyſiſche und mathemati- 
fe), fo wie naturgeſchichtliche Sammlungen für die Schulen 
anzufbaffen. — In dem Hof des Univerfitätsgebäudes find 
zwey große Gebäude errichtet worden; ihre Beſtimmung ift, 
Sammlungen von Gegenftinden der ſchoͤnen Künfte, der Zoo: 
logie, der Phyſik aufzuftellen, und die akademiſchen Verei— 
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Bigungen darin zu halten. Das Obfervatorium ift fertig, und 
mit sertrefflihen aftronomifden Inftrumenten von Reichenbach 
serien. Der botanifbe Garten neben dem Univerfitätsge: 
Hude darf ehrenvoll unter den ausgezeicnetften Anftalten 
biefer Art in Europa genannt werben, jey es in Betracht 
feine günftigen Lage, oder in Betracht der Zahl von Pflan: 
en, welhe er enthält, die bereits auf 10,000 Arten ge: 
bradıt find. Die Univerjitätsbibliothet, dem Publitum täg: 
ih offen, vermehrt ſich täglich; fie hat jezt 150,000 Bände, 
morunter viele feltne und Poftbare Werke. Die zoologifhe 
Sammlung zählt 25,000, die Kupferſtichſammlung an 100,000 
Stüde. Die xhyſiſchen, mineralogifhen und mebdizinifhen 
Kabinette, fo wie die Sammlung von Modellen find metho: 
diſch geordnet, und vergrößern fib nah und nad. Eine 
Druderev und eine Lirhographie : Anftalt find bey der Uni: 
verfität errihtet. Prüfung und Aufnahme der Klaſſenſchuͤ— 
ler, fo wie die der Kandidaten zu den Profeffuren und zu 
den Kehrerfiellen in Privat: Unterrihtsanftalten find einer be: 
fondern Kommifjion anvertraut. Die Vorlefungen an der 
Univerfität find durch einen theoretifch : praftifhen Kurfus über 
Straßen: und Bruͤckenbau vermehrt worden , auch ift eine 
Minifhe Anftalt, eine Entbindungsanftalt und eine Normal: 
sule zur Bildung von Lehrern hinzugefommen. Es gereicht 
wur Zufriedenheit, bemerken zu fönnen, daß die größte Zahl 
der frey gewordenen Profeffuren durd Polen befezt werden 
tommten, die ihre Studien auf Koften der Regierung im 
Ausland vervollitändigt hatten. Die Zaubftummenanftalt 
hat Kapital zum Untergalt von 12 armen Zöglingen erhal 
ten, welche zu verfhiedenen Handwerken Anleitung bekom 
men. Sonntagsfbulen für die Kinder der Gewerbleute find 
a mehreren Städten des Königreichs eröffnet worden. Man 
yat eine gleichförmige Kleidung für ale Schuͤler vorgefcrie: 
um. — Es ift zu bedauern, daß die Unzulaͤnglichteit der 
dande, worüber die Regierung verfügen kann, und der dei 
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malige Nothftand des Ackerbaues im Zufammentreffen ein, 
wirken, die Ausbreitung jenes Clementar: Unterrichts zu ver- 
“ mindern, ber ohne den untern Klaffen Widerwillen gegen 
ihre Beflimmung einzuflößen, ihnen nuͤtzliche Einſichten ver: 
ſchafft, um darin Wohlftand und Gluͤck zu finden. Nur fo 
weit geht die wirkliche Schuld der Gefellfhaft, denn man 
kann ſich nicht verhehlen, ein liberaler und weiter greifender 
Unterriht, dem Armen angeboten, ohne daß man bo im 
Stande ift, ihm eine entfprehende Zukunft zu bereiten, 
würde für ihn ein Fallfiri und ein wahres Uugläd. Er 
lernte dadurch Genüffe Pennen, die ihm unerreichbar find, 
man würde Wuͤnſche in ibm weden, die unerfüllt bleiben 
müßten; ein folder höherer Unterricht würde bittere Gift: 
wurzeln des Neids und Haffes in ihm zum Aufkeimen bringen. 
Iſt es einmal fo weit gefommen, dann waͤchst die Unzufrie: 
denheit mit dem befdiedenen Loos, es entfteht der fhmwan: 
fende Trieb, es in allen Ständen zu verſuchen, ohne in eis 
nem feft zu beharren, und ein ſcharfer Blick koͤnnte darum 
fon in den Kinderjahren des fo Erzogenen bie Gewitter: 
flürme ſich zufammenziehen ſehen, bie einft bey weiter vor: 
gerücten Jahren die gefellfhaftlihen Einrihtungen zu er: 
füttern oder umzuftürzen drohen. Menn daher eine folche, 
den leidenfchaftliben Aufwallungeu einer jungen ©eneration 
gegebene, weckende Anregung lange nacgefühlt werden muß, 
wenn fih aus ihr dad Vergangene einigermaßen erflärt, 
fo ift es müglih Rath für die Zukunft daraus zu ſchoͤpfen. 
— Auch bie Umftände haben indeß einige Abänderungen in 
dem Studienplan und Schulſyſtem nothwendig gemacht; es 
ift eine Oeneral: Infpeftion eingeführt worden, beflimmt, 
die Lebensweiſe umd die religisfe Moral der Studierenden be: 
fonders im Auge zu behalten. Diefe Maßregel muß ſchon 
frühe die Unterfheidungsgabe hervorrufen, wodurd Einfic- 
ten nicht verbrängt, aber richtig gewürdigt, und auf dem 
- unwanbelbaren Grund guter Sitten Ponfolidirt werden. Wenn 
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br Geiſt des Menſchen ifolirt feine läge wagt, wer mag 
feine verfchiedene Phaſen — bald glanzvoll, bald verdunkelt 
— md die Dauer ihrer vorübergehenden Eindruͤcke voraus 
ken! Mer dürfte beftimmen, zu welden neuen Lehren ober 
Imeihungen von der Bahn er im Lauf ber Zeiten fommen 
im! Doch, wenn bie Wuͤnſche der Menſchen fi Preu: 
ym und verirren,, verfolgt die Civilifation, geftägt auf 
be Moral, dur Zeit und Hinderniffe ihren vorfdreitenden 
Geng: kaum auf Augenblide ihren Blick verweilend bey dem 
Berirrungen der Ungebundenheit, dem Geſchrey der Worurs 
theile und den Reibungen des Ehrgeiges. Daher zeigt au 
„ die ſtufenweiſe Entwidelung der focialen Studien dem Ber 
obachter ftets ein weites uud prachtvolles Schaufriel. Wenn 
aud der menſchliche Geiſt, wie man gefagt bat, nur im eis 
ner Epirallinie fortrüädt, fo bleiben doch feine Vorſchritte 
and fein Streben nicht weniger reell. Sen es, daß er mit 
der Zeit und der MWeltordnung auf ber Linie wandelt, bie 
ihn dem Sig des Lichts und der Freyheit nähert, oder flür- 
miſche Leidenſchaft ihm nad der Eurve hinreißt, die nad dem 
der Finfterniß hinbeugt — immer wird er durd feine flete 
Unruhe, feine lange Ungluͤckstage und kurze Gluͤcksaugen⸗ 
blicke, durch feine edlen Entwürfe, wie durch fein vergeblis 
ed Streben erinnert und überzeugt werben, daß es ein Ziel 
giebt, wornach zu ringen ihm die Allgäte des hoͤchſten We: 
ſens vergoͤnnt hat, ein Ziel, das ſchon hienieden im lau: 
ben geahnt, aber erft im fommenden andern Leben begriffen, 
erreicht, umfaßt werden wird. — Die allgemeine Cenſur der 
fremden und einheimifhen Schriften ift ebenfalls diefem Mi: 
niſterium übertragen worden, und fteht unter unmittelbarer 
Aufſicht des Staatsraths, Direktors des Öffentlichen Unterrichts. 
Juftiz. Das Yuftizminifterium übte feine verfaffungs- 
mäßige Zuftändigkeiten über die Gerichte aus, indem es ihr 
Verfahren beauffihtigte und dem Rechtsgang immer mehr 
Regelmäßigkeit gab. Zu Gerichtöperfonen wurden nur folde 
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Kandidaten, die entweder wegen treu erfuͤllter Dienſtleiſtun⸗ 
gen, oder durch beſtandenes Eramen fähig befunden waren, 
diefe Poften zu verwalten gemählt. Im Folge des Dekrets 
Sr. Majeftät haben die von Sr. Durchlaucht dem Fürft Statt: 
halter ernannten Infpettoren im Laufe des Jahres 1821, 
der ihnen ertheilten Inftruftion gemäß, eine Ueberſicht aller 
Magiftraturen und Juftiz : Angelegenheiten beendigt. Diefe 
Mafregel hat in die Civiltribunale, Kriminalgerihte, Ge⸗ 
fängniffe, Ardive, wie auch in die Kppotheten:: Kanzleyen 
und andere Wbtheilungen der Jufliz eine gewiffe Ordnung 
gebracht; von diefer Zeit an kann fein Prozeß mehr aufge: 
halten werden , und muß vom Zage der Anmeldung binnen 
acht Tagen gerichtlich entſchieden ſeyn. Um auf gleihe Weiſe 
die Schnelligkeit der Angelegenheiten des Appellationdgerich: 
tes zu befördern, welches in Kriminalfahen das hoͤchſte Ge: 
sicht vertritt, hat Se. Durchlaucht der Fürft Statthalter, 
auf das Anfuchen der Juftizfommiffion, eine vierte Sektion 
feit dem 1. Dftober 1822 ernannt, und die dritte Sektion 
des Civiltribunals der Woywodſchaft ift dur einige Mit: 
glieder vergrößert worden, melde fih mit den Prozeffen in 
Erbfhafts : und Pupillarfahen, welche noch feit der preußi- 
fhen Negierung unerledigt waren, beſchaͤftigt. — In den 
lezten vier verfloffenen Jahren find {15,908 Prozeffe durch 
Friedensgerichte entſchieden, und 9565 durch die Familien: 
raͤthe gejcblichtet worden; bey den Civil: Handelstribunalen, 
wie auch bey den Appellationdgerichten, haben 155,639 Pro: 
zeife geſchwebt, und die Polizengericte ſamt den Kriminal- 
gerichten publizirten 120,022 Urtheile. Von den 23 Ver: 
urtheilten, welde um bie Begnadigung angehalten haben, 
erhielten zwölf Verminderung der Strafe; 284 wegen Un: 
terſchlagung der Öffentlihen Gelder oder Mißbrauch ihres Amtes 
angellagte Beamte find den Gerichten übergeben worden. 
Die Juſtizkommiſſion bat ihre befondere Aufmerkſamkeit auf 
die Depojitalfaffen gerichtet, in der Abſicht, den wirkligen 
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Eigenthämern, wenn jie ſich legitimirt haben, fo wie aud 
denjenigen, deren Intereffe durch die im vorigen Kriege ent: 
flandenen Unruhen gefährdet worden, gerecht zu werden. Im 
Folge diefer Anordnung haben die Depofitaltaffen der Civil: 
tribunale in den verfloffenen vier Jahren von 1820 bie 1824 
ſowohl im Gelde, ald auch in andern Merth habenden Sa: 
ben, über 19 Millionen polnifhe Gulden auggetheilt. Die 
Rebnungen aller Gerichte find gänzlih gefhloffen. Die Re: 
gulirung der Hypotheken in den Woywodſchaften Kaliſch, Plotzk, 
Maſovien, Auguſtov, Podlachien, Lublin und Sandomir, 
find dieſen Grundſaͤtzen gemäß, beendigt, und im Laufe die— 
fed Jahres wird fie in der Woywodſchaft Krakau vollzogen 
werden. In Folge des Dekrets Sr. Majeftät war im Jahre 
1820 eine Deputation ernannt, welder aufgetragen wurde, 
die Veränderungen im Civil: Coder zum bevorftehenden Reichs— 
tage zu bearbeiten und diefes Werk, eine Frucht vierjährigen 
Fleißes, nachdem es durch den Staatsrat erwogen und ans 
genommen, wird gegenwärtig den Reichsſstagskammern zur 
Deftätigung vorgelegt werden. 

Der Zuftand der innern Ungelegenheiten bat 
fih in den verfloffenen Jahren nicht verfchlimmert, und bie 
allgemeine Ordnung ift nicht zu verfennen, wenn man bie 
Schwierigkeiten berüdfichtigt, die zu überwinden waren. Wie 
in faft ganz Europa, blieben die Bemühungen des Landei— 
genthuͤmers unbelchnt und ohne Ergebniß. Diefe Grundlage 
unferes Wolfslebens ift durch den zährlih ſinkenden Werth 
ver Landeserzeugniffe angegriffen. Ueberſchuͤttet von ber fe: 
gensvollen Hand der Natur, jeufzt der mit Kummer erfüllte 
Landmann , und fieht mit der zunehmenden Gabe Gottes 
auch den Zuwachs feines Elends. Er ift nit im Stande 
für den geringen Preis der abgefezten Produfte, die er im 
Schweiße feines Augeſichts erzeugt, die Ausgaben zu deden, 
und dennoch ift ihm faft unmoͤglich, einen Abfak feiner Er: 
jeugniffe zu finden. Während die Schwere der allgemeinen 
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und perſoͤnlichen Laften ihn immermwährend druͤckt, muß er 
die Steuerabgaben, feine Gläubiger und die unentbehrlihften 
Lebeinsbedürfniffe ohne Auffbub zu befriedigen ſuchen. — 
Berfidivdene Umftände haben diefe Lage herbeygeführt. Die 
durh Friedensſchluͤſſe verbürgte Sicherheit, die MWervolltomnt: 
nung. des Aderbaues, der Gebraub mannicfaltiger Mafchi: 
nen, durch welche mehrere taufend Hände entbehrlih gewor: 
den find; ferner mehrere fruchtbare Jahre, die Ausbreitung 
Des SKartoffelbaues, welche fomwohl den Menfchen ald dem 
Viehe zur Nahrung dienen, Einführung des Prohibitive Sy: 
ſtems, dieſer feindfeligen, wenn auch nur wehrend gebraudp- 
ten Wa ffe, deren fhädlihe Wechſelwirkungen nur dann auf: 
bören ko nnen, wenn alle Nationen einverftanden feyn wer: 
den, fie außer Gebrauch zu ſetzen; alles diefes beweiſet hin— 
Yinglih, daß es in der Macht der Regierung nicht ftand, diefe 
Umſtaͤnde abzuwenden. — Es läßt fih hoffen, daß diefe Hin— 
derniffe "durch die zunehmende Bevoͤlkerung, und was daraus 
folgt, duch den leichtern Abgang der Produkte, doch’ einmal 
aufhören werben. Das Seelenregifter vom Jahre 1823 be- 
wies, daft fib die Bevölkerung des Reihe auf 3,704,306 
Seelen belaufe, und feit dem Jahre 1819 die Zahl an 
100,000 Seelen jährlih zunimmt. Dennoch werden viele 
Jahre verftrihen, ehe die Bevölkerung das Gleichgewicht 
mit den Erzeugniffen halten wird. Indeſſen ſucht man die 
Laften zu erleichtern, die man abzufhaffen nicht vermag. — 
Arbeit ifi das fiherfte Mittel, um zum Wohlftande und zur 
allgemeinen Ordnung zu gelangen. Die Mittel, jene her: 
beuzuführen, und die ©elegenheit zur Thaͤtigkeit zu geben, 
ift die Pflicht der Regierung. Wenn wir den Müßiggang 
abwenden, werden wir dadurch au das Elend bezwingen, denn 
alle Laſter entfpringen aus diefem Uebel. Die Arbeit er- 
wecket den Gewerbsfleiß, führt zur Bildung, verfließt dem 
Lafter den Weg, erwedt bie Tugend, macht die Menſchen 
fittliber , und befoͤrdert das Gemeinwohl. Die Adminiſtra- 
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ton des Konigreichs hat ſich nah Moͤglichkeit bemühet, vers 
ietene Arbeiten ausfindig zu machen, um Beſchaͤftigung 
a veriaffen ; auch hat fie leichtern Abgang und Umtauſch 
be Natur: und Kunftorodußte bewirkt, um menigftens das 
Erträten der Abgaben zu erleichtern, da es bis dahin nicht 
smatben war, diefelben zu vermindern. — Der Ehauffee: 
vu beträgt bereits bis zu dieſer Zeit 66 deutſche Meilen. 
Ein neue Chauffee von Warſchau bis an die vreußifhe Graͤnze, 
bo Meilen enthalten foll, wird im Laufe dieſes Jabs 
ed zu Stande kommen. Diefe Shauffeebaue haben nicht 
alein vie Schwierigkeiten, die feitbem durch ſandige und um: 
bequeme Beye entfianden, gehoben, fondern aud das Mei: 
en für die Iudumft fehr erleichtert. Man brauct jezt zum 
Veſtfuhmeſen weit weniger Pferde, mie fonft, und ad 
die Diligeneen, welde nach der beften Art eingerichtet find, 
duräfrengen das Königreih auf verfhiedenen Wegen, auf 
"lden das Reifen mit wenigen Koften unternommen wer: 
ven kann. Da jedoch das eingehende Chauffeegeld zur Er: 
haltung der Mege nicht hinreicht, fo ift ed nothwendig, ent: 
"der die Chauffeezölle zu erhöhen, oder ein anderes Mit: 
“ auszufinden, weil es durchaus unanwendbar ift, daß das 
Ar Soaarwerke entrihtete Geld zur Anlegung neuer Chauſ— 
in verwendet werden Pan. Alle Mege, die zu ber Haupt: 
Ra führen, find im Umfange von zwen Meilen neu ge: 
ut. Theilweiſe hat man auch den Straßenbau in ben 
Veinobſchaſten Krakau, Lublin, Plock und Auguſtow ange— 
gen. Auch find in diefer Zeit 523 neue DBrüden ange: 
A worden, unter welden ſich eine ben Zlotorie uͤber den 
"enluß befindet, welche das Koͤnigreich mit dem ruſſiſchen 

ite verbindet, und auf gemeinfhaftlibe Koften erbauet 
“if Die Wohnungen der Zoll: Einnehmer und an: 
“a Straßen : Offizianten an den Chauſſeen zeichnen fi 
NUR ihre Mettigkeit und durd ihre zweckmaͤßige Bauart be: 

"er aus. — Die Abtragung der Flähenerde und dat 
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Ausmeffen beyder Ufer der Weichſel ift beendigt. Die Rei: 
nigung biefes Fluſſes ift bewerkftelligt, und in den Woimob: 
ſchaften Sandomir, Plook und Mafovien find an der Meich- 
fel flarte Dämme angelegt, die den Ueberſchwemmungen 
vorbeugen. Andere Flüffe, als die Warta, Bſura, Pilica, 
Nida, Wieprz, Radonka, find ebenfalls gereinigt und zur 
Schifffahrt tauglich gemacht. Man hat zugleih einen Ka: 
nal zu eröffnen begonnen, der den Fluß Narew mit dem 
Aluffe Niemen verbinden fol. — In unferm Lande, weldes 
zumal an Kapitalien nicht reich ift, hat und die Erfahrung 
überzeugt, daß zur Einführung des bis dahin unbefannten 
Gewerbfleißes die erfien Anlagen auf Koften der Regierung 
unternommen werden mußten, welde dann, wenn fie erft 
im Gange find, und die Fabrifate einen vwortheilhaften Ab: 
faß finden, orbentlihen und gewerbfleißigen Privatperfonen 
anvertraut werben follen. Man kann zuverfictlih hoffen, 
daß felbige zur allgemeinen Wohlfahrt gedeihen, und An: 
dern als Veranlaffung und Mufter dienen werden, ähnliche 
Anftalten zu gründen. Auf diefen Grund geftüzt, unternahm 
die Regierungs: Kommiffion das Wert, und mar oft ber 
Ungemwißheit ausgefezt, ob ihre Bemühungen einen wortheil: 
haften Erfolg haben würden, indem troß der genaueflen Be- 
rehnungen, doch alles vom Schickſal abhing. Cie mußte 
oft mit zahlreihen Schwierigkeiten fämpfen, befonders da ſie 
mit Vorurtheilen und manden andern Hinderniffen zu thun 
hatte. Ihre ftandhafte Ausdauer, bey der rechtlichen und 
fireng beobadtenden Obhut der hohen Behörden, hat das 
Ziel erreiht, und fie kann frey geftehen, daß manderley 
Manufafturen und Anlagen, die ehedem hiefelbft unbefannt 
waren, ſich glüdlib im ganzen Königreih entwidelt haben, 
welbe zum Theil dem weitern Werfall des Aderbaues vor: 
beugen, und für bie Zufunft neue Wuͤnſche und Hoffnun— 
gen erweden. — So entfland in vielen Gegenfländen . die 
Bequemlichkeit, daß wir num nicht mehr das Nothwendigfte 
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im Auslande beziehen dürfen. Die Manufafturen und 
Letſabriken find nicht allein für den Bedarf der Einwoh— 
ne des Königreichs hinreichend, fondern es werden aud viele 
Fabritate im Auslande abgefezt. Die großen Anlagen bie: 
fer Irt von Fraͤnkel, Harrer, Rephan, und feit Kurzem von 
Sihler errichtet, kommen in Betreff der Güte und Feinheit 
bee Erzeugniffe andern ausländifhen Fabrifaten gleib. ine 
befükudige Erfahrung hat uns überzeugt, daß der Boden un: 
(eh Baterlandes ganz dazu geeignet ift, die Wolle zu ver: 
feinen, indem berfelbe die ſchnelle Vecedlung der Mutter: 
ſcaſe befördert. Ueber 10,000 Familien auslaͤndiſcher Hanbd- 
merder haben fich in unferm Vaterlande anfäfjig gemacht, 
wodurch umfere Städte an Bendiferung beträdtlih zugenom: 
men haben. Auch hat man zum Kämmen, Krämpeln und 
Eoinnen der Wolle, Baumwolle, Hanf und Flachs neue Ma: 
(Sinen eingeführt, durch melde verſchiedene Gewebe von 
Seite, gedruckte Leinwand, Nanking, Trikot, Shwals u.f. m. 
verfertigt werben koͤnnen. Es find au einige Anlagen eng: 
Üfger Gießereyen, chemiſcher Erzeugniffe, Glasfabrifen, Por: 
jelan, Papier, fünftlibe Blumen, Saffian, Leder: Waaren, 
Bronzen, Aftrallampen, und viele andere, welde alle durch die 
Bedürfniffe der Geſellſchaft und der Aufmunterung der Re: 
Herung entflanden find, und jih mit Vortheil erhalten. 
Eine Ausftellung des Kunftfleißes der Gewerbe und Künfte, 
welche alle zrwen Jahre in der Hauptſtadt veranftaltet wird, 
Mfenbart die Zunahme und Ausbildung diefer Zweige. — 
da die Ergebniffe des äußern Handels feit dem eingetrete. 
nen außerordentlihen Sinken des Preifes ber Erzeugniſſe 
mtt mehr zum Vortheil des Vaterlandes ausfallen koͤnnen, 
ſo hat die Regierung, aus Beforgniß alles baare Geld hin: 
fließen zu fehen, wie auch wegen der nothmendigen Ein: 
haltung eines dem Syſtem des Kaiſerreichs angemeſſenen 
Verfahrens, für nöthig erachtet, die Einfuhr der fremden 
ten zu beſchraͤnken. Hiernach blieb der Austauſch inne: 
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zer Erzeugniffe und namentlich der Verkauf der Wollen, wo: 
son eine bedeutende Niederlage in Warſchau gebildet wurde, 
bie Hauptgegenftände der Mepßgefhäfte der Hauptfladt, im 
welder allein während des vergangenen Jahre der Abfag der 
Wolle ungefähr 5,000 Zentner betrug. Allein für die augenblidk- 
lichen Beſchraͤnkungen des äußern Verkehrs, finden wir glüdli- 
her Weife einen wohlthätigen Erfag in dem Kaiferlihen Dekret, 
durch welches die Handelsverhältniffe zwifhen Rußland und 
Polen feflgefezt werden: bie Wirkungen deffelben, obgleich 
noch neu, haben fi bereits für beyde Länder vortheilhaft 
gezeigt, und verkünden, welche ſchoͤne Hoffnungen man hier: 
aus für die Zufunft (Köpfen kann, wenn Zeit und Gewohn: 
beit jene Verbindungen leichter und inniger gemacht haben 
werden. Auch haben befondere Konventionen unfere Han: 
delsverbindungen mit unfern Nachbarn regulirt. — Unfere 
feine Wollen: Arten haben fi fo vermehrt, daß für unfere 
zahlreihen und neuen Tuchfabriken im Innern binlänglider 
Vorrath vorhanden, und außerdem noch eine bedeutende Aus: 
fuhr derfelben möglih if. Die aus 2000 Stüden Meri: 
nos von ganz reiner Race beftehende Heerde in den National: 
Domänen von Kielce hat dur die prächtigen Widder, die fie 
allen unfern Provinzen lieferte, zu diefen Ergebniffen mäd: 
tig beygetragen. Geräumige und bequeme Gebäude wurden für 
bie Stuteren der Regierung in Janow errichtet. Dort beftehen 
400 ausgeſuchte Pferde, und alle Jahre werden an die ein: 
zelnen Provinzial: Stutereyen ſchoͤne Hengſte gefender, und 
die Veredlung ift bereits fehr merklich. Für Hornvieh be- 
ſteht bey Siedlce in Potladien eine ſchoͤne Zucht: Heerbe, 
aus welcher die Provinzen die zur Veredlung ihres Viehſtan— 
des nöthigen Stiere erhalten. — Die Nüglichkeit des agro: 
nomifhen Inflituts in Marpmont wirb am beften von den 
Landeigenthimern geſchaͤzt, indem diefelben , fortwährend fi 
bemühen, die Zöglinge diefer Schule in ihre Dienfte zu zie: 
ben. Ihre Aufforderungen wurden fo oft und dringend wie: 

der: 
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derhelt, daß nur der mindere Theil der Schüler im Stande 
we, den zmwepjährigen Kurfus zu beendigen. Neben diefem 
Inflitur hat man eine Schule nah der Art, wie in Hofwpl, 
für Kinder armer Eltern errihtet, welche bie beften Erfolge 
serpriht. — Fine im Jahre 1820 ernannte Kommiffion 
hat ein hiſtoriſches und ftatiftifhes Verzeichniß aller Städte des 
Kinigreiks beendigt. Der Werth der Käufer ift in der Feuers 
Aſekuranz werfichert, die bereits einen Fond von mehr als 350 
Milionen Gulden befigt. In den vorzüglicften Städten bes 
Kinigreihe nimmt die Verſchoͤnerung zu: ſowohl dig alten 
als aud die neuen Straßen werben überall gepflaftert, reins 
li erhalten, und gehörig beleuchtet. Die Regierungsgebäude, 
Rathhäufer, Magazine heben fib neben den Manufafturen, 
und Zabriten empor. Die Juden bewohnen jezt einen ab: 
gefonderten Theil der Stadt. Gärten und Promenaben ver: 
mehren fi täglib, und werben auf das Gorgfältigfte ange: 
legt, die alten Ruinen und, bie baufälligen Häufer verſchwin⸗ 
ben allmaͤhlich. Diefe Bemühungen, der Hauptſtadt das ge: 
fällige und ſchoͤne Aeußere zu verfhaffen, hat aud zur Be: 
völterung derfelben beygetragen, indem man in derfelben ohne 
das Militär über 120,000 Einwohner zählt. — Die Verwal: 
tung hat die größte Sorge getragen , der- leidenden Menſchheit 
befferes_und forgenfreyeres Leben zu verfhaffen. Zu biefem 
Ende ift eine große Anzahl Hofpitäler mit anfehnliden Fonds 
ausgeftatter worden. Fuͤr die Gefängniffe find neue glei: 
firmige Verordnungen erlaffen worden. In den Korrektions⸗ 
bäufern werden die Delinguenten zur Arbeit angehalten und 
auch zu Sffentlihen Arbeiten gebraudt. — Die allgemeine 
Polizep hat bey ihrer Thätigkeit beharrt. Allenthalben find 
die gefeglihen Maaße und Gewichte eingeführt. Für bie 
bienenden Klaffen find beftimmtere Morfchriften gegeben, bie 
medizimifche Polizey wurde verfhärft, bie Vaccin wirb ganz 
rpulär gemacht, und ift durch Belohnungen begünftigt. Land: 
freiheren und Defertion find fireng beftraft, und baher weit 
Reuefte Staatdatten. I. Bd. seh Heft. 7 
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feltener geworden. Der Poftdienft läßt nichts zu wünfchen 
übrig und man hat mehrere neue Poftftationen errichtet. — 
Was das Bergamt anbelangt, fo nimmt ber Betrieb der 
Bergwerfe der Regierung allmählig zu; über 300 Eifen: 
werte, Defen und andere Anftalten befhäftigen mehrere Tau: 
fend Arbeiter und beleben die vorher unbewohnten Landftride. 
Außer dem Silber, Kupfer, Bley, deren Ausfuhr bedeuten: 
der werden kann, liefern jene Anftalten jährlid i00,000 
zentner Eifen, welches dem ſchwediſchen gleih kommt, über 
40,000 Zentner Zinf, 500,000 Zentner Steintohlen. Das 
Graben nab Steinfalz wird im bedeutenden Tiefen fortge: 
ſezt, und es find Anzeichen eines nahen lohnenden Erfolgs 
vorhanden. Die Marmorbrüce bieten fortwährend neue und 
feltene Arten dar. 

Kriegsmwefen. — Wenn die National:Danktbarkeit der 
Bildung und den raſchen Fortſchritten unſers gegenwärtigen 
Militaͤrſtandes gehuldigt hat, fo fodern die unaufhoͤrlich fort: 
geſezten Bemuͤhungen zur Erhaltung deſſelben auf derſelben 
Hoͤhe Feine geringere Anerkennnng. Reich ſchon an eigenen 
Muſtern und durch den Beyfall ſeines Souveraͤns begluͤckt, 
macht ſich das polniſche Heer, unter der Obhut ſeines er— 
lauchten Hauptes, beſtaͤndig alle Verbeſſerungen eigen, welche 
das Talent entdeckt und die Erfahrung beſtaͤtigt. — Die 
allmaͤhlig in der Adminiſtration des Kriegsminiſteriums ein— 
gefuͤhrte Verbeſſerung und moͤgliche Erſparung, gab Mittel 
"an die Hand zur Anlegung neuer militaͤriſcher Inſtitute, ale: 
zur Anlegung ciner Kadettenfhule in Kalifb (in ber ſich 
über 200 Zöglinge befinden), einer Schule in Warfhau zur 
böhern Bildung beftimmt, einer Schule für Unteroffiziere von 
der Infanterie und Kavallerie, einer Offizierſchule für die 
Artillerie, zu Arbeiten in den feften Plaͤtzen, zum Ankauf 
und zur Erbauung weitläufiger Militär: Gebäude, melde fo: 
wohl die Hauptſtadt, als mehrere andere Städte des Reichs 
verfhönern und ſchon im Jahre 1823 hinreihten, 20,000 
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Dam und 5000 Pferde zu faferniren. Alle bierzu erfor: 
berih gewefenen Ausgaben, fo wie die Kompletirung aller 
Krk find ohne irgend eine Vermehrung der auf das Bub: 
get angewiefenen Fonds bemwerkftelligt worden. Die Verorb: 
nung in Betreff der Refrutirung ift revidirt und verbeffert 
verden, um jeden nur mögliden Mißbrauch zu entfernen. 
Die Unteroffiziere und Soldaten, welde ihre gefeglichen Dienft: 
jahre zurückgelegt haben, erhalten, wenn fie es wünfden, 
iſte Freyheit unter den feflgefezten Beflimmungen. Dieje: 
nigen aber, welche wegen ihrer Erfahrung und Dienfttennt: 
aiſſe den juͤngern Soldaten nüglibe Mufter werden können, 
erhalten, wenn’ fie über die vorgefchriebene Zeit fortzudienen 
nachſuchen, Ehremborten ald Auszeichnung nebſt einer nad 
‚ihrer Dienflzeit. berechneten Solderhoͤhung. Diefe Einric- 
tung bat in. der Armee viele durd Eifer und Geſchicklichkeit 
ausgezeichnete Individuen erhalten. Webrigens macht ber ver: 
diente Ruf der vormwaltenden Gerechtigkeit und Unparthev: 
lichkeit in Allem, was das Militärmefen angeht, daß eine 
große Anzahl von Freywilligen aller Klaffen fih unaufhoͤr— 
lich zum Eintritt in die Reihen melder. — Die väterlihe 
Fürforge, welche den verſchiedenen Dienflzweigen vorwaltet, 
fbeint fih in der Verwaltung der Militär: Hofpitäler erſchoͤ— 
vfen zu wollen. Das zu Warfhau, welches unter die aus: 
sezeihnetften von Europa gerechnet zu werben verdient, bie: 
tet ein Mufter von Ordnung, Reinlichkeit und Sorgfalt für 
den krauken Soldaten dar. Die Regiments: Spitäler, fo 
wie jeme der Militär: Schulen und der Zeftungen find gleich: 
falls des Lobes würdig. Ihr Dienft hat fih überhaupt da: 
durh bedeutend verbeffert, daß der Kriegsminifter fi ange: 
legen jeyn ließ, eine Werkftatt für Verband und Charpien: 
Borräthe zu errichten, das allgemeine Hofpital und die Ar- 
Dee: Abrheilungen mir guten im Königreihe unter der Auf: 
ſiet von Sachkennern verfertigten chirurgiſchen Inftrumen: 
len zu verſehen, bey dem allgemeinen Spital zu Warſchau eine 
7 # 
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ehirurgifhe Schule zu gründen, wo oldaten : Söhne einen 
vorbereitenden Unterricht erhalten, und mehreren Wunbdärz: 
ten Vorſchuͤſſe durch die Meilitär: Kaffe leiften zu laffen, ba- 
mit fie ihre Studien bey ber Pönigliben Univerfität zu War: 
ſchau fortfegen koͤnnen. — Da die Erfahrung lehrt, daß ber 
Soldat, der fich felbft mittelft feines Soldes verpflegt, auf 
diefe Art feinen Bedürfniffen am beften genügt, und nad: 
dem die Sorgfalt der Behörden für fein Wohlergehen uner: 
muͤdet ift, fo hat fi daraus ergeben, daß fi der Geifl 
ber Drdnung und ber Disziplin in allen Korps fortpflanzt, 
daß die Zahl der Vergehen mehr und mehr abnimmt, und 
daß bie Defertion fih mit jedem Jahre mindert. — Die Ber: 
einigung der Armee bey Brzesc im Jahr 1823 hat den Ei: 
genthümern an der Straße und in ber Umgegend bes La— 
gerd einen bedeutenden Vortheil verfbafft, indem fie dadurch 
eine günftige Gelegenheit erhielten , ihre Vorraͤthe und Er: 

zeugniffe zu verfaufen. Die Wiederholung aͤhnlicher Uebungs— 

lager auf verſchiedenen Punkten des Koͤnigsreichs wird fuͤr 
die Einwohner eine Wohlthat werden. So hat auch die Tie: 

ferung ber im Innern verfertigten Tücher für die Armee zu 
ben Fortſchritten und der Mohlfahrt unferer Manufakturen 
beygetragen, und uns dadurch endlich eines Tributs entho- 
ben, den wir dem Auslande zahlten; es ift auch zu hoffen, 
daß bie Leinwand: Meberey im Inlande dur die Sorafalt 
und Aufmunterung der Regierung bald eine hinreichende Aus- 
dehnung und Volltommenheit erreichen wird, damit die Trup— 
pen fie zu ihrer Zufriedenheit ausfhließlih für ihren Bedarf 
benügen fönnen. Die in den Fabriden und Werkfiätten der 
Armee gebrauchten eifernen Materialien werden aus ben 
National: Schmieden gezogen ; fo au die Zinfplatten, welde 
die Militär: Verwaltung für die Dachbedeckung und Geflinfe 
verwenden läßt, eine Einrihtung, welde fib durch ihre 
Zweckmaͤßigkeit immer mehr empfiehlt, indem fie zugleich u: 
Metalle, an welbem ber polnifhe Boden fehr rei ift, 

nen neuen Verſchleiß oͤffnet. — Der Kriegsminifter hat Fi 
ner eine Fabrik von mathematifben Inftrumenten zum Ge: 
brauch des Artillerie: und Genie-Weſens, ſo wie verfchie: 
bene Schmiede:, Wagner:, Kiftler : und andere ähnlihe Werk: 
flätten errichten laffen, welche dem NHeere die nothwendigen 
Werkzeuge und Mobilien liefern, und zugleid den darin 
arbeitenden Individuen zu nüglihen Gewerbsfhulen dienen. — 
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Dis Angenehme bat fih dem Nuͤtzlichen geſellt. &o find die Ra: 
fernen vom Lazienfi, der neue Ererzier: Pla und das Lager 
zu Powazki zugleib reizende Gärten geworden. — Alle diefe 
Murtheife haben nur burd eine gemwiffenhafte Sparſamkeit 
Rebnungsführung erlangt werden Pönnen, mweide es leicht 
maht, klar und genau jeden Augenblic zu wiffen, über melde 
Fonds die Adminiftration verfügen Bann. 

Finanzen. — Die Verwaltung der Finanzen bot 
während bes Zwiſchenraums, der feit ber legten Sitzung ver: 
fefen, ernithafte Schwierigkeiten dar. Das im Jahr 1820 
bemerfte Defizit war in den darauf folgenden Jahren ge: 
wahfen: es hinderte bereitd und bedrohte noch mehr den Gang 
8 ffentliben Dienites. Die Einkünfte der National-Do— 
mänen farten ſchnell, und zwar aus demfelben Grunde, wel; 
der ben Mreis der Landes : Erzeugniffe niederdrüdte, und 
die Erhebung der Grunditeuer mit jedem Tage ſchwierlger 
und ungemwiffer machte. Inzwiſchen brachte der erhabene Ge⸗ 
danke, der die Dverationen der Megierung leitet, Ordnung 
in die Finanzen, und mit Hülfe diefes unumgängliben Re: 
gulatore jeder guten Verwaltung, mit Hülfe einer ftrengeren 
Kontrolle und einer, den indirekten Auflagen gegebenen Aus— 
dehnung, ift nit allein das Deficit gedeckt und der Staas— 
bienft regelmäßig beftritten, fondern aub ein betraͤchtlicher 
baarer Ueberfbuß in dem Staatsſchatz niedergelegt worden, 
der zur Abtragung eines Theils der Nationalfhuld beftimmt 
iſt. — Um diefe heilige Pflicht zu erfüllen, ift zuvoͤrderſt 
eine Konvention mit Preußen abgefhloffen worden. Kine 
andere, welche die Staats: Intereffen gegenfeitig zwiſchen 
Defierreib und unferm Reiche regulirt, hat ihren Abſchluß 
der verfönlihen Dazmwifhenfunft unfers Souveraind zu ver: 
danken. Ein Pinigliber Kommiffär beforgt noch die Regu— 
lirung von Privat: AUnfprächen und bie endlich beflimmten 
Grundlagen verſprechen die baldige Auflöfung diefer wichti— 
gen Angelegenheit. Es bleibt alfo nur noch übrig, die an- 
haͤngigen Liquidationen mit Sachſen und Branfreich zu been: ' 
digen, um genau den Belnuf der öffentliben Schuld ange- 
bern zu koͤnnen, und da die definitive Mevifion aller Forde— 
rungen durch die eifrig damit befchäftigte Liquidation: Kom: 
miffton gleichzeitig vollzogen fern wird, fo find alle Maßre: 
gelm getroffen, um die Befriedigurg der Staats: Gläubiger zu 
veihleunigen. — Allerdings befteht immer die Moth der Land— 
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eigeathümer mit ihren Urſachen; und weit entfernt ihre ger 
rehten Beſchwerden zu verkennen, hat der Souverain in fet: 
ner Sorgfalt den von den Nepräfentanten ber Nation ausge— 
forodenen Wünfhen Gehör gegeben, und den Entwurf eines 
Kredit: Suftems anfertigen laffen, der, bereits zur Kenntniß der 
Woymodfhafts: Räthe gelangt, den Kımmern von dem Finanze 
minifter vorgelegt werden wird. Indeſſen glaubt die Regierung, 
indem fie den gegenwärtigen Mißftand des Eigenthums anerkennt, 
und auf diefe Art venfelben zu heben trachtet, daß gleihwohl die 
Grundfteuer nicht fo läftig erfheinen dürfte, wenn Preis und Ab— 
faß der Erzeugniffe wieder vortheilhafter geworden feyn werben. 
Dieß ift die hiſtoriſche Weberfiht unferer Verwaltung 
während der lezten Jahre. Sie wird gegenwärtig, unter dem 
glüklihen Einfluß eines allgemeinen Friedens, faft überall 
gleih feun, in Bezug auf die Richtung nah dem eigenen Be: 
fien der oͤffentlichen Drdnung und den gefellfhaftlihen Vor— 
sheilen. Allerdings follte die mehr oder weniger ſchnelle und 
here Erwerbung diefer Wohlthaten eher von der Güte der 
ftehenden Einrichtungen, als von der Thätigkeit der Ne: 
gierenden abhängen. Und in der That gehen die Menfhen 
und ihre Handlungen vorüber; allein wenn großmüthige Ein: 
richtungen ji erhalten und die Prüfung der Zeit beftehen, 
machen fie, rücjihtlih des wecfelnden Schickſals der Bil: 
Ber, das Gluͤck oder den Troft der Gegenwart, fo wie bie 
Hoffnung der Zukunft. Wohl den Voͤlkern, welchen jie bie 
görtlihe WBorfehung verliehen hat! Wohl ihnen befonders, 
“wenn jie biefelben zu erhalten, mit Mäßigfeit und Ruhe zu 
genießen vwiffen, und wenn die Nachkommenſchaft ihmen we: 
nigftens nicht vorwerfen kann, ſolche Wohlthaten unzeitig auf’s 
Spiel gefezt zu haben! Wenn zufällige Ereigniffe einen ſchwa— 
chen repräfentativen Staat mitten zwifhen maͤchtige abfolute 
Monarchien geftellt haben, welder Mäßigung bedarf es da 
nicht in den Berathſchlagungen und Einſchreitungen, um dem: 
felben einige Stabilität und einiges Gluͤck zu fihern! Umfonfi 
wärde er in der eutfernten Mitwelt oder in der Vergangenheit 
Beyſpiele fuhen, um fie geltend zu machen: er fann folde 
nur in ſich felbft finden: er muß die Täufhung der Worte 
vermeiden und ſich im feine Lage fügen, fonft lauft er Ge: 
fahr, fi fowohl die durch ein repräfentatives Syſtem verbärg: 
ten Freyheiten, ald die von einer fonzentrirten Regierung ver: 
heißene Ruhe entzogen zu fehen. Uebrigens hat die Erfah: 
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zung ber Zeiten und der Voͤlker in Uebereinſtimmung mit der 
Beebachtung der menſchlichen Natur bewiefen, daß Klugheit 
und Maͤßigung folde Eigenfdaften find, welde zahlreiden be: 
ratbenden Berfammlungen nit wohl in hohem Grade inwohnen 
innen; daß diefe Tugenden dort durch Aufrichtigkeit und Offen: 
beit erfezt werden müffen, und baß folglich jene Verſammlun— 
gen gerechte Anſpruͤche auf die Nachſicht der Regierung haben, von 
der fie ins Leben gerufen murden. Es liegt daher in dem De: 
rufe und in der Pfliht der Abgeordneten, die Beduͤrfniſſe 
und Wünfbe bes von ihnen repräfentirten Volkes beſchei— 
ben audzudrüden, fo wie es in dem Willen des Souverains 
fegt „fie anzuhören und ihnen entgegen zu kommen. Durd 
Besbabtung diefer Grundfäge wird gegenmwärtiger Reichstag 
gewiß merkwürdig werden, und zur allgemeinen Zufrieden: 
heit gereichen. 


23. 


Polen. — Rede des Kaiferd von Rußland, ald Kb: 
nig von Polen, in Perfon, zur Schließung der Seſ— 
fion bender Kammern des Reichstags zu Warfchau, am 
13. Juni 1825. 

Repräfentanten des Königreihe Polen ! 


Eure dritte Berfammlung bietet Ergebniffe dar, zu denen 
ich Euch nicht genug Gluͤck wuͤnſchen fann. Ihr habt mit Recht 
und Weisheit berathſchlagt, der Erwartung Eures Baterlan: 
des entfproden und mein Zutrauen gerechtfertigt. 

Die Religion erhielt von Euch eine gefegmäßige und ver: 
fländige Huldigung. Die Rechte derfelben wurben mit ben In: 
flitutionen und Formen in Einklang gefezt, deren Aufrebthal- 
tung das Öffentlibe Intereffe forderte; und das erfte Bub Eu- 
res Civil: Koder legte die Grundlagen zu einem Gefeßgebunge: 
Syſteme, das dem Zuftande, den Bedürfniffen und Sitten der 
Geſellſchaft, die ihm nacleben foll, angemeffen if. Eure fünf: 
tigen Berfammlungen werden diefe wichtige Arbeit vollenden. 

In den Gefesen über die Hypotheken, und in mehre: 
ren Zheilen Eures Strafgefegbubs hatte die Erfahrung einige. 
Mebelftände bemerkbar gemacht; Ihr habt fie befeitigt. 

Eure langen Leiden hatten das Örundeigenthum mit Schul: 
den überladen. Als wahre Stüße des Staates erheifchte es eine 
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unerläßlice Erleichterung. Ihr habt die Nothwendigkeit gefühlt, 
demfelben zu Hülfe zu formen. Die Hinderniffe, welche der 
Entwidelung des Gefeßes über den Kredit: Verein im Wege 
ſtehen könnten, werden befeitigt werden; unter feinem guͤnſti— 

en Einfluffe, bey der thätigen Sergfalt, welche die Vollzie⸗ 
* jenes Geſetzes leiten wird, bey dem beſondern Beyſtande 
endlich, welchen die Regierung für die Faͤlle, wo bie Wohltha- 
ten des Geſetzes felbft ſich als nicht hinreichend erweifen würden, 
zugefagt hat, werbet Ihr, wie ich gewiß hoffe, die legten Spu— 
ren Eurer Unglücksfälle verlöfhen fehen. Ich habe mich beeilt, 
alle Abänderungen, die Ihr mir vorgefhlagen habt, zu geneh- 
migen. Won Be Seite habt Ihr alle Gefeßesentwärfe an 
—— welche ich Euch zur Berathung vorlegen ließ. 

ieſer Austauſch von Wuͤnſchen und Einſichten, dieſe gegen— 
ſeitige Zuſammenſtimmung, welche das einzige Mittel iſt, die 
Inſtitutionen, die Ihr genießt, zu befeſtigen, ſind zugleich der 
wahre Zweck, und der weſentlichſte Vortheil derſelben. 

Unm eine ſo gluͤckliche Eintracht zu befeſtigen, und bie Mit: 
theilungen, deren Frucht ſie iſt, in dem Zwiſchenraume bis zum 
naͤchſten Reicbstag im Gange zu erhalten, wird ein Ausſchuß 
aus Eurer Mitte fortfahren, an der Abfaffung der Befekes- 
Entwürfe Theil zu nehmen. 

Ahr habt mir verfhiedene Bitten vorgelegt. Ich werde fie 
alle in reiflibe Erwägung ziehen, nnd Ihr werdet die . 
gründe meiner Entfheidungen über diefelben kennen lernen. 

foll denfelben entfproden werden, fo weit es die Umftände er: 
lauben. 

Nepräfentanten des Königreihs Polen! Ich trenne mid 

von Euch mit Leidweien, aber auch mit Beruhigung, daß id 
Euch, Euren Intereffen und meinen Wünfhen gemäß, zu 
Eurem Gluͤcke zuſammenwirken ſah. Theilet diefe Gefühle; 
verbreitet dieſelben unter Euren Mitbuͤrgern, und glaubet, daß 
ich das Zutrauen anzuerkennen wiſſen werde, von welchem Eure 
jetzige Verſammlung ſo viele Beweiſe gegeben hat. Sie wer— 
den nicht verloren ſeyn. Ich bewahre davon einen tiefen Ein— 
druck, der ſich beſtaͤndig mit dem Wunſche vereinigen wird, Euch 
zu beweiſen, wie aufrichtig die Zuneigung iſt, die ich zu Euch 
hege, und wie vielen Einfluß Euer Benehmen auf Eure Zu: 
Punft haben wird. 
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Ankündigung. 
Zur Dftermeffe 1826 erfcheint im Verlage der Unterzeichneten: 
Der Bodenfee und das Rheinthal, hiſtoriſch 
‚und topographifcd) dargeftellt von Guftav Schwab, 


perauf wir die Verehrer des Herrn Verfaſſers und die Freunde 
mer ſchoͤnen Gegenden im Voraus aufmerkſam machen zu muͤſ— 


m geglaubt haben, 
J. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 


Auf die ſchon mehrfach gefchehenen Anfragen zeigen wir hie⸗ 
wit an, daß die bereits angefündigte 
Nusführliche Grläuterung des Prioritaͤtsgeſezes für das 
Koͤnigreich Würtemberg von Karl Auguſt Fries 
drich Seeger, Rechtskonſulenten zu Stuttgart. 
n 14 Tagen bis 3 Wochen die Preffe verlafen wird, 
Stuttgart, den 8 Sept. ı825. 
J. G. Eotta’fhe Buchhandlung, 


In dert. ©. Eotta’fhen Buchhandlung in Stuttgart 
md Tübingen find erfchienen: 
Reue allgemeine politifhe Annalen. Giebzehnter Band 

Aes Heft. 
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amoͤſiſchen Staatsfhuld aus europäifchem Gefihtspunfte betrach: 
t. 11. Verhandlungen der franzöfifhen Kammern in der Sef: 
cn von 1825 über die Entihadigung der Ausgewanderten,. 
fortfegung.) IV. Xiteratur. V. Miszellen. 

Plangemaͤße Beiträge können an die Verlagshandlung in 
Stuttgart adreffirt werden. Die Buchhandlungen des Ins und 
uslandes, welde eine Anzeige ihrer Verlagsartifel politifchen 
nbalts in dem Journal wuͤnſchen, werden erfucht, ein Eremplar 
erfelben portofrei, fobald als möglih, an die Verlagshandlung 
ir den Herausgeber der Neuen allgemeinen politiihen Annalen 
ı fenven, 

Der Preis dieſer Annalen ift für ı2 Hefte ‚oder 3 Bande 
m 70 bis 8o Bogen 9 fl, . 


Higemeine deutfche Juſtiz-⸗, Kameral- und PolizeisFama, 
Passt von Dr. Theodor Hartleben. Aus 
guft 1825. 
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ftählen. — Schnellmagen nach der Londoner Bank. — Prozef 
wegen einem Paar alten Hofen. — Anekdote. — Dier Tage 
außer den vier Wänden, oder polizeiliche Ausflüge eines —* 
thigen Deutſchen. Vierter und letzter Tag. — Schutzmittel beim 
Durchgehen der Wagenpferde. — Was vor vierzig Jahren ein 
Miniſter über das Brief-Geheimniß ſagte. (De l’administra- 
tion des finances de la France, par.Mr. Necker. T II. 8. | 
1784. ©. 494 bis 501.) — Warum erreichen oft die ausgezeich⸗ 
neten Wohlthätigkeits:Anftalten zu London ihren Zweck nicht? 
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Entworfen im Jahre 1822 vom Bergrath Dr. Hehl. — Fori— 
ſetzung. Flötz-Gebirgs-Formationen. D, Der bunte | 
Sandftein. — Nadhrichten über das. am 19. Mai 1825 in Mir: 
temberg erfhienene Feuer: Meteor. Nom Prof. Hocftetter: 
in Eflingen. — Ueber Tabalsbau. 1. Verfuhe und 
Vorfhläge von Dr. Mauz in Eplingen. 2. Ob wohl der Ta: 
bafsbau in Wuͤrtemberg räthlih fenn möchte? Dom Stadt: 
pfarrer Binder in Giengen. 3. Andere Stimmen für die 
Kutur des Tabafs in Würtemberg a. Des Dr. Kefler. b. Der 
Gebrüder Wechsler in Ulm. c. Des Fabrifanten Rapp und Sohn 
in Mühlader. 4. Einige Notizen zur Geibichte des Tabaksbaues 
in Würtemberg. — Monatliche landwirthichaftliche Berichte aus 
Giengen an der Brenz. (Fortfegung.) — Tabellen für die me: 
teorologifchen Beobachter in Wuͤrtemberg. 
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lung, der Haus: und Landwirthfchaft ıc., herausgegeben von 
Dr. %.&. Dingler, Chemiker und Fabrifanten in Augsburg. 
Sechster Jahrgang 1825. 8tes Heft. Der Jahrgang von 
12 Heften Foftet 16 fl. 


Morgenblatt für gebildete Stände, Neunzehnter Jahr— 
gang. September 1825. 


Hesperus. Enchelopädifche Zeitfchrift für gebildete Lefer. 
Herausgegeben von E. K. Andre. September 1825 





/ 


24. 


Defterreih und Königreich beyder Sicilien. — 
Konvention in Bezug auf die Dauer der Aufftellung eis 
nes dfterreichifchen Truppen = Korps im gedachten Kb⸗ 

nigreiche und die Feſtſetzung der Stärke deffelben. Ge: 
ſchloſſen zu Mailand den 28. May 1825. 


Da der am 31. Auguſt 1824 zwiſchen den Höfen von 
Wien und Neapel, mit Beyftimmung Sr. Majeftät des Kaiſers 
aller Reugen, Könige von Polen, und Sr. Majeftät des 
Königs von Preußen, gefhloffene Vertrag, vermöge welchem 
bie. Stärte des im Königreihe beyber Sicilien aufgeftellten 
Auriliar : Korps Öfterreigifher Truppen auf 33,500 Mann be: 
flimmt worden war, bie Dauer biefer Webereintunft bis zu Ende 
des Monats. May 1826 feflgefezt, Se. ficilianifhe Majeftät 
aber in Betracht gezogen haben, daß einer Seite bis zu jenem 
Zeitpunfte bie numerifche Stärke ber ficilianifchen Armee, und der 
Grad, bis auf welden ihre erneuerte Ausbildung wird gebracht 
werben koͤnnen, aud noch nah Erldihung des Vertrags vom 
31. Auguft 1824 für das Königreich die Gegenwart und bie 
Stäge anderer Truppen nothwendig machen dürfte; während an: 
berer Seite die Befeftigung der öffentlichen Ruhe Im Koͤnigreiche 
beyder Sicilien bergeftalt außer Zweifel iſt, daß fih ſchon 
dermalen auf eine Verminderung des Hülfstruppen : Korps Be: 
dacht nehmen läßt; und da Sr. Majeftät dem Kaifer von Defter: 
reich hinwieder nichts mehr am Herzen liegt, ald im gemein: 
ſchaftlichen Einvernehmen mit Allerhoͤchſtihren Alliirten zu je: 
der Verabrebung bie Hand -zu bieten, welche geeignet ift, den 

Deuene Staatdatten. I. Bd. ated Heft. 8 
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Zeitpunkt einer gänzlihen Zurädberufung der oͤſterreichiſchen 
Truppen aus dem Königreiche beyder Sicilien zu befhleunigen; 
fo haben Ihre Majeftäten e8 unter folhen Umftänden für 
angemeffen erachtet, Bevollmaͤchtigte zu ernennen, um einige 
Zufag:Artitel zu dem Vertrage vom 31. Auguſt 1824 zu be: 
rathen, feftzufegen und zu unterzeichnen; und zwar Ce. Ma: 
jeftät der Kaifer von Defterreih: den Hrn. Carl Ludwig Gra⸗ 
fen v. Fiquelmont, Kommandeur des kaiſerl. oͤſterreichiſchen Rede! 
pold⸗Ordens, Ritter des Ordens der eiſernen Krone zweytet 
Klaſſe, Großkreuz des St. Ferdinand: uud Verdienſt; Ordens, 
des Ordens der heil. Mauritius und Lazarus, und des Sqwert⸗ 
Drdens, Ihren wirklihen Kämmerer, geheimen Rath ‚al jer: 
ordentlihen Gefandten und bevollmädtigten Minifter bey Er. 
Königli. ficlianifihen Majeſtaͤt u. f. w.; und Ge. Majeftät der 
König beyber Sicilien den Ritter: Don Ludwig. von Medici, 
aus. dem Haufe der Fürften. von Dttojano, Herzog von: Games, 
Großkreutz des koͤnigl. St. Ferdinand: und: Verdienſt⸗Ordens 
des: St. Januarius- und des Konftantinfihen St. Georg Or⸗ 
dens, dann des Pinigl. ungarifhen Gt. Stephans: Drbeus, 
Gentilhomme de la Chambre und den Wochendienſt verſehen⸗ 
der. Oberhofmeiſter Sr. Majeſtaͤt, Staatsrath, Staats Mi⸗ 
niſter, Miniſter⸗Staats-Sekretaͤr für bie Finanzen, interi⸗ 
miſtiſcher Praͤſident des: Miuniſterialraths, und zeitweilig. mit 
der Zeitung. ber auswärtigen Angelegenheiten beauftragt; welche 
nachdem ſie ſich ruͤckſichtlich ihrer Vollmachten ausgewiefen, 
uͤber folgende Artikel uͤbereingekommen ſind: 

Art. 1. Die oͤſterreichiſche Auxiliar-Armee wird :fer: 
nerhin bis Ende März des Jahres 1827 unter den Bedin⸗ 
gungen, welche durch die am 18. Oktober 1821 *) zu Neapel 
geſchloſſene Konvention feſtgeſezt worden find, und nach den 


zz 


*) Diefe Konvention, in deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache im 
diplomatifchen Archiv, (Stuttgart, Eotta'ſche Wtuhe) 
handl.) Band II. S. 440 - 424.. „36 A 
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veränderten Beflimmungen, welche ber am 24. April 1823, 
wie au die am 31. Auguft 1824 ebenfalld zu Neapel un: 
tcaelchneten Zufaßartitel enthalten, bemen noch folgende hin, 
warfügt werben, zur Dispofition Gr. ficilianifhen Majeftät 
gefielle bleiben. 

Art. 2. Da ber Zufland der Finanzen Sr. Pönigl. fici: 
lniſchen Majeftät Peine größere Ausgabe geftattet, als für 
Ye Militär: Desupation, fo wie felbe nad ben Beftimmungen 
der lezten Additionel: Artikel vom 31. Auguft 1824 bis zum 
Monate May 1826 flatt haben follte, präliminirt war; an: 
derer Seits aber au für die oͤſterreichiſchen Finanzen aus ber 
Berlängerung bed Dceupationd: Xermins Peine Laſt erwachfen 
darf: fo foll die Zahl der oͤſterreichiſchen Truppen in beyben 
Theilen bes Königreihe dieſſelts und jenfeits des Pharus 
verhäftnigmäßig in der Art vermindert werden, daß bie ba: 
durch erzielten Erfparniffe” die Verlängerung ber Deccupation 
bis zu dem im vorhergehenden Artikel feftgefezten Termine 
mögli& machen, ohne die dur bie Zufagartifel vom 31. Au: 
guft 1824 feſtgeſezten Ausgaben zu uͤberſchreiten, indem zu: 
sleih das Minimum der Wertingerung auf die Zahl von 15,000 
Mann feftgefezt wird. 

Art. 3. Sollte indeß der Militär: Etat Sr. flciliani: 
fen Majeftät einen folhen Grad numerifher Stärfe er: 
teiht haben, daß Höcfidiefelben eine Verminderung obiger 
Zruppenzahl ohne Gefährdung der Sicherheit des Königreichs 
angemeffen fänden, fo würde in biefem Zalle auf Sr. Maje: 
hät Verlangen dieß Minimum auf 12,000 Mann feftgefezt 
werben, und bie aus ber Verminderung von 15,000 auf 
12,000 Mann fid ergebende Erfparniß den Finanzen Sr. 
!önigl. ficilianifgen Majeftär zu Guten kommen. 

Art. 4. Da der gegenwärtige Zufaß:Artifel eine be: 
ſendere Vollziehungsweiſe innerhalb der im zweyten Artikel 
Iergezeichneten Orenze erheiſchet, fo foll diefelbe zum Gegen: 
kınb eines weiteren Uebereinkommens zwiſchen ber Regie— 

8 * 
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rung Sr. koͤnigl. ſicilianiſchen Majeſtaͤt und dem Oberbefehls⸗ 
haber der Occupations-Armee gemacht werden. | 

Art. 5. Die Artikel der Konventionen vom 18. DE: 
tober 1821, vom 24. April 1823, und vom 31. Auguft 
1824, welche ‚durch bie gegenwärtigen Nachtrags-Artikel wer 
ber Veränderung noch Beſchraͤnkung erleiden, bleiben in ih 
rer vollen Kraft. 

Urkund deffen haben bie beyderfeitigen Bevollmächtigten 
die gegenwärtigen Additionel-Artikel unterzeichnet. und ihre 
Inſiegel beygedruckt. 

So geſchehen in doppelter Ausfertigung zu Mailand den 
28. May im Jahre des Heils 1825. 

CGLS.) Unterzeichnet: (L. 8.) Unterzeichnet: 
Graf v. Fiquelmont. Ritter v. Medici. 





23. 


Großbritannien und Mexiko. — Handelsvertrag 
zwifchen Großbritannien und den vereinigten Etaaten 
von Mexiko, abgefchloffen durch Bevollmaͤchtigte am 
6. April 1825. 

(Zur Zeit von Großbritannien noch nicht ratifizirt.) 

Art. 1. Es foll ewige Freundſchaft beftehen zwifchen 
den Ländern und Unterthanen Sr. großbritannifhen Maje: 

ftät in Europa und ben vereinigten Staaten von Merito und 

und deren Bürgern. 

Art. 2. Es fol gegenfeitige Handelsfreyheit ftatt fin: 
den zwifhen Gr. großbritannifhen Majeftät Ländern in Eu: 
ropa und den vereinigten merifanifhen Staaten. Den bey: 
derfeitigen Einwohnern foll es geftattet feyn, frey und fiber 
mit ihren Schiffen und Ladungen nah allen Häfen und Fluͤſ— 
fen der refpektiven Länder und Staaten zu gehen, wohin zu 
fommen andern Fremden gegenwärtig erlaubt ift oder fpäter: 
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bin erlaubt werben mödte, um in felbige einzulanfen und in 
irgend einem Theile befagter refp. Linder und Staaten zu 
bleiben und zu wohnen, dort Häufer und Magazine, deren 
fie des Handels wegen bedürfen möchten, anzulegen und zu 
benugen. Ueberhaunt follen die Kaufleute und Handeltrei— 
benden beyder Nationen in den benderfeitigen Ländern des 
vollftändigften Shußes und der größten Sicherheit in ihren 
Gefsäften genießen, wenn fie fib den Gefegen, Gebräu: 
Ken und Statuten der Nation fügen, unter welcher jie le: 
ben. Hinfihtlih des Finlaufens und Loͤſchens von Schiffen 
in P lägen, Häfen und Flüffen, wovon diefer Artikel han: 
delt, iſt darunter nicht der Verkehr und das Loſchen der fi: 
ftenfahrt zu verfiehen, welche den National: Fahrzeugen vor: 
behalten bleibt. 

Art. 3. Seine großbritannifhe Maj. bemilligen fer- 
ner ben Einwohnern ber vereinigten merifanifden Staaten 
bie naͤmliche Handelsfreyheit in Ihren außer» europäifhen Be: 
ſitzungen, welche in dem vorhergehenden Artikel in Betreff 
Ihrer europäifhen Länder ftipulirt worden, in dem Umfange, 
als ſolche Handelsfreyheit irgend einer andern Nation zuge: 
flanden ift oder im der Folge zugeflanden werden möcdte. 

- Urt. 4. Kein merikaniſches Natur: oder Kunfterzeug: 
niß foll in Er. großbritannifhen Maj. Ländern höhere Ab: 
gaben entrihten, als mas von gleihen oder Ähnlichen‘ Ar: 
tifeln irgend eines andern fremden Landes jezt erhoben wird 
oder fpäterhin erhoben werden möchte; mogegen andererfeits 
feine Natur: oder Kunfterzeugniffe aus ben Ländern Gr. 
großbritannifben Mat. nah ihrer Einfuhr in den vereinig: 
ten meritanifhen Staaten höher befteuert werden follen, als 
es gleiche: oder aͤhnliche Artikel andrer fremden Länder jezt 
find. oder Pünftig ſeyn möchten. Eben fo follen in den Län: 
dern oder Staaten der befagten Bontrahirenden Theile für 
„die Ausfuhr irgend eines Artikels nah den Ländern ober 
Staaten des andern Pontrahirenden Theiles Peine höheren 
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Abgaben entrichtet werden, als was nun ober fpäterbin für 
die Ausfuhr aͤhnlicher Artikel nah irgend einem fremden 
Lande bezahlt wird. 

Es foll fein Werbot der Aus: oder Einfuhr irgend eis 
nes Natur: oder Kunft: Erzeugniffes der Länder Gr. groß: 
britannifhen Maj. oder der vereinigten Staaten von Merifo 
non einer oder ber andern Geite erlaffen werben, bas ſich 
nicht gleichfalls auf andere fremde Nationen erftredt. Wer: 
günftigungen oder Privilegien, welche, es fen von Er. groß» 
britannifhen Maj. oder von ben vereinigten merikaniſchen 


Staaten, zu Gunſten irgend einer andern Nation ‚gegeben. 


werben möchten, follen refpeftive auf die beybden Fonfrähis 
renden Theile ausgedehnt werden, ohne Worbehalt, wenn die 
Vergünftigung ed ift, und unter gleichen Bedingungen, wenn 
bie Vergünftigung bedingungsweife ertheilt iſt, mit alleiniger 
Ausnahme der amerifanifhen Nationen, welde früher ber 
Herrfhaft Spaniens unterworfen gewefen, welchen, wegen 
der bruͤderlichen Verhaͤltniſſe, die ſie mit den vereinigten 
meritanifhen Staaten verbinden, leztere beſondere Privile— 
gien ertheilen möchten, die nicht auf die Laͤnder und Unter: 
thanen Sr. großbritannifhen Maj. auszubehnen find. 

Art. 5. Was in dem vorhergehenden Artikel im Be— 
treff der Ein: und Ausfuhr: Gefälle feſtgeſezt worden, foll 
fo verftanden feyn, daß es fih unter gleihen Bedingungen 
und unter gleihen Reſtriktionen auf das Zonnen-, Leucht-, 
Hafen:, Lootfen: und Berge-Geld bey Sciffbrüden und 
alle andere Gefälle oder Lofalabgaben, die jezt in Sr. groß: 
britannifhen Maj. Ländern oder in ben vereinigten merifa: 
nifhen Staaten befteben oder fpäterhin verordnet merben 
möchten, erfiredt. 

Art. 6. Sämmtlibe Natur : oder Kunſterzeugniſſe ber 
Bänder Sr. großbritannifhen Majeftät follen bey ihrer Ein- 
fuhr in den vereinigten Staaten von Meriko in brittiſchen 
Schiffen feinen höheren Abgaben, ald in ben Schiffen der 
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begůͤnſtigtſten Nation, unterworfen ſeyn; wogegen andererfeits 
bie Matur: oder Kunft:Erzeugniffe der vereinigten merifa: 
niſchen Staaten, wenn in meritanifhen Schiffen im den Län: 
dern Sr. großbritannifhen Maj. eingeführt, auch Peine hi: 
heren Abgaben entridten follen, als fey die Einfuhr in Schiſ⸗ 
fen, der meift begünfligten Nation gefbehen. Die Natur: 
sber Kunſt Erzeugniffe ber Länder Sr. großbritannifden Maj. 
tollen hinführo bey ihrer Ausfuhr in merifanifhen Schiffen keine 
höheren Abgaben entrihten und gleichen Anſpruch auf Nüd: 
zölle und Prämien haben, als fey die Ausfuhr in Schiffen 
der meift begünftigten Nationen gefbehen; wogegen eben: 
falls die Natur: oder Kunft :Erzeugniffe der vereinigten meri: 
kaniſchen Staaten in ber Folge bey ihrer Ausfuhr in brit: 
tiſchen Schiffen Peine höheren Abgaben entribten und glei: 
ben Anivrub auf Ruͤckzoͤlle und Prämien haben follen, als 
(ey die Ausfuhr in Schiffen der begünftigtfien Nation ge: 
(debem, mit fletem Vorbehalt der Beſchraͤnkung im vier: 
ten Artikel. Sollte fpäterhin die Handeld: Marine Meri: 
kos fih dermaßen erweitert haben, um für beffen Handels: 
Gegenftände auszureichen, fo fann es gefbehen, daß bie 
fontrabirenden Theile ein Spftem völliger Gleichheit in Be⸗ 
treff der Abgaben, Ruͤckzoͤlle und Prämien für die Ein: und 
Ausfuhr in den refp. Ländern und Staaten und in den bev- 
derfeitigen Schiffen beyder Nationen aufftellen. 

Art. 7. Zur Bermeidung jeden Zweifels oder Miß— 
serftändniffes hinfichtlih der Regeln, ob ein Schiff für brit: 
tif oder merikaniſch gelten könne, wird hiermit feftgefezt, 
daß jedes Schiff, welches in Sr. großbritannifhen Majeftät 
Ländern gebauet worden , nah brittifhen Gefegen einen Ei: 
genthümer bat, gefahren wird und eingeſchrieben ift, für ein 
brittiſches Schiff gehalten werden foll; fo wie’ jedes Schiff, 
das im den vereinigten merifanifhen Staaten gebauet ober 
nad. deren Geſetzen naturalifirt ift, einem oder mehreren 
meritaniichen Bürgern angehört, einen gebornen oder natu: 
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ralifirten Merikaner zum Patron ober Kapitän hat, und 
wovon drey Biertheile der Mannfihaft mit Worwiffen der 
Regierung angenommen find, als ein merifanifhes Schiff 
angefehen feyn fol. Dieſe Qualifitation beffen, was ein 
merifanifhes Schiff als ſolches Fonftituirt, foll von dem Tage 
an, wo bie Ratifizirungen des Traktats ausgemwechfelt wer: 
‚ben, zehn Jahre lang in Kraft bleiben, nad welcher Zeit 
die fontrahirenden Theile diefen Artikel wieder in Erwägung 
nehmen, und wenn fie ed für dienlih eradten, eine neue 
Frift für deffen Fortdauer beflimmen werben. 

Art. 8 Sowohl die Mericaner perfönlih, welche fi 
an Bord brittiſcher Kriegsſchiffe begeben, als aud ihnen ans 
gehörende Güter und Effeften, die in felbigen verſchifft wer: 
den möchten, follen dur die brittifhe Flagge gebedt' und 
beſchuͤzt ſeyn. Meritaner und merifanifhe Effeften und Ei: 
genthum follen am Bord brittifher Kauffahrteyſchiffe durch 
deren Flagge eben fo wie Perfonen und Eigenthum der meift 
begünftigten Nationen gededt feyn. Eines 'gleihen Schußes 
follen Britten, brittifhe Effeften und Eigenthum am Bord 
merifanifcher Kriegs: oder Kauffahrteyſchiffe genießen. Die 
merifanifhe Flagge foll in Friedenszeiten ſowohl als bey eis 
nem Kriege zwifchen Großbritannien und einer andern Macht 
ber naͤmlichen Privilegien und Wergünftigungen theilhaftig 
ſeyn, welche Se. großbritannifhe Majeftät jezt oder fpäter: 
bin irgend einer andern Nation zugeftehen oder geftatten möge. 
Die Schiffe beyder kontrahirenden Theile Pönnen in ihren 
rev. Ländern oder Staaten- unter keinerley Vorwand ‚Be: 
hufs Öffentlihen oder militärifhen Dienftes ohne eine ange: 
meffene Entſchaͤdigung unter Embargo gelegt werben. 

— Art. 9. Den Kaufleuten, Kapitäns ‘oder Befehlsha⸗ 
benden von Schiffen und andern Unterthanen Sr. großbri: 
tannifhen Mas. foll es völlig frey ftehen, ihre eigenem An: 
gelegenheiten in den vereinigten Staaten von Meriko zu. ver: 
walten und zu .beforgen, oder damit jeden nach ihrem Ge⸗ 
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fällen zu beauftragen, gleihviel ob Maler, Faktor, Agent 
oder Dolmetſcher, und fie follen nicht vernflictet ſeyn dazu 
igend andere Perfonen zu nehmen oder ihnen höheres Ge: 
halt oder Remunerationen zu zahlen, ald es von den Merika: 
sem unter gleiden Umfländen geſchieht; jeden Falles follen 
fe als Käufer oder Verkäufer gänzlibe Freyheit genießen, 
fo wie fie es am beften finden, über den Preis jegliber Waa: 
sen zur Ein- oder Ausfuhr in die oder aus den merikaniſchen 
Staaten zu handeln und denfelben feft zu fegen, mit ſteter Be: 
achtung der Geſetze, Gewohnheiten und Gebraͤuche jener Staa: 
ten. Gleiche Freyheit oder gleiches Vorrecht ſollen die Buͤrger der 
vereinigten merikaniſchen Staaten den Ländern Sr. großbritan⸗ 
niſchen Majeſtaͤt unter den nämlihen Bedingungen genießen. 

Art. 10. In Betreff von Vererbungen perſoͤnlichen 
Eigenthums, mit oder ohne Teflament, welder Art aud 
darüber verfügt wird, ob durch Verkauf, Schenkung ober 
Yustaufh, oder unter welh anderem Titel, fo wie auch me: 
gen der desfallfigen gerihtliben Werwaltung, ‚follen die Un: 
terthanen und Bürger beyder fontrahirenden Theile gleicher: 
weife in ben refv. Ländern oder Staaten der Frevheiten, 
Rechte und Privilegien, wie die meifl begünftigte Nation, 
theilhaftig ſeyn und jeden Falles Peine höheren Gefälle oder 
Abgaben zu bezahlen haben, als jezt oder in der Folge von 
den Unterthanen oder Bürgern ber reſp. Länder oder Staa: 
ten entrichtet werben. 

Art. 11. Hinſichtlich alles beffen, was die Hafen— 
Polizey, die Loͤſchung der Schiffe und die Sicherheit ber 
Waaren anbetrifft, follen die Unterthanen und Bürger bey: 
ber kontrahirenden Theile den Gefegen und Lokalvorſchriften 
ber refp. Länder und Staaten unterworfen ſeyn. Gie fol: 
len ausgenommen ſeyn vom gezwungenen Dienft in der Ar: 
mee oder der Marine, und es darf befonders von ihnen Bein 
gejzwungenes Anlehen aufgenommen werden; auch ſollen fie 
Peinen andern Laften, Gontributionen oder Requijitionen un: 
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terworfen ſeyn, als folhen, welde bie Unterthanen über 
Bürger ber Länder oder Staaten, in benen fie leben, bezahlen. 

Art. 12. Jeder der Pontrahirenden Partheyen fteht es 
frey, Konfuln zum Schuge ihres Handels zu ernennen, bie in 
den refp. Ländern oder Staaten der andern wohnen ; ehe jedoch 
ſolche Konfuln die Verrichtungen ihres Amtes beforgen können, 
müffen fie ihre Ernennung der Regierung anzeigen, bey welder 
fie beglaubigt find, umd von diefer daß Erequatur erhalten ha⸗ 
ben. Beyde Pontrahirenden Theile Finnen nah Outduͤnken 
Plaͤtze ausnehmen, wo ſolche Konfuln nicht refidiren follen. Die 
metitanifhen biplomatifhen Agenten und Konfuln fellen in 
den Ländern Sr. großbritannifhen Majeſtaͤt gleiher Privi⸗ 
legien, Ausnahmen und Immunitäten genießen, als aͤhnli⸗ 
ben Agenten der meiftbegünftigten Nation zugeftanden find. 
Die diplomatifhen Agenten und Konfuln Sr. großbritanitt: 
ſchen Mas. follen in den meritanifben Staaten einer völli: 
gen Recivrozität und gleicher Vorrehte, Ausnahmen md Yih: 
munitäten genießen, als den meritanifhen und diplomati⸗ 
fhen Agenten und Konfuln in den Ländern Sr. großbritans 
niſchen Majeftät eingeftanden find. 

Art. 13. Zu mehrerer Sicherheit des Handels zwi⸗ 
ſchen den Unterthanen Sr. großbritanniſchen Maj. und den 
Bürgern ber vereinigten merifanifhen Staaten wird hiemit 
feftgefezt, daß wenn ungluͤcklicherweiſe in einer. .fpätern Zeit 
eine Unterbrebung der begründeten freundfhaftliben Wer: 
bältniffe oder ein Bruch unter den beyden kontrahirenden 
Theilen flatt finden follte, die an den Küften wohnenden 
Kaufleute eine ſechsmonatliche, die im Innern eine zwölf: 
monatlihe Friſt haben follen, um ihre Angelegenheiten zu 
ordnen und über ihr Eigenthum zu verfügen mit einem fidhe: 
‚ren Öeleit zu den von ihnen deshalb bezeichneten Häfen. 

Denjenigen, welche in den refp. Rändern oder Staaten 
angefeffen (radicated) find und andere Dfficien und Befhaf: 
tigungen haben, ſoll es frey ftehen zu bleiben, ohne Stoͤ— 
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rung im Genuſſe ihrer Frevheit und ihres Eigenthums, fo 
lange fie ſich friedfertig betragen und nicht wider die Geſetze fün: 
digen; auch foll ihr Eigenthum jeglicher Art nicht dem Embargo 
ber Seauefter, ober irgend einer anderen Beldftigung als 
(ölden, unterwerfen fern, die für gleibe Güter und Effek— 
ten, welche den refo. Unterhanen der Länder und Ötaaten, 
wo fie leben, flatt finden; aud follen in dem gleichen Falle 
die Schulden von Privatverfonen, und @igenthum in den 
Iffentlihen Fonds fo wie Aklien von Vereinen nie‘ Ponfie: 
zirt, weggenommen oder angehalten werben. 

Art. 14. Die in ben vereinigten merifanifhen Staa: 
ten mwohnenden Unterthanen Er. großbritannifhen Maj. fol: 
len in ihren Rohnungen, in ihrer Perfon und Eigenthum 
durch die Megierung beſchuͤzt, und demzufolge nicht wegen 
ihrer Religion beläftigt oder gefränft werden, fo lange fie 
ſowohl die der Nation, bey melher fie leben, als deren Ber: 
faffung, Geſetze, Gebräude und Gewohnheiten refpeftiren. 
Auch foll ihnen ferner die Erlaubniß oder Freyheit bleiben, 
melde fie gegenwärtig haben, um auf den zu dem Ende an: 
gewiefenen Plägen die Unterthanen Gr. großbritannifcen 
Maj. zu beerdigen, melde in den befagten Staaten verfter: 
ben möchten. Die Leihenbegängniffe und die Gräber ber 
Berſtorbenen fellen in feiner Meife und unter feinem Vor— 
wände beunruhigt werden. Gleichen Schuß follen die Baͤr— 
ger der vereinigten merifanifchen Staaten in fämmtlichen 
Ländern Sr. großbritannifhen Maj. genießen und oͤffentlich 
sder privafim ihre Religion in ihren eignen Wohnungen, oder 
in den Kapellen und Plägen, die zum Gottesdienft beffimmt 
find, ausüben. 

Art. 15. Die Bedingimger des ſechsten Artifels im 
Traftat von Verſailles, vom 3. September 1783, und bie 
Konvention zur Erläuterung, Ausdehnung und Ausführung 
der Stipulatichen des fünften Artikels, unterzeichnet zu Lon— 
bon am 14. Juli 1786, follen zwiſchen Gr.. großbritanni: 
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fhen Maj. und den vereinigten Staaten von Meriko in fo 
weit, ald er den Theil des Gebiets der vereinigten merifa= 
nifhen Staaten betrifft, in voller Kraft und Gluͤtigkeit bleiben. 

Art, 16. Die vereinigten meritanifhen Staaten wil: 
ligten ein, mit Sr. großbritannifhen Maj. zur gaͤnzlichen 
Abſchaffung des Sflavenhandeld mitzuwirken, und aufs wirf: 
famfte jedermann, der in ben befagten Staaten lebt, jede 
Theilnahme an folhem Handel zu verbieten. 

Art. 17. Da es natürlich ift, daß aus dem neu begrün: 
deten intimen WVerhältniffen zwiſchen den Ländern und Untertha: 
nen Sr. großbritannifhen Maj. und den vereinigten meri: 
Panifhen Staaten, fib mande neue und wichtige Punkte 
ergeben und befondere Verträge nothwendig machen werben, 
fo ift man übereingefommen, bergleihen Punkte nad ſechs 
Jahren, vom Tage der Auswechfelung der Ratifikation die: 
fe8 Traktats an, in Erwägung zu ziehen, und bie dann 
abzuſchließenden Artikel follen als Theile diefes Traßtates an: 
gefehen werden und gleibe Kraft und Werth haben, als bie 
bereits in Gegenwärtigem enthaltenen. 

Art. 18. Oegenwärtiger Traftat foll binnen vier Mo: 
naten, oder wenn möglich früher ratifizirt und die Ratifis 
fationen in London ausgemecfelt werden. Zur Beglaubi: 
gung haben die Bevollmächtigten beyder kontrahirenden Theile 
denfelben unterzeichnet und mit ihren bepbderfeitigen Siegeln 
verfehen. | 

Zufagartifel. Wenn laut der lezten Klaufel des 
vierten Artitels des heute unterzeichneten Traktats, begin: 
nend mit den Worten: „Verguͤnſtigungen oder Privilegien,” 
und fortlaufend bis zu Ende diefes Artikels, Spanien die 
einzige europäifhe Macht feyn würde, welche abfeiten der 
vereinigten merifanijben Staaten auf Privilegien rechnen 
dürfte, die Großbritannien nicht erhielte, fo wird doch auch 
feftzefezt, daß die Privilegien, welche an Spanien zuzuges 
ſtehen im Intereſſe der vereinigten meritanifhen Staaten 
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fepn möchte, nicht ausſchließlicher und verbietender Art feyn 
und auf zu beflimmende gewiffe Jahre beſchraͤnkt feyn follen. 
Gegenwärtiger Zufagartitel foll gleihe Kraft und Gil: 
tigkeit haben, als fey er Wort für Wort in dem heute uns 
tereihneten Traktate eingerüdt worden; auch foll derſelbe 
mit befagtem Traktate gleichzeitig ratifizirt und die Ratifika⸗ 
tienen —— werden. 
Unterz. James Morier. 
Henry George Ward. 
Lukas Alaman. 
Joſe Ign. Esleva. 





26. 

Frankreich. — Geſetz über die Entſchaͤdigung für die 
ehemaligen Eigenthuͤmer der liegenden Guͤter, welche 
vermbge der Geſetze über Ausgewanderte, Verurtheilte 
und Verbannte zum Vortheile des Staates konfis— 
zirt worden ſind. 

(27. April 1825.) 
Wir Karl von Gottes Gnaden, König von Frankreich 
und Navarra. 

Allen Gegenwärtigen und Zufünftigen Unfern Gruß. 

Wir haben vorgefhlagen, die Kammern haben ange: 
Nommen, 

Wir haben verorbnet und verordnen folgendes: 
Zitell. Bon der Ausmittlung und dem Weſen 
der Entſchaädigung. 

Art. 1. Dreyßig Millionen Renten, zum Kapital eis 
ner Milliarde, find zu der Entfhädigung beſtimmt, welde 
ver Staat den Franzofen ſchuldig ift, deren in Franfreid 
gelegene, oder am 1. Januar 1792 in dem franzoͤſiſchen Ge 
biete begriffen gewefene Landgüter, in Vollziehung der Ger 
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fege über die Emigrirte, Verbannte, und auf revolutionaͤre 
Meife Verurtheilte, konfiszirt und veräußert worden find. _ 

Diefe Entfbäbigung ift definitiv; und in feinem Falle 
kann eine größere, als die in gegenwärtigem Artikel beſtimmte 
Summe, dazu verwendet werben. | 

Art. 2. Zür bie liegenden Güter, die in Folge der 
Geſetze verkauft wurden, welche die vorläufige, Unterfuhung, 
und Angabe des Ertrage vom Jahre 1790, oder bes Ers 
trage nad dem Werthe von 1790 verfügten, wird die Ent: 
ſchaͤdigung in der Juſcription einer brey=progentigen Rente, 
deren Kapital achtzehnmal fo ſtark ift, ald das aus den ba: 
mals aufgenommenen Schägungs: oder Werkaufsprotoßollen 
fih ergebende Einkommen, auf das große Bud der öffent: 
lihen Schuld beftehen. 

Für jene. liegenden Güter, deren Verkauf in Folge ber 
vor dem 12 Prairial Jahr III., erlaffenen Geſctze ſtatt hatte, 
welche nur eine einfade vorläufige Shägung vorf&rieben, 
wird bie Schadloshaltung in der Inſcription einer drey pröjen: 
tigen Rente auf das große Buch ber öffentlichen Schuld beſte⸗ 
hen, gleich dem Verkaufspreiſe, am Tage der Zuſchlagung ins 
ae reduzirt nach der, in Folge des ©efeges vom 5. Mefs 
fidor Jahr V. für das Departement, wo das verfaufte But 
lag, entworfenen Xabelle der Entwerthung der Affignate. 

Wenn bad Ergebniß der Liquidirungen bekannt feyn 
wird, fo follen bie von den, durch dem erſten Artidel beftimm- 
ten 30 Millionen Renten, frey gebliebenen Summen zur 
Verbefferung ber Ungleichheiten, melde aus: ben. in.vorber: 
gehenden Artikel feftgefezten Grundlagen fi ergeben mäd: 
ten, nah den durch ein Gefeg zu beftimmenden Normen, 
verwendet werben. 

Art. 3. Wenn in Folge des 20ſten Artikels des Ber 
feges vom 9. Floreal Jahr II. die Afcendenten der Ausge- 
wanderten, um ben erklärten Schäßungspreis, bie von äh: 
sen Guͤtern dem Staate durch Theilung der Präfucceffign 
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zugeforochene Antheile erhalten haben, fo wird der Betrag 
ver Schabloshaltung dem wirklichen Werthe der bezahlten 
Summen gleich feyn: demzufolge wird die Departemental: 
Sutwerthungs= Zabelle für die Affignate und Mandate, und 
die Burstabelle für die andern an Zahlungsſtatt angenom: 
menen Effekten, auf jede ber eingezahlten Summen, je nad 
Ku Dasum der Einzahlung, angewendet werden. 

Die Entſchaͤdigung wird dem Aſcendenten, wenn er noch 
ieh, ind in Ermanglung deſſelben jenem oder jener feiner 
Erben,’ die dur Familien: Uebereintünfte den Verluſt er: 
täßen haben; zugeftellt. 

Wenn der Staat von einem Erfigebornen oder einem am: 
dern eingefejten Erben den Werth der Pflichttheile erhalten bat, 
welche die mit Konfiskation gefhlagenen Pflihttheilnehmer in 
©rundftäden zu fordert ein Recht gehabt hätten, fo wird der re: 

Igiete Setrag ber für den Pflichttheil bezahlten Summe ben: 
1 em, bie ein Recht darauf hatten, oder deren Stellver— 
tretern zuruͤckgeſtellt. 

5— 

Art. 4. Wenn die alten Eigenthuͤmer wieder In ben 
Defig der ihnen Ponfiszirten Güter gefommen find, nad. 
dem fie dieſelben unmittelbar, oder durch Mittelsperſonen 
vom Staate erkauft hatten, ſo wird die Schadloshaltung ge— 
mäß den durch Artikel 3. feſtgeſezten Vorſchriften, nah dem 
wirklichen, dem Staate bezahlten Preiſe, beſtimmt. 

Wenn ſie durch die naͤmlichen Mittel ihre Guͤter von 
einem Dritten wieder erkauft haben, fo wird die Scadlos— 
haltung dem wirklichen Werthe, den fie bezahlt zu baben 
nachweiſen werden, gleihfommen, ohne jedoch in irgend ei: 
nem Felle das in dem 2ten Artikel Feſtgeſezte uͤberſchreiten 
zu Pönnen, In Ermangelung der Nachweiſung werden fie 
eine, dem wirkliben Werthe des an den Staat bezahlten 
Kaufſchillings gleihfommende Summe erhalten. 


M den beyden hier oben angeführten Zällen werben 
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die Ufoendenten, Defcendenten oder Gattin des ehemaligen 
Eigenth uͤmers als Mittelsperfonen angefehen. 

Wenn die Erben des alten Eigenthuͤmers unmittelbar 
im den Beſitz ihrer konfiszirten Guͤter gekommen find, wird 
die Entſchaͤdigung, zu welcher ſie berechtigt waͤren, auf bie 
naͤriliche Art feſtgeſezt. 

Art. 5. Die zur Soadlobhaltung beſtimmten drey⸗ 
prozentigen Renten werben in das große Bud der oͤffentll⸗ 
ber Schuld eingetragen, und jedem der alten Eigenthuͤmer 
oder ihren Stellvertreter in Zünfteln von Jahr zu Jahr eins 
geh.ändigt, das erfte Fünftel muß am 22.. Juni 1825 ein⸗ 
gefchrieben werden. Die Inferivtionen jedes Fuͤnftels wers 
den von dem Tage der Einfchreibung, an verzinfet, die Li— 
quidation mag zu was immer für einer Zeit beendigt, und, 
die Uebergabe wann immer gefhehen fen. — 

Jedoch ſind die Liquidationen, welche zu geringern In⸗ 
feripti.onen als zweyhundert fünfzig Franken Rente berechti⸗ 
gen, den hier oben vorgeſchriebenen Friſten nicht unterwor⸗ 
fen. Die Inſecription wird in Geſammtheit und mit dem. 
Binyengenuß, vom 22. Juni 1825 an, flatt finden. 

‘Art. 6. Zur VBollziehung der obigen Beftimmungen 
iſt dem Finanzminifter ein Kredit von dreyßig Millionen 
dreippr’ozentiger Renten eröffnet, welche auf folgende Weife 
eingel,ichrieben werden: 

Sechs Millionen, den 22. Juni 1825; 


— — den 22. Juni 1826; 
— — den 22. Juni 1827; 
— — den 22. Juni 1828; 


und Sechs Millionen, den 22. Juni 1829; 
mit dem Zinſengenuß fuͤr die eingeſchriebenen Renten, vom 
Tage der Bewilligung ihrer Inſcription angefangen. 
Titel II. Von Zulaffung zur Entſchadigung 
und deren Liquidation. 
Art. 7. Zur Forderung einer- Schadloshaltung wer- 
ben 
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den zugelaffen, der chemalige Eigenthämer, und in beffen 
“Ermanglung die Franzofen, welche durch das Geſetz oder 
durch feinen Willen berufen waren, ihn zur Zeit feines To: 
bes zu repräfentiren,, ohne daß man ihmen eine von den Revo: 
(utionsgefegen herrührende Unfähigfeit entgegen fiellen Pann. 

Ihre Entfagungen können ihnen nur durch jeme Erben, 
weile in ihrer Ermanglung die Erbfhaft angenommen hät: 
ten, entgegengefezt werden. 

Far bie in der Folge des gegenwärtigen und britten 
Artikels geforderte Entſchaͤdigung ift man Peine Erbſchafts— 
Steuer zu zahlen ſchuldig. 

Art. 8. Um die Schadloshaltung zu erlangen, haben 
fih die ehemaligen Eigenthuͤmer oder deren Stellvertreter ben 
dem Mräfekten des Departements, wo die verfauften Güter 
gelegen find, anzumelden. Der Praͤfekt wird ihr Geſuch 
bern Domainen: Direktor des Departements übermaden, wel: 
her das Entfhädigungs : Verzeihniß den vorhergehenden Be: 
flimmungen gemäß entwerfen wird. 

Dis Berzeihniß wird den Reklamanten mitgetheilt, 
fofort nebft den beygebrachten Urkunden durch den Präfekten 
dem Finanzminiſter eingefendet: diefer wird demfelben jein 
grünblihes Gutachten beyfügen, welches fih fomohl über 
die Rechte und Eigenſchaften der Reklamanten, als aud 
über die Angaben des Verzeihniffes, und den ihm etwa 
zugefommenen Bemerkungen oder Einwendungen, ausfpre: 
den wirb. 

Art. 9. Der Finanzminifter wird unterfuden: 1) ob 
für ven außer Beſitz gefezten Eigenthuͤmer keine Vergütung 
an Dritte oder Schulden bezahlt worden find; 2) ob ihm, 
in Bollziehung des Gefeges vom 5. December 1814, nicht 
Summen bezahlt worden find, die aus dem Ruͤckſtand der 
Abrechnung über den Verkauf feiner Güter herruͤhren; 3) ob 
feine Kompenfation für die von ihm uuter dem nämliden 
Titel gefhuldeten Summen flatt gefunden hat; 4) ob nicht 

meueſte Graatsaften, 1. Bd. 2ted Heft. 9 
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einige feiner veräußerten Güter von Werpfänbungen ober an: 
bern Beräußerungen ber Löniglihen Domänen herrührten, 
welche dur bie Geſetze vom 14. Ventoſe Jahr VII, und 
28. April 1816 nur unter der Bedingung den vierten Theil 
des Werths der befagten Güter zu bezahlen, aufrecht erbal- 
ten worden wären, in welchem alle ein Wiertel von ber 
für dieſe Guͤter ſchuldigen Entſchaͤdigung abgezogen werben 
ſoll. 

Es ſoll eine Zuſammenſtellung der vorzunehmenden Ab— 
zuͤge abgefaßt werden, unter welcher jedoch in keinem Falle 
die unter dem Titel Unterſtuͤtzung fuͤr Frauen und Kinder 
bezahlten Summen, der Lohn der Dienſtboten und andere 
aͤhnliche zu Folge ber Geſetze vom 8. April 1792 und r2. März 
i793 in Affignaten gemadten Zahlungen, begriffen ſeyn 
follen. 

Wie hoch ſich auch die Gefammtfumme biefer Abzüge 
belaufen möge, fo wird fie doch die im rften Artikel ausge- 
forohene Anweifung von dreyßig Millionen Renten nicht 
vermindern Pönnen. 

Art. 10. Die Tabelle der Entfepädigung und das Ber- 
zeihniß ber Abzüge merden von dem Finanzminifter einer 
von dem Könige ernannten Liquidations: Rommiffion über: 
miefen. 

Art. 11. Die Kommiffion wird zuerft die Unterfir: 
hung der Eigenfhaften und Rechte der Reflamanten vornehnten: 

In dem Falle, wo fie die Nachweiſung unregelmäßig: 
oder unzureichend erachten follte, wird: fie biefelben an bie 
Gerichte verweifen, um über beren Eigenfchaft Pontradißto: 
riſch mit dem Prokurator des Königs entſcheiden zu Iaffen: 

Wenn ſich unter den Reklamanten Streitigkeiten über 
ihre reſpektiven Rechte erheben, fo wird: die Kommiſſion felbe 
gleichfalls an die Gerichte verweifen, um unter Vernehmung 
des Öffentlihen Miniſteriums über ihre Anſpruͤche erkennen 
zu laffen. 
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8 with dariiber ſummariſch entſchieden werden, fofern 
fi feine Frage über den Perfonenftand erhebt. 

Art. 13. Wenn die Nachweiſung der Eigenſchaften für 
hinreichend befunden , oder von. den Gerichten darüber er: 
kannt worden ift, fo wird bie Kommiffion verfügen, daß den 
Berechtigten Abfchriften von ben in den Departement® ver: 
faßten WBerzeichniffen, und von dem Betrage der vom Fi: 
nanzminiſter vorgeſchlagenen Abzüge gegeben werden, fobann, 
nach genommener Einfiht von ihren Borftellungen und Be: 
merfungen, zur Liquidation ſchreiten. 

Art. 13. Nah gefhehener Liquidation wird die Kom: 
miffion den Berechtigten Nachricht von ihrer Entſcheidung 
geben ; und folde dem Finanzminifter zuſtellen, der bie “in: 
ferintion der Rente: für den Belauf der liquidirten Entſchaͤ⸗ 
digung in den vorgefchriebenen Terminen und Friften bewir: 
fen wirb, 

Art. 14. Die Berechtigten können gegen die Seu— 
dation der Kommiſſion bey dem Könige in feinem Staats— 
rathe, in den fir flreitige Sachen beftimmten Formen und 
Friſten, einkommen. 

Die naͤmliche Befügniß iſt dem Finanzminiſter vorbehalten. 

Titel M. Bon den Verbannten und 
| Verurtheilten. 


Art. 15. Vorſtehende Beſtimmungen ſind auf die 
konfiszirten unb zum Nachtheile der verbannten oder auf 
revolutionaͤre Weiſe verurtheilten Individuen verkauften Guͤter 
anwendbar. 

Bon ver Schadloshaltung foll der Betrag der Geld: 
(Seine (Bons au porteur), welde in Folge der Dekrete 
vom 21. Prairial und 22. Fructidor des Jahre Ill. den Ber: 
bannten und Familien der Werurtheilten als Ruͤckerſtattung 
gegeben wurden, nad dem Kurs des Tags, wo ihnen folde 
zugeſtellt worben, auf Baargeld reduzirt, abgezogen werden. 

9 ie 
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Titel IV. Bon den Gütern, welde den Hofpi: 
jien und andern Wobhlthätigteits:Anflalten 
überwiefen, oder fonft geſchenkt worden find. 


Art. 16. Die ehemaligen . Eigenthümer der Güter, 
welche den Hofpizien und andern Wohlthätigkeits : Anftalten, 
fey es zum Erfag für ihre veräußerten Güter oder als Be: 
zahlung für die ihnen vom Staate fhuldigen Summen über: 
wiefen worden, find zu der oben beftimmten Entſchaͤdigung 
berechtigt. Diefe Entfhädigung wird dem Betrage ber vor 


der Abtretung gemachten Schägung nah baarem Gelde gleich 


feyn. 

Art. 17. In Betreff der Güter, die nur prowiforifch 
den Hofpizien und andern Wohlthätigkeits : Anftalten über- 
riefen worden, und die nah den Beflimmungen bes Bten 
Artiteld des Gefeßes vom 5. Dezember 1814 zurüdgegeben 
werden follen, wenn jene Anftalten eine dem Werthe jener 
Güter gleihe Dotationsvermehrung erhalten haben werben, 
Pönnen die ehemaligen Beſitzer oder ihre Stellvertreter be: 
ren Ruͤckgabe verlangen, fobald fie dem Hofpizium, welches 
fie inne bat, die dem Betrage der Abſchaͤtzung gleichkom— 
mende drepprozentige Rente: Infeription, welde ihnen ale 
Schadloshaltung zutommt, übertragen haben werben. 

Was die von dem Staate definitiv und ſchenkungsweiſe, 
fen es an andere Äffentliche Anftalten oder an Private, ver: 
liehenen Güter betrifft, fo foll die den ehemaligen Eigen: 
thümern ſchuldige Entfhädigung dem vorftehenden 16ten Ar: 
titel gemäß beflimmt werden. In Ermanglung einer vor 
der Abtretung der befagten Güter gemadten Schägung fol: 
(en felbe kontradiktoriſch durch Sachverſtaͤndige nad dem Preife 
von 1790 geſchaͤzt werden. 

Titel V.e Bon den Reckcten der Bläubiger in Be: 
ziehung auf die Entfhäbdigung. 

Art. 18. Die von dem ©läubigern der ehemaligen 
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Figenthämer, deren Forderungen Älter als die Konfiska— 
tion, und vom Staate nit liquibirt und bezahlt find, bev 
Anshändigung der Menten: Inferiptionen zu machenden Ein: 
foräche, find nur für das Kapital ihrer Forderung wirffam. 
Die ehemaligen Befiger oder ihre Stellvertreter haben das - 
Recht, fib von ben Rechtstiteln diefer Einfpräde dadurch 
zu befreyen, daß fie genannten Gläubigern von dem Be: 
trag ber liquidirten brepprogentigen Rente, ein der reflamir: 
ten Schuld gleihtommendes Kapital überweifen. 

Diefe Gläubiger üben ihr Recht nab dem Wange ber 
Privilegien und Kppothefen, welche fie über die Ponfiszirten 
Smmobilien hatten, aus. 

Die Anmeldung oder Vertheilung geſchieht, welches auch 
immer bad Forum bes Drts, wo fib die Güter befinden, 
ſeyn mag, vor dem Gerichte des Wohnſitzes des ehemaligen 
Eigentbümers oder vor dem Gerichte, in bdeffen Bezirke bie 
Erbſchaft eröffnet worden ift. 


Titel VI Bon den Terminen zur 
Anmeldung. 

Art. 19. Die zur Erlangung der Entſchaͤdigung ge: 
flellten Geſuche müffen bey Strafe ihres Verfalls, in fol: 
genden Terminen eingereicht werben: 

Binnen einem Jahre für die Bewohner des Königreichs; 

binnen 18 Monaten für diejenigen, welbe fih in an: 
dern Staaten Europa’s befinden ; 

binnen zwey Jahren für diejenigen, bie ſich außerhalb 
Europa befinden. 

Diefe Friften laufen von dem Tage der Promulgation 
des gegenwärtigen Geſetzes an. 

Art. 20. Im jeder Präfeftur wird ein Spezialregifter 
eröffnet, in welchem ſowohl die an den Praͤfekten eıngefen: 
deten Reflemationen nah ihrem Datum, als auch die Re: 
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fultate jeder Siguibation, fobald felbe beendigt iſt, —* 
gen werden. 


Regelmaͤßig beglaubigte Auszüge bieſe⸗ Regiſters wer⸗ 
ben allen Perſonen, welche fie zu verlangen ‚ein ee 
‚ben , ‚außgefertigt. 


Titel VÜl. Allgemeine Beflimmungen. 


Art. 21. Es follen den Kammern jährlich mit den Ge: 
feßes : Entwürfen über die Rechnungen, ausführlihe Aus- 
weiſe über alle Liquidationen mitgerheilt werden, welche den 
Verfügungen des gegenwärtigen Geſetzes gemäß, während 
des Etat: Jahre, auf weldhes ſich Biefe Entwürfe beziehen, 
abgeſchloſſen worden find. 

Art. 22. Alle Uebertrags: REDEN ENG binfiaeiic 
bes Befiges der den Emigrirten, Verbannten und auf veus- 
lutionaͤre Weife Verurtheilten konfiszirten Güter, und bie 
zwifhen bem gegenwärtigen Befiger der befagten Güter und 
dem ehemaligen Eigenthümer oder deffen Erben gepflogenen 
Verhandlungen, follen während fünf Jahren gegen die einzige 
Gebühr von drey Franken einregiftrirt werden. 

Art. 23. Weder den franzöfifhen Wittwen, oder Ab: 
Pömmlingen der Emigrirten, Verbannten oder auf revolutionäre 
Weiſe Verurtheilten, welde fih vor dem J. April 1814 mit 
Fremden verehliht haben, noch ihren von MWätern, welde 
die Eigenfhaft als Franzoſen genoffen haben, erzeugten Kin: 
dern, kann in Beziehung auf den Wollzug des gegenmärti: 
gen Gefeges die Eigenfhaft als fremd entgegengeftellt werden. 

Art. 24. Der ıfle Artikel des Gefeges vom 5. De: 
zember 1814 bleibt. fortwährend in feiner vollen und ganzen 
Wirkfamkeit: dem zu Folge kann in einem Falle eine der 
Beftimmungen des gegenwärtigen Gefeges diejenigen Rechte 
beeinträchtigen, welche dem Ötaate oder Dritten vor der 
Publikation der Fonftitutionellen Charte erworben und burd 
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befagten Artikel aufrecht erhalten worden find, nad aud ir 
gend eimen Rekurs gegen biefelben veranlaffen. 
Gegenwaͤrtiges Geſetz ı. 
Gegeben zu Paris den 27. April 1845. 


’ Karl. 
Geſehen und mit dem gro- 
fen Siegel gefiegelt: Durd den König: 
Der Giegelbewahrer von Der Minifter : Staatsſekre 
Frantreich u. Miniſter-Staats tär des Finanz-Departements 
> bes Juſtiz⸗ Departe: I. v. Billele. 


— 


27. 


Sranfreid. — Verordnung vom 1. May 1825 , zur 
Vollziehung des Entſchaͤdigungs-Geſetzes. 


Bir Karl von. Gottes Gnaden, König von Erantreid 
und Navarra. 

Allen, welche Gegenmwärtiges fehen werben, Unfern Gruß. 

Nach Einfiht des Geſetzes vom 27. April 1825, wel: 
des einen Fond von drevßig Millionen Renten zur Zahlung 
Ver son dem Staate fhuldigen Entfdädigung an jene Tran: 
zofen beſtimmt, deren in Frankreich gelegene, oder am 1. Jän: 
ner 1792 in tem franzäfiftben Gebiete begriffen gewefene 
Güter, zu Folge der Geſetze über die Emigrirten, Verbann— 
ten und auf revolutionäre Weife Vernrtheilten,, Ponfiszirt und 
veräußert worden find; 

Indem Wir die Art der Volljiehung des Geſetzes, durch 
Beſchleunigung der Liquidationen, fo viel es moͤglich ift, be: 
flimmen wollen, 

haben Wir verordnet, und vererbnen Folgendes: 
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Zitell. Allgemeine Beftimmungen. 


Art. J. Es foll durh die Domairen- Direktoren in 
den Departementen unverzüglich zur Liquidation der für alle, 
auf revolutionäre Weiſe Fonfiszirten und verkauften Güter, 
von dem Staate fhuldigen Entfhädigung gefchritten werden. 

Diefe Liquidationen gefhehen im Namen des außer 
Bejig geſezten Eigenthuͤmers, und follen dem über die Re: 
Flamationen der Partheyen zu machenden Verzeichniſſe, ge: 
mäß den in gegenwärtiger Verordnung enthaltenen Beflim: 
mmgen, zur Grundlage dienen. 

Art. 2. Unfer Minifter- Staatsfekretär der Finanzen 
wird dem ©eneral: Direktor der Einregiffrirungs: und Do: 
mainen : Verwaltung den Etat der Abzüge, melde von der, 
ben alten Eigenthümern ber auf revolutionäre Weiſe kon: 
fiözirten und verfauften Güter oder deren Ötellvertretern 
fhuldigen Schadlushaltung abzurechnen find, übergeben. Die- 
fer Etat wird an alle Domainen: Direktoren von jedem De: 
partemente gefendet. Derfelbe wird bie für Rechnung des 
außer Befiß gefezten Eigenthuͤmers bezahlten Schulden, mit 
Ausnahme der unter dem Titel Unterftägung an Weiber und 
Kinder bezahlten Summen, Dienftboten:Lohn, und andere 
dergleichen, zu Folge der Gefege vom 8. April und 12. März 
1793, in Afjignaten geleifteten Zahlungen, enthalten. 

Art. 3. Der Generaldireftor der Einregiftrirung und 
Domainen wird dem ihm von dem Finanzminifter zugeftell: 
ten Etat, eine Tabelle beyfügen, welde 

1) die auf Rechnung der außer Beſitz gefezten Eigenthuͤ— 

mer bezahlten Vergütungen an Dritte; 

2) die von den Abrechnungs-Ruͤckſtaͤnden herruͤhrenden 
Summen, welde in Folge des Geſetzes vom 5. Dezember 
1814 den ehemaligen Eigenthämern oder ihren Stellver: 
tretern zugeftellt worden jind, und die zu ihrem Vor: 
theile, für unter dem nämlihen Titel (huldige Summen, 
erfolgten Erfagleiftungen; 
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3) Den Betrag der Geldſcheine (Bons au porteur), welche in 
Vollzug der Dekrete vom 21. Prairial und 22. Fruktidor 
Jahr III. den Verbannten und den Familien als Rüderflat: 
tung gegeben wurden, und zwar nach dem Kurfe bes Tages, 
an welchem ihnen felbe zugeftellt wurden, ind Baare reduzirt; 

anzeigt. 

Diefer ertbeilt ſodann den Direktoren feiner Verwal: 
tung in den Departements, wo die auf revolutionäre Weiſe 
verfauften Güter liegen, und die von WVerpfändungen oder 
andern Weräußerungen der koͤniglichen Domaine herrühren, 
welche durch die Geſetze vom 14. Ventofe Jahr VII. und 
28. April 1816 nur mit der Verbindlichkeit, den vierten 
Theil des Werthes der befagten Güter zu bezahlen, vollzo: 
gen wurden, die Vorſchrift, darüber einen allgemeinen Etat 
zu verfaffen, damit der vierte Theil an ber für die naͤm—⸗ 
lichen Güter fhuldigen Entfcädigung abgezogen werde. 

Art. 4. Die Praͤfekten follen ohne Verzug in den 
Departements: Archiven die Schaͤtzungs-, Verkaufs-, oder 
Theilungs: Prototolle, und alle andere Verwaltungs : AP: 
ten, welche die in Vollzug der Gefege über die Emigrirten, 
Verbannten und auf revolutionäre Weiſe Verurtheilten, Eon: 
fiszirten oder veräußerten Güter betreffen, auffuhen und mit 
Hälfe eines alokabetifhen Regiſters ordnen, und diefe muͤſ— 
fen entweder durd die obern Domainen: Beamten eingefe- 
ben, ober zur Prüfung und Beftätigung der Verzeichniſſe 
oder Auszüge, nach welchen bie Entihädigungs: Abrechnun: 
gen fefigefezt worden find, vorgelegt werden. 

Ein gleihes Verfahren wird für die Nachweiſungen der in 
den Departementen liquidirten Forderungen der Gläubiger 
flatt finden. 

Zitel I. Bon den Entfhädigungs:Gefuden 
und den Aftenftüden, die felben beygefuͤgt 
feyn mäffen. 

Art. 5. Der ehemalige Eigenthümer von liegenden 
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Gütern, welde, in Vollziehung der Geſetze über die Emigrir- 
ten, Verbannten und bie auf revolutionäre Weiſe Verur— 
theilten, konfiszirt und veräußert, ober die, entweder den 
Hofpitälern und andern Wohlthätigkeits: Anftalten, als Er: 
faß für ihre verkauften Güter ober als Zahlung von Schul: 
den, gegeben, bergleihen Anſtalten proviforifh angewiefen, 
oder andern Anſtalten oder Partituliers ſchenkungsweiſe über: 
laffen worden find; 

In Ermanglung des ehemaligen Eigenthümers, dieje⸗ 
nigen Franzoſen, welche entweder durch ſeinen Willen oder 
durch das Geſetz berufen waren, ihn zur Zeit ſeines Todes 
zu vertreten; die Erben, welche im Falle der Verzichtleiſtung 
ber natürlichen ober konſtituirten Erben, die Succeſſion an: 
genommen, ober folde, bie, nah den Zamilien: Verträgen, 
den von der Konfisfation herrührenden Schaden erlitten haben ; 

Die Zranzöfinnen, welde Wittwen, oder Abkoͤmmlinge 
von Emigrirten, Verbannten oder auf revolutionäre Weiſe 
Berurtheilten find, fofern fie mit Ausländern, vor dem 
1. April 1814, Ehen gefcloffen haben, und ihre Kinder, 
welhe von einem Vater, der im Genuſſe der Eigenfhaft ei- 
nes Franzofen war, erzeugt worden find, müffen, um bie 
Entfhädigung zu erhalten, an den Präfetten des Departe: 
ments, in weldem die Güter liegen , ein Liquidations-Ge— 
ſuch richten. 

Art. 6. Jedes Entſchaͤdigungs-Geſuch muß enthalten: 

1) Die Wahl eines Domizils in dem ni, mo 
die Güter liegen. 

2) Bor: und Zuname der Individuen, unter deren Beſib 
die liegenden Guͤter konfiszirt worden ſind; 

3) Die Erklaͤrung, daß der Reklamant ſeit der Konfieta: 
tion nicht wieder in ben Befiß der nämlichen Güter ge: 
fommen ift, oder ift er wieder in den Befiß gekommen, 
die in den Artikeln 13, 14 und 15 der gegenwärtigen 
Verordnung enthaltenen Anzeigen. 
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Art. 7. Wenn die Entfbädigumg von dem ehemaligen 
Eigentbümer reklamirt wird, fo muß er zum Beweis feiner 
Eigenihaft folgendes beybringen: 

1) Einen Auszug aus feinem —— (Zauffein) in 
geböriger Form; 

2) Eine Notorietäts: Urkunde, melde von dem Friedens— 
rihter bes Bezirks, wo bie konfiszirten Guͤter liegen, 
ober bes Wohnorts bes Retlamanten aufgenommen, von 
fünf angefebenen Zeugen unterzeichnet worken iſt, und bie 
Koentität des Rellamanten mit dem außer Beſitz gefez: 
ten Eigenthuͤmer beftätigt. 

Art. 8. Wenn ein Entfhädigungs: Gefuh von Fran: 

zeſen, welche entweder durch das Geſetz, oder durch ben 
Willen des ehemaligen Beſitzers berufen wurden, ihn zur 
Zeit feines Todes zu vertreten, eingegeben wird, müffen die 
Rellamanten außer ihrem Taufſchein, den Auszug aus den 
Resiftern des Civil: Etats, welcher den Tod des außer Ye 
fig gefezien Eigenthümers beftätigt, und die Alten, 
zur Nachweiſung ihrer Erbfolg: Rechte dienen, vorlegen. 
- Die Erben, welche die von den natürlichen oder einge: 
gelegten Erben des ehemaligen Eigenthämers zur Zeit feines 
Todes geſchehene Verzichtleiſtung auf feine Verlaſſenſchaft 
benügen wollen, müffen außerdem eine in gehöriger Form 
gefertigte Abſchrift der Verzichtleiſtungs-Urkunde, und den 
Beweis ihrer Annahme bepbringen. 

Art. 9. Die Franzoͤſinnen, nämlih die Wittwen * 
weibliche Abkoͤmmlinge von Emigrirten, Verbannten ober auf 
revolutionäre Weiſe Verurtheilten find, und welche der Ar⸗ 
titel 23 des Geſetzes zur Theilnahme an der Entſchaͤdigung 
zuläßt, fowohl, als die mit Ausländern Werheuratheten, 
wenn die Heurath vor dem 1. April 1814 vollzogen worden 
ift, mÄffen, außer den in obigen Artikeln erwähnten Pro— 
duften, eine mit den nöthigen Xegalifationen verfehene Abs 
ſchrift ihrer Trauungs: Akte vormeifen, 
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Art. 19. Die Kinder von Franzdfinnen, naͤmlich von 
‚„ Wittwen oder weiblichen Abkoͤmmlingen der Emigrirten, 
Verbannten, oder auf revolutionäre Weiſe Verurtheilten, fo: 
fern erftere von Vätern, welche die Eigenfbaft ald Franzo: 
fen befeffen haben, erzeugt find, und welchen der Artikel 23 
bes Gefeges gleichfalls den Genuß der Entfhädigung zuer: 
kennt, müffen ihrem Geſuche und ben ihre Rechte begrün: 
denden Urkunden, die authentifhen Belege, daß ihr Vater 
die Eigenfhaft ale Franzofe befeffen hat, und die Vereheli— 
hungs: Urkunde ihrer Mutter beyfigen. 

Art. 11. Wenn das Entfhädigungs- Gefuh auf die 
Beitimmungen des ıften Paragraphen des Zten Artiteld des 
Geſetzes gegründet ift, müffen die Ascendenten der Emigrir: 
ten, welde vom dem Staate die Antheile ihrer Güter, die 
dem Staate dur die Theilung von Präfucceffion zugefallen 
find, nah dem erflärten Schägungs:Preife erhalten haben, 
zu gleicher Zeit, ald fie nad der in den Artikeln 5, 6 und 7 
der gegenwärtigen Verordnung bezeichneten Form die Ligui: 
dation ihrer Entfhädigung nachſuchen, die Erklärung des von 
ihnen bewerkftelligten Ruͤckkaufs abgeben, und die Vor: umd 
Zunamen derjenigen, über welche die Konfiskation verhängt 
worden ift, bezeichnen. 

In Ermangelung eines Ascendenten, Erwerber vom 
Staate, muß derjenige oder diejenigen Erben, welde, nach 
den Familien: Verträgen ben Verluſt erlitten, davon eine 
Erflärung in dem Gefuche, welches fie bey dem Schatzamt 
eingeben , und die Beweife der Rechte und Qualifitationen, 
wegen welder fie reflamiren , beybringen. 

Art. 12. Die Pflichttheils: Erben, welde Konfisfa: 
tion von denjenigen Gütern, die fie als ihren Pflichttheil 
zu reflamiren dad Recht hatten, erlitten; und in Ermange— 
lung dieſer Erben ihre Stellvertreter, müffen ihrem Geſuche 
und den ihre Eigenfhaften und Rechte beftätigenden Urkun— 
den das Verzeihniß ber Güter, von denen fie ihren Pflicht: 
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teil in natura zu reflamiren das Recht hatten, und die 
Bor: und Zunamen bes Älteften oder andern eingefejten Er: 
ben, welcher die Güter erworben hat, bepfügen. 

Art. 13. In Anſehung des in den Befig der ihm 
tonfiszirten Güter wieder eingetretenen ehemaligen Eigenthuͤ— 
merd, ber felbe vom Staate, fen es unmittelbar, fen es durch 
Ascendenten, Descendenten, Gattin oder jede andern Mit: 
telöverfonen, wieder erlangt hat, fo wie in Anfehung des 
Erben des ehemaligen Eigenthuͤmers, mwelder die feinem Erb: 
(affer onfiszirten Güter unmittelbar von dem Staate rüd: 
sefauft hat, muß das Geſuch, welches jie dem Praͤfekten uͤber— 
reihen , gemäß den Artikeln 5, 6 und 7 der gegenwärtigen 
Werorbnung, außerdem noch die Erklärung des von ihnen 
bemwerkftelligten Ruͤckkaufs, und die Bezeihnung der Vor— 
und Zunamen der Mittesperfonen enthalten. 

Art. 14. Wenn durb Ruͤckkauf von dritter Hand der 
ehemalige Eigenthümer, fen es durch ihn felbft, fen es durd 

" Ascendenten, Descendenten, durch Gattin oder eine andere 
Mitteleverfon, wieder in den Befis feiner konfiszirten Guͤ— 
ter gefommen, oder wenn der Erbe des chemaligen Eigen: 
thämers dur unmittelbaren Erwerb von dem &taate in 
den Beſitz der feinem Erblaffer Ponfiszirten Güter wieder - 
eingetreten ift; muß das ben dem Präfekten in Gemäßheit 
dee Artikel 5, 6 und 7 eingegebene Gefuh die Erklärung 
bievon enthalten; und damit die Entfhädigung nah einer 
den britten Verkaͤufer wirklich bezahlten Kaufſchilling aleic: 
fommenden Summe, geſchaͤzt und geregelt werden möge, 
ohne daß jedoch diefer Betrag die aus dem 2ten Artikel des 
Geſetzes fib ergebende Summe überfteigen kann, muß der 
Reklamant außer den feine Rechte und Eigenſchaften bemei: 
fenden Urkunden noch folgendes vorlegen: 

1) In dem Kalle, wo der ehemalige Eigenthuͤmer felbjt, oder 
beffen Erbe den Ruͤckkauf mit einem Dritten gemacht, eine 

Abſchrift des Erwerbs: Kontrafts mit fiherem Datum. 
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3) Im Falle der Ruͤckkauf durch eine Mittelsperſon, durch 
Ascendenten; Descendenten oder Gattin des chemaligert 
Eigenthuͤmers gefhehen ift, die Urkunde des durch die 
Mittelsperſon gefhehenen Erwerbs und die Widerab: 
tretungs⸗Akte beydes authentifh und mit fiherem Da- 
tum gefertigt. 

Art. 15. Die Reklamanten, melde den Beweis der 
für den Ruͤckkauf der Güter, in deren Beſitz fie wieder ge: 
fommen find, an einen Dritten bezahlten Summen, nit 
beybringen Finnen, miüffen in dem Entſchaͤdigungs-Geſuch, 
welches fie dem Präfekten einreihten, die Erklärung abgeben, 
wie ihnen unmöglich fey, die nöthigen Beweismittel Beyzu- 
bringen. 

Zitel I. Von der Einregiftrirung ber bey ber 

Präfektur eingereihten Entfhäbigungs:-Ge: 

ſuche, und den zu ihrer Zulaffung feflgefezten 

Terminen. | 

„Urt. 16, Jedes bey ber Präfektur eingelaufene Ent: 

ſchaͤdigungs⸗Geſuch, wird fogleih-in das Spezial: Regifter,; wel: 

ches in Vollziehung des zoften Artikels des Geſetzes daſelbſt 
eröffnet feyn muß, eingetragen. Dieſes mit dem bier bey: 
gefügten Schema übereinflimmende Regifler, muß von An— 
fang: bis zum Ende von dem Präfeften numerirt und um: 
terſchrieben ſeyn. Die Reklamationen werben in baffelbe nach 
dem Datum und der Drbnung ihres Einlaufes eingetragen; 
jedes Gefuh muß mit einer von dem. Generalfefretär : unter: 
fpriebenen Bifa, mit Bezeichnung: bes Numero und des‘ Da- 
tums der Einregiſtrirung, verfehen fen. 

Das nämlihe Regifter dient gleichfalls dazu, den Ver⸗ 
folg jeder Angelegenheit bis zu deren Beendigung allmählig” 
und fummarifch zu beftätigen. 

Regelmäßig beglaubigte Auszüge aus dieſem Regiſter, 
oder aus der Einregiſtrirung der Geſuche, werden allen Perſo⸗ 


135 


nen, welche felbe zu verlangen ein ntereffe haben, ver: 
abfolgt | 

Art. 17. In Gemäßheit des ıgten Artiteld des Ge— 
fees müffen die Geſuche, melde auf Erhaltung einer Entf: 
bigung zielen, bey Strafe des Verfall, in dem Zeitraume 
eines Jahres für die Einwohner des Koͤnigreichs, binnen 
18 Monaten für die, welde fib in andern Staaten Euro: 
pas befinden, und in zwey Jahren für die, welche fi außer: 
bald Europa befinden, eingereicht werben. 

Dem zu Folge iſt der Praͤfekt gehalten, nah Berlauf 
eines. Jahrr, vom Tage der in bem Devartemente erfolgten 
Bekanntmachung bes Geſetzes angefangen, das Reklamations: 
Regifler, mistelft eines Protokolls, welches bie Stunde 
des Schluſſes beſtaͤtigt, zu fließen, und zu beglaubigen, 
und innerhalb 24 Stunden Unferm Minifter- Staatsfehretär 
der Finanzen ein Duplikat jenes Protokolls einzufenden. 


Art. 18. Zur Eintragung werden nicht mehr zuge: 
laffen : “ 
r) Die nad der Jahresfriſt bis zum Termin von ı8 Mo: 

raten eingereihten Entſchaͤdigungs-Geſuche, wenn felbe 

nicht mit authentifhen Beweiſen, daß der Reklamant im 

Augenblide der Promulgation des Geſetzes fih außer: 

halb Europa befunden hat, begleitet feyn follten. 

2) Eben ſo wenig die Geſuche, welche nah 18 Monaten bis 
zum Zermine von zwey Jahren eingereicht, wenn felbe 
nicht mit dem authentifhen Beweiſe begleitet find, daß 
der Reklamant im Augenblide der Promulgation des 
Geſetzes fi außerhalb Europa befunden hat. | 
Art. 19. Sogleich nad Empfang und Eintragung der 

Geſuche, wird ber Präfeft diefelben dem Domainen : Diref: 
tor des Departements, welcher beauftragt ift, die Liquidation 
vorzubereiten, und dem zu Kolge das Entſchaͤdigungs-Ver— 
zeichniß zu verfaffen, uͤberſenden. 
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Titel IV. Bon Zufammenftellung der Liquida— 

tions Behelfe, und von Verfaffung der Ent: 
fhädigungs: Verzeihniffe durh die Domai- 
nen: Direftoren. 


Art. 20. Der Domainen: Direktor wird fogleih nad 
Empfang der ihm vom Praͤfekten uͤbermachten Geſuche zur 
Berfaffung bes Entfäbigungs : Verzeihniffes, nah Ordnung 
der Einfihreibung in das Regifter der Präfektur, und über: 
einflimmend mit dem, was hier unten bemerkt wird, ſchreiten. 


Art. 21. Wenn bie liegenden Güter, in Vollziehung 
ber Gefeße, welche die Unterfuhung und vorläufige Anzeige 
bes Ertrags von 1790 oder des Werths-Ertrags von 1790 
verorbnen, verkauft worden find, fol das Werzeihniß die 
Angabe des Schägungs: oder Verkaufs: Prototolle, in Be: 
treff des Datums der Gefeße oder Dekrete, zu Folge de- 
ren bie Veräußerung geſchehen ift, und des Datums ber 
Veräußerungsaften, die Vor:und Zunamen ber außer Be— 
fiß gefezten Eigenthäümer, die Bezeihnung der Güter, den 
Anſchlag ihres Ertrags, die Urfache ihrer Konfistation, und 
bie Feftfegung der Entfhädigung zu einem Kapital, gleich dem 
18maligen Ertrag, welder durch die Schaͤtzungs- oder Ver: 
faufs: Protofolle beftätigt ift, enthalten. 

Art. 22. Wenn der Verkauf, in Folge der früheren 
©efeße vor dem 12. Prairial Jahr III., welche nichts ale 
eine vorläufige einfahe Schägung vorgefchrieben, gefhehen 
ift, wird das WVerzeihniß die Angabe. des Verkaufs-Proto— 
Polls, in Anfehung der Bor: und Zunamen des außer Beſitz 
gefezten Eigenthuͤmers, des Datums der Gefeße, in deren 
Bollziehung die Verkäufe gemacht worden find, des Da: 
tums der Verkaufs :Aften, der Bezeihnung der veräußerten 
Güter, der Urſachen der Konfisfation, des Datums und Be— 
trags des Verkaufe, und die Regulirung der Entfhädigung, 
in einem Kapital, gleih der Summe des Verkaufspreifes _ 
ins 
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ind Baare reduzirt, welhe am Tage des Verkaufs, nad der 
Entwerthungs: Tabelle ber Affignate, in dem Departement, 
wo die verkauften Beſitzungen gelegen find, verfaßt wird, 
enthalten. 

Art. 23. In Betreff der dem Staate durch Präfuc: 
ceſſſons⸗ Theilung zugefallenen Güter : Antheile, welche von 
dem Ascendenten eines Emigrirten rücgefauft worden, oder 
der Untheile an liegenden Gütern, welde bie. mit Konfista: 
tion belegten Pfliht: Erben zu reflamiren das Recht haben, 
und wofür der Preis dem Staate durch einen Erfigebornen 
ober andern eingefezten Erben bezahlt worden iſt, wird das 
dur den Domainen: Direktor ‚verfaßte Verzeichniß folgen: 
des enthalten : 

1) Die Angaben des, in Vollziehung bes Gefeges vom 
28. April 1795 (7. Floreal Jahr III.), erflärten Liquida— 
tions = und Theilungs-Aktes des Familien: Vermögens, in 
Anſehung der Vor: und Zunamen des Erwerbers, und 
des außer Befis gefezten Eigenthumers, der Bezeichnung 
der Güter, der Urſachen der Konfisfation, bed Datums 
und Betrags des Verkaufes. 

2) Aus den Domainen: Regiftern die beflätigende Klee 
fiht des bezahlten Werths, des Datums und Betrags je: 
der Zahlung in Kapital und Zinſen. 

3) Die Regulirung der Entfhädigung, nah dem Werthe 
der bem Staate bezahlten Summen, wobey für jede ge: 
zahlte Su 2, je nach dem Datunı ber gefchehenen Zah: 
lung, die Departemental: Entwerthungs: Xabelle der Af: 
fignate und Mandate, und die Kurstabelle für die andern 
an Zahlungsftatt gegebenen Valuten, anzuwenden find. 
Art. 24. In Anfehung der liegenden Güter, in be: 

ren Befiß der ehemalige Eigenthämer gekommen ift, nachdem 
felbe, ſey es unmittelbar durd den ehemaligen Eigenthümer, 
oder durch Ascendenten oder Defcendenten, Gattin ober an: 
dere Mittelöperfonen von dem Staate rückgefauft worden find, 
Neuefte Staatdatten. I. Bd. 2tes Heft. Io 
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muß dad Verzeihniß die Angabe der Verkaufs: Akte, in Be: 
ziehung auf das Datum der Veräußerung, auf die Bor: und 
Zunamen des Erwerbers und außer Beſitz gefezten Eigen: 
thümers, in Bezug auf die zwiſchen ihnen beftehenden Ber- 
wandtfchafts:Verhältniffe, auf Bezeichnung und Verkaufs: 
Preis der Güter, auf die Urfahen ihrer Konfisfation, auf. 
die Eigenfchaft der bezahlten Waluten, auf das Datum. und 
auf den Belauf jeder Zahlung in Kapital und Zinfen, und“ 
die Feftfegung der Entfhädigung, nah dem wirtlichen an. 
den Staat bezahlten Werthe, enthalten. 

Art. 25. Wenn das Entfhädigungs: Gefuch burch de 
alten Eigenthuͤmers Erben geftellt wird, welde den Beſit 
der ihm Ponfiszirten Güter in Folge unmittelbaren Erwerbs 
vom Staate wieder erlangt haben, fo ift die Entfhädigung 
auf den Werth der dem Staate bezahlten Summen zu res 
duziren, und das Verzeichniß wird demnach die nämlicen 
Angaben, von denen im vorhergehenden Artikel Meldung ge: 
ſchehen ift, enthalten. 

Art. 26. Wenn die ehemaligen Eigenthämer wieber 
in den Befig der ihnen konfiszirten Güter, nachdem fie felbe 
von einem Dritten entweder unmittelbar, oder dur Ascen: 
denten, Descendenten, Gattin und jeder andern Mittels: 
verfon rückgefauft hatten, gefommen find, oder wenn ber 
Erbe des ehemaligen Eigenthuͤmers dur unmittelbaren Er: 
werb von einem Dritten in den Befiß der Lezterem konfis: 
zirten Güter gekommen ift, wird dad Verzeichniß enthalten: 

I) Den Betrag der Entfhädigung nach dem bezahlten Werth, 
und die von dem Reklamanten gelieferten Nadweifun: 
gen, gemäß dem Igten Artikel der gegenwärtigen 
ordnung; 

2) Den Betrag der aus der Anwendung ber allgenteinen 
Grundlagen des Gefeßed, und aus den im Artikel 2ı 
oder Artikel 22 der gegenwärtigen Verordnung enthalte: 
nen Beflimmungen bervorgehenden Entfhädigung, je nad 
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ten hat; 
3) Und endlich die Regulirung der Enribinieuns m" de 
geringfle der zwey von der open vIrgetidtich.ren dep— 


selten Liquidation herrübrende Summe. 

In Ermanglung von Nachweiſungen, wiro die Feſte— 
ung der. Entfhädigung dem wirkliben Werthe des an dem 
Staat bezahlten Preifes gleih feun, und dem zur Folge muß 
das son dem Domainens Direktor verfaßte Verzeichniß die 
verfhiedenen im obigen 23flen Artikel erwähnten Anzeigen 
enthalten. 

Art. 27. Im Anſehung der den KHofpizien oder an: 
dern Wohirhärigteits:Anftalten, ſey es als Erfas für ihr 
veräußertes Eigenthum, oder als Zahlung für die ihnen vom 
Staate ſchuldigen Summen, abgegebenen. Güter, jo wie ber 
den Wohlthätigkeitd: Anftalten nur proviforifh angemiefenen 
Güter, wirb der Direktor Bor: und Zunamen des außer Be: 
fiß gefezten Eigenthümers, das Datum der Gefege und De: 
Prete, in deren Gemäßheit die Verleihungen erfolgt find, 
das Datum der Webertragungs- Akten, den Namen der be: 
treffenden Anſtalt, die Bezeichnung der Güter, den im ber 
Uebertragungs Akte eingetragenen Schäßungs: Preis, und die 
Sefifegung der Entfhädigung nah dem baaren Belauf der 
vor der Berleihung gemachte, Schaͤtzung angeben. 

Art. 28. Mid die von dem Gtaate definitiv und 
ſchenkungsweiſe an MWohlthätigkeits: Anftalten oder an Pri: 
vaten verliehenen Güter betrifft, wird dad WVerzeihniß bie 
im vorfichenden Artikel vortommenden Angaben, wenn vor 
ber Sefjion die Schaͤtzung vorgenommen worben tft, enthalten. 

In Ermanglung einer der Geffion vorausgegangenen 
Schaͤtzung wird der Direktor bey dem Präfekten die Schaͤ— 
Bung durch Sachverftändige veranlaffen, nach welder der Werth 
der befagten Güter zur Zeit von 1790, ober der Betrag 


son 1790 feftgefezt wird. Der Sachverſtaͤndigen follen drey 
ıo * i 
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ſeyn. Sie werden dur die zur Entſchaͤdigung Berechtigten 
und dur den Präfeften ernannt Wenn ſich der Praͤfekt 
und die Partheyen über die Ernennung der drey Sachver— 
ftändigen nicht verftehen tönen, fo wird es gemäß bem Ko: 
der des Civil: Prozeffes durch das Gericht, in deſſen Bezirk 
‚die Güter liegen, bewirft. Eine Ausfertigung bes Schaͤ— 
Bungs: Protokolls ift dem Domainen: Direktor zu uͤberma⸗ 
hen. Das Refultat wird in dem nad ber im vorgehenben- ' 
Artikel bemerkten Form errichteten Werzeihniß, welches die 
Megulirung der Entfhädigung zu einem Kapital gleich dem -« 
Belauf der Schägung nad vorläufigem kontradiktoriſchem Aus: : - 
foruh von Sadverftändigen enthält, aufgezeichnet. 

Art. 29. Wenn die Departements: Archive vernichtet 
worden find, muß diefer Umfland durh den Praͤfekten be: 
flätigt, und bey den Schäßungs, oder Verkaufs: Protokollen 
und andern Abminiftrativ: Verhandlungen, durch ‚die Haupt: 
bücher der Domainen : Einnehmer ergänzt werben: 

Art. 30. Das Verzeihniß wird. die Berechnung der 
ganzen, dem ehemaligen Eigenthümer für die ihm in dem 
naͤmlichen Departement fonfiszirten, und auf. revolutionäre 
Weiſe verkauften Güter ſchuldigen Entfhädigung darftellen: 

Wenn, in Ermanglung des chemaligen Eigenthimers, 
das Liquidations-Geſuch durch einen Erben oder andern ba: 
zu Berechtigten geftellt worden ift, wird der. Name des 
‚Erben oder Berechtigten mit Bezeichnung der Eigenſchaft, 
in welder er handelt, des Theile, den er bey Liquidation 
der Entfhädigung von dem ehemaligen Eigenthuͤmer reklamirt, 
und die gemäß ben Beflimmungen des Gefeßes, in dem Falle, 
wo er fih in der in den Xrtifeln 25 und 26 der gegen: 
wärtigen Verordnung vorgefehenen Lage befindet, rebuzirte 
Entfpädigungs:Regulirung in das Verzeichniß eingetragen. 

Art. 31. In dem Entſchaͤdigungs-Verzeichniß muß 
die von dem ehemaligen Eigenthämer oder von dem Rekla- 
manten, laut den von dem Generaldireftor der Domainen 


r 


141 


in Gemäßheit der Beftimmungen bes Artikels 3 der gegen: 
wärtigen Verordnung übereichten Paffiv: Etats fhuldige Summe 
bemerft werben. 

Wenn nah biefen Pafiv- Etats feine Schuld an der 
Entihädigung abzuziehen iſt, muß diefes von dem Domai: 
nen: Direktor in dem Verzeichniſſe bemerft und beglaubigt 
werben. 

Art. 32. Wenn die Partheven die Mittheilung ber 
Belege, welche zur Abfaſſung des Entfhädigungs : Werzeich: 
niffes, oder der hier angezogenen Schuld : Urkunden gedienet 
haben, verlangen, jo follen ihnen felbe ohne Störung auf 
ein an dieBeamte ober Agenten, in deren Händen diefe Be: 
lege oder Urkunden niedergelegt ſind, gerichtetes Geſuch ver— 
abfolgt werden. 

Art. 33. Der Domainen-Direktor wird dem Praͤ— 
fekten Entſchaͤdigungs-Verzeichniſſe in doppelter Ausfertigung 
und alle Huͤlfs-Belege mit jenen Bemerkungen übermaden, 
melde er fir nuͤtzlich erachten wird, fen es über die Rechte 
und Eigenfchaften der Neflamanten, fey ed über bie von 
ihnen vorgebrachten Nachweiſungen, oder über bie angenom: 
menen Grundlagen zur Liquidirung und zur Abfaffung der 
Entſchaͤdigungs⸗ Verzeichniſſe, und emblich über Allee, was 
Gegenftand der Erörterung oder bed Widerſpruchs ſeyn könnte. 


Tit. V. Von Mittheilung der Entſcaäaͤdigungs— 
Berzeihniffe an die Neflamanten, von Pruͤ— 
fung der Urkunden durch den Präfektur-Rath, 
und von deſſen Gutachtens-Abſtattung. 

Art. 34. Nachdem ber Praͤfekt das Entſchaͤdigungs— 
Verzeihniß erhalten hat, wird er den Reklamanten nad 
igrem in dem Departemente gewählten Wohnſitz, eine Ab: 
ſchrift ſowohl von demſelben, als von dem in dem Verzeichniſſe 
bemertten Schulden: Stand, übermaden, damit felbe ihre 
Vorftellungen und Bemerkungen hierauf abgeben. 
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Diefe Vorftellungen müffen mit beſtimmten und gefon: 
berten Bemerkungen in Betreff der Verkuͤrzung begleitet 
ſeyn, welche für die Reflamanten bey Anwendung ber all: 
gemeinen Beflimmungen bes Geſetzes entfpringen, und welche 
die Ausmittlung einer kleinern Summe, als der wirkliche 
achtzehnmalige Ertrag von 1790, herbenführen möchte. 

Art. 35. Gleich nach Empfang der von den Reflaman: 
ten allenfalls eingegebenen Borftellungen oder Erinnerungen, 
wird ber Präfeft in dem Praͤfektur-Rath 1) zur Unterfuhung 
der Beweis: Urkunden, über die Eigenfhaften und Rechte der 
Neflamanten; 2) zur Prüfung der für Regulirung der Ent: 
fbädigung angenommenen Grundlagen , der Angaben bes Ber: 
zeichniffes, und der Vorftellungen ber Reflamanten, f&reiten. 

Ueber das Ganze wird.er ein ausführlides Gutachten 
abgeben. 

Art. 36. Der Präfekt wird in dem Rathe der Prä: 
feftur, durch einen eigenen und abgefonderten Bericht, fein 
Gutachten über die Mürbigkeit der Reflamationen wegen 
Verkürzung, welche für die Berechtigten ein geringeres Ent: 
(hädigungs- Kapital als der achtzehnmalige wirkliche Er: 
trag von 1790 herbepführen mıSchte, abgeben. 

Art. 37. Wenn in einem Verzeichniſſe der Entſchaͤ⸗ 
digungs : Betrag durch die Abzüge der Schulden der Rekla: 
manten an den Staat erfhöpft oder auch nur gleich gefun: 
den wird, fo muß das Verzeihniß, ohngeachtet dieſes Re: 
fultats, unterſucht, erörtert, und darüber von dem Praͤfek— 
ten in dem Präfektur: Rath ein gutadtliber Beſchluß ge: 
faßt werben. | 

Art. 38. Den Partheyen wird eine beglaubigte Ab: 
ſcWbrift des von dem Präfekten in der Sißung des Präfektur: 
Raths abargebenen Gutachtens, in Zeit von acht Tagen nad 
deſſen Datum, nah ihrem in dem Gefüche bezeichneten Wohn: 
orte Äbermabt. | 

In der naͤmlichen Zeitfriſt wird der Praͤfekt dieſes Gut⸗ 
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achten, weldem bie Meldung der ben Partheyen gemachten 
Mittheilung beyzufuͤgen ift, mit allen Belegen, nebft den 
Borftellungen und Bemerkungen der Reflamanten, in Be: 
treff der Mefultate des MWerzeichniffes, Unferm Minifter: 
Staatsfefretär der Finanzen uͤberſenden. 

Die Bemerkungen, welde die Reklamanten allenfalls 
gegen das Gutachten des Praͤfektur-Raths zu machen haben, 
müffen unmittelbar an Unfern Minifter : Staatsfehretär der 
Finanzen eingefendet werben. 

Art. 39. Der Präfeftur: Rath wird ſich in der Mode 
dreymal und noch öfter, wenn es für nöthig erachtet wird, 
verfammeln, um über die Entſchaͤdigungs-Geſuche zu bera: 
then: feine gutachtlihen Befchlüffe werden in einem eigenen 
Megifter aufgezeichnet. 

Yrt. 40. Unfer Minifter : Staatejefretär der Finanzen 
wird die ihm von ben Präfetten uͤberſchickten Entſchaͤdigungs⸗ 
Berzeihniffe, und die ihm etwa von den Reflamanten einge: 
fandten Borftellungen und Bemerkungen der Domainen:Ber: 
waltung mittheilen, bevor er jelbe der Liquidationd: Kom: 
miſſion uͤbermacht; er wird unterfudhen laffen, cb nicht dop: 
velte Anjäge oder Unterlaffungen in den Schulden - Abzügen 
der Pafjiv: Etats, welde bey dem Finanzminifterium oder 
bey der Domainen : Direktion verfaßt worden find, ſich befinden. 


Titel Vi. Von der Liquidations-Kommiſſion, 
von ihren Verridtungen, und von der Ein: 
fhreibung ber liquidirten Renten. 

Art. 41. Die Liquidation : Kommiffion wird aus ſechs 
und zwanzig Mitgliedern zufammengefest. | 
Die Berichte werden der Kommiffion durh alle Re: 
quetenmeifter, welche den gewöhnlichen Dienft Unfers Staats: 

Raths verfeben, nach ihrer Dienft:Reihe erftattet. 

Die Stimme des Bericht erfiattenden Requetenmeiftere 
wird bey den Berathungen mitgerechnet. 
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Art. 42. Die Kommiffion wird im fünf Sektionen 
abgetheilt: bey jeder führt ein Staatsminifter den Vorſitz. 

Die Gegenwart dreyer Mitglieder ift hinreichend, da— 
mit die Berathungen flatt finden Binnen; im Falle die Stim: - 
men getheilt find, wird die Sache an das Plenum aller ver: 
einigten Sektionen verwiefen. 

Urt. 43. Bey der Liquidationd: Kommifjion wird ein 
General. Sekretär angeftellt. 

Bey jeder der fünf Sektionen foll ein zweiter Gefre: 
tär als Aktuar die Sißungs: Protokolle führen. 

Art. 44. "Die Liquidationd: Kommiffion wird von Un: 
ferm Minifter: Staatsfekretär der Finanzen, die Urkunden, 
Verzeihniffe, Paffiv: Etats, nebft den ſowohl von den Prä: 
fetten in dem Präfektur: Rathe, ald auch von der Domai: 
nen: Verwaltung erftatteten Gutachten und den von ben Re: 
klamanten eingereichten Bemerfungen und Vorftellungen er: 
ı halten. 

Art. 45. Die der Kommifjton dur Unſern Minifter 
Staatöfekretär der Finanzen gemahten Pi... eilungen wer: 
den in einem Regiſter eingetragen; die Neklamationen wer: 
den nah Ordnung ihres Einlaufs geprüft. 

Art. 46. Die Kommiffion hat zunädft die Unterfu- 
hung der Eigenfhaften und Rechte ber Neklamanten her: 
zuftellen. 

Wenn diefelbe glaubt, daß deren Rechtstitel ungen: 
gend, und ihre Beweisführung unregelmäßig ift, oder wenn 
fih unter den Reklamanten Streitigkeiten über ihre reſpek— 
tiven Rechte erheben, fo wird die. Kommiffion bdiefelben zur 
Prüfung an die Eompetente Behörde vermweifen, um ihre 
Qualifizirung berftellen, und über ihre Anſpruͤche erkennen 
zu laffen. 

Art. 47. Wenn die Nahweifung, Qualifizirung und 
Rechte für genügend erkannt, oder wenn in Gemäßheit des 
vorhergehenden Artikels der gerichtliche Ausſpruch erfolgt feyn 
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wird, fo foll die Kommiſſion, nachdem fie fib überzeugt hat, 
daß den Partheyen Abfchrift der Werzeihniffe und Paſſiv⸗ 
Etats ertheilt worben ift, zur Liquidation ſchreiten, in Ge: 
mäßbeit der durch das Geſetz für bie verſchiedenen Klaffen 
der konfiszirten oder verkauften Güter feflgefezten Grundlagen. 

Art. 48. Die Verhandlungen der Kommiffion werben 
von dem Präfidenten und Generalfetretär unterzeichnet. 

Eine Abſchrift davon wird Unferm Minifter: Staatsfe: 
Pretär der Finanzen uͤberſendet. 

Yrt. 49. Die Mittheilung, melde, zu Folge des Ar: 
tifeld 19 des Geſetzes, den Berechtigten zu geben ift, wird 
dur die Präfetten, an dem im Entfhädigungs: Gefuhe ge 
wählten Wohnorte, flatt finden. 

Art. 50. Nach biefer Eröffnung innen die Berech— 
tigten die unmittelbare Inſcription ber zu ihrem Wortheile 
Siquidirten Rente nachſuchen, indem fie erflären, keine Be: 
rufung einlegen zu wollen. Ihr Gefuh muß außerdem bie 
- Bezeichnung bes Departements enthalten, in welchem fie bie 
Ruͤckſtaͤnde der auf ihren Namen einzufchreibenden Rente er: 
heben wollen. In Ermanglung diefer Erklärung, wird bie 
Aushaͤndigung ber nfeription nicht eher, ald nah Ablauf 
ber für die Berufungen beftimmten Friſt flatt finden. 

Diejenigen, deren Entfhädigung nicht eine Mente von 
250 Franken überfleigt, können die unmittelbare und gänz- 
liche Infeription. berfelben verlangen, indem jie beftätigen, 
kein Recht zu irgend einer anderen Liquidation zu haben. 

Art. 51. Im Falle einer Berufung an Uns in Un: 
ferem Staatsrathe, fen es von Seite ber Berechtigten, oder 
von Seite Unferes Finanzminiftere, gemäß den Beftimmun: 
gen bes 14ten Xrtifeld des Gefeges, wird die Aushändis 
gung des Inſcriptions-Auszuges bis zur erfoigten Entſchei— 
bung verſchoben. 

Art. 52. Unfer Minifter: Staatsfefretäör der Finan— 
zen wird bey Empfang der ihm. von dem Präfeften über: 
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machten in dem vorftehenden Artikel 50 vorgefehriebenen Er: 
Märungen, auf Verrechnung des ihm eröffneten Kredits von 
3o Millionen Renten, zur gänzlihen Infeription der Reh: 
ten zu 250 Franken und darunter fepreiten. In Anfehung 
derjenigen, welche diefen Betrag überfteigen, wird nah Fünf: 
teln am 22 Juni jedes Jahre, vom Jahre 1825 angefan- 
gen, mit dem Zinfengenuß vom Tage ber rechtögültigen In: 
feription verfahren. | 

Art. 53. Die Aushändigung der Inferiptiond: Aus: 
züge an die Berechtigten gefchieht zu Paris, durd den Di: 
reftor des großen Buchs der eingefchriebenen Schuld, im 
Minifterium der Finanzen; in den Departementen dur den 
General : Einnehmer. 

Art. 54. Unfer Minifter: Staatsfetretär der Finan: 
zen wird die nöthigen Manßregelu ergreifen, damit die Ent: 
fhädigten, zur Erhebung der NRückftänden ihrer Rente in den 
Departements, wo fie wohnen, die nämlihen Erleichterungen 
genießen, welche ben andern Renten: Befisern zugeftanden find. 

"Art. 55. Die Liguidations: Kommifjion, alle Sektio— 
nen vereinigt, wird die von dem Praͤfekte in dem Präfek: 
tur : Nathe über die Verkürzung, welche die zur Entfhädigung 

Berechtigten erlitten haben, erftatteten Berichte prüfen. Menn 

das Refultat der Liquidationen bekannt ift, wird fie unter: 

ſuchen, wie hoc fih die von den 30 Millionen Renten übrig 
gebliebenen Fonds belaufen, und um Uns die Mittel zur 

Merbefferung der aus den durch Artikel 2 des Geſetzes fefl: 

gefezten Grundlagen bervergehenden Ungleicheiten vorzube: 

reiten, wird fie Uns mit dem Berichte über ihre Arbeiten 
eine Tabelle überreihen, welche die relative Lage aller der 

Entfhädigung theilhaftigen Individuen anzeigt. 

Titel VI. Bon den Gläubigern, und den von 
Hofpizien und andern Wohlthaͤtigkeits-Anſtal— 
ten proviforifh befeffenen Güter. 

Arr. 56. Die Einfprühe, welche bey Auslieferung 
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der Renten» Inferiptionen von den Glaͤubigern, welche Schuld» 
Urinben aus einer frühern Zeit als die Konfiskation beſi⸗ 
Sen, die weder liquidirt noch bezahlt find, und nur für das 
Ropital der Forderungen gültig ſeyn follen, werben in allen 
Fällen zu Paris dem Dinifterium der Finanzen im Buͤreau 
der SDvpofitionen infinuirt. 

Diefe Einfprühe, und jene, melde die Gläubiger, bie 
im Seſttze foäterer Forderungen als die Konfisfation ſin d, 
erheben möchten, werden nah den durch die Geſetze vom 
19. Februar 1792, und 30. May 1793, und durch di16 
Dekret vom 18 Auguft 1807 vorgefpriebenen Formen ge‘ 
madt. 

Art. 57. Im Betreff der liegenden Guͤter, welche Ho: 
fpizten und andern Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten nur proviſoriſch 
überwiefen worben, und bie, zu Folge bes Artifels 8 bes 
Gefeges vom 5. Dezember 1814, wieder zurücgeftellt wer: 
ben müffen, fo bald diefe Anftalten einen Erſatz von Dotas 
tion, gleih dem Werthe diefer Güter, erhalten haben, — 
wenn bie ehemaligen Eigenthuͤmer, ober deren Stellvertreter, 
badurch, daß fie eine Infeription von bdreyprozentigen Mens 
ten, deren Kapital dem den Reflamanten unter dem Titel 
Entfhädigung ſchuldigen Schägungs: Betrag gleih fommt, 
an die im Befig dieſer Guͤter ftehende Anftalt übertragen, 
das Eigenthum befagter Guter wieder erlangen wollen; — 
fo muß ber. ehemalige Eigenthuͤmer oder feine Stellvertreter 
gleih nah Liquidation ihrer Entfhädigung, den Praͤfekten 
des Orts, wo bie Güter liegen, von ber Abficht der Wie: 
dererlangung diefer Güter, mit Angaben von deren Befchaffen- 
heit und gegenwärtigen Nugnießers, in Kenntniß fegen: fie 
müffen zu gleicher Zeit die Entſcheidung der Kommiffion über 
bie zu ihrem Vortheil liquidirte Entjhädigung bepbringen. 

Art. 58. Ihre Reklamation wird der Adminiftration 
der befißenden Anftalt mitgetheilt, welche zu unterfuden hat, 
ob fie felbe aus proviſoriſchem Titel befizt, und in biefem 
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Zalle wird fie eine den Abfichten des Neklamanten angemef: 
fene Berathung pflegen, und felbe dem Präfetten mit einer 
gehörig beglaubigten Abfchrift der proviforifchen Verleihungs⸗ 
Alkte uͤberſenden. 

Nach Pruͤfung dieſer eingeſandten Aktenſtuͤcke, wird der 
Praͤfekt, mit Vorbehalt der Genehmigung des Miniſters des 
Innern, einen Beſchluß faſſen, um die Zurüuͤckgabe ber lie: 
genden Güter an die Berechtigten zu verfügen, aber unter 
dem Worbehalt, daß diefelbe nicht eher vollzogen wird, ale 
bis das Hofpizium die Renten :Infeription, welde ihr zu: 
geeignet wird, erhalten hat. 

Urt. 59: Im Falle eines Streited über ben Rechte: 
titel, oder wenn die Abminiftration der Anftalt behauptet in 
einem nicht proviſoriſchen Genuſſe zu flehen, wirb der Streit 
vor ben Minifter des Innern gebracht, mit Vorbehalt des 
Rekurſes an Uns in Unferm Staatsrathe. 

Art. 60. Die Prafekten follen gegenwärtige Verord⸗ 
nung in der Sammlung der Verwaltungs: Aften druden laf: 
fen, und derfelben die Xabelle der Entwerthung der Affig: 
nate, welche zu Folge bes Geſetzes vom 23. Juni 1797 
(5. Mefjidor Jahr V.), in jedem Departement verfaßt wor: 
ben ift, beyfügen. 

Art. 61. Zu Folge des Gefeges vom 26. Zrimaire 
Jahr VII. in Bezug auf die zur Liquidirung der oͤffentli— 
hen Schuld vorzubringenden Aktenftüce find die Privat: 
Urkunden , welche einzig und allein die Liquidation ber Ent: 
fhädigung bezwecken, und in fo weit fie zu den Liquidations— 
Verhandlungen dienen, von der Formalität des Stempelns 
und ‚der Einregiftrirung difpenfirt. 

Die Alten der Verwaltungen, und bie der Siguibationg: 
Kommiffion find von den naͤmlichen Foͤrmlichkeiten difpenfirt. 

Urt. 62. Zu Folge des Artifeld 9 des Geſetzes vom 
17 Floreal Jahr VI. in Bezug auf die Zahlung ber oͤf— 
fentlichen Schuld, foll die Entſchaͤdigung in Franken, das 
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if, ein Frank für eim Livre, ohne Abänderung oder Rehuk⸗ 
tion Tiguidirt werben. | 
Art. 63. Unſer Minifter-Staatsfefretär der Finanzen 
ift mit Vollziehung ber gegenwärtigen Verordnung, welche 
in das Gefeß: Bulletin eingerüdt wird, beauftragt. 
Gegeben zu Paris, im Scloffe der Xuillerien ben 
1. May 1825. 
Karl. 
Durd den König: | 
Der Minifter: Staatsfetretär der Finanzen: 


Ih. von Billele. 
Tolgen die Schema’s zu ben Regiftern und Tabellen 
des Entfhädigungs : Gefcäfts. 





28. 


Frankreich. — Neuefte Zollverorbnung vom 
| 13. Zuli 1825. 


Wir Karl von Gottes Gnaden, König. von. Trank: 
reih und Navarra. 

Nah Einfiht der beyden Verordnungen vom. 16. Aus 
guft und 20. Dezember 1824, welde gewiſſe Saͤtze bes 
Zolltarifs beftimmen ; 

Nah Einfiht des der Kammer der Abgeordneten in 
der lezten Seffion vorgelegten Gefeges:Entwurfs, welcher 
vor deren Schluß nicht in Berathung kommen Ponnte; 

Da Wir wollen, daß diejenigen Verfügungen des be: 
fagten Gefeßes: Entwurfs, welche in den früheren Verord⸗ 
nungen. nicht begriffen find, und deren Dringlichfeit für Han⸗ 
dei und Induſtrie Unferes Koͤnigreichs Wir ummmehr aner: - 
kannt haben, in Bollzug gefezt werben; 

Nah. Einfiht des. Gefeßes vom 17: "Dezember 1814; - 
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Auf den Bericht Ulnſeres Präfidenten des Minifter: Raths, 


und. nad Anhörung, Unferes. oberfien Raths für Kandel und 
Kolonien, haben Wir verordnet und verordnen Folgendes; 


Einfuhr 


Art. I Die Eingangszölle für nachſtehende Waaren 
werden hiemit feſtgeſezt, oder wie bisher erhoben auf fol: 
gende Xrt: 


6-1. 


ebühr 
‚0 Qesähren für 


Wolle, (gemeime) rohe, im Werthe von ı Er. 

20 Ct. oder weniger, und für die, welche unmittel: 

bar aus der Levante oder der Barbarey Pommt, im 

Werthe 1 Zr. 50. St. ober weniger . ; 40 Fr. 
Deögleihen, kalt gewafchene, im Werthe von 


2 Fr. 40 ©t. oder weniger . 05 — 
Desgleihen, warm gewaſchene, im. Werthen von 

3 Fr. 60 Ct. oder weniger. 110 — 
Wolle, (feine) rohe, von I Fr. 21 St. bis zu 

2 Fr. 50 Et: im Werthe ; 60 — 


Desgleichen, kalt gewaſchene von 2 Fr. ai Ct. bis 
zu 5 Fr., und fuͤr die, welche unmittelbar aus 
den roͤmiſchen und neapolitaniſchen Staaten ein A 
geführt wird, von 3 Fr. 50 Et. bis zu 5 Fr. 150 iu 

Desgleihen, warm gewafcene, im Werthe von * 


61 Ct. bis zu 7 Ze 50 Ct.. ; 180 — 
Wolle, (fuperfeine) — im Werte von 2 e 

51 &. oder mehr . 80 — 
Desgleichen, kaltgewaſchene von 5 gr. 10-6. * ag 

meh . ; 200 : — 
Desgleihen, warm xuaten- von 4 gr: 51 &. | 

ober mehr . . 240 


IF 


Wolle, (gefärbte) ı von allen Gattungen 300 
Fleiſch, Geſchlachtetes) friſches 18 — 
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Fleiſch, eingefalzenes — mit EUREN 

des Spedd . ; 33 Fr. 
Deigleichen, anberes eingefalzenes . i 30 — 
Hammel, Widder, Schafe und ———— 

Nerinos oder Baflarden . . . . die naͤmlichen 

Gebühren, wie von ber — Race. 

Wenn die Wolle von Hammeln, Widdern, Schafen und 
Limmern , fowohl der Merinos und Baftarde, als ber ge: 
meinen Race, einen mehr ald viermonatliden Wuds bat, 
fo werden die obigen Gebühren, auch bie Zölle von ber Wolle 
nad deren Gattung erhoben. 

Pferde, Hengfle oder Wallahen und Gtuten, 

das Stid . . 50 Er 
Sätlen, von allen Gattangen, bad 15— 
LQuͤlſen fruͤchte, getrodnete und dern Mehl - 10 — 
Antimonium, (gefäwefeltee) . . IT — 
Antimoninm, (metallifes) darunter find bie * ud 

genüzten Buchdrucker⸗Lettern und das mit Blep ::. © n:%/ 

vermifäte Antimonium begriffen . 26 |. — 
Hammerſchlag, ben fünften Theil der —* 

gebuͤhr. 
Dachſchiefer, See für Baiſieur allein) mehr : 

ald 27 Eentimetres (10Zoll breit), das Taufend 46, — 
Deögleihen, 22 ausfhließend bis 27 Eentimetres , -_ 

(8 bis 10 Zoll) breit, einfhläffig - 2 —, 
Desgleigen, 19 bi6 22 Centimetres, en ig 

(7 bis 8 Zoll) breit ; aA — 
Desgleihen, von 19 Gentimetres (7 Zolh — we⸗ 

niger breit . — 
Desgleichen, von en — Gegenden * Welt, — 

und von jedem Maße, das Taufend . 7 Er. 50 Et. 
Hopfen . . ... bo $r., 
Bleyweiß, ohne Unterſchieb — Kar. Die dermalige 

Gebühren. ee 
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$. 2. | Ä 
Seilwert von Hauf 25 Fr. 
Faben zn Spitzen, das Kilogramm 10 — 
Tiſchzeug, damaſtirte, von Leinen, gebleicht, fo 
wohl in Stuͤcken, als auch geſaͤumt. . 400 
Leinwanden von Flache oder Hanf, rohe, mit 
oder ohne Uppreture (auch Sacktuͤcher) die in dem 
Rasıme von fünf Millimetres angezettelt u 
fiebenfädige und darunter. . — ‚30 
Desgleiihen 8, 9, 10 und IIfädige ; . 65 
Desgleigen 12, 13, 14 und I5flige . . 105 
Desgleihen 16 und 17fädige : . .. 170 
Desgleiigen 18 und 19faͤdige 0.0.9.0 
Desgle ichen 20faͤdige und darüber...  .. 350 


— Bie weiße ober. halbweiße Leinwand, und bie gedruckte 
zahlt das Doppelte der fuͤr * BR oben fefigefezten 
Gebuͤhren. 
Leinenzeugtzu REN, obne Unterfieb der 

Fäden . ; i a cr 190 R. 
Zwillich no..." . .200 — 
Andere —— ——— . 300 — 

Die Gebühren für Leinwand werden fortwährend ohne 
Ruͤckſicht auf die Art des Transports erhoben. 


IT J 


Wollene Deden . ; .200 Fr. 
Teppiche, (von Wollen und Faden,) alle andere 

bleiben verboten, einfache . 2 1860 — 
Desgleichen, geknoͤtelte 
Sarſche und Crepyon | | 200 — 


Pofamentirarbeiten, von purer weißer Wolle 220 .—. 
Desgleihen,, von gefärbter Wolle, mit Faben von 
Wolle oder Kameelhaar vermifcht 450 — 
Stahl, (gefhmolzener) in Stangen . 1720 — 
Desgleichen in Blech oder Drath . ; . 140 
rg: ch⸗ 
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Fiſchſchmalz, von fremder Fiſcherey, ohne Unter: 
ſchied des Fiſch-Thrans, durch franzoͤſiſche Schiffe 


von Gegenden außerhalb Europa eingeführt . 40 Br. 


Desgleihen, durch franzöfiihe Schiffe aus den Nie: 
berlagen : : 48 


Desgleichen, durch — Seife —— 56 


Wallrath, von fremder EIN bis zum 1. Ja: 
nuar 1826, roben . ö 30 

— — georeßt . ; . . r ; 50 

— —. raffinirt . er ; r = 80 


Nach biefem Zeitraume: 


Desgleihen, rohen . ; ö r ; 40 
— — gepreft . . . . . 60 
— — raffinirt . ; . s . 150 


Kerzen von Wallrath . ; ; . 220 


Ertrafte von Chinarinde, chromfaured Bley und Potafche 
und andere nicht benannte chemifhe Erzeugniffe find verboten. 


Ziegelfteine, (Platten und Dachziegel) das Tau: 


end . : j 4 Fr. 


Desgleichen, das Zauſend 10 
Desgleichen, Firſtenziegel das Tauſende. 25 
Bodenplatten, das Tauſend. 10 


Blepftifte, in Cedernholz. ; : .. 200 
Desgleichen, in weißem Holz 100 
Schreibfedern, rohe, die bisherige Gebühren. 

Desgleihen, zugerihtete . — 240 


Sqleifſteine, von ſtaͤrkerem Maße, als die in 
bem beftchenden Tarif angezeigten, das Stüd 5 


$. 3. 


Ko balt, gebrannter, genannt Saflor — Fr. 50 Ct. 
Schmirgel, in Stüidn . . . u, u >I 


Desgleihen, pulverifirtr >. 0020. 8 
Vienefe Gtanisatten. I. Br. 2ted Heft. 11 
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Schaffelle, ungeſchorne, friſche a u 
Desgleihen, ungefhorne, getrocknete Hi ä Gebe = 
oder Faltgewafchenen Wolle na ihrem Werthe. 
S. 4. 
Cacao, anderer, als der aus den franpsfifhen 


Kolonien, durch franzoͤſiſche Schiffe aus Gegen: 
den außerhalb Europa. eingeführt. - . . 100 #r. 


Deögleihen, aus den Niederlagen . .140 — 
Desgleichen, durch fremde Schiffe . ; 100 — 
China:Rinde, eingeführrdurd franzöfi ſche Stifte, 
der Kilogramm . — Er. 50 &t. 
Desgleichen, eingeführt — fremde Seife, der | 
Kilogramm  . ı $r. 


Boras, rober, aus Indien — franjöfifge Söiffe 50 — 
Desgleichen, bite, anderswoher‘, durch franzoͤſiſche 
Schiffe. . 100 fr. 
Desgleichen, dito, durch fremde Säife eingeführt 125 — 
Desgleien, haldraffinirt, aus Indien dur fran: 
zoͤſiſche Schiffe ; de ; 65 — 
Desgleihen, dito, — ... 130— 
Desgleichen, dito, durch fremde Schiffe 162 Fr. 50 Et. 
Desgleichen, raffinirter «zahlt die bisherigen Abgaben. 
Der rohe Borar, zum Raffiniren beſtimmt, kann ge: 
gen folgende Gebuͤhren eingefuͤhrt werden, mit der Verbiub⸗ 
lichkeit, das naͤmliche Gewicht von natuͤrlich raffinirtem Bo: 
rar innerhalb einem Jahre wieder auszuführen: 
durch franzoͤſiſche Schiffe. . — Er. 50 Et. 


durch fremde Schiffe ar ; 2 Er. 
Thee, durd franzoͤſiſche Schiffe aus Indien einge⸗ 
fuͤhrt, den Kilogram * A . 1 &r. 50 &t. 


Desgleihen, dito, anderswoher, der Kilogramm ...5 &. 
Desgleihen, durch fremde Schiffe, der Kiligramm 6 — 
Pfeffer und Piment, dur franzoͤſiſche Schiffe 

aus Indien , . . . e 0 — 


155 


Dfeifer Er Miment, bito, anberewoher . „, 120 Ar. 
Deegleichen, durch fremde Shife . .»._ - 150 — 
Zimmet, feiner, durch franzoͤſiſche aus 

Indien, ‚der Kilogramm .. . 2 — 
Desgleihen, anderswoher, ber Kilggramım . 6 — 
Desgleihen, durch fremde Schiffe, der Kilogramm 8 Ar. 50 Et, 
Zimmet, gemeiner, und Cassia lignea zahlt den britten 

Theil obiger, Gebühr. 
Mustatnäffe, runde, und Mustat : Bluͤhe, 

durch franzöͤſiſche Schiffe aus, Indien, der Kile: 

gramm . ; 4 Er. 
Desgleichen, ——— * Kilogramm m 12 — 
Desgleihen, durh fremde Schiffe, der Kilogramm 15 — 
Musfatnüffe, lange und Schalen, zahlen die Hälfte ber 

vorftehenden „Gebühren. ' 
Natur⸗Lack, durch franzoͤſiſche — aus In: 

dien eingefüht . . . R 50 Fr. 
Desgleichen, anderswoher . 100 — 
Desgleihen, durch fremde, Schiffe . ; ..125 — 
Lad, aubereiteter, zahlt das Doppelte ber vorftehenden 


Gebühren. 
Mufbeln, von rohen Perlen, durch —— 

ſche Schiffe aus Indien . i | ; 30 Fr. 
Desgleichen, anderswoher . 60 — 
Desgleichen, durch fremde Seife . ' go — 


Perl: Mufkeln, gefpalsene oder von ber Kruſte abzeſon⸗ 
dert, zahlt das. Doppelte der vorſtehenden Gebuͤhr. 
Seide, rohe, aus Indien blos durch franzoͤſiſche 


Sciffe, der Kiga — Fr. 50 Ct. 
Bambus und ſtarke Rohre, ur ——— 
Schiffe aus Indie..— ++ Bo, de 


Dersleihen, anberhmoher = num = 2 100 — 

Dergleihen, dur fremde Schiffen >» 3 * 1.200, — 

Palmrieten, Heine... bie Hälfte ber vorfiehenden Gebühren. 
ıı * 
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Zinn, rohes, dur Frame . — 
aus Indien . : . 
Desgleihen, anderswoher — 

Desgleichen, durch fremde Sbiffe 
Salpeter, roher, durch franzoͤſiſche Saiff⸗ 


een: 


eingeführt aus Indien . 72 Fr. 50 
Desgleißen, andekönher 20.00.0085 
Desgleichen, durch fremde Schiffe.  . 100 
Elephbanten: Zähne, ganze, durch Fanise 

Schiffe aus Indien . . 80 


Dergleichen, anderswoher ußerhalb —* 06 


Dergleihen aus den Niederlagen . . . 140* 


Dergleichen, durch fremde, Schiffe — 

Elephanten-Zaͤhne, durchſaͤgte, zahlen das Doppelte 
vorſtehenden Gebühren. 

Indigo, durch franzoͤſiſche Schiffe aus Indien a 


eingeführt, der Kilogramm  . — Er. 75 
Desgleichen, a a außerhalb Euro, der 

Kilogr. .  . I 
Desgleihen, aus den Niederlagen, der Klin. 5 


Desgleihen, dur fremde Schiffe, der Kilogr. . 4 
Gurcume: Wurzeln, durch franzoͤſiſche Schiffe 

aus Indien . Rasa. 
Dergleiben, anderswoher, außerhalb Europa ö 50 
Dergleihen, aus den Niederlagen . a ı - 
Dergleihen, dur fremde Schiffe. '. 110 

Pulverifirte Curcume wird nicht eingelaffen. 

Shildfröten-Schalen, eingefatet durd franz: 

ſche Schiffe aus Invdien . | . 100 


Dergleichen, anderswoher außerhalb Enropa 150 
Dergleichen, aus den Niederlagen.  . — aa 


Dergleihen, dur fremde Schiffe.  ; 
Die Klauen zahlen die Hälfte, und die —* 
vierten bie der — iii 


44 


jr 2 


Ct. 
Fr. 


Et. 


—* 
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Holz, zu Kunſtſchreinwerk, nicht befonders 

tarirt, dur franzöfiihe Schiffe aus Indien . 10 Fr. 
Desgleihen, andersmwoher außerhalb Eurova . 15 — 
Desgleihen, aus den Miederlagen . 30 — 
Desgleihen, durch fremde Schiffe . | 0 — 
Harz, ausländifhes, nicht befonders tarirt, 

eingeführt dur franzöfiihe Schiffe aus Indien 50 — 
Desgleihen, anderswoher, außerhalb Eurova . 90 — 
Deegleichen, aus den Niederlagen . . 100 — 
Desgleihen‘, dur fremde Schiffe eingeführt . 125 — 

Art. 1. Die dur den vierten Paragraph des vor- 
gehenden Artikels reduzirten Taxen werden nicht früher ale 
nad drey Monaten vom Xage der Bekanntmiadung der gegen: 
wärtigen Verordnung, angemenbdet. 

Art. II. Won 1. Juli 1815 au, werden die freziel: 
len Gebühren, zu Gunften gewiffer Produfte der franzäfi: 
(hen Kolonien in beyden Andien und Afrita, auf folgende 
Art feſtgeſezt: 


(Gebuhren fir 
100 Kilogrammen. 


Zuder ausallen Kolonien 
Kaffee, desgleichen 


Kampede:Holz, desgleihen ‚ Kaahlen bie beſtehenden 


Confette, Sirup, Ruhm und a 

Zafia aus allen Kolonien . 
Zuderfaß, aus allen Kolonien . 12 r. 
Baummolle, ohne Unterſchied der Gattung, aus 

allen Kolonien 5 — 


Gewuͤrz-Nelken, aus ——— - ” Juſel 
Bourbon, Orleans, und Gassia lignea aus Guyana 
bie beſtehenden Gebuͤhren. 


Bacao, aus allen Kolonien 6: — 
Holz zu Kunftfhreinwerk, aus — 4 
Senegal re 


Belle, große, rohe, getroctiite, * Satzai, zahlen die 
beſtehenden Gebuͤhren. 
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= : ne * ne. Auch auient { En „aahlen die 
Gummi, reine enden — 


Sarſaparille, in Senegal gewachfen Se 40 E3 
Senesblätter und Senesföätlein in Se— 
negal gewachſen 20 — 
Von dem naͤmlichen Zeitpunfte an werten die andern 
Produkte der franzoͤſiſchen Kolonien, bey ihrer Einfuhr in 
Frankreich, diefelben Gebühren entrichten, wie die Produkte 
der nämlihen Gattung, melde durd franzöfifihe Shife aus 
Indien, oder Gegenden außerhalb Europa, je nad ber Lage 
ber befagten Kolonien eingeführt werben. 

Art. IV. Für die Einfuhr nachftehender Gegenftände 
in die Inſel Korfita, dur was immer für ein Zellamt, 
werben folgende Gebühren erhoben: " 

Schweine, ſechs Monat und darunter alt, das 


Stuͤck. ; ; : 2 Fr. 
Dergleiden, darüber, ba Stid j ; 5 — 
Widder, Schafe und Hammeln von — | 

Gattung . i » j : ; ; 2 — 
Lämmer . ; j . — Fr. 50 Ct. 
Ziegen: Böde umd ðeißen — dr. 25 — 
Ziegen, junge ——— 53. 3— 


Dliven:Del, ... »die Gebühr des ——— Tarifs. 
Huͤlſenfruͤchte, getrocknete und deren Mehl, desgleichen. 

Mittels dieſer Verfuͤgung werben die Oliven-Oele, 
welche von Korſika nach den durch das Geſetz vom 21. April 
1818 bezeichneten Häfen verſendet werden, von Abgaben bez. 
frept, ohne daß. die Vorlage von den Urfprungs = Zeugnif: 
fen nothwendig. ift. . 

Ausfuhr. 

Art. V. Die Ausfuhr: Gebühren, werden, die in ge: 
genwärtigem Artikel bezeichneten Waaren derenen auf * 
oende Weiſe feſtgeſezt oder abgeaͤndert: 


2 


( been für 

100 Kilogrammen.) 

Del:Saamen m : i j i 25 6. 

Deltußen & 235 — 
Dahfhief er von 13 ala: Länge * — 

das Tauſend 15 — 

Desgleihen, kürzer als 13 Centimett. 10 — 

Butter, geſalzene. 25 ©. 

Zetten, mit Ausnahme ber Kusfetten “ SAute 1 Fr. 

Krapp, grün ober getrocknet . : I — 

Desgleihen , gemahlen ; . 50 &t. 


Pferde, Walladen, Stuten, Zällen, das Stid 5 Fr. 

Hammel, Widder, Schafe und Lämmer, Merinos 
oder Baflarden, das Städ . . . die nämlichen Gebühren, 
wie die von der gemeinen Race. 


Salpeter, von jeder Gattung . i 25 Et. 
Fäden von Hanf oder Flachs, einfacher (mit Aus: 

nahme des Maſchinenfabens) . 1 . 50 — 
Desgleihen, doppelt gewunden . 25 — 
Gewebe von Hanf oder Flachs, nad — Gewicht 

geſchaͤzt 25 — 
Lichter. 25 — 
Gerber-Lohe von Fiaenrinden 10 — 


Seiden-Haare, geſponnene, blos durch bie Zoll 

Amter Behobie, Borbeaur , Eelei und ER 

burg, der Kilos. . 3 05 — 
Steinfalz, der Kilogr. . ; ; s o1 — 


Die verfhiedene Artikel der Parifer: Induftrie, welde 
in eine und die nämliche Kifte fortirt find, zahlen überhaupt, 
werr das Zollamt von Paris es nicht für nöthig erachten 
wird, jedes einzeln zu berechnen, und unter Vorbehalt der Ab: 
forderung einer Werthangabe daven, o2 Et. für den Kllogramm. 


‚ Are. VI. Die Leinwanden von Indien, genannt Gui— 
neazeug, als die unmittelbar durch franzoͤſiſche Schiffe ein— 
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geführten, zahlen bey ber Ausfuhr aus ben Mieberlagen 
Frankreichs nah Senegal 5 Fr. das Städ. | 

Art. VI. Bis zu einer weitern Verfügung werben 
für die Ausfuhr von Faden und Gewebe von Wolle, und 
ohne daß es nöthig ift, die Quittungen der für die fremde 
Wolle bezahlten Gebühren vorzuweiſen, nachſtehende Summen 
als Verguͤtung bezahlt: 


Faden, von purer Wolle, außdgefettet oder ge: 
färbt, gemeiner,. . . für 100 Kilogrammen 12I $r. 
Dedgleihen, fein oder fuperfein, ... dito . 198 — 


(Da dieſe Prämien den Werth der Eingangs : Gebühren 
bes Urſtoffes vorftellen, fo werben. fie, in eintretenden Faͤl⸗ 
len, in Verhältniß zu dem gehörig beftätigten Abfall bey der 
Fabrikation erhöht.) 

(Zür 100 Kilogr. 
netto.) 
Zeuge und Strumpfwirkerarbeit, von 
purer Wolle, fuperfeine . : 0.396 Br. 
Dergleichen, feine : ; ’ i . 297 — 
Dergleihen, gemeine ; . 181 — 
Zeuge, welde wenigftensd zur Hälfte von Wolle 
und melirt find, von Baumwolle und Wolle, 
fuperfeine i . ⸗ . 223 — 


Dergleichen, feine 173 Fr. 50 Ct. 
Dergleichen, gemeine . .. . 116 — — — 
Dergleichen, von Faden oder Seide und Wolle 

ſuperfeine 198 — — — 
Dergleichen, feine 148 — 50 — 


Dergleichen, gemeine . ; : . 91 — — — 
Zeuge von Baumwolle, welche nach ei— 

nem andern Verhaͤltniſſe, als die oben an— 

gegebenen mit Molle vermifht find . 50 — — — 


Die vorftehenden Prämien werden bey der Ausfuhr der: 
jenigen verfertigten Kleidungsſtuͤcke, welche Parthienweife er: 
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portirt, und bey dem Zollamte abgefondert nah Arten von 
gemeinem, feinem und ganz feinem Gewebe vorgeftellt wer: 
den, und zwar nach Abzug des Gewichts der Fütterung und 
anderm Zugehör bezahlt. 

Annerbalb eines Jahre, von dem Tage der Bekannt: 
machung des gegenwärtigen angefangen, wird dem Ausfuͤh— 
rer von Wollgeweben, unbeſchadet der durch gegenwärtigen 
Artikel feftgefezten Prämien, noch eine Summe gleid 20 
für hundert benannte Prämien ausbezahlt, wenn der Ausfüh: 
rer bie Quittungen der für fremde Wolle zu Folge der Ber: 
ordnung von 14. May 1824 bezahlten Gebühren für einen 
diefen Prämien gleihfommenden Betrag vorzeigt. 

Diefe Auittungen werden ohne Unterſchied der Gattun: 
gen angenommen; fie müffen von einem frühern Datum als 
der Bekanntmachung der Verordnung vom 20. Dezember 
v. 3. fern. 

Art. VII. Die für Bley und» rohe Zelle erhobenen 
Gebühren werden bey Ausfuhr des gefhlagenen, geplätteten 
oder fonft in Natur verarbeiteten Bleyed, und der zugeridh: 
teten Felle rüdvergütet, wenn die Reklamanten die richtige 
Bezahlung der befagten Gebühren nadgewiefen haben. 

Die Förmlichkeiten, welche zum Empfang dieſer Ruͤckver— 
gütung zu erfüllen find, fo wie das Verhältniß, nah wel: 
dem felbe für jedes dieſer verfchiedenen Produkte geleiftet 
wird, follen nachträglich beflimmt werben. 

Art. IX. Die von dem Salz, weldes zur Bereitung 
der Butter, fo wie zur Verfertigung ded Ammoniaf: Salzes 
verwendet worden ift, erhobene Gebühr, wird bey Ausfuhr 
biefer Produfte, und nach den durch unfere Verordnung gleich: 
falls zu befiimmenden Merhältniffen, zurücvergutet. 

Art. X. Die für eingeführte Strohhüte aus Italien 
bezahlte Gebühr wird bey Ausfuhr der nämlihen Hüte gaͤnz⸗ 
fi zuruͤckerſtattet, wenn felbe dur franzäfifhe Fabrikanten 
zugerichtet worden find, welde die auf ihren Namen ausge: 
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ftellten Quittungen, die Pr Älter als ſechs Monate find, 
vorzeigen. 

Art. Xl. Der I5te Artikel des Geſetzes vom 21. April 
1818 bezieht ſich auf alle aus Frankreich ausgeführte Seife, 
weil man fich durd die Quittungen ber Eingangs : Gebühren 
überzeugt hat, daß bie dazu verwendeten Dele und Soda von 
dem Auslande kommen. 

‚Art. XII. Die oben feſtgeſezten Zollerhoͤhungen, in 
fofern fie fi nicht aus den Verordnungen vom 16. Auguft und 
20. Dezember 1824 ergeben, ſollen erſt 15 Tage nah Be: 
fanntmahung des Gegenwärtigen erhoben werden. Die Re: 
duktionen der Ausgangszölle aber follen unmittelbar nad ber 
Bekanntmachung in Vollzug treten. 

Art. XI. Unfer Minifter : Staatsfetretär der Finan: 
zen, Präfident des Minifterraths ift mit Vollzug der gegen: 
wärtigen Verordnungen beauftragt. 

Gegeben im Sdloſſe zu St. Cloud, den 13. Juli im 
1825ſten Jahre der Gnade, und dem erſten Unſerer Regierung. 

Karl 

Dur den König: Der Minifter: Staatsfefretär ber Fi⸗ 

nanzen, Praͤſident des Miniſter-Raths 

— Ih. v. Villele. 


29. 


Sranfreih und Hayti. — Königlide Emanzipa— 
tions =Nfte für den franzöfifchen Theil von St. Do— 
mingue. 17. April 1825. Yublizirt in Hayti am 
8. Zuli, und zu Paris durch den Moniteur vom 12. Aus 
guft 1825. — Nebit den Bekanntmachungen. 

Karl von Gottes Önaden, König von Frankreich und Ra: 


varra, — Allen, die diefes fehen werden, Unſern Gruß. 
Nah Einſicht der Artikel 14 und 73 ber Charte *); da 





*) Artikel ı4 der Eharte: Der König iſt das Dber- 
haupt des re befehligt. die Land: und Seemacht, er 
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Rir e für das treffen wollen, was das Intereſſe 
des Handels, die Ungluͤcksfaͤlle der ehemaligen 
Mlänzer von St. Domingue, und der unſichere Zuftand der 

en Bewohner diefer Inſel erheiſchen; haben Mir 
verordnet und verordnen wie folgt: 

Art. 1. Die Häfen des franzoͤſiſchen Antheils von 
&t. Domingue werden dem Handel aller Nationen geöffnet 
werben. Die in bdiefen Häfen, fen es von den Schiffen, fey 
es von ben Waaren beym Ein: und Auslaufen erhobenen 
zen werden für alle Flaggen gleib und einerley feyn, 
maöjihen Flaggen ausgenommen, zu deren Gunſten dieſe 
auf die Hälfte herabgefezt werben. 

Art. 2. Die gegenwärtigen Einwohner des franzäfi: 
(den Antheils von St. Domingue werden in die allgemeine 
Kaffe der Depots und Konfignationen Frankreichs, in fünf 
lei Sabresfriften,, die erfte den 31. Dezember 1825 ab: 
d, die Summe von Einhundert fünfzig Millionen Fran: 
Pen zablen, welche beftimmt find, die ehemaligen Pflanzer, 
die eine Schadloshaltung verlangen werden, zu entihädigen. 

Art. 3. Unter diefen Bedingungen verleihen Wir durch 
gegenwärtige Ordonnanz den gegenwärtigen Bewohnern des 
franzönifeven Antheils der Inſel St. Domingue die volle und 
sollftändige Unabhängigkeit ihrer Regierung. 

Und wird biefer Ordonnanz das große Staatsfiegel bey: 
gedruct werden. 

Gegeben zu Paris in den Zuillerien, den 17. April im 
1825ften Jahre der Gnade, Unferer Regierung im Erften. 

Ar 
Der Minifter der Marine und der Kolonien: Graf 
von Chabrol. — Der Siegelbewahrer und Juſtiz— 
minifter: Graf Penronnet. 
Visa, der Präfident des Minifterrathe 
Ih. v. Villele. 









flärt Krieg, ſchließt Friedens, Bundes: und Handels: Ver: 
‚ ernennt zu allen öffentlichen Aemtern, und crläßt die 
igen Anordnungen zur Wollziehung der Geſetze und zur 
Sicherheit des Staates. 
Artikel 73. Die Kolonien werben durch befondege Ge: 
feße und Verfügungen regiert. | 
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Bekanntmachung der vorſtehenden Urkunde in 
dem offiziellen Theile des Moniteurs vom 
12. Auguſt 1825. 
Miniſterium der Marine und der Kolonien. 

Der Baron von Mackau, Schiffs-Kapitaͤn, iſt am 
4. May auf der Fregatte Circe, von Rochefort mit dem Be— 
fehle ausgelaufen, nah St. Domingue die (vorftehende) Or⸗ 
donnanz zu überbringen: (folgt ber Text der Drbonnanz). 
Telegraphifhe Depefhe aus Breft vom 10. Auguſt 

1825, Abends 5'/, Uhr, empfangen zu Paris 
den 11. Morgens 10 Uhr, durch den Moniteur 
deffelben Tages amtlih befannt gemadt. 

Der Marine: Kommandant zu Brefi an Seine Excel: 
lenz den Minifier der Marine: 

Die Goelette Bearnaife ift fo eben nach einer zwey und 
dreyßigtägigen Fahrt in hiefiger Rhede eingelaufen. Ich 
äberfende Euer Ercellenz mittels Stafette die Paquete des 
Herrn von Macau. Er beauftragt mih Euer Erzellenz Fol— 
gendes zu melden: — „Die Abfihten Sr. Majeftät find gänz- 
ih erfüllt, und die koͤnigliche Ordonnanz ift in St. Domin- 
gue mit Ehrfurdt und Dankbarkeit angenommen worden.” 


30. 


Rußland und Preußen. — Belanntmachung des 
Vertrags zwifchen Rußland und Preußen, die Auswanz 
derungen und Vermögens : Exrportationen betreffend. 


Utkas des birigirenden Senats: wegen Erlaß der Abgaben 
bey Uebermachung von Gütern, preußiſchen Untertha: 
nen zugehörig, nach dem Auslande. 

Auf Befehl Sr. kaiferliden Majeftät ward im dirigiren: 

den Senat verlefen der Vertrag des Hrn. Juftigminifters, daß 
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der Hr. Dirigirende des Minifteriums auswärtiger Angele— 
mbeiten, ihm eine Ropie mebft Translat von der zwifden 
E' jeftäten, dem Kaiſer aller Reußen, und dem Könige 

on Preußen abgefhloffenen Konvention, wegen gegenfeitiger 
Kufbebung des Abzugs bev Uebermachung von Erbſchafts und 
afigen Gütern na dem Auslande überreicht hat. Benannte 
opi e nebf Trandlat find von Seiten feiner, des Hrn. Juftizmi- 
iferd, deutbirigirenden Senate vorgetragen worden, um zur 
Kundmachung und Erlaffung der desfalfigen Vor: 
Kriften, wohin gehörig, die erforderlichen Rerfügungen zu tref: 
Refolvirt: Nach Abdruck der bemeldeten, von dent 














| en zur Kenntniß und geböriger Folgeleiſtung, im nöthi: 
gen Falle, ſaͤmmtlichen Gouvernements- und Provinzial: Re: 
gierungen und Adıniniftrationen, den Kameralhoͤfen und Er: 
pebitionen bey Ukaſen zuzufenden, und mit Begleitung ähn: 
licher Eremplare zugleich alle HH. Miniſter, Militaͤr-Ge— 
neral Gouverneurs Kriegs Gouverneurs, die zugleich das Civil— 
m leiten, wie auch die Gerichtsbehoͤrden zu benachrichtigen; 
€ allerhoͤchſt dirigirenden Synode aber, wie auch fAmmt: 
lichen Departements des dirigirenden Senats und den allge— 
meinen Verſammlungen derſelben Anzeigen mitzutheilen. Den 
. März 1825. Geym iſten Departement.) 
Konvention. 

Durch Gottes huͤlfreiche Gnade. Wir Alexander der Erſte, 
Kaiſer umd Selbſtherrſcher aller Reußen, von Moskau, Kiew, 
Wladimir und Nowgorod, Zaar von Kaſan, Zaar von Aſtra— 
chan, Zaar von Polen, Zaar von Sibirien, Zaar des tauri— 
ſchen Cherſones, Herr von Pſkow, und Großfuͤrſt vvn Smo— 
lensk, Lithauen, Wolhynien, Podolien und von Finnland; 
Fuͤrſt von Eſthland, Livland, Kurland und Semgallen, Sa— 
Zien, Bialoſtock, Karelien, Twer, Jugorien, Perm, 
Bätta, Bolgarien und von andern Ländern, Herr und Groß: 
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fürft von Nowgorod des niedern Landes, von :Wisernigem, 
Raͤſan, Polozf, Roſtow, Jaroßlaw⸗ Belo: Dfero, Uborien, 
Obvorien, Kondien, Witebsk, Mſtißlaw, und der ganzen 
nördliden Gegend Gebieter, und. Kerr des iwerifhen, karta— 
liniſchen, grufinifhen und fabarbinifhen Landes; der Tſcher— 
Faffifden und. Gebürgs: Fürften und anderer Füften Erb: und 
Lehensherr; Erbe zur Norwegen, Herzog zu Schleßwig⸗ Hol⸗ 
ſtein, Stormarn, Ditmarſen und Oldenburg, u. ſ. w. u. ſ. w. 
Thun hiemit kund, daß zufolge der zwiſchen Uns und 
Sr.Majeftät dem Könige von Preußen getroffenen Ueberein⸗ 
kunft, Unſere beyderſeitigen Bevollmaͤchtigten in Berlin am 
21. April und 3. May 1824 eine Konvention wegen Aufhe⸗ 
bung in Unfern Staaten des Abzugs für die Ausfuhr von 
Erbſchafts- und fonfligen Gütern abgeſchloſſen und unterzeich 
net haben; der Inhalt dieſer Konvention lautet folgendermaßen 
Im Namen der hochheiligen und ee Drey: 
einigkeit. 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer aller Reupen, Zaar von Po⸗ 
len, und Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen, durch den 
beyderſeitigen Wunſch veranlaßt, nicht nur die zwiſchen Ihnen 
beſtehenden Bande der Freundſchaft und des vollkommenen 
Einverſtaͤndniſſes feſter zu knuͤpfen, ſondern zugleich die gluͤck— 
lichen Reſultate derſelben fuͤr Ihre Unterthanen erſprießlich 
zu machen, haben feſtgeſezt, eine Konvention uͤber gegenſei— 
tige Aufhebung des Abzugs bey Vermoͤgens-Uebermachun- 
gen aus Ihren Staaten nah dem Auslande, abzufchließen, 
weshalb Sie zu Ihren Bevollmächtigten ernannt haben, und 
zwar: | en 
Se. Majeftät der Kaifer aller Reußen, Zaar von Po⸗ 
len, den Baron Paul Mohrenheim, Seinen Kammerherrn, 
wirklichen Etatsrath, für außerordentliche und fpezielle Auf 
träge „bey Sr. Majeftät dem Könige von Preußen ftehend, 
des St, Stanislaw erſter Klaffe, des ‚beit. Wladimir brikter 
Klaffe, des rothen Adler: Ordens zweyter Klaffe mit Diamanı 
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ten : erzierungen, Ritter, und des oͤſterreichiſchen Leopolb- 
Ordens Kommandeur. 

‚Und Se, Majeftär der König von Preußen, den Grafen 
Shriftian, Günther von Bernftorf, feinen Staats:, Kabinete: 
und der auswärtigen Angelegenheiten Minifter, der preußi- 
(ven Orden: des ſchwarzen Adlers und des rothen Adlers er: 
ſter Klaſſe; der ruſſiſchen Orden: des heil. Apoſtel Andreas, 
des St. Alerander Newsky und der heil. Aura erfter Klaſſe; 
vom Großkreuz des koniglichen ungariſchen St. Stephan : Dr: 
dens; des franzoͤſiſchen: von der Ehrenlegion erſter Klaſſe; 
der ſpaniſchen: des goldenen Vließes und vom Großkreuz 
Karl U.; der daͤniſchen: vom Großkreuz des Elephant: und 
Dannebrog- Drdens ;. der ficilifben: des St. Ferdinande und 
vom Großfreuz des Verdienft- Ordens; des ſardiniſchen: vom 
hoben. Orden der Verkuͤndigung; der heſſiſchen: vom Groß: 
kreuz bes kurfuͤrſtlichen goldenen Loͤwen und des großherzog: 
lihen Ordens für Verdienſte; der badifben: für, Zreue, und 
des zaͤhringiſcheu, wie auch des ſachſen-weimarſchen: vom gol: 
denen Falten u. ſ. w. Ritter, welde über nachſtehende Ar: 
titel übereingefommen find: 

Art. I. Im Balle einer Ausfuhr von Bermögen, Gel: 
dern, ober fonftigenn Mobilien : Eigenthume irgend einer rt, 
aus den Ötaaten Sr. Majeftät des Kaifers aller Reußen, 
Zaars von Polen, nach den Staaten Sr. Majeſtaͤt des Kl: 
nigs von Preußen, und umgekehrt; felbft wenn biefe Aus⸗ 
fuhr durch Auswanderung, Erbſchaft, Vermaͤchtniß, Ausſteuer 
oder Schenkung, oder durch irgend einen andern Umſtand veran— 
laßt worden waͤre, ſoll weder bey der Auswanderung eine 
Abgabe erhoben, noch irgend ein Abzug von dem auszufuͤhren— 
den Vermoͤgen ſtatt finden. 

Art. I. Dieſe Maßregel ſoll nicht nur auf ſolche Fälle 
ſich Beziehen, wo dergleichen Abzüge zum Beſten der Staats: 
kaſſe, oder des Kaifers felbft, flat gehabt; fondern fogar 
auf diejenigen Fälle, wo die abgezogenen Gelder ben Grabt: 
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und Land: Einkünften, milden Stiftungen, Kirchen, Klöftern, 
Abteyen, Amtsgerichten und verſchiedenen Gemeinden oder 
Privatperſonen zugefloſſen waren. 

Art. IH. Die Aufhebung des Abzugs, welcher bisher 
bey Ausfuhr der Kapitalien und des Mobilten : Eigenthums 
flatt hatte und kraft vorliegenden Aktes aufhört, befreyet 
in feinem Falle von den Gebühren, Abgaben und übrigen 
Leiftungen, die gegenwärtig oder ind Künftige durch eine 
jede der ftipulirenden Mächte von allem mobilen und immo: 
bilen Gute, welches innerhalb den Grenzen Ihrer refpefti: 
ven Staaten befindlich ift, erhoben werden, oder erhoben wer: 
den dürften. 

Art. IV. Die in den Artikeln I. und I. enthaltenen 
Zeftfegungen, werben ihre völlige Wirkſamkeit nicht blos in 
allen bevorftehenden Fällen, fondern fogar in jedem einzelnen 
Falle, wo der dur gegeimvärtigen Vertrag aufgehobene Ab: 
zug noch nicht effektiv und definitiv bie zum Tage des Ratifi: 
kations-Wechſels flatt gehabt hat. 

Art. V. Das am 28.May 1822 erlafiene Reglement 
der volnifhen Adminiftration, in Betreff des Abzuge vom 
auszuführenden Vermögen überhaupt ift auf die Kapitalien, 
preußifhen Kaffen oder Anftalten, oder einzelnen Untertha: 
nen Preußens zugehörig, nicht ausbehnbar. ‘Demnach wer: 
ben beyderfeits die den volnifhen Kaffen und Anftalten, ober 
einzelnen polnifhen Unterthanen zugehörigen Gelder, ohne 
Abzug aus dem Lande gelaffen. | 

Art. VI. Vorliegende Konvention wird ratifizirt, und 
die Ratififationen innerhalb zweyer Monate, oder wo mög: 
lich, noch früher, in Berlin ausgewechfelt werben. 

Urkundlich ift diefe Konvention von Uns Bevollmädtig: 
ten unterzeichnet, und mit Unferm MWappenfiegel bekräftigt. 

Berlin am ein und zwanzigſten April und dritten May 
Ein Tauſend act hundert und vier und zwanzig. 

Mohrenheim (Unterz.) Bernftorf. 
(L. S.) (L. $.) 
— 31. 
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Rußland und Baiern. — Mechfelfeitige Erklärung 
in Betreff der Vermögens: Erportationen. 


Ufas des birigirenden Senats: Wegen Erlaß der Ab: 
gaben, bey Uebermadung von Befisthämern baieri: 
fer Unterthanen ins Ausland. 

Auf Befehl Sr. Faiferligen Majeftär ift im birigiren: 
den Senat verlefen worden, ber Vortrag des Hrn. Juſtiz— 
miniſters: daß ber Hr. Dirigirende des Minifteriums aus: 
wärtiger Angelegenheiten ihm Kopien nebft Weberfegungen 
der zwiſchen dem Minifterio der auswärtigen Angelegenheiten 
und dem hier anweſenden Gefchäftsträger des baierifhen Hofes, 
Baron Freiberg, wegen gegenfeitiger Aufhebung des Abzugs 
von den Erbfhafts: Antheilen oder fonftigen Beſitzthuͤmern, die 
in Baiern ruffifhen, und in Rußland baierifhen Unterthanen 
etwa zufallen möchten, zugefandt habe. Benannte Kopien nebft 
Deflarationen hat er, der Hr. Juftizminifter, dem dirigirenden Se: 
nat mit bem Antrag überfandt, derfelbe wolle zur allgemeinen 
Kundmachung derfelben die gehörige Verfügung treffen. Refol: 
wirt: Mac veranftaltetem Abdruck der erforderlihen Anzahl 
von Eremplaren jener von dem Hrn. Juftizminifter vorgetrage: 
nen Kopien und Weberfegungen, find felbe zur gehörigen Fol: 
geleiftung in erforderlichen Fällen, fämmtlihen Gouvernemente: 
und Provinzial: Regierungen und Adminiſtrationen, ben Ka- 
meralhöfen und Erpebitionen bey Ufafen zuzufenden und durch 
ſolche zugleih, unter Begleitung berfelben Ukaſen, alle HH. 
Minifter, die Militär-General:Gouverneurs, General:Gouver: 
meurs, Kriegs: Gouverneurs, die zugleich das Eivilmefen leiten, 
wie auch die Gerichtsbehoͤrden zu benachrichtigen ; dem allerheil. 
birigirenden Synod aber und ſaͤmmtlichen Departements bes biri: 
girenden Senats und den allgemeinen Verfammlungen berfel: 
ben bey Anzeigen mitzutheilen. Den 17. Dezember 1824. 
(Beym ıften Departement.) 

Neueſte Staatbalten. 1. Bd. zted Heft. 12. 
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‚Detlaration. 

Se. Mazeftät der Kaifer aller Reußen haben vermittelft 
Ufafes an den dirigirenden Senat vom 2. Juni 1823 Aller: 
hoͤchſt geruhet zu befehlen: „den bisherigen Abzug zum Beften 
der Kroue, bey Ausfuhr und Uebermahung von Erbfcafte: 
oder ſonſtigen Wermögens : Antheilen augmwärtiger Untertha— 
nen ing Ausland, zu Ounften der Unterthanen derjenigen 
Mächte aufzuheben, die eine Ahnlihe Verfügung binfichtlich 
der ruſſiſchen Unterthanen in ihren Staaten treffen möchten.” 
Damit nun die Wirkung dieſes Ukaſes auch auf die baieri— 
fben Unterthanen ausgedehnt werde, fo erflärt Endesunter: 
zeichneter, Gefdäftsträger Sr. Majeflät des Königs von Bai— 
ern, hiedurch, Namens feiner Regierung, daß vorermähnter 
Abzug von Erbfhafts: oder fonfligen Vermögens: Antheilen 
ruffifder Unterthanen in den koͤniglich baierifhen Staaten, 
weder flatt findet, noch flatt finden wird, und daß die Auf- 
bebung deffelben zu deren Gunften, ihre völlige, uneinge— 
ſchraͤnkte Kraft haben wird, night nur in allen bevorfichenden, 
fondern fogar in jedem einzelnen Falle, wo der aufgehobene 
Abzug, bis zum Tage der Unterzeihnung dieſer Deklaration, 
noch nicht effektiv und definitiv flatt gehabt haben möchte. 

Urkundlich iſt obige Deklaration, die gegen eine ähnliche 
von Seite des Miniſteriums Sr. Paiferliden Mageftät, wo: 
dur eine völlige Reciprozität gegen bie Unterthanen Sr. 
Majeftät des Königs von Baiern beftätigt wird, von ihm un: 
ter Beydruͤckung feines Wappenfiegeld, unterzeichnet. 


4. Novemb 
St. Petersburg, den Zn 1824. 
(L. 5.) (Unterz.) Baron Freiberg. 


Deflaration. | 

Se. Majeftät der Kaifer aller Reußen haben vermittelft 
Ukaſes an den dirigirenden Senat vom 2. Juni 1823 Als. 
lerhoͤchſt geruhet zu befehlen: „den bisherigen Abzug zum 
Beften der Krone, bey Ausfuhr und Uebermahung von. Erb: 
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fdafts: oder fonftigen Vermögens : Antheilen ber Ausländer 
ins Ausland, zu Gunften derjenigen Staaten aufzuheben, bie 
eine hnliche Verfügung hinſichtlich der ruſſiſchen Unterthanen 
in ihren Staaten, gegenfeitig treffen möchten.” Der Ge— 
Mäftsträger Sr. Majeftät des Königs von Baiern, Baron 
Freiberg von Eifenberg, bat feiner Seite, mittelft der am 
heutigen Tage erlaffenen Deklaration, Namens feiner Regie: 
rumg und Kraft der ihm ertheilten Vollmacht erflärt, daß 
ermäßnter Abzug bey Erbihafts: und ſonſtigen Wermögene: 
Antbeilen ruſſiſcher Unterthanen in dem Königreihe Baiern 
meber fatt findet, noch flatt finden wird. Diefem gemäß er: 
Hirt Endesumterzeichneter, Staatsfefretär, Dirigirende des 
Minifteriums auswärtiger Angelegenheiten, in Vollmacht Sr. 
Majeflät des Kaifers, feines Allergnädigften Souverains bie: 
mit, daß, da die in obigem Ufas enthaltene Uebereinfunft 
son der Megierung Sr. Majeftät des Könige von Baiern 
velltemmen beobachtet worden, fo foll diefer Ukas feine völlige 
und uneingefchräntte Wirkung für die baierifhen Unterthanen 
haben, und zwar nicht nur in allen bevorftehenden, fondern 
fogar in jedem einzelnen Falle, wo der dur gegenmärtigen 
Mas aufgehobene Abzug, bis zum Tage der Unterzeihnung 
diefer Deklaration, noch nicht effeftiv und definitiv erfolgt 
fenn möchte. 

Urkundlich ift gegenwärtige Deklaration, die gegen eine 
äbnlihe von Seiten des Barons Freiberg von Cifenberg ein: 
zutauſchen iſt, unter Beydrüdung feines Wappenfiegels, von 
ihm unterzeichnet. 

&t. Petersburg, den 20. Dftober 1824. 

(L. S.) (Unterz.) Graf Neffelrode. 
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32. 
Rußland und Frankreich. — Gegenfeitige Erflä- 
rung in Betreff der Vermögens - Erportationen. 


Ukas des dirigirenden Senats: wegen Erlaß der Ab: 
gaben, bey Uebermadung von Befisthämern, fran: 
zöfifhen Unterthanen zugehörig, in das Ausland. 
(Senatszeitung.) | 
Auf Befehl Sr. kaiferliben Majeftät ward im dirigirenden 
Senat verlefen ber Vertrag des Hrn. Juftizminifters, daß der 
Hr. Dirigirende des Minifteriums auswärtiger Ungelegen: 
heiten, ihm Kopien nebft Translaten der zwifhen dem Mi: 
nifterium auemärtiger Angelegenheiten und. dem hier anwe— 
fenden franzöfifhen Gefcäftsträger, Chevalier de Fonteneg, 
ausgemwechfelten Deklarationen wegen gegenfeitiger Aufhebung 
des Abzugs bey Uebermahung ins Ausland folder Erfchafte: 
oder Vermögensantheile, die in den franzöfifhen Staaten ruf: 
fifhen, und in Rußland franzöfifden Uuterthanen zufallen 
möchten. Benannte Kopien nebft Translaten find von ihm, 
dem „Herren Suflizminifter, dem birigirenden Senate vorge: 
tragen worden, um zur allgemeinen Kundmadung und Er: 
laffung der erforderlihen Vorſchriften wegen dieſes Gegen: 
flandes, die gehörigen Verfügungen zu treffen. Refolpirt: 
Nah Abdrucd obiger von dem Hrn. Yuftizminifter vorgetrage: 
nen Kopien und Translaten biefer Deklaration, eine erfor- 
derlihe Anzahl derfelben zur Kenntniß und gehörigen Zol: 
geleiftung, bendthigten Falles, ſaͤmmtlichen Gouvernement®: 
und Provinzial - Regierungen und Adminiftrationen, den Ka: 
meralhöfen und Erpebitionen bey Ukaſen zuzufenden, und mit 
Begleitung folder Eremplare alle HH. Minifter, Militär: 
General:Souverneurs, General:Gouverneurs, Kriege:Gouver: 
neurg, die zugleich das Civilweſen leiten, und die Gerichtebehörden 
zu benachrichtigen ; dem allerh. dirigirenden Synod aber, wie 
auch ſaͤmmtlichen Departements des dirigirenden Senats und 
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den allgemeinen Berfammlungen berfelben bey Anzeigen mit: 
zutbeilen. Den 18. Zebruar. (Beym ıflen Departement.) 
Deklaration. 


Se. Majeſtaͤt der Kaiſer aller Reußen haben mittelſt 
Ukaſes ar den dirigirenden Senat vom 2. Juni 1823 Aller— 
hoͤchſt geruhet zu verordnen: „den bisherigen Kronsabzug bey 
Ausfuhr und Uebermachung von Erbſchafts- und fonftigen 
Bermögensantheilen auswärtiger Perfonen nah dem Aus: 
fand, zum Beften der Unterthanen folder Mächte, die eine 
gegenfeitige Verfügung in ihren Staaten hinfichtlih ruffifcher 
Unterthanen treffen würden, aufzuheben. — Damit nun die 
Wirkung diefes Ukaſes von jezt an zugleih auf die franzöfi- 
fen Unterthanen ausgedehnt werde, fo erklärt Endesunter: 
zeihneter, Gefhäftsträger Sr. Allerhriftlihften Majeftät, 
Namens feiner Regierung und Praft deram 14. Juli 1819 
erlaffenen, von beyden Kammern angenommenen und von dem 
Könige beftätigten Verordnung, daß obgedachter Abzug bev 
Erbfhafts: und fonftigen Wermögensantheilen ruſſiſcher Un: 
tertbanen , in den Staaten Sr. Majeftät des Königs von 
Frankreich aufgehoben fen, und daß dieſe Maßregel ihre völ- 
lige und uneingeſchraͤnkte Wirkſamkeit nicht nur in allen be: 
vorftehenden, fondern fogar im jedem einzelnen Falle haben 
wird, mo der aufgehobene Abzug noch nicht effeftiv und de: 
finitiv bis zum Tage der Unterzeichnung diefer Deklaration 
erfolgt feyn möchte. 

Urkundlich iſt gegenwärtige Deklaration, die gegen eine 
ähnlihe von Seite des Minifteriums Sr. kaiferliben Maje: 
ftät, durch welche eine völlige Reciprozität hinfichtli der fran— 
zoͤſiſchen Unterthanen gefihert wird, ausgetauſcht worden iſt, 
von ihm, dem ©efchäftsträger, unterzeichnet und mit dem In: 
fiegel der franzöfifhen Legation bekräftigt. 


18. November | 
St. Petersburg, den 31. Ditober — 1824. 


(L. $.) (Unterz.) Chevalier de Fontenes, 
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Detlaratiom 

Se. kaiſerliche Majeftät haben mittelft Ukafes an den 
birigirendeg Senat vom 2. Juni 1823 Allerhoͤchſt geruhet 
zu verordnen: „den bisherigen Kronsabzug ey Ausfuhr und 
Uebermachung von Erbſchafts- und fonftigen Wermögensan: 
theilen auswärtiger Perfonen na den Ausland, zum Beften der 
Unterthanen derjenigen Mächte, die eine gegenfeitige Verfügung 
in ihren Staaten hinſichtlich ruſſiſcher Unterthanen treffen wuͤr— 
ben, aufzuheben, — Der Gefhäftsträger Sr. Majeftät des 
Königs von Franfreih, Chevalier de Fontenes, bat mittelft 
heutiger Deklaration, im Namen feiner Regierung und kraft 
der am 14. Juli i819 erlaffenen Verordnung erklärt, daß 
erwähnter Abzug bey Erbfhafts: und fonftigen Wermögens: 
antheilen ruffifher Unterthanen in den Staaten Sr. Aller: 
chriſtlichen Majeftät aufgehoben worden fen. Es erklärt dem: 
nad Endesunterzeichneter, Staatsfefretär, Dirigirende des 
Minifteriums auswärtiger Angelegenheiten, in Vollmacht Sr. 
Majeſtaͤt des Kaifers, feines Allergnädigften Eouveraing, hie: 
dur, daß da die im obigen Ufas enthaltene Uebereinkunft von 
Seiten der Regierung Sr. Allerchriſtlichſten Majeftät vollkom— 
'men beobachtet worden, diefer Ukas feine vollfommene und 
unbeſchraͤnkte Wirkſamkeit für die franzöfifhen Unterthanen, 
nicht nur in allen bevorfichenden Fällen, fondern fogar in je: 
dem einzelnen Falle haben wird, wo der dur vorerwähnten Ukas 
aufgehobene Abzug noch nicht effektiv und definitiv bie zum 
Tage ber Unterzeihnung diefer Deklaration erfolgt wäre. 

Urkundlich ift gegenwärtige Deklaration, die gegen eine 
ähnlibe von Seiten des Chevalier de Fontenes auszuwechſeln 
ift, von ihm, dem Ötaatsfefretär, unterzeichnet, und mit fei: 
nem Wappenjiegel bekräftigt. 


Et. Petersburg, den 31. Dftober 1824. 
(L. 8.) (Unterz.) Graf Neffelrode. 
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33. 


Rußland und Würtemberg. — Wechfeljeitige Er: 
Härung in Betreff der Vermdgens- Erportationen. 


Ufas des birigirenden Senats: wegen Erlaß der Ab— 
gaben, bey Uebermahung von Befisthümern, wür: 
tembergifden Unterthanen zugehörig, in das Ausland. 
(Senats:Zeitung.) | 

Auf Befehl St. Faiferliben Mazeftät ward int dirigiren- 

den Senat verlefen der Vortrag des Hrn. Yuftizminifters, 
daß der Hr. Dirigirende des Minifteriums auswärtiger An: 
gelegenheiten, ihm Kopien nebft Zranslaten der zwifhen dem 
Miniterium auswärtiger Angelegenheiten und dem bier au: 
wefenden wuͤrtembergiſchen Gefchäftsträger, Oberfilieutenant 
Fleiſchnann, ausgewechfelten Deflarationen wegen gegenfei: 
tiger Aufhebung des Abzugs bey Uebermachung ins Ausland 
folder Erbſchafts- und Vermögens: Antheile, die im Koͤnig— 
reihe Würtemberg ruffifhen, und in Rußland würtembergis 
fen Unterthanen zufallen möchten. Worliegende Kopien nebfl 
Translaten find von ihm, dem Hrn. Juftizminifter, dem di: 
rigirenden Senate vorgetragen worden, um zur allgemeinen 
Kundmachung und Erlaffung der erforderliden Maßregeln 
hinſichtlich dieſes Gegenftandes, die gehörigen Verfügungen 
zu treffen. Refolvirt. Nah Abdruck obiger von dem Hru. 
Jeſtizminiſter vorgetragenen Kopien und Translaten biefer De: 
klarationen, eine erforderliche Anzahl derfelben zur Kennt: 
niß und gehörigen Folgeleiftung, benöthigten Falles, fünmt: 
lichn Gouvernements- und Provinzial: Regierungen und Ad— 
minitrationen, den Rameralhöfen und Expeditionen bey Uka— 
fen zazufenden, und mit Begleitung derfelben Exemplare alle 
HH. Minifter, Militär: General: Gouverneurs, General: 
Gouverneurs, Kriegs: Gouvernenrs, bie zugleih das Givil- 
wefen leiten, und die Gerichtsbehörden zu benachrichtigen ; 
dem alkrheil. dirigivenden Synod aber, wie auch ſaͤmmtlichen 
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Departements des dirigirenden Senats und den allgemeinen Vers 
fammlungen derfelben bey Anzeigen mitzuteilen. Den 29. Juni 
1825. (Beym ıflen Departement.) 


Deflaratiom 


Se. Majeftät der Kaifer aller Reußen haben mittelft 
Ufafes an den dirigirenden Senat vom 2. Juni 1823 Aller: 
höchft geruhet zu serordnen: „den bisherigen Kronsabzug bey 
Ausfuhr und Uebermachung von Erbfhafts: und fonftigen 
Vermögens: Antheilen ausmwärtiger Perfonen nah dem Aus— 
land, zum Beſten der Unterthanen ſolcher Mädte, bie eine 
gegenfeitige Verfügung in ihren Staaten hinfihtlih rufifder 
Unterthanen treffen würden, aufzuheben.” — Der Gefhäfte: 
träger Sr. Majeftit des Könige von Würtemberg, Öberft: 
lieutenant Fleifhmann, hat feiner Seite, mittelft keutiger 
Deflaration, im Namen feiner Regierung nnd Praft der ihm 
ertheilten Autorifation erklärt, daß erwähnter Abzug dey Erb: 
fhafts: und fonftigen Vermögens : Antheilen, ruffifden Un: 
terthanen zugehörig, in dem Königreihe Würtemberg weder flatt 
findet, noch flatt finden wird. Es erflärt demnach Endesun: 
terzeichneter, Staatsfefretär, Dirigirende des Minifteriums 
ausmwärtiger Angelegenheiten, in Vollmacht Sr. Majeftät de3 
Kaifers, feines Allergnädigften Souverains, hiedurch, daß de 
im obigen Ukas bezeichnete Webereinfunft von der Regieruig 
Sr. Majeftät des Königs von Wuͤrtemberg vollkommen )e: 
obachtet worden, diefer Ukas feine völlige und uneingefchrän’te 
Wirkſamkeit für die würtembergifhen Unterthanen, nit tur 
in allen bevorfiehenden Fällen haben wird, fondern foga in 
jedem einzelnen Falle, daß der durch vorermähnten Ufasauf: 
gehobene Abzug noch nicht effektiv und definitiv bis zum Tage 
ber Unterzeihnung diefer Deklaration erfolgt wäre. 


Urkundlich iſt gegenwärtige Deklaration, die gegen eine 
ähnliche vom Seiten des Oberſtlieutenants Fleifhmanr einzu⸗ 


177 


taufhen ift, von ihm, dem Staatsfefretär, unterzeichnet, und 
mit feinem Wappenfiegel beftätigt. 

St. Petersburg, den 31. Dftober 1824. 

(L. S.) (Unterz.) Graf Neffelrobe. 


Deflaration. 


Se. Majeflät der Kaifer aller Reußen haben mittelft 
Ufafes an den dirigirenden Senat vom 2. Juni 1823 Aller: 
hoͤchſt geruhet zu verordnen: „den bisherigen Kronsabzug bey 
Ausfuhr und Uebermabung von Erbſchafts- und fonftigen 
Vermögens: Antheilen auswärtiger Perfonen nah dem Aus: 
land, zum Beften der Unterthanen folder Mächte, die eine 
gegenfeitige Verfügung in ihren Staaten, hinſichtlich ruffifher 
Unterthanen treffen würden, aufzuheben.” — Damit nun 
die Wirfung dieſes Ukaſes von jezt an zugleich auf die würs 
tembergifhen Unterthanen ausgebehnt werde, fo erlärt Endes: 
unterzeichneter, Gefhäftsträger Sr. Majeftät des Königs von 
MWürtemberg, im Namen feiner Regierung biemit, daß obs 
gedachter Abzug bey Erbſchafts- und fonfligen Vermögens: 
Antheilen, ruffifhen Unterthanen zugehörig , in dein Königs 
reihe Würtemberg weder ftatt findet, noch flatt finden wird, 
und daß die Aufhebung deffelben feine völlige uneingefchränfte 
Wirkſamkeit nicht nur in allen bevorftehenden Fällen, fon: 
dern fogar im jedem einzelnen alle haben wird, wo der auf: 
gehobene Abzug noch nicht effektiv und definitiv bie zum Tage 
der Unterzeichnung diefer Deklaration erfolgt ſeyn möchte. 

Urkundlih ift vorliegende Deklaration, die gegen eine 
ähnlihe von Seiten des Minifteriums Sr. Paiferlibden Ma: 
jeftät, woburd eine völlige Meciprozität binfichtlich der Un: 
terthanen Sr. Majeftät des Könige von Würtemberg geſichert 
wird, ausgetaufht worden ift, von ihn, dem Gefhäftstäger, 
unter Beydruͤckung feines MWappenfiegeld , unterzeichnet. 


. 31. Dftober 
St. Petersburg, den ——onemger 1824- 


. 8 (Unterz.) Oberſtlieutenant Fleiſchmann. 
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Rußland und deutfher Bund. — Notenmwech- 
fel zwifchen der hohen deutfchen Bundesverfammlung 
' und dem ben bverfelben beglaubigten Faiferlich rufft= 
fhen Gefandten, in Betreff der angeblichen Kriegsrüs 
ftungen in Rußland. 


Auszug bed Protokolls der zweyten, am 27. Januar 
1825 gehaltenen Sißung der hohen bdeutfchen Bun: 
desverfammlung in Frankfurt am Main. 


Prafidium zeigt an: Während der festen Vertagung ber 
hoben Bundesverfammlung, den II. Sept. 1824, habe ber 
Paiferlihe ruſſiſche Hr. Gefandte, Freyherr v. Anftett, an 
den fubftituirten präfidirenden Oefandten eine Mote, die im 
ruſſiſchen Reihe angeordnete Rekrutenaushebung betreffend, 
erlaffen, worauf mit Genehmigung der hier anmwefenden HR. 
Bundestagsgefandten eine Worantwort ertheilt worden fen. 
Praͤſidium habe in der lezten vertraulihen Sitzung von 20. 
d, M. hievon Anzeige gemacht, und es ſey befchloffen wor: 
den, nunmehr auch im Namen des durdlauchtigften deutſchen 
Bundes an erwähnten bevollmäctigten Hrn. Minifter, Frey: 
beren v. Anſtett, Untwort zu ertheilen. 

Der Entwurf Antwortfhreibend wurde verlefen, von 
fammtliben Geſandtſchaften gut geheißen, und hierauf be: 
fhloffen: daffelbe erpediren zu laffen, und fammt der Note 
bes Hrn. Minifterd Freyherrn v. Anftett diefem Protokolle 
anzufügen. — 


Meberfegung der in franzöfifher Sprade abge: 
faßten Note des Freyherrn von Anftett. 
„Der Unterzeihnete, außerordentlibe Gefandte und be: 

vollmäctigte Minifter Sr. Mazeftät des Kaifers aller Reußen 

bey dem durchlauchtigſten deutſchen Bunde, ift beauftragt, der 
hohen Bundesverfammlung, ale dem Drgan bed Bundes, zu 
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eröffnen, daß in Gemaͤßheit eines Ukaſes, welden Se. Mas 
jeflät der Kaifer aller Reußen erlaffen bat, eine Rekrutem 
ausbebung, wie fie gewöhnlich jedes Jahr zu geſchehen pflegte, 
im Reihe flatt finden wird, Diefe Rekrutirung iſt unerläß: 
li& geworden, ganz allein durch die Geſetze der Sterblichkeit 
umd die Luͤcken, welde in den Reiben ber Armee, durch die 
Zahl der unbedingten an Soldaten bewilligten Abſchiede ent: 
fanden find. Keine politifhe Ruͤckſicht knuͤpft ſich an dieſe 
Maßregel. Da indeffen heutzutage keine Handlung der Re 
gierungen dem Uebelwollen, das ftets bereit ift, Argwohn 
und Beunrubigung zu verbreiten, entgeht, hat man geglaubt, 
die gedachte Maßregel motiviren zu müffen. Die Intentio— 
nen Seiner Mazeftät des Kaifers aller Reußen und Hoͤcſtihr 
Verlangen , den Frieden zu erhalten, find übrigens befannt 
genug; allein nur um fie von Neuem außer Zweifel zu fe: 
ben, und Alles zu befeitigen, was eine Syſtem-Aenderung Pönnte 
beforgen Iaffen, find diefe Anslegungen der Gegenftand gegen: 
wärtiger Note — von welder der Hr. Baron v. Carlowitz die 
hohe Bundesverfammlung gefällig in Kenntniß fegen wolle — 
geworden. Der Unterzeichnete benuzt diefe Gelegenheit, um 
die Ehre zu haben, Sr. Erzelleuz feine Hochachtung wieder: 
holt zu verſichern. 
Frankfurt, den 30. Auguſt (II. Sept.) 1824. 
(Unterz.) v. Anftert. 


Antwortsnote. 

„Der unterzeichnete koͤniglich ſaͤchſiſche Bundestagsge— 
ſandte, als Stellvertreter des kaiſerlich oͤſterreichiſchen praͤſi— 
direnden Hrn. Geſandten, hat die Note Sr. Ercellenz des 
Hrn. Freyherrn v.Unftett, Baiferlich ruſſiſchen wirklichen Gehei— 
menraths, auch außerordentlihen Gefandten und bevollmächtigten 
Minifters bey dem durchlauchtigſten deutfhen Bunde, vom 
11. Sept. v. J. worin ber hohen Bunbesverfammlung von einer 
im ruſſiſchen Reiche angeordneten Refrutenaushebung Kunde 
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gegeben wurbe, während ber Damaligen Bundestagsferien ben 
HH. Bundestagsgefandten durh Cirkular mitgetheilt. 

Auf diefe Weife ift jene verehrlihe Note fofort zur Kennt: 
niß der hoͤchſten und hohen Bundesregierungen gelangt. 

Nachdem nun aber heute die Bundestagsfißungen wie: 
ber ihren Anfang genommen haben, wurde die gedachte Mote 
der hohen Bunbesverfammlung vorgelegt. 

Hierauf ift dem Unterzeichneten der Auftrag ertheilt wor- 
den, Sr. Ercellenz dem kaiſerlich ruſſiſchen Hrn. Minifter die 
vollfommenfte Dankbarkeit des durchlaudtigften deutfhen Bun: 
des gegen Se. ruſſich-kaiſerliche Majeftät für obige Mitthet- 
lung auszudräden, in welcher der Bund einen neuen höcft 
ſchaͤtzbaren Beweis der von Allerhöchftdenfelben Ihm gewib: 
meten befonders wohlwollenden Öefinnungen anerkennt. 

Der Unterzeichnete entledigt fich hierdurch diefes ehren: 
vollen Auftrags und ergreift zugleich mit Vergnügen die Ge: 
legenheit, Sr. Ercellenz dem kaiſerl. ruffifchen wirklichen Ge: 
beimenrathe, außerordentlihen Geſandten und bevollmädtig: 
ten Minifter bey dem durchlauchtigſten deutſchen Bunde, Hrn. 
Freyherrn v. Anftett, die Werfiherung feiner vollfommenften 
Hochachtung zu erneuern. 

Sranffurt, am 20. Yan. 1825. | 

(Unterz.) v. Carlowitz. 
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Niederlande. — Umlauffchreiben des Generaldirektors 
der Angelegenheiten des Fatholifhen Kultus im Koͤ— 
nigreich der Niederlande, an den Erzbijchof, die Bi: 
fhöfe und andere DVorgefezte der Kirchfprengel, die 
Miffionarien betreffend. Vom 4. April 1825. 


Der König hat erfahren, daß in mehreren Provinzen 
Miffionarien, felbft ausländifhe, in den Pfarreyen fih ge: 
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zeigt haben, in der Abficht, das Wolf über Gegenftände ber 
Religion zu unterrihten. Der König, der fi gaͤnzlich auf 
bie anerfannte Sorgfalt, den Eifer und bie Weisheit ber 
Biſchoſe und der andern Vorſteher der Kirchſprengel feines Koö— 
nigreihg und ihrer Mitarbeiter verläßt, die anvertrauten 
Seelen auf den Weg des Heild zu fagren , betrachtet bie Ges 
genwart diefer Miffionarien nicht nur als unnüg oder belei- 
bigend für die Pfarrer, fondern glaubt fogar, daß fie üble 
Folgen haben Pönnte, um fo mehr, da fie oft weder die Faͤ⸗ 
bigkeiten , noch die geiftigen Bebürfniffe derer Pennen,, welde 
fie belehren wollen. In Folge deffen hat mi ber König be: 
auftragt, den Pfarrern der verſchiedenen Kirchſprengel ben 
koͤniglichen Willen fund zu thun, daß fie dergleihen Miſſio— 
narien, falls fie in den Kirchfpielen fich zeigen follten, nicht 
zulaffen, und da es üblich ift, daß die koͤniglichen Befehle 
Ihren Untergeorbneten durch Ihr Organ mitgetheilt werben, 
ſo x. 


36. 
Daͤnemark. — Zwey koͤnigliche Placate vom 8. April 
1825, die Schifffahrt betreffend. 


J. „Um eine Gleichfoͤrmigkeit in den Schiffspapieren fuͤr 
die, unſern Unterthanen gehörigen Schiffe, auf ihren verſchie— 
denen Fahrten zu Stande zu bringen, wird hiedurch die 
Verpflichtung aufgehoben, erwähnte Schiffe für Fahrten aus 
fer Europa mit Pöniglihen Seepäffen zu verfehen, fo wie 
Wir bereits dur das Placat vom I. April 1815 den Ge: 
brauch jener Päffe für Fahrten in den europäifhen @ewäf: 
fern und im mittelländifhen Meere aufgehoben haben.” ıc. 

Il. „Die Unfern Unterthanen gehörigen Schiffe, welde 
von Unferm Königreihe oder unfern Herzogthümern nah St. 
Croit ausklariren, follen hinführe vorzugsweife berechtigt ſeyn, 
die Zucker jener Iufel zu laden, welde nah dem Mutter: 
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flaate geführt werben. Die Verladung aller andern Waaren 
auf St. Eroir, unter andern Rum nebft den Zudern der 
Infel, die ald Bezahlung für Plantagen :Bebürfniffe nad 
fremden Plägen ausgeführt werben dürfen, kann in jedem, 
Unfern Unterthanen zugehörigen Schiffe, fowohl nad fremden, 
als inländifhen Plägen geſchehen.“ 


— 
Preußen. — Koͤnigliche Kabinetsordre vom 8. Juni 
1825 , wegen Vereinigung des Minijteriums des Han: 
dels mit den Minifterien des Innern und der Finanzen. 


In Meiner unterm 31. Auguft v. 3. an das Ötaate: 
minifterium erlaffenen Ordre habe Ich demfelben bereits zu 
exfennen gegeben, daß das dermalige Minifterium des Han— 
dels aufgehoben und die von demfelben reffortirenden Angeles 
genheiten an die Minifterien des Innern und ber Finanzen 
übergehen follen. In Berüdjihtigung der Mir deshalb von 
den Staatsminiftern Grafen von Bülow, v. Shudmann 
und v. Klewitz gemachten Vorſchlaͤge, beftiimme Ich das Nä: 
here darüber, wie folgt: 

1) Dem Minifterio des Innern werden fämmtliche bie: 
ber von dem Minifterio des Handels, der Gewerbe und bes 
Bauwefens verwalteten Angelegenheiten, mit allen von dem: 
felben abhängigen Inftituten und Anftalten, einfließli der 
Anlegung und Unterhaltung der Kunftfiraßen, und der von 
denfelben auffommenden Einnahmen übertragen, fo weit nicht 
einzelne Gegenftände jener Verwaltung dem Finanzminifterio 
im Nachfolgendem ausdruͤcklich uͤberwieſen find. 

2) Das Finanzminiſterium übernimmt: a) Die Erbe: 
bung aller Kommunikations: Abgaben, jedoh mit Ausſchluß 
ber Chauffee : Einfünfte, deren Erhebung und Verwaltung 
nach vorftehendem dem Minifterio des Innern mit übermwie: 
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fen if; b) das Kalender :Debits: und Stempel: Wefen, mit 
der zu deffien Verwaltung befiimmten Kalender : Deputation. 

3) Die Aufhebung des Handelsminifterii und die flatt 

deſelben eintretenden Verwaltungen der Minifterien des In⸗ 
nem und ber Finanzen, kommen mit bem 1. Juli d. I. zur 
Uusführung. Die Etats find aber gleih vom 1. Jänner d. J. 
ab nah den neuen Reffort: Beflimmungen zu fondern und 
ein zurichten. 

Ich beauftrage das Staatsminiſterium, dieſe meine Be⸗ 
fehle durch bie Geſetzſammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu 
bringen. 

Berlin, den 8. Juni 1825. 

Friedrich Wilhelm. 

An das Staatsminiſterium. 


38. 


Preußen. — Koͤnigliche Kabinetsordre, die Schulzucht 
betreffend. Vom 14. May 1825. 


Damit im ganzen Umfang der Monardie die Schulzucht 
mit Erfolg gehandhabt und nirgend der Schulbefuh vernad: 
läffigt werde, feße Ib, auf den Antrag des Staatsminifterii, 
auch für diejenigen Lanbestheile, in melde das allgemeine 
Landrecht bisher nicht eingeführt iff, in Uebereinftimmung 
mit den Vorſchriften deffelben, hierdurch feſt: 


1) Aeltern, oder deren geſetzliche Vertreter, welche nicht 
nacweiſen koͤnnen, daß fie für den noͤthigen Unterricht ber 
Kinder in ihrem Haufe forgen, follen erforderlihen Falls 
durh Zwangsmittel und Strafen angehalten werden, jedes 
Kind, nad zurüdgelegtem fünften Jahre, zur Schnle zu 
ſchicken; 


2) der regelmaͤßige Beſuch der Lehrſtunden in der Schule 
muß fo lange fortgeſezt werben, bis das Kind, nach dem Be⸗ 
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funde feines Seelforgers, die einem jeden vermänftigen Men⸗ 
fen feines Standes nothwendigen Kenntniffe erworben bat; 

3) nur unter Genehmigung ber Obrigkeit und bee geift: 
lichen Schulvorftehers kann ein Kind länger von ber Schule 
zuruͤckgehalten, oder der Schulunterricht deffelben, wegen ber 
vorkommenden Hinderniffe, auf einige Zeit ausgefezt werben ; 

4) die Schulzucht darf niemals bis zu Mißhandlungen 
ausgedehnt werden, bie der Gefundheit des Kindes auch nur 
auf entfernte Art ſchaͤdlich werden koͤnnen; 

5) Zuͤchtigungen, welde in diefen der Schulzucht gefez« 
ten Schranken verbleiben, follen gegen bie Lehrer nicht ale 
firafbare Mißhandlungen oder Injurien behandelt werben ; 

6) wird dad Maß der Züchtigung, ohne wirkliche Wer- 
legung des Kindes, überfchritten, fo foll diefes von ber, dem 
Säulwefen vorgefezten Provinzial: Behörde durch angemeffene 
Disciplinarftrafen an dem Lehrer geahndet werden. Wenn 
dagegen dem Kinde, durch den Mißbrauch des Züchtigungs: 
rechts eine wirkliche Verlegung zugefügt wird, foll der Lehrer 
nach den beftehenden Gefegen, im gerichtlihen Wege, be: 
firaft werben. 

Ich trage dem Staatsminifterio auf, diefe Beftimmun: 
gen durch die Gefeßfammlung zur Öffentlihen Kenntniß zu 
bringen. 

Berlin, den 14. May 1825. 

Friedrih Wilhelm 

An das Staatsminifterium. | 


39. 
Griehen. — Proflamation des griechifchen gefeßgeben: 
den Körpers an die Nation. 10. (22.) Oftober 1824. - 
Hellenen! 
Das heilige Pfand der, durch eure gemeinfame Zuftim: 
mung in Epidauro und Aftros genehmigten Gefee geht heute 
in 
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in die Haͤnde jener eurer Mitbürger über, bie ihr felbft gewählt 
und nach den gefeglihen Formen zu Hütern und Vertheidigern 
derfelben Gefege aufgeftellt habt. Mit der heiligen Pflicht der 
Stellvertretung beauftragt haben Diefelben, nad Vorſchrift der 
Kenftitsstion, zu Gliedern des vollziehenden Körpers 
ernannt: die HH. G. Cunduriotti, P. Bottaffi, Aſilmacchi Fo— 
tilla, Anagnoſti Spiliotachi und Giovanno Coletti; und aus 
dieſen zum Präfidenten deſſelben Körpers: den Hrn. 
®. Cunbduriotti und zum WVicepräfidenten den Km. 
Bottaffi. Zum Präfidenten des gefeßgebenden 
Körpers wurde erwählt Hr. Panuzz0:Natara; zum 
Bicepräfidenten Monfignore di Vreſtene Theodo— 
rito, zum erften Sefretär Hr. Giovanno Scandalidi und zum 
zweyten Sefretär Hr. Andrea Papabopuls. Da diefe Glieder 
nah Vorſchrift des Wahlgeſetzes ernannt wurden, fo beginnt 
morgen gluͤcklicherweiſe die dritte Periode der Einfegung der Ne: 
gierung. | 

Hellenen! Die Hüter und Vollſtrecker der Gefege, bie 
Stellvertreter und die Glieder des vollziehenden Körpers, haben 
vor Gott und den Menfhen, ihre Pflichten fireng zu erfüllen ver: 
ſprochen, und diefes Verſprechen feyerlich mit dem Eide befie: 
gelt, daß fie bey ihrer Verwaltung flets die mit eurem Blute 
geheiligten Inftitutionen zur Grundlage nehmen und bey ihrem 
Öffentliben Betragen eure Wohlfahrt und die Vertheidigung 
eurer heiligen and unverjährbaren Rechte, für deren Erhaltung 
ihr das eigene Leben gegen die blutdürftigen Barbaren wagtet, 
zu ihrem Hauptzwecke machen werden. 

Allein wäre dieß zur Begründung unjerer Unabhängigkeit, 
zur Herbeyfuͤhrung der Öffentlihen und Privat : Wohlfahrt hins 
reihend? Gewiß nicht! Zur Erreichung diefes Zweckes müffen 
auch die Regierten Achtung für die Gefehe und Gehorfam für 
die Vollſtrecker derfelben am den Tag legen. Die biefen zur 
Vollziehung anvertrauten Geſetze find das Werk eurer Zuſtim⸗ 
mung; aber ohne Gehorfam von eurer Seite koͤnnen fie ihre 

Neuefte Staatsatten. }. Bd. ated Heft. 13 
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Pflichten nit erfüllen, nicht die Gefeße handhaben, nicht ih- 
ren Zweck, eure Wohlfahrt, erreiben! Die Erhaltung un: 
ferer theuern Freyheit, die Befeftigung unfrer Unabhängigkeit, 
diefer reihen Quelle alle Guten, hängt demnach von ber Un: 
terwürfigfeit unter die Gefeße ab. Kaum war man entf&lof: 
fen, die Macht der Gefeße anzuerfennen, und fogleih be: 
feftigte fih die Regierung, die griechiſchen Maffen zeigten ſich 
überall fiegreih, und zu Land und zur See erhoben ſich Tro— 
phaͤen, glänzender noch als alle vorherigen ! 


Patrioten! die ihr auch in den größten Gefahren bie 
Entmuthigung nicht kanntet: edle Krieger, bie ihr euer Blut 
für. dad Vaterland vergoffet; Bürger, Freunde der guten Orb: 
nung! Athmend unter dem beilfamen Einfluß einer und der: 
felben Gefege, den Verordnungen einer und derfelben Regie: 
rung gehorchend, laßt uns gleicher Vortheile des freyen Va: 
terlandes genießen; laßt uns immer mehr und mehr die Zu: 
weigung der chriftlihen Souveraine und das Wohlwollen des 
gebildeten und menſchenfreundlichen Europa’s erwerben, und 
wir: werden dereinfi wieder den aufgeflärten Nationen bey: 
gezählt werden und heil nehmen an ihrer Wohlfahrt. 

Mit folhen Gefinnungen und Hamdlungsmarimen könnt 
ihr ſicher ſeyn, daß die dritte Periode der Einfegung ber Re: 
gierung die ruͤhmlichſte und denfwürdigfte unferd Kampfes um 
Unabhängigkeit, und das Unterpfand des. Glüdes der griechi— 
fhen Nation ſeyn wird. 

Napoli di Romania, den 10. (22.) Dft. 1824. 

Der Vicepräjident: (Unterz.) Breftene Teodorito. 

Der erſte Sekretär: (Unterz.) Giovanno Scandalibi. 
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40. 


Griehifh=etärfifher Krieg. — Griechifcher Amtes 
bericht über einen Seefieg. 5. Juni 1825. 
Proviforifhe Regierung Griechenlands. 


Gelobt fen der Gott unferer Väter — e8 giebt feinen gro: 
fern, ale ihn! 

Die feindlihe Flotte war in den Gewäffern von Cavo— 
doro erſchienen, und bedrohte von ferne die Infeln Hydra und 
Spezzia. Die Regierung mußte alle in der Umgegend zer: 
fireute Soldaten herbeyrufen, um den Mittelpunkt der Frey⸗ 
heit Griechenlands zu vertheidigen. _ Iene Flotte, aus etwa 
100 Kriegs: und Transportfchiffen beftiehend, welche Truppen 
und Vorräthe aller Art an Bord hatten, iſt nach einem am 
I. und 2. Juni, zwifchen Gavodoro und Andros, durch un: 
fere Schiffe ihr gelieferten Treffen zerfireut werden. Xo: 
pal Paſcha konnte fih mit 22 feiner Schiffe faum retten. 
Das zweyte Geſchwader unferer Flotte ift in deren Verfol— 
gung begriffen. Mitten im Gefecht wurden eine feindliche 
Fregatte und das Admiralfchiff durch unfere Brander ange: 
zündet. Topal Pafıha befand fich jedoch nicht an Bord feis 
nes Admiralfhiffes; er hatte ohne Zweifel vorausgefezt, daß 
dießmal, wie früher, unfere Brander gegen dns Admiral: 
fhiff gerichtet werden würden. Mehrere Schiffe und eine 
zweite Fregatte, zerfireut und verfolgt, fcheiterten an den Ki: 
fien der Infeln Syra und Zins. Die meiften Transportſchiffe 
wurden genommen und zu Hydra und Spezzia aufgebracht; 
die Trümmer der feindliben Flotte irren im aͤgaͤiſchen Meer, 
und es hat allen Anſchein, def fie bald in upfere Hände 
fallen werden. Was ung die ganzlihe Vernichtung der feind: 
lihen Flotte hoffen laͤßt, iſt der Umftand, daß geftern das 
erfie Geſchwader unferer Flotte (Miauli) ſich endlich mit. dem 
zweyten (Sachtury), weldhes das Gefecht geliefert hatte, ver: 
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einigt hat, und daß nun beyde alles anwenden, um ben Mu: 
hamedanern den Ruͤckzug abzufchneiden. 
Napoli di Romania, am 5. Jun. 1825. 
Der PVicepräfident, Ghikas Botaffie. 
Der Sekretär, A. Maurocordatoe. 


41. 


Portugal. — Koͤnigliches Amneftie:Defret, am Nameng: 
tag des Königs (24. Juni) 1825 befannt gemacht. 
P. P. 


Nachdem die, aus Anlaß der anı 30. April 1824 be: 
gangenen ungeheuern und unerhörten Attentate eingeleitete 
Prozedur ihrer Beendigung nahe, und zum Urtheilsſpruche reif 
ift, fo erleidet Mein väterlihes und koͤnigliches Herz einen 
fmerzlihen Kampf zwifhen den Empfindungen, welche der 
Abſcheu vor fo fchwarzen Verbrechen einflößt, und dem Mir: 

leiden, welches die Strenge ber Gerechtigkeit erregt; da Ich 
jedoh Meine Pflichten als König, von der Zuneigung und dem 
Gefühlen, die Ih als Vater füralle Meine Unterthanen hege, 
nicht in Mir zu trennen vermag, und die traurigen und ern: 
ften Umftände, welche bey jenen außerordentlihen Ereignif: 
fen. obwalteten, aufs reiflichfte erwogen habe; in Beruͤckſich— 
tigung ferner der WVorfchriften der Jedem das Seinige ge: 
benden Gerechtigkeit Gustiza distribuliva), welde bey Ur: 
theilen diefer Art ohne Anfehen der Perfonen, zu verfahren 
gebietet; und da noch andere wichtige und mädtige Gründe 
hinzukommen, welde in diefem Conflikte Mein koͤnigliches Ge: 
mäth bewegen, den Rathfchlägen Meiner angeflammten und 
landesväterlihen Milde zu folgen; und, da Ich ber Nachwelt 
ein unauslöfchlihes Denkmal der bey meinen erhabenen Be: 
rathungen vorwaltenden väterliben Gefinnungen hinterlaffen 
will; da ferner in Meinem Herzen die Waterliebe über die 
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Unbeugfamfeit des Herrſchers den Sieg davon trägt, ohne 
daß ich jedoch das, was ich der Sicherheit und der Ruhe Meiner 
Voͤlker fhuldig bin, aus den Augen verliere, — fo habe ic 
mich bewogen gefunden, Folgendes zu defretiren: 

Ich bemwillige allen denen, welde in die verabfcheuungs: 
werthen Verbrechen, worüber der Prozeß anhängig gemacht 
worden ift, verwidelt waren, allgemeine Ammeftie und 
Verzeihung, foreche diefelben von den Strafen los, die fie da— 
durch verwirft , uud wozu fie in Folge und Kraft des Geſetzes 
hätten verurtheilt werden Finnen, und verordne bie Frenlaf: 
fung derjenigen, welde fih in Haft befinden, fo wie die Auf: ° 
hebung des Sequefters auf ihr Vermögen, der über fie we: 
gen bejagter Verbrechen verhängt worden war, 

Bon diefer allgemeinen Amneftie und Verzeibung nehme 
ich blos diegenigen Individuen aus, welbe am meiften fom: 
promittirt find, und die fich durch ihre Konftituirung ale Haͤup— 
ter und NRäpdlesführer der zu Veruͤbung ſo abſcheulicher Ver: 
brechen geftifteten Komplotte am ftärfften ausgefprocen haben; 
diefe Individuen — deren Namen in einem biefem “De: 
kret angehängten, von Meinem Juftiz: Minifter D. Fernando, 
LuisPereira de Souza Barada (an den diefed gegenwär: 
tige Dekret gerichtet ift) kontraſignirten Verzeichniſſe aufge: 
führe find, haben Meine Staaten auf dem kuͤrzeſten Wege 
zu verlaffen, und follen ohne Meine ausdruͤckliche Einigliche 
Erlaubniß nie wieder dahin zurückkehren dürfen, und eg wer: 
ben denfelben zu gedachtem Behufe die erforderlihen Paͤſſe 
ausgefertigt werben. 

Diefe Amneſtie ift auch auf diejenigen anwendbar, welde 
in die zu Salvatierra in der Naht auf den 29. Februar, 
und in die in der Wacht vom 25. auf den 26. Dftober v. J. an 
biefem Hofe, verübten Verbrechen verwickelt find, denen bie: 
mit ihre Freyheit wieder gefchenft wird. in Gleiches gilt 
auch zu Gunften der in die Nevolte zu Coimbra im vori: 
gen Sahre verwickelten Individuen, woben allen diefen Be: 
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gnadigten zu wiſſen gethan wird, daß fie fih nach ihrem Ge: 
burts : oder leztweiligen Wohnort zu begeben haben, und fich 
diefer Hauptſtadt nicht auf Io Milhas nähern dürfen; bie 
darunter befindlichen Givilbeamten und Militärs dürfen, ohne 
eine neue Gnade von Meiner Seite, die Ausübung ihrer bie: 
herigen Funktionen nicht wieder antreten. 

Da Ich den Blicken meiner Unterthanen die verberblichen 
Dentmäler des Verbrechens und ber Schande, wodurch fie 
fo fehr entehrt worden find, entrüden will, und die mädtig: 
ften Gründe mich bewegen, jie mit einem undurddringlichen 
Schleyer zu bededen, fo befehle Ih, daß alle die Prozeßak— 
ten, welche in Betreff der befagten Attentate aufgenommen 
worden, ſammt den angehängten Beylagen, unverzüglich 
in dem Sefretariat des Minifteriumd der Juſtiz und der 
geiſtlichen Angelegenheiten gefammelt, und hierauf dnfelbft 
dergeftalt durchftrichen, und verfiegelt werben follen, daß nichts 
mehr davon lesbar ift, und auch Fein Aktenſtuͤck zur Widimi: 
rung daraus entnommen werben fann. In Folge beffen ift 
und bleibt auch die durh das Dekret vom 14. Auguſt v. 3. 
niedergefezte Grimimal: Kommiffion aufgelöst. 

Endlib, und in Betracht, daß die Treue ſtets der herr: - 
fhende Sharafterzug der Portugiefen gewefen ift, und folde 
nur durch Vorfpiegelungen auf einen Augenblid zum Wanten 
gebracht werden konnte, indem die meiften durch einige Ruch— 
loſe, denen es gelungen ift, fie unter dem falfhen Vorwande 
berfelben Treue zu täufhen, verführt worden find, fo trage 
Ich feinen Augenblick Bedenken zu glauben, daß das große 
Benfpiel, das Ich denfelben heute gebe, um ben Frieden und 
die oͤffentliche Ruhe wieder herzuftellen bey allen herzliche 
Nachahmung finden werde, indem fie ebenfalls wechfelfeitig 
das Vergangene vergeflen, und in Zukunft in vollfommener 
Einigkeit und Eintracht leben werden. Ich made fie zu bie: 
fem Behufe darauf aufmerffam, daß die größten Feinde des 
Altars und des Thrones diejenigen Menfchen find, melde, 
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diefe heiligen Namen mißbraudend, fi berfelben lediglih in 
der Abfiht bedienen, um die Schwachen zu verführen, den 
Parthengeift zu nähren, und Unruhen und Handlungen ber 
Rabe, welche diefe felbe Religion fo wie die Monarden im 
höchſten Grade verabfheuen, und als allen fittliben Grund: 
fügen und allen göttlihen und menſchlichen Geſetzen wider: 
fpreend verwerfen, im Staate zu erregen. 

Der oben benannte Staatsrath und Minifter : Staate: 
fefretär der Juſtiz und der geiftlihen Angelegenheiten bat 
ſich darnach zu richten, und gegenmwärtiges Dekret in Aus: 
führung zu bringen. 

Im Pallaft von Ajuda, den 24. Juni 1825. 

Von König eigenhändig unterzeichnet. 
Namensverzeihniß ber Individuen, welche das 
Königreich in Folge des unter heutigem Tage 
erlaffenen Ammeftie: Defrets zu verlaffen 
baben. 

1) Der Marquis d'Abrantes (Don Jofe) in Haft bes 
findlih, 2) Antonio da Paiva-Rapozo, Lieutenant im 
6ten Jägerregimente, auf flüctigem Fuß. 3) Antonio da 
Paiva-Rapozo, Advofat, auf flühtigem Fuß. 4) An: 
tonio Gamboa, Dberfilieutenant der Milizen zu Zrancofa, 
auf Hüchtigem Fuß. 5) Manvel Pato de Araujo, Staabs— 
Feldarzt, in Haft. 6) Sebaftian de Andrade Negrao, Ka: 
pitän in Albufeira, in Haft. 7) Joſe Veriſimo, Poli: 
‚zeufeldwebel, in Haft. 8) I. Cor deiro, Kutfher in koͤ— 
nigliben Dienften, auf flührigem Fuß. 

Unterz. Fernando-Luis-Pereira 
de Souza Baradas. 
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‚42. 


Rußland. — Tagsbefehl des Kaifers die Militär: Kolo- 
nien betreffend. Tzarskojeſelo 29. Julius 1825. 


* Die Infpeftion der zu den Militär: Kolonien gehörenden 
Arrondiffements, und zwar der Örenabdier : Divifion (wozu auch 
das bereits vier Bataillone ſtarke Regiment Aracktſchejew 
gehört), der bey den im diefen Kolonien aufzuführenden Bau: 
ten befäftigten ıften, ten, 3ten, 4ten, 5ten, 6ten, 7ten, 8ten, 
oten und 12ten Infanterie-Divifion, fo eben vollendend, fand Ich 
diefe Truppenkorps und ihre Artillerie in der größten Ordnung. 
Ich bin dadurch um fo mehr befriedigt worden, als die Drganifa- 
tion und der Dienft dieſer Militär: Arrondiffements fih von 
Jahr zu Jahr auf eine ausgezeichnete Weife vervolltommnet. 
Die Dekonomie : Verwaltung diefer Kolonien nähert fi merk: 
ih dem ihr gewünfdhten Grade von Vollkommenheit. Mo— 
räfte und Wälder find in fruchtbare Felder umgefchaffen, und 
geben alle Hoffnung zu ergiebigen Erndten. Der Fronte:Dienft 
wird überall mit Ordnung und Harmonie vollzogen, die Klei- 
dung und Munition der Soldaten ift ſtets in der größten Rein: 
beit erhalten. Das gefumde Anſehen der Leute ift erfreuend; 
dauerhafte Wohngebäude erheben ſich ſchnell, und ftellen dem 
Auge überall ſchoͤne Gefichtspunfte dar. Alle diefe Arbeiten 
werden von benfelben Truppen vollführt, die Ich bey allen 
Mufterungen, fowohl im Linien: ale im Bataillons-Exerzi— 
tium, in der trefflidften Haltung fand. Indem ich dergeftalt 
die umermübete Sorgfalt des Oberbefehlshabers aller Militär: 
Kolonien im Reiche, des, Generals Grafen Aracktſchejew zur 
allgemeinen Kenntniß bringe, bezeuge Ich ihm hierdurch meine 
aufrichtige Erfenntlichfeit, und erneuere ihm die Verfiherung 
meiner vollfommnen Zufriedenheit niit feinen, auf diefe Weife 
dem Staate geleifteten Dienften. *) 


*) Die Bezeugung eines gleihen kaiſerlichen Wohlwollens er⸗ 
hielten auch nachftehende Diviſions- und Brigadechefs der Mili- 
tär: Kolonien: die Generalmajore Kleinmichel (Chef des Militär: 
Kolonial: Stabes), Euler, Sambursky, Petrow, Krüdener, 
Timofejew, Skurin und Bergmann, 
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Rußland — Mede des Finanzminifters, von 
Cancrin, ben der gewöhnlichen jaͤhrlichen Vorlegung 
* Rechnungen in dem Conſeil des Kreditweſens. 8. Aug, 
25. — > ⸗ u 
ranftreih. — Gefeß fiber die öffentliche Schuld, 
und deren Tilgung. (Renten-Reduktion) 1. Map 1825. 
Frankreich. — Verordnung zur Vollziehung des vor: 
ftehenden Gefeßes über die Staatsihuld und Renten: 
Meduktion. 1. May 825.7 2 2 
frankreich. — Gefeß über die Heiligthums-Entwei: 
bung. (zo. April 1825.) _ . ; 6 A a 
Frantseih. — Gefeh, die Sicherheit der Schifffahrt 
und des Seehandels betreffend. (12. April 1825.) . 
Großbritannien und Vereinigte Staaten 
von Nordamerika. — Juͤngſte diplomatifhe Ver: 
handlungen zwifchen diefeh bepden Seemaͤchten in Be: 
treff des Sklavenbanded. . . . Eu. 
Spanien. — Altenftide, den von dem General Bef: 
jeres erreglen Aufſtand betreffend. :  .:'. 
rafilien. — Aftenftüde den Verſuch zu Wiederber: 
ftellung der unbefhränften Gewalt in Brafilien betref: 
fend. Map 1825. . » ; R ; ; i 
Peru. — Altenftüde, die Kapitulation der fpanifchen 
Armee in Peru betreffend. Dezember 1824. . R 
Merito. — Konvention zwiihen den Kommandanten 
des Linienfhiffs Aſia, Lieutenant Don Joſe Martinez, 
deffen Truppen und Chlfsmannfhaft, und dem Gou: 
verneur Don Luis Antonio Arguello, Nittmeifter und 
Militär: Kommandanten des zu den vereinigten Staa: 
ten von Merifo gehörigen Gebiets von Neu:Californien. 
Griechiſch-tuͤrkiſcher Ktieg.. 0.20. 
Deutſchland — Baiern. Altenſtuͤcke, die Eroͤffnung 
und den Schluß der Stände:Verfammlung des König: 
reichs im Jahre 1825 betreffen», . - i 
Deutfhland. — Oldenburg. Uebereinkunft zwi: 
fhen Sr. Durchl. dem Herzoge von Oldenburg und dem 
Herrn Grafen von Bentind, die ſtaatsrechtlichen Ver: 
haͤltniſſe der Herrichaft Kniphauſen betreffend; gefchloffen 
u Berlin den 8. Juni und ratifizirt zu Miesbaden 
en 20. uni 1825. . ’ . i . & 
Deutfhland. — Handels-Verhaͤltniſſe.. ’ r 
Deutfhland. — Baden. Bekanntmachung die be- 
a Ahzugsftethett mit Rußland betreffend. 20. May 


1825. 
Deutſchland. — Baden. Etlauterung in Betreff 
der Abzugsfreiheit mit den kaiſerlich oͤſterreichiſchen Staa: 
feh. 7. Il. 195. ; 
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n der. ©. Eotta' en Buchhandlung in Stuttgart 
en find erſchlenen: ⸗ 


Hertha, Zeitſchrift für Erd-, Völker: und Staaten: 
funde. Unter Mitwirkung des Freiherrn Alerander 
v. Humboldt, beforgt von Berghaus in Berlin und 
Hoffmann in Stuttgart. Erfter Jahrgang. Dritten 
Bandes erfter Heft. | 

Inhalt. 

1. Weber die Aufnahme der Kuͤſten der ppyrenaͤiſchen 
von Don Vincente Tofino. Dargeſtellt von dem Hrn. 
Schröder. II. Ueberſicht der Quellen —— 
tuͤrliſcher Geographie, von Joſeph von Hammer. eber eine 
verfteinerte Stadt in Afrika. Bon . Prof. Ütert. IV. ©. $. 
Timtomhfij’d Tagebuch während eines Aufenthalts in —— 
ne und 1821. Aus dem Muffifchen uͤberſetzt. V. Schilderung 

0. genwärtigen —— ung bei den Sineſen (mitge— 
theilt vom Hrn. Staatsrath delung.) VI. Nachricht von 
den Meifen und Entdefungen der Britten Oudney, Denbam und 
Glapperton in Sudan. VII. Ueber die Karte des Kapitain 
— zu a er — ir. VII. — 

on on Hrn a er mmu 
a be mehrerer Drte in Portugal. Von dem * 


* x. Neueſte Mittheilungen der aſiatiſchen Gefell: 

haft zu Kalkutta. Karl Ritter, eine biographiſche Stizze. 

* aphiſche Zeitung; 1825. Siebente Abtheil. Nr. 345 — 368, 

— gehört: Karl Ritters Bildniß (Fitellupfer des 

Bandes.) Skizze von den Entdefungen im centralen 

Arife von Smith, Fall des Nils, mit dem Kalle mehrerer at: 

derer Flüffe zufammengeftellt. Ausgegeben den 18. Oktob. 1825. 
Der Band von 3 Heften Foftet 8 fl. 


Gorrefpondenzblatt des würtembergifchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins. Achter Band. September 1826. 
Inbalt. 

Bemerkungen über einige Mittel, durch welche die na 
tbeilige Wirkung der Sräßlingefeöfte, wenigftend zum —* ab⸗ 
gewendet werden kann. Von Dr. J Jäger, II. Der 
thuͤringer Muſchel⸗Floͤtz⸗ Kalkftein und der ältere —* Bir: 
tembergs hinfichtlih ihrer Verfteinerungen. Bon dem Finanz: 
Neferendäar Karl Friedrih Stahl. III. Fernere Nachrichten 
über die Induftriezöglinge der Hohenheimer Aderfhule. IV. Be 
merkungen des forrefpondirenden Mitgliedes, Profefford Schoen 
u an wird > einigen Auffäßen in den frühern Heften biefer 
—— Zu dem Aufſatze: — —— 

u iheft 1824.) 2. Zu Vorihlage: „Zweckmaͤßige 
— von Witterungs⸗ Bere are “(u 24.) 
3. Zu dem Vorfchlage: „Die Qualität der Früchte durch we 


wicht zu erfahren.” (Amli= und Auguftheft 1824.) V. Soll 
man Noggen, Dinkel, Waizen früher ernten, ehe die Körner 
auf dem Halme vollfommen reif geworden find? (Bon dem kor- 
refpondiremden Mitgliede Prof. Schoen.) VI. Wie kann das 
Gewicht eines Körpers genau gefunden werden? VII. Landwirth: 
fhaftlihe Nachrichten aus Giengen an der Brenz Monat Ju: 
lius 1825. 1. Zuftand des Feldes. 2. Vieh: und Wollen Han— 
del, 3. Getreide: Peeife. VII. Beobachtungen über die Ba- 
ftard- Erzeugung. Von Dr. Mauz in Eßlingen. 


Allgemeine deutfche Juſtiz⸗, Kameral⸗ und Polizeisgama, 
erausgegeben von Dr. Theodor Hartlebem, Sep— 
tember 1825. 


Neue muſterhafte Bauordnung für die Stadt Riga und 
deren Vorſtaͤdte. — Waflergefellihaft. — Belchreibung . 
neu eingerichteten Löfch= Anftalten an der Kaiferlih Ruſſiſchen 
Univerfität zu Dorpat. — Deutſchlands aus = und inmärtige 
Verkehrs: DVerhältniffe im Anfange des Jahres 1825. — Frag: 
ment aus der Dede des Herrn von St. Ericq, Präfidenten des 
Handelörathes und der Kolonien, über dag Gefeß „wegen La: 
gerung des fremden Getreides“ — in der Sitzung der Deputir: 
ten-Kammer, am 7. Mai 1825. — Ueber einige Mängel beim 
Poitweien. — Straßenraub: bei Montabaur im Naflauiihen. — 
Armenifhes Zugendbildungs - Inftitut in Moskau. — Wichtige 
Procedur gegen die Bande der Clara Wendel in der Schweiz. 
— Alter Befiß von Uhren. — Hohes Lebensalter. — Ueber das 
Gleichgewicht zwifchen Konfumtion und Produktion. — Weiterer 
Bericht über den Poſtwagenraub bei Montabaur. — Beitrag 
zur Belanntſchaft der medlenburgifhen Landſtaͤnde. — Tod des 
gefährlihen Diebes Tullberg in Schweden. — Fuͤrchterliche Gr: 
plofion in London. — Kanale in England. — Außerordentliche 
Dperation eines Accoucheurs in England. — Kleine Botenpoft in 
Paris. — Doppelte Witzigung. — Nobert’fche Sicherheits:Kappe. 


Ä Polytehnifhes Journal, 

eine Zeitfhrift zur Verbreitung gemeinnuͤziger Kenntniffe, im 

- Gebiete der Naturwiffenfhaft, der Chemie, der Mechanif, 
der Manufafturen, Fabriken, Künfte, Gewerbe, der Hand: 
lung, der Haus: und Landwirthfchaft 2c., herausgegeben von 
Dr. J.G. Dingler, Chemifer und Fabrifanten in Augsburg. 
Sechster Jahrgang 1825. rotes. Heft. Der Jahrgang von 
12 Heften koſtet 16 fl. 


Morgenblatt für gebildete Stande, Neunzehnter Jahr⸗ 
gang. Dftober 1825. 


Hesperus. Encyelopädifche Zeitfchrift für gebildete Leſer. 
Herauögegeben von C. E. Andre. Oktober 1825. 
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Rußland. — Rede des Finanzminifters, Herru vom 
Eanerin, bey der gewbhnlichen jährlichen Vertagung 
der Rechnungen in dem Conſeil des Kreditweſens. 
8. Aug. 1825. 


Meine Herren! 


Zum dritten Male habe ih die Ehre, Ihnen Reben: 
[daft von dem Erfolge unſers Kreditwefens abzulegen. In— 
beffen ehe ih zur Erläuterung der Rechnungen für das Jahr 
1824 felbft ſchreite, halte ich es für nöthig, einige allgemeine. 
Bemerkungen voranzuſchicken. 

Der Stand unſers Wechfelturfes ‚und das Agio der Min: 
genden Münze gegen Affignationen beweiſet durch bie Erfah: 
rung felbft, daß die einftweilige, mit Ihrer Zuftimmung ges 
machte Einfleilung der Verminderung unferer Bant: Affigna: 
tionen, burdaus Peine nachtheiligen Folgen gehabt hat, und 
daß dieß Kreditgeld in feinem Werthe gehalten worden, ohne 
Beläftigung für das Neid, und ohne Vermehrung unferer 
verzinsbaren Staatsſchuld. 

Schon längft waren Ihnen die nachtheiligen Verhältniffe 
unferer Banken bekannt, nämlich die bedeutende Anhaͤufung 
mäßiger Summen. Durch die Ihnen befannte neue Verfü: 
gung für die Leihebank ift num diefem Uebel abgeholfen wor- 
den. Noch im Audgange bes Jahres 1324 gefhah dazu ein 
großer Schritt; im gegenwärtigen Jahre gedieh die Abficht 
zur Vollendung, indem zufammen im Verlaufe der Jahre 1824 
und 1825 c. 52 Millionen auf Hypotheken ausgeliehen wor: 
den. Hierunter befinden fih mehr als 16 Millionen, bie 
aus der Kommerzbank an die Leihebank übertragen worden, 

Neuefte Staatdatten. I. Bd, ztes Heft. I4 


weil fie dort feine gehörige Befchäftigung fanden. Dieß be: 
beutende Kapital erhielt alfo die, durch das Allerhoͤchſte 
Manifeft vom 4. Juni 1824, vorbezeichnete Anwendung, und 
ward nicht nur für die Banf, fondern felbft für die Landes: 
induftrie wieder produktiv. Uebrigens, da die Einlagen in 
die Bank fortwährend die Ruͤckzahlungen überfieigen, ſo iſt 
nah Eroͤffnung diefes Abfluffes jeder neuen Anhäufung brach: 
liegender Summen die gehörige Grenze gefezt. 

Der Zuftand des Kreditwefens in Europa überhaupt, bie 
Genauigkeit der Schuldtilgungsfommiffion in Erfüllung ihrer 
Verpflichtungen, nicht minder die fparfame Anordnung ber Sf: 
fentlihen Ausgaben, haben zufammengewirkt, unfere Fonde 
in. ihrem bisherigen hohen Stande zu erhalten. Dieß hatte 
indeffen die Zolge, daß bie freye Summe von ungefähr 6 Mit: 
lionen Rubeln, bie vorher zum Verbrennen der Affignationen 
beflimmt war, im Jahre 1824 nicht zum Ankauf von Schul: 
feinen verwendet werben Ponnte, theils meil Beine binteichenz 
ben Fonds zum Verkauf ausgeboten wurden, theils um durch 
Nachfrage nach ihnen Peine kuͤnſtliche Steigerung ihres Prei: 
fed zu veranlaffen. Aus diefer Urfache verbleibt diefe Summe: 
noch im Reichsſchatz, fü wie ein fernerer Reft der die jährli: 
hen beftimmten Zilgungszinfen überfchreitenden Summen, 
welcher vorzüglich zur außerorbentlihen Ruͤckzahlung an bie 
Leihebank beftimmt war, die ohnehin fih damals mit muͤßi— 
gen Kapitalien überladen fand. Ueber diefe ganze Summe, 
nah den Rechnungen gegen 10 Millionen Rubel betragend, 
werde ich Ihnen, meine Herren, zu feiner Zeit bie weitern 
Erdrterungen vorlegen. Die Nothwendigfeit, die Tilgungs⸗ 
operationen der Zweckmaͤßigkeit umterzuordnen, haben Sie, 
meine Herren, übrigens ſchon felbft anerfannt,. indem Gie 
für das laufende Jahr 1825 nad reifer Erwägung der Um: 
ſtaͤnde, einftimmig die nachher allerhöchft beftätigte Verfügung 
trafen, das Tilgungsgeſchaͤft nicht über die urfprängli be: 
flimmten Zilgungszinfen auszubehnen, mithin die für das 
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Jahr 1825 überfihießende Summe, welche mit der obener⸗ 
wähnten von gleicher Natur if, zur Erleichterung des Reiche 
fdages in: demfelben als eine nicht zinstragende Schuld, bis 
zur fernern Verfügung, flehen zu laffen. Diefe wichtige und 
nothwendige Maßregel muß unftreitig von den nuͤtzlichſten 
Folgen ſeyn; denn die mit jeder unverhältnigmäßigen Tilgungs⸗ 
anſtrengung verbundene Steigerung der Fonds ſchwaͤcht die 
Wirkung des Tilgungskapitals an ſich; ja die Maſſe unſerer 
Schulden ſelbſt waͤre durch eine ſolche kuͤnſtliche Erhoͤhung 
des Werthes unſrer Inſeriptionen weſentlich vermehrt wor: 
den, wenn auch nicht mach ihren Nennwerth, doch in Anfe 
bung der Zeit der Tilgung und der dazu erforderlihen Sum: 
men. — Indem ib uͤbrigens diefen Gegenfland nit weiter 
entwidele, da er der Rechnungsablage bes Jahres 1825 an— 
gehört, halte ih es nun für nöthig hinzuzufügen, daß die 
im jeder Ruͤckſicht fo nothwendige Feſtigkeit des Staatsfrebite, 
(ohne Zweifel ber Heberzeugung des denfenden Publifums ge: 
mäß) einer Seits in der richtigen Abtragung der Schuldzin:“ 
fen bey verhältnißmäßiger Tilgung, anderer Seits in fort: 
waͤhrender Befolgung eines oͤkonomiſchen Finanzfpftems befteht ; 
und daß die Tendenz, alle Hülfsmittel zur Steigerung der 
Sonde anzufpannen, hauptfählih die Nothwendigkeit fortgehen: 
ber neuer Anleihen beweifet, die doch nur durch außerorbent: 
lihe Umſtaͤnde gerechtfertigt werben können, und berem un: 
‚fere Regierung gegenwärtig nicht bedarf. 

Die Rente: Reduktion, welhe von einigen europäifchen 
Regierungen eingeleitet worden, und die in Frankreich vor: 
liegende freymillige Zinsveränderung, find Ereigniffe, die un: 
feter Seits ein aufmerffames Beobachten. ihres Ganges er: 
fordern. Dbgleich über die fernern Folgen dieſer Plane, ih: 
rer Neuheit wegen, noch Peine entſcheidende Schlüffe gezogen 
werden können, fo ift doch fo viel gereiß, daß Veraͤnderungen 
der Art kein Sinken unfrer Fonds zur Zolge haben können. 

Uebrigens bitte ih Sie, meine Herren, überzeugt zu 
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ſeyn, daß das Finanzminifterium, bey aufmerkfamer Beach: 
tung ber verfhiedenen Bewegungen der Kredit = Angelegenheiten 
Europa’s, es nie umterläßt, feine Wirkſamkeit nad dem Gange 
der Begebenheiten abzumeffen, und wenn es nöthig feyn follte, 
irgend befondere Verfügungen zu treffen, diefelben zu feiner 
Zeit Ihrer fernern Beurtheilung vorlegen wird. 

Jezt ſchreite ih zur Darftellung der Rechnungsrefultate 
ſelbſt. 
+ Die Amortiſſements-Kommiſſion. 

Zum I. Jaͤnner 1824 beſtand die hollaͤndiſche Schuld 
aus 93,600,000 Gulden, wovon auf Rechnung Rußland’s 
47,600,000 Gulden. 
| Die einheimifhen rüczahlbaren Schulden betrugen im 
Silber 3,026,000 Rubel, in Bank:Affignationen 31,162,466 
Rubel 67 Kopeken; die fechsprozentigen Nentenfhulden im 
Gold 20,620 Rubel, in Silber 8,831,112 Rub. 931, Kop., 
in Banf: Affignationen 229,465,611 Rub.; unter diefen an 
unauffündbarer Schuld: in Gold 2520 Rub., in Silber 
37,292 Rub. 93',, Kop., in Bank: Affignationen 37,893,111 
Rub. ; die fünfprozentigen#Rentenfchulden, in Silber 79,677,200 
Rubel. 

Im Verlaufe des Jahrs 1824 find bezahlt: von ber 
hollaͤndiſchen Schuld 1,000,000 Gulden, davon auf den An- 
theil Rußlande 500,000 Bulden, von den übrigen ruͤckzahl⸗ 
bar in Silber 338,000 Rubel, in Bank, Affignationen 
3,626,466 Rub. 67 Kop. Aufgekauft find: an ſechsprozentigen 
Renten in Silber 338,700 Rub., in Bank: Affignationen 
4,407,500 Rub.; an fünfprozentigen in Silber 2,200,700 
Rubel. Umgefezt find aus gewöhnlichen Nentenfhulden ohne 
Zermin zu unauffündbaren in Banf: Affignationen 20,000 
Rubel. 

Zerner find, dem Reglement der Schuldtilgungs: Kom: 
miffion gemäß, in dem gedachten Jahre von den vor 1816 
Im Kriegsdepartement aufgelaufenen Schulden, nad geböri: 
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ger Liquidation als fechsprozentige Renten eingeſchrieben wors 
ben: in Silber 49,400 Rub., und in Bant: Affignationen 
1,038,300 Rub. Kapital, -Ueberdieß ift ein Theil folder 
Schulden gleich baar bezahlt worden, wovon. die Kapitalfumme 
in Silber 7856 Rub, 52°/,, Kop., in Banf : Affignationen 
759,730 Rub. 883, Kop. beträgt. 
Der Schuldenbeftand zum Jahre 1825 iſt mithin; die 
- bolländifhe Schuld 92,600,000 Gulden, wovon auf Rednung 
Rußlands 47,100,000 Gulden. An einheimifhen rädzahlba: 
ven Schulden: in Silber 2,688,000 Rub., in Bank : Affig: 
mationen: 27,536,000 Rub. An fehsprozentiger Rentenſchuld: 
in Gold 20,620 Rub., in Silber 8,491,812 Rub., 931/, Kop., 
in- Bank: Affignationen 226,096,411 Rubel. Darunter uns 
auftünbbare: in Gold 2520 Rub,, in Silber 37,292 Rub. 
39%, Kop., in Banf: Affignationen 37,913,111 Rub.; an 
fünfprozentiger Rentenfhuld: in Silber 77,476,500 Rubel. 
dm: vorigen Jahre hatte ich die Ehre, dem Konfeil bes 
Krebitwefens zu bemerken, daß die Schlußberechnung ber legten 
Anleibesvon Rothſchild von der Schuldtilgungsfommiffion noch 
nicht :gefhloffen worden. Auch für dießmal kann noch Pein 
Schlußbericht darüber gemacht werben. Ich halte es babey 
für Pfliht, zu bemerken, daß von dem Reſt diefer Anleihe 
nichts für das Bebürfniß des Reichsſchatzes verwendet worben, 
indem die rückfländigen;moc nicht ausgezahlten Summen, noch 
bis jezt, wie ich fon früher, die Ehre gehabt habe, Ihnen 
anzuzeigen, zur Dedung auswärtiger Zahlungen verwendet 
werden. Die dagegen hier aus dem Reichsſchatz erfolgenden 
Rüdzahlungen werden zum außerordentlihen Fonds der Schuld: 
tilgungstommifjion gefhlagen, über den ich Ihnen zu feiner 
Zeit genaue Rechnung vorlegen werde. Leider liegt diefer Fonds 
ſelbſt im Allgemginen big jezt größtentheils noch todt, haupt—⸗ 
ſaͤchlich um unfern Werbfefkurs durch irgend eine außerordent⸗ 
liche Raͤclzahlung auswärkiger Schulben zu brüden Das fl: 
nanzminiſterlum wird indbed nit ermangeln, fobalb fh eine 
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zweckmaͤßige Gelegenheit findet, nad Zeit und Umftänden von 
diefer Huͤlfsquelle jeden moͤglichen Nugen zu ziehen. 
| Die Affignationsg: Bant. 

Im Jahre 1824 iſt die Maffe der in Umlauf gefezten 
Dank: Affignationen, ohne alle Veränderung, diefelbe geblie- 
ben, und beftand am 1. Jänner dieſes Jahre, wie früher, qus 
505,776,310 Rubel. | 

Die Leibe: Bank. 

Im Verlaufe des Jahre 1824 find in die Leihe-Bank 
anf Zinfen‘ eingetragen worden: in Bank: Affignatiorien 
27,805,193 Rubel 27:, Kopeken. — Zuruͤckbezaͤhlt 
wurden: in Silber 9235 Rub. 13 Kop., in Bank⸗Aſſigna⸗ 
tionen 28,528,163 Rub. 241,, Kop. — An erhobenen und 
aufgelaufenen Zinfen ift ausbezahlt und zu Kapital geſchlagen 
worden: in Gold 604 Rub. 88 Kop., in Silber 4073 Rub. 
5 Kop., in Bank Affignationen 5,426,884 Rub. 43%,, Kop. 
Auf Hypotheken wurde zu verſchiedenen Terminen ausgeliehen: 
in Silber 263,334 Rub. 99 Kop., in Bank Affignationen 
26,143,095 Rub. 201, Kov. und darunter, nah Belannt: 
matbung des neuen Reglements vom 1. Juli, in Silber 263,743 
Rub. 99Kop. in Bank⸗Aſſignationen 24,300,466 Rub. 35 Kop.; 
an Prämien für Anleihen auf 24 Jahre ift eingegangen: in 
Silber 176 Rub., in Bank: Affignationen 144,227 Rub. 
— Zum 1. Jänner 1824 fanden auf Brandverfiherung in der 
Bank 74 Häufer für 1,142,000 Rubel. Im Verlaufe veffelben 
Jahrs wurden aufs neue verfichert 79 Häufer für 4,363,200Rub.; 
ſchieden aus 35 Haͤuſer für 441,000 Rub., folglich verblieben zum 
oe Janner 1825, 118 Häufer für 5,064,200 Rubel. — Im Ver: 
faufe des Jahre 1824 betrug der reine Gewinn der Bank: 
In Gold 1337 Rub, 2 Kop., in Silber 35,853 Rub. 861/; Kop., 
in Banf: Afignationen 868,409 Nubel 861, Kopek. 

| Die Kommerz⸗Bankbk. 
In der Banf und deren Komptolren befanden im Nabe 
— an engetragenem Gelbe, mit den Reſten von 1823 zum 
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Zranisfert, in Gold 23,962 Rub. 83 Kop., in Silber 686,179 
Rub., in Bank: Affignationen 56,152,201 Rub. 64 Kop. — 
Auf Zinfen in Gold: 1,532,946 Rub., in Silber 5,238,098 
Rub. 41 Kop., in Bank: Affignationen 116,398,949 Rub. 
2 Kor. Zufammen mit dem Banf:Kapitale in Gold 1,556,908 
Rub. 83 Kop., in Silber 5,924,277 Rub. 79 Kop., in Bank— 
Affignationen 202,545,150 Rub. 66 Kop. — An Trandfer: 
ten wurde ausgezahlt: im Gold 23,962 Rub. 83 Kov., in 
Silber 686,165 Rubel 83 Kopeken, in Bank Affignationen 
55,892,710 Rub. 21 Kop. Uebermacht aus einer Stadt in 
die andere für 78,084,221 Rub. 26 Kop. Zurücbezahlt an 
zinsbaren Einlagen: in Gold 294,950 Rubel, in Gilber 
1,282,396 Rub. 43 Kop. ; in Banf:Affignationen 49,400,408 
Rub. 79 Kov. — Das Wechfeldisfonto betrug mit Inbegriff 
der im Nahre 1823 biefontirten, aber erft im Jahre 1824 
zablbaren Wechſel: 133,945,766 Rub. 49 Kop., auf Waaren: 
Untersfand murbe ausgelichen 8,785,540 Rub. 41 Kop. Auf 
Kupfermünze 8,000,000. 

In Bezug auf diefen legten Poften halte ih es für nd: 
tig zu bemerken, daß, obgleih der Reichsſchatz, wie oben ge: 
fagt, Peiner neuen Anleihen bedarf, weil die Reichseinnah: 
men und Ausgaben’ in das erwuͤnſchte Gleichgewicht gebracht 
worden, doch ein unerwartetes Anhäufen ber Kupfermünze in 
verfhiedenen Kaffen, bey der Unmöglichkeit, diefer Münzein 
den Gouvernements einen fchnellen Abflug zu verfchaffen, das 
Finangminifterium nöthigte, mit Allerhöcft kaiſerlicher Geneh— 
migung aus der Kommerzbank, gegen Unterpfand jener Ku: 
pfermänze, 8 Millionen Rub. Bank: Affignationen einzuwech— 
fein, weiche in dem Verhältniß, als die Kunfermünze wieder 
in Umlauf kommt, der Bank zurücdgezahlt werben follen, 
Unterbeffen erhält vdiefelbe die gehörigen Zinſen. 

Ferner ausgezahlt für diskontirte Lombarböbillete 
7,400 000 Rub,, ver Zahlungstermin verlängert ge 
gen Ohligdtionen des Departements beaBiriäh 
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ſchatzes, die urfpränglih im Jahre 1823 bidkontirt worden, 
für 20,000,000 Rubel. Neubiskontirt gegem bergleichen 
Obligationen bes Departements des Reichſchatzes 100,000 
Nub., welche in demfelben Jahre wieder zurücgezahlt worden. 
— An proteftirten Wechſeln bleiben zum Jahre 1825 unbe: 
zahlt in der Banfundin allen Komptgiren berfelben, 1,999,324 
Rub. 42 Kop. — An reinem Gewinn ergab fih, nah Abzug 
‚aller Untoften 249,395 Rub.98 Kop. — Alle Umſchlaͤge 
in den Kaffen der Banf und ihren Komptoiren beliefen fi 
im Jahre 1824, in Bank: Affignationen auf 789,192,259 
Rub. 82 Kop., in Plingender Münze auf 12,472,110-Rub. 
9 Kop. 

Ja hoffe, meine Herren, daß alle oben entwidfelte Um: 
fände, Ausfihten und Nechnungsergebniffe dazu bienen wer: 
den, Sie ſowohl ald das Publifum in der Ueberzeugung zu 
beftärten, daß bey der weifen Fürforge unfers erhabenfien Mo- 
varchen für das Wohl des Reihe, unfer Krebit an Erweite: 
rung und $eftigfeit gewinnt, unfere Krebitanftalten ſich im ei= 
nem blähenden Zuftande befinden, und die Verwaltung bie: 
fes Gefchäftszweiges, nah Maßgabe. von Zeit, Umpftänden 
und Erfahrungen , einzig den Zweck im Auge hat, ben wah- 
‚ren Nugen des Reihe wahrzunehmen,. und denen gerecht zu 
ſeyn, welde ung ihre Kapitale anvertrauen. 





44. 
Frankreich. — Gefeß über die öffentliche Schuld, und 
beren Tilgung. (Renten Reduktion) 1. May 1825. 
Mir Karl von Gottes Gnaden, König yon Srantreiß 
und Navarra, 
Allen Gegenwaͤrtigen und Iufünftigen Unſern Gruß, 
Wir haben voraefihlagen, die Rammern haben angenom: 
men, Wir haben vererdnet, und verordnen Folgendes: 
Urt, 1. Die von: bar Nmortifationds Kaffe. feit Ihrer 
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Entftehung bis zum 22. Juni 1825 erworbenen Renten, koͤn⸗ 
- men vor dem 22. Juni 1830 weder vernichtet, noch ihrer Be 
fimmung zur Einlöfung der öffentlihen Schuld entzogen werben. 
- Art. 2. Dievon ber Amortifations: Kaffe vom 22. J 
3825 an bi zum 22. Juni 1830 erworbenen Renten follen 
ſogleich bey ihrer Einlöfung aus dem großen Buche der Ötaatd- 
Schuld: geftrihen,; und fammt den ihnen im Augenblicke bes 
Ankaufs anklebenden Zind: Coupons zum Vortheile des Staa: 
tes anmullirt werben. . 

Art. 3. Vom Zage ber Publikation des gegenwaͤrtigen 
Geſetzes koͤnnen die dem Tilgungsweſen beftimmten Sum: 
men nicht mehr zur Einloͤſung von Staatspapieren verwendet 
werden, wenn deren Kurs über pari ſteht. 

Die Auftäufe, welche die Amortifations: Kaffe machen 
wird; ſollen nur mittels Konkurrenz und Deffentlichteit ſtatt 

Art. 4. Die Eigenthümer von Inferiptionen fünfpers 
zentiger Renten auf ben Staat haben drey Monate lang; 
vom Tage der Bekanntmachung des gegenwärtigen Geſetzes 
angefangen, das Recht, vom Finanzminifter die Ummandlung 
ihrer fünfperzentigen in brepperzentige Menten im Werthe 
von 75 Fr., und vom nämlihen Tage der Bekanntmachung 
des gegenwärtigen Gefeßes an, bis zum 22. September 1825, 
diefe Umwandlung in 4'/, verzentige al parı, mit Garantie ge: 
gen die Zuruͤckzahlung bis zum 22. September 1835, zu ver: 
langen. 

Die auf diefe Art umgewandelten Renten werden fünf 
Perzent Intereffen bis zum 22. Dezember 1825, fortbeziehem, 

Art.5. Die von der Verminderung der Zinfen der Staats: 
ſchuld, zu Folge der dur vorftehenden Artikel genehmigten 
Ummanbefungen, erfvarten Summen, füllen vom Jahre 1826 
an dazu verwendet werben, bie Grund-, Perfonal:, Thuͤren 
und Benfler : Steuern m eine entſerechende Aabl won Zuſatz— 
Tentimen zu verminbern. 
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Zu diefem Ende wird der Etat des jährlihen Ertrags 
der Verminderung biefer Zinfen am J. Dftober 1825 von 
dem Finanzminifter entworfen, biefer foll den Verfügungen 
ber Pöniglihen Ordonnanz, welche den durch gegenmwärtiges 
Geſetz für die Rollen von 1826 genehmigten Steuernachlaß 
verwirflihen werben, zur Grundlage dienen. 

Gegenwärtiged Gefeß von der Kammer der Pairs und 
jener der Abgeordneten erörtert, berathen, angenommen, und 
von Uns unterm Heutigen fanktionirt, full als Staats: &e& 
feß vollzogen werben, Wir wollen daher, daß felbes in Un: 
ferm ganzen Koͤnigreiche, und in den Uns: untergebenen Ge: 
genden und Ländern erfüllt und beobachtet werde. 

So befehlen Wir Unfern Gerihtshöfen, Präfeften, Ver: 
waltungs= Behörben, und allen, andern, daß fie Gegenmärti: 
ges beobachten, handhaben, felbes erfüllen, beobachten und 
handhaben laffen, und bamit-es zur mehreren Kenntni aller 
Unferer Unterthanen gelangt, follen fie diefes nah Bedarf 
Öffentlich bekannt machen und einregiftriren laffen, denn fo 
iſt es Uns genehm; und zu defto feftern und dauerhafteren Be: 
flätigung, haben Wir Unfer Siegel beydrucken laffen. 

Gegeben zu Paris, im Schloffe der Tuillerien, am er: 
fien Tage des Monats May im 1825ften Jahre der Onade, und 
bem erfien Unferer Regierung. 


Karl 
Gefehen und mit dem gro» - Durch den König: 
Ben Siegel gefiegelt. Der Miniſter Staatsſekre⸗ 


Der Siegelbewahrer von taͤr im Departement der Fi— 
Frankreich, Miniſter-Staats- nanzen 
ſekretaͤr im Departement der Sb v. Villele. 
Juſtiz 
Graf v. Pepronnet. 
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45. 
Sranfreih. — Verordnung zur Vollziehung des vor⸗ 
ftehenden Gejeges über die Staatsfhuld und Rentens 
Reduftion. 1. May 1825. 


Wir Karl von Gottes Gnaden, König von Frankreich 

und Navarra. 

Nach Einfiht des 4ten Artikels des Gefeges vom I. May 
1825, welder den Eigenthümern von fünfperzentigen Bonfolis 
birten Renten bie Befugniß ertheilt, die Umwandlung in drey⸗ 
perzentige Inferiptionen, im Werthe von 75 Fr., ober in 
4°/perzentige al pari, mit Garantie gegen bie Heimbezanlung 
bis zum 22. September 1835 zu verlangen. 

Da Wir die Art ordnen wollen, nad welder bie gegen» 
wöärtigen Eigenthümer von Ponfolidirten 5 Prozent biefe Bes 
fugniß ausüben können, 

Auf den Bericht unfers Minifters: Stantsfefretärs ber 
Binanzen, haben Wir verordnet und verordnen Folgendes: 

Art. 1. Den Eigenthäümern von fünfperzentigen Bone 
folidirten Renten, melde felbe in 3 ober 4'/, perzentige nad 
ben in dem Gefeße vom 1. May 1825 ausgedrüdten Bebin: 
gungen ummanbeln wollen, ift es, vom 6 Mayl. J. an ger 
rechnet, geftattet, ihre Infcriptiond: Auszüge in Unferm Ed: 
nigliben Schat zu hinterlegen, und den Austauſch bderfelben 
mach Mebertragung ber neuen Rente auf das Buch der drey 
und 4'/, perzentigen, gegen neue, den unten angefügten Mus 
ſtern Nro. 1. und 2 gleihförmigen Urfunden zu erlangen. 

Art. 2. Den Behufs diefer Umwandlung beponirten 
Inferiptiong : Ausyigen muß eine na der Form des hier ans 
gefügten Muſters Nro. 3. gefertigte Eingabe beygelegt wer; 
ben, welche mit der gehörig beglaubigten Unterfehrift des Eir 
genthuͤmers der Rente oder eines Mandatars, deſſen Boll 
macht entweder eigens auf bie Ummanblung ober auf den Ber 


kauf aͤberhaupt lautet, verfeben ſeyn muß. 
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Art. 3. Die von der Umwandlung herrührenden breys 
perzentigen Einfhreibungen. tragen Zinfen vom 22. Juni 1825. 
In Vebereinftimmung. mit dem lezten $. des Art. 4. bes Ge: 
feges, wird den CEigenthümern eine Zins: Rüdftände: Ver: 
freibung, fowohl für die vom 22. März bis zum 2ı. Juni 
1825 laufenden drey Monate, wie auch für den zu 5 Per: 
jent bis zum 22. Dezember d. 3. zu zahlenden Zins: Antheil 
zugeftellt. : 
Der Betrag diefer Verſchreibung wird am 22. Juni 
1825 für die vor diefem Zeitpunfte gefchehenen Umwandelun⸗ 
gen, und in dem Augenblicke der Auswehslung der Urkunden 
für‘ die übrigen, ausbezahlt. 

Die Rüdftände der in 4'/, Perzent umgewandelten Ren: 
ten find-forthin an den Zahlungstagen 22. März und 22. Sep: 
tember jedes Jahrs zahlbar. 

Art. 4. Dazu Folge der für die Buchhaltung der ein: 
geſchriebenen Schuld vorgefhriebenen Normen, bie neuen 
Schuldbüher der 3 und 4'/, Perzent Beinen Bruch eines 
Franken enthalten dürfen, fo werben diejenigen, welche ſich 
aus der Reduktion der Zinfen in den neuen Einfhreibungen 
ergeben möchten, in dem Augenblick der Auswechslung der 
Urkunden ausbezahlt, und. bilden eine Nebenbemerktung auf 
ber in dem vorhergehenden Artitel erwähnten. Rückftände: Ver: 
freibung. 

Art. 5. Die deponirten Einfhreibungs: Auszüge kön: 
nen, auf Verlangen der Partheyen, mit den Worten: „in 
3 oder 4'/, Perzent umgewandelt” verfehen werden, und 
ihnen fowohl für den Empfang des Dividende als zu Behufe 
ber Uebertragung flatt neuer Urkunden dienen. 

Die alfo geftempelten Infcriptiend: Auszüge find bey 
Unferem Pöniglihen Schatz wieder vorzulegen, um deren de 
finitiven Austauſch noch vor bem 22, Dezember b. 3, zu vollziehen, 

Men 6, In Gemäaͤßhelt der Veſtimmungen bed Arti⸗ 
kels 4. bed Geſetzes vom 1. May 1895, werben bie Um 
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wandlungs-Geſuche in 3 Perzent bis zum 5. Auguft d. J. 
einſchluͤßlich, und in 4'/, Perzent bis zum 22. September 
d. 3. angenommen. Das Ergebniß diefer Geſuche, Hin: 
fihtlih des Betrags der Ummwandlungen ſowohl in 3 als 
4°/, Perzent, foll mittelft Protokolls beurkundet, und inner: 
halb 24 Stunden nah Ablauf jedes der oben nn 
Zriften Öffentlich bekannt gemacht werden. *) 

Art. 7. Die Eigenthämer von fünfperzentigen Einſchrei⸗ 
bungen, welde die Umwandlung in 3 oder 4'/, Perzent nicht 
nachſuchen werden, behalten, ohne hiezu irgend. eine neue 
Foͤrmlichkeit erfüllen zu müffen, der Genuß der gegenmärti« 
gen Zinfen und die Befugniß der Uebertragung, alles im ben: 
felben Formen und in bdenfelben Zablungsfriften wie vorher. 

Art. 8. Unfer Minifter : Staatsfekretär der Finanzen 
ift mit dem Vollzug der gegenwärtigen Werorbnung, welde 
in das Gefeb: Bulletin eingeruͤckt wird, beauftragt. 

Gegeben im Schloffe der Tuillerien, den ıften Tag bes 
Monats May im 1825ften Jahre der Gnade und des erſten 
Unferer Regierung. 

Karl 

Durch den König: 

Der Minifter : Staatsfefretär der Finanzen 
Ih. v. Villele. 
(Golgen bie gedruckten Schema's.) 


*) Das am 5. Auguſt 1825 um Mitternacht geſchloſſene Pro— 
tofoll über die Ummwandelungen in 3 VPerzent wies einen Bes 
trag von 30,688,268 Franken finfperzentiger Renten rad, 
welhe zur Ummwandelung in 3 Perzent angemeldet worben 
waren. Der Totalbetrag der fünfperzentigen Staatsſchuld ift 

197 Millionen Renten. 
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46. 
Frankreich. — Geſetz über die Heiligthums⸗ Eitweihuns. 
ö (20. April 1825.) 


Karl von Gottes Gnaden, Koͤnig von Frankreich und 
Beh Navarra. 

Yn alle Gegenwärtige und Zukünftige unfern Gruß, 
Wir haben vorgefhlagen, die Kammern haben angenom: 
men, Wir haben verordnet und verordnen wie. folgt: 
vXitel I Von der Heiligthums: Eu. 

| weihbung. (sacrilege.) — 

Art. J. Das Verbrechen bed Sakrilegiums beſteht im 
————— — — (profanation) der gehelligten Gefaͤße und 
geweihten Hoſtien. 

Art. 2. Für Entheiligung wird erklärt jede freywillig 
und aus Haß oder Verachtung gegen die Religion an den 
dgeheiligtem Gefäßen oder an geweihten Hoſtien veruͤbte Thaͤt⸗ 
Aichkeit. 

| Art. 3. Es iſt ein gefegliher Beweis, daß die. His 
ſtiſen geweiht find, wenn folde im Tabernakel befindlich, oder 
im: Oftenforium ausgeftellt find, und wenn ber Priefter das 
Al sendmahl- reiht, oder dem Kranken das Viatikum bringt. 

Es ift ein gefegliher Beweis, daß das Ciborium, das 
DOfi'enforium, die Patena und der Kelch geweiht waren, wenn 
fie im Augenblicke des Verbrechens zu den Geremonien ber 
Religion verwendet waren. 

Es ift gleichfalls gefeglich erwiefen, daß das Oftenforium 
wind. Ciborium, die in dem Tabernakel der Kirche oder in dem 
DTab ernakel der Sakriften fi verſchloſſen befinden, geweiht find. 

"Art. 4. Die Entheiligung der geheiligten Gefäße wird 
mit dem Tode beftraft, wenn fie von beyden folgenden Um: 
ftänden begleitet war: a) wenn die geheifigten Gefaͤße im Au: 
genblicde des Verbrechens geweihte Hoftien einſchloſſen, und 
b) wenn die Entheiligung öffentlich verübt wurde, 


*. 
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Die Entheiligung ift Iffentlih verübt, wenn fie am el 
neni Öffentlihen Drte und in Gegenwart mehrerer Perſonen 
geſchah. | | 

Art. 5. Die Entheiligung geheiligter Gefäße wird mit 
leberidlänglicher Zwangsarbeit beftraft, wenn fie blos von ei⸗ 
nen der zwey im vorigen Paragraph angegebenen Umſtaͤnde 
begleitet war. 

Art. 6. Die Entheiligung geweihter Hoſtien wird, wenn 
fie Öffentlih begangen wurde, mit der Xodesftrafe belegt; 
use der Hinrichtung foll der Verurtheilte an der Thuͤre der 
Hauptkirche des Orts, mo das Verbrechen begangen, ober des 
Orts, wo bad Nffifengeriht gehalten worden, feverliche Ab: 
bitte thun. 


Titel I. Vom Kirchenraube. 


Art. 7. Unter der Zahl der Gebaͤude, die im Arti⸗ 
tel 381 des Straffoder angeführt werden, find auch die Ge- 
baͤude begriffen, welche zur Ausübung der katholiſch-apoſto⸗ 
liſch⸗ roͤmiſchen Religion beftimmt find. 

Es foll demnah mit dem Tode beftraft werden Seber, 
der eines in einem folhen Gebäude verübten Diebftahle für 
fGuldig anerkannt wird, wenn der Diebftahl außerdein unter 
Bereinigung der übrigen im Artikel 381 des Strafgeſetzbuchs 
beftimmten Umftände begangen worden ift. 

Art. 8. Zu lebendlängliher Zwangsarbeit foll- Jeder 
verurtheilt werden, der für ſchuldig erklärt worden, in einem 
der Staatsreligion gewidmeten Gebäude, mit oder felbft ohne 
Erdrehung des Tabernakels, die darin verfchloffenen gehei: 
ligten Gefäße geftohlen zu haben. 

Art. 9. Mit der nämlihen Strafe foll beftraft' wer: 
ben: a) ber Diebſtahl geheiligter Gefäße, verübt in einem 
ber Staatsreligion gewidmeten Gebäude, ohne den im vorher⸗ 
gehenden Paragraph beftimmten Umftand, allein unter zwey 
der fünf im rt, 381 des Straffoder vorbergefehenen Um⸗ 
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ftäntien; — b) ein jeder Diebftahl, ‚der an den naͤmlichen Dr: 
ten: mittelſt Gewalt, und unter zwey von den vier erſten, 
in befagtem Artifel angegebenen Umftänden begangen worden. 
ti Het: 10. Soll mit Zwangsarbeitdauf eine gewiſſe Zeit 
befiraft werden jedes Individuum, das: eined Diebftahls- ge= 
heili gter Gefäße, wenn der Diebſtahl in einem dieſer Reli— 
gion gewidmeten Gebaͤude begangen wurde, wiewohl derſelbe 
von. keinem der im Art. 381 des Strafkoder begriffenen Um: 
ſtande begleitet war. Im demſelben Falle, ſoll mit Zucht: 
haus ſtra fe (Keolusion) belegt werben, jedes Individuum, 
welches eines Diebſtahls anderer zur Feyer der Carla 
berfelben Religion beſtimmten Gegenfiände: fhuldig ifl. .+:.2 

Art. 11. Sollmit Zudthaus: Einfperrung (Reclusion)) 
jedes eines Diebftahle ſchuldige Individuum beftraft werten, 
wenn ber Diebftahl bey Nacht oder von zwey oder mehreren 
Derfonen in einem der Staatsreligion gewibmeten Gebinde 
begangen wurde. % 


Titel IM. Von den, in den Kirden oder an den 
der Religion gewibmeten Gegenftländen ver: 
übten Verbrechen. 


Art. 12. Mit drey-bis fünfiäpeigem Gefaͤngniſſe und 
einer Geldbuße von 5000 bis 10,000 Fr. foll jede Perfon 
beftraft werden, bie einer Beleidigung der Schamhaftigkeit 
für ſchuldig anerkannt wird, wenn dieſes Werbreden in 
einem der Stantereligion gewibmeten Gebäude begangen. wor⸗ 
ben iſt. 

Art. 13. Es follen mit einer Geldbuße. von 16 bie 
300 Fr. und einem ſechstaͤgigen bis dreymonatlichem Gefaͤng⸗ 
niffe  beftraft werben diejenigen, die durch Unruhen oder Un: 
ordnungen, felbft wenn ſolche außerhalb eines der Ausübung. 
ber. Staatsreligion gewidmeten Gebäude begangen wurden, bie 
Seremonien der Religion aufgehalten, unterbrochen oder ver⸗ 
hindert haben. 3 
Art. 14. 
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Art. 14. Im den dur Art. 257 des Strafkoder vor: 
hergeſehenen Fällen fol der Schuldige, wenn die zerfiörten, 
umgeworfenen, verflümmelten oder beſchaͤdigten Denkmäler, 
Bildiäulen oder andere Gegenſtaͤnde der Staatsreligion ge: 
widmet waren, mit einem ſechsmonatlichen bis zwenährigen 
Gefängniffe und einer Geldbuße von 200 bi8 2000 Fr. be: 
firaft. werden. Wenn dieß Verbrechen im Innern eines der 
Staatsreligion gewidmeten Gebäudes begangen worden, jo 
wird bie Gefängniß: Strafe von ein: bis fünfjähriger Dauer 
ſeyn, und die Geldbuße fi auf 1000 bid 5000 Sr. belaufen. 

Art. 15. Der ärt. 463 des Ötraffoder findet Peine 
Anwendung auf die durch S.$. To, Ti. und 12. gegenwaͤrti— 
gen Geſetzes vorhergefehene Werbregen. Es wird ebenfalls 
nicht auf die durch Art. 401 des nämlichen Geſetzbuches vor: 
bergefehene Verbrechen anwendbar fern, wenn dieſe Werbre: 
hen im Innern eines, der Staatsreligien gewidmeten Ge: 
bäudes begangen wurden. 

zZitel IV. Allgemeine Beſtimmungen. 

Urt. 16. Die Beſiimmungen ver Artikel 7, 8, 9, 10, 
11, 12, 13, 14 und 15 dee gegenwärtigen Geſetzes find auf 
die Verbreden und Vergeben anwendbar, die in den Gebaͤu— 
den begangen wurben, welche den geſetzlich in Frankreich Le: 
gründeten Qulten gewidmet find. 

Art. 17. Die Verfügungen, die durch gegenwärtigeg 
Geſetz nicht abgeändert werden, ſollen fortdauernd in Kraft 


befiehen. 
Dis gegenwärtige Grfes x. (Die gewöhnliche 
Schlußſormel der Geſetze.) F 
Gegeben zu Paris ꝛc. den 20. April 1825. 


Karl 
Durd den König: Der Siegelbewahrer ꝛc. 
Graf v. Deyronset. 


Neuene Staattalten. 1. Bd 3tes Beſi— 15 = 
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47. 
Fraukreich. — Gefeß, die Sicherheit der Schifffahrt 
"uud des Seehandels betreffend. (12. April 1825.) 


Wir Karl von Gottes Gnaden, König von areareic 
und Navarra. 


Allen Gegenwaͤrtigen und Zukuͤnftigen Unſern Gruß. 
Wir haben vorgeſchlagen, die Kammern haben angenom⸗ 
men, Wir haben verordnet und verordnen Folgendes: 


Titell. Von dem Verbrechen der Seeraͤuberey. 


Art. 1. Als Seeräuber werden belangt und abgeurtheilt: 

1) Jedes Individuum von der Mannfhaft eines ausgerü« 
ſteten Schiffes oder Fahrzeuges ohne Unterfhied, welches, 
ohne mit einem Reifepaß, Verzeichniß der Schiffsmann— 
ſchaft, Kommiffionen oder andern, die Rechtmäßigkeit ber 
Erpebition beftätigenden, Belegen verfehen zu jeyn, fährt. 

3) Jeder Kommandant eines ausgeräfteten Schiffes oder 
Fahrzeugs, welder mit Konmiffionen von zwen oder 
mehreren verfhiebenen Staaten verfeben iſt. 

Art. 2. Ale Seeräuber werden belangt und abgeur: 
heilt: 

1) Jedes Individuum von der Mannſchaft eines franzöft: 
ſchen Schiffes oder Fahrzeuges, welches mit gewaffneter 
Hand räuberifhe oder gewaltthätige Handlungen gegen 
franzoͤſiſche, oder einer mit Frankreich nicht im Kriege 
begriffenen Macht gebdrigen Schiffe, oder "gegen bie 
Mannſchaft und Ladungen diefer Schiffe, begeht. 

29 Jedes Individuum eines fremden Schiffes oder Fahr: 
zeuges, welches außer dem Kriegszuftande, und ohne 
mit einem Kaperbriefe oder andern regelmäßigen Kom: 
miffionen verfeben zu fen, jene Handlungen gegen fran: 
zoͤſiſhe Schiffe, deren Mannſchaft ober Ladungen ver: 
Aden würde, 
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3) Der Kapitain und die Offiziere jedes Schiffes oder Fahr: 
zeuges, weldes unter einer andern Flagge, als der des 
Stagates, von welchem felbes fommifjienirt ift, Feinde: 
ligfeiten ausübt. 
Art. 3. Gleichfalls werden als Seeräuber belangt und 
abgeurtheilt: 

1) Jeder Franzofe oder naturalifirter Franzoſe, welder, 
ohne Genehmigung des Königs, die Kommiſſion einer 
fremden Macht, ein im bewaffneten Zuftande fahrendes 
Schiff oder Fahrzeug zu befehligen übernehmen wurde. 

2 Jeder Franzoſe oder naturalifirter Franzoſe, welcher, 
ſelbſt mit Genehmigung des Königs, von einer fremben 
Macht die Kommiſſion, ein ausgeruͤſtetes Schiff ober 
Fahrzeug zu befehligen erhalten hat, und Feindfeligfei: 
ten gegen franzoͤſiſche Schiffe, ihrer Mannſchaft oder 
Ladungen ausüben würde. 

Art. 4. Ferner werden als Seeraͤuber belangt und ab: 
geurtheilt: 

1) Jedes Individuum von der Mannſchaft eines franzo⸗ 
ſiſchen Schiffes oder Fahrzeuges, welcbes ſich des befag- 
ten. Sahrzeuged durh Betrug oder Gewalt gegen den 
Kapitain oder Befehlshaber bemädtigen würde.‘ 

2) Jedes Individuum von der Mannfbaft eines franzöfi: 
fhen Schiffes oder Fahrzeuges, welches daffelbe den See: 
räubern oder dem Feinde überliefert. 

Art. 5. In dem durch den ıflen Paragraphen bes - 
ıften Artikels des gegenwärtigen Geſetzes vorausgefezten Kalle 
werden die Seeräuber auf folgeude Art beftraft: bie Kom: 
mandanten, Chefs und Offiziere mit, lebenslaͤnglicher, die Ue: 
brigen der Schiffsmannſchaft mit zeitlicher Zwangsarbeit. 

Jedes des in dem zten Paragraphen des nämlichen Ar— 
Rtikels bezeichneten Verbrechens fhuldige Individuum wird. mit 
lebenslänglicher Zwangsarbeit beftraft. | 
Art, 6. Wenn in den durd den sften und 2ten Va: 

14° 
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ragraphen des 2ten Artikels vorgeiehenen Fällen, Raͤubereyen 
und Gewaltthaͤtigkeiten ohne Toͤdtung und Verwundungen 
veruͤbt worden ſind, ſo werden die Kommandanten, Chefs und 
Dffiziere mit dem Tode, der übrige Theil der Schiffemann‘ 
ſchaft mit lebenslaͤnglicher Zwangsarbeit beſtraft. 


Sind dieſen Raͤubereyen und Gewaltthaͤtigkeiten Toͤd— 
tung und Verwundungen vorangegangen, damit verbunden 
geweſen, oder hierauf erfolgt, ſo wird die Todesſtrafe ohne 
Unterſchied gegen die Offiziere und den uͤbrigen Theil der 
Mannſchaft ausgeſprochen. 

Das in dem 3ten Paragraph des naͤmlichen Artikels be— 
zeichnete Verbrechen wird mit lebenslaͤnglicher Zwangsarbeit 
bejtraft. 

Art. 7. Das in dene iſten Paragraphen des Zten 
Artikels benannte Verbrechen wird mit Zuchthausſtrafe (re- 
clusion) belegt. 

Mer immer des in den 2ten Paragraphen des naͤmli— 
hen Artifels vorausgefehenen Verbrechens fhuldig erklaͤrt iſt, 
wird mit dem Tode beftraft. 

Art. 8. In dem durb den ıflen Paragrupben des 
Iten Artikels vorausgeſehenen Falle, wird ber die Chefs und 
Dffiziere die Todes: und über den nbrigen Theil der Schiffs: 
mannjhaft lebenslängliche Jmangsarbeits- Strafe verbängt. 

Und wenn diefer That Toͤdtung oder Werwundungen vor: 
angegangen, damit verbunden, oder die Folge daven gewefen 
find, fo wird die Todesftrafe ohne Unterſchied über die ganze 
Schiffsmannſchaft ausgeſprochen. 

Das durch den 2ten Paragraphen des naämlichen Artikels 
vorgeſehene Verbrechen wird mit dem Tode beſtraft. 

Art. 9. Die Theilnehmer an den, in dem 2ten Pa— 
ragrapben des Iiſten Artikels, in dem 3ten Paragraphen des 
aten Artikels, im den 2ten Paragraphen des Iten Artikels, 

and in dem 2ten Paragranben bes ztem Artikels, bezeichne— 
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ten Verbrechen, werden mit den nämlıhen Strafen, mie bie 
Haupt : Urheber ber befagten Verbrechen belegt. 

Die Theilnehmer aller übrigen durch gegenwärtiges Ge: 
feß vorgefehenen Verbrechen werden mit den naͤmlichen Stra« 
fen, wie die Schiffsmannſchaft beftvaft. 

Alles zufolge der durch die Artifel 59, 00,61, 62 und 63 
des Straffeder beftimmten Vorſchriften, und unbefchadet ber 
in eintretenden Fällen anzuwendenden Beſtimmungen der Ars 
titel 265, 266, 267 und 268 des befagten Koder. 

Art. 10. DerErlös von dem Verkaufe der wegen Eee: 
ränberey weggenommenen Schiffe und Fahrzeuge, wird, den 
Gefegen und Vorſchriften über die Seeprifen gemäß, ver: 
theilt. Menn die Prife durch Handelsſchiffe gemacht werben 
ift, werden diefe Schiffe und deren Mannfebaft ſowohl im Hin: 
ficht der Zueignung und Mertheilung des Ertrage, den mit 
Kaverbriefen verfehbenen Fahrzeugen und deren Bemannung 
gleich geſtellt werben. 


Titel U. Don dem Berbreden der Baratterie 


Art. 11. Jeder mir Fuͤhrung eines Handels: Schiffes 
oder andern Handels: Fahrzeuges bexuftragte Kapitän, Mei: 
fter, Patron oder Steuermann, welcher jelbes fremwillig und 
aus betrügerifcher Abſicht, durch was immer für Mittel, zu 
Grunde richtet, wird mit dem Tode beſtraft. 

Art. 12. Jeder Rapitin, Meifter eder Patron, mit 
Führung eines Handelsſchiffes oder andern Handels-Fahrzeu— 
ges beauftragt, welcher durch Betrug dieſes Schiff oder Fahr: 
zeug zu feinem Mortheife ihrer Beſtimmung entzieht, wird 
mit lebenslängliter Zwangsarbeit beftraft. 

Jeder Kapitain, Meifier oder Patron, welder freywil— 
lig und in der Abſicht, zum Nachtheile der Eigenthuͤmer, 
Rhederer, Befrachter, Faktoren, Verſicherer und anderer Be: 
theiligten einen Betrug zu begehen oder zu verdecken, ohne 
Noth die ganze Ladung oder einen Theil derſelben, Lebens 
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mittel und am Bord des Schiffes befindliche Effekten ins Meer 
wirft, zerftdrt, oder einen falfhen Weg nimmt, oder Anlaß 
zur Konfiskation des Fahrzeuges ober der ganzen oder theil: 
weifen Ladung gibt, wird mit zeitliher Zwangsarbeit beftraft. 

Art. 14% Jeder Kapitän, Meifter oder Patron, wel: 
her in einer beträgerifhen Abſicht fi eined oder mehrerer 
in dem 236ften Artikel des Handels: Koder ausgedrücten 
Handlungen fhuldig macht, oder das ihm amvertraute Schiff, 
außer dem durch den 237ften Artifel des naͤmlichen Koder 
vorausgefezten Falle verfauft, oder dem 248ften Artifel zuwider 
Ausladungen macht, foll mit Zuchthaus beflraft werden. 

Art. 15. Der Xrtitel 386. $. 4. des Strafgeſetzbuchs 
ift auf die, am Bord eines Schiffes oder Fahrzeuges, durch 
die Kapitäne, Patrone, Suverkargen, Schiffsmannſchaft und 
Paſſagiere verübten Diebftähle anwendbar. 

Der 387ſte Artifel des namliden Koder ift auf die von 
ben nämlihen Perfonen am Bord gemachten Verfälfhungen 
der Lebensmittel und Waaren anzuwenden. 


Titel IM. Verfahren und Kompetenz. 


Art. 16. Wenn Fahrzeuge wegen Seeräuberey genom: 
men worden find, fo wird die gerichtlike Unterfuchung ber An: 
gelagten fo lange verfhoben, bis über die Gültigkeit ber 
Prife erkannt iſt. Diefe Suspenfion wird jedoch weder dag 
gerichtliche Verfahren, noch die Inftruirung des Criminal: 
Prozeffes verhindern. 

Art. 17. Wenn die Wegnahme von Schiffen oder Ver: 
haftungen von Perfonen vorhanden ift, fo werden die der See: 
räuberey Angeklagten durch das Seegericht der Hauptſtadt des: 
jenigen Seebezirks, in deren Häfen felbe eingebracht worden 
find, abgeurtheilt. 

In allen andern Fällen werden die Angeklagten, wenn 
das Verbreben in der Meerenge von Gibraltar, im mittel: 
ländifhen Meere, oder in andern Meeren der Levante began: 
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gen worden iſt, durch das Seegericht zu Toulon, und iſt das 
Verbrechen in ben andern Meeren verübt, durch das GSericht 
zu Breſt, gerichtet. 

Wenn übrigens ein Sergericht das Strafverfahren gegen 
einen der Angeflagten regelmäßig eingeleitet hat, fo wirb bie: 
ſes Gericht alle andere des nämlichen Verbrechens Angeklagte 
richten, in was für einem Zeitraume fie entbedt, und in was 
für einem Bezirke fie verhaftet worden feyn mögen. 

Ausgenommen von den Beftimmungen des gegemwärt 
gen Artikels, find die des im ıften Paragraphen bes Iten Me: 
tikels bezeichneten Verbrechens Angeklagte, welde nah ben 
gewöhnlichen Rechtsformen und von den gemöhnlichen Gerich 
ten abgeurtheilt werben. 

Art. 18. Bey Inſtruirung und Entſcheidung wird ge 
mäß den Vorſchriften ber Verordnung vom 12. November 1806 
verfahren. | 

Wenn jedoch, für was immer für eine Sache, feine 
Zeugen zur Verhandlung gebracht werben Finnen, fe fell die- 
ſes durch Lefung ded Werbal: Prozeffed, und aller anberer 
Aktenſtuͤcke, welche dad Seegericht zur Aufflärung ber: Wahr: 
heit geeignet finden wird, erfezt werben. 

Art. 19. Die Theilnehmer an den in dem ıjten Xi: 
tel des gegemwärtigen Gefeßes benannten Verbrechen und See 
räubereven werden durch die Seegerihte, jo wie es durch bie 
beyden vorgehenden Artikel vorgefchrieben ifi, abgeurtheilt. 

Die der Theilnahme angeklagte Franzofen oder naturaliirte 
Eranzofen, fo fern fie nicht etwa die Schuldigen bey Aut: 
übung des Verbrechens thätlih unterftüzt haben, oder ihnen 
bevgefianden find, werben hievon ausgenommen, und burd 
die gewoͤhnlichen Geribte abgenrtbeilt. 

Und in den Fällen, wo das gerihtlihe Verfahren zu 
gleicher Zeit gegen die im obiger Ausnahme begriffenen ber 
Theifnahme Angetlagten , und gegen bie Saupturbeber ſelbſi 
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eingeleitet worden ift, follen Prozeß und Partheyen an bie 
gewöhnlichen Gerichte gewiefen werben. 

Art. 20. Die der Verbrechen oder der Theilnahme an 
den in dem 2ten Titel des gegenwärtigen Geſetzes bezeichne: 
ten Verbrechen angeklagten Individuen follen nad den gewoͤhn— 
lichen Rechtsformen und von den gewoͤhnlichen Gerichten ab: 
N werden. | 


Allgemeine ee ungen. 

Art. 21. Die Gefege und Verordnungen, welde durch 
gegenwärtiged Geſetz Feine Aenderung erleiden, namentlich die 
fid auf Schifffahrt, Schiffs: Ausrüftungen, und auf die See— 
prifen beziehen, werben fortwährend fo vollzogen in allen, 
was dem gegenwärtigen Gefege nicht zuwider ift. 

Gegenwaͤrtiges, von der Kammer der Pair und jener 
der Abgeordneten erörterte, berathene, angenommene, und von 
Uns unter heutigem Datum fanftionirte Gefeg, follale Staats: 
Geſetz vollzogen werden; Wir wollen daher, daß es in Un— 
ferem ganzen Koͤnigreiche und in den Uns gehörigen Beſitzun— 
gen und Gegenden erfüllt und beobachtet werde. 

Mir befeblen u. ſ. w. 


Gegeben zu Paris den 12. April 1825. 
Karl. 


Durd den König: Der Siegelbewahrer ıc. 
Graf v. Peyronnet. 


48. 

Großbritannien und Vereinigte Staaten von 
Mordamerifa. — Juͤngſte diplomatifchhe Verband: 
[ungen zwiichen .diefen beyden Seemaͤchten in Betreff 
des Sklavenhandels. 

I, Vertrag, welcher zu London den 13. März 1824 zwi: 
schen dem Geſandten ber Vereinigten Staaten von Nordamerika 
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(Herrn Rufb), und den Püniglih großbritannifchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten abgeſchloſſen wurde. *) 

Erſter und Hauptartikel. „Die Befehlshaber und 
Dffiziere der beyden hohen kontrahirenden Theile, welche ver: 
möge ihrer Inſtruktionen ermächtigt find, an den Küften Ag 
ritas, Amerikas **) und Weflindiens, Behufs ‘der Unterbrü- 
Kung des Sklavenhandels, zu kreuzen, follen unter den in ben 
nachfolgenden Artikeln feflgejezten Bedingungen und Einſchraͤn— 
tungen das Recht huben, jedes Schiff oder Fahrzeug, welches 
die Flagge des einen oder des andern Eontrahirenden Theile 
führt, cder den Unterthanen oder Bürgern bes einen oder 
des antern Landes eigenthümlich gehört, und den verbotenen 
Sflavenhandel treibt, anzuhalten, zu durchſuchen, aufzubrin: 
gen, und Behufs deſſen Verurtheilung den Gerichtshöfen zu über: 
liefern. Jedes alfo genommene Schiff foll, der getroffenen 
Verabredung gemäß, nah einem Hafen des Landes, dem es 
angehört, geführt und den betreffenden Behörden ausgeliefert 
werden, indem es die Abficht der hohen kontrahirenden Theile 
ift, daß ein jedes ſolches Schiff von den Gerichtshöfen des Ge: 
faperten, und nicht von denen des Kaperers gerichtet werde.’ 
Der zweyte (von dem Genate gänzlich verworfene) Artikel, 
ftellte den in dem vorigen Artikel bezeichneten Fahrzeugen alle 
diejenigen glei, die, ohne den Unterthanen oder Bürgern des 
einen oder des andern Landes zu gehören, zur Betreibung des 


*) Diefer Traftat, von Sr. Majeftät dem König von Großbri— 
tannien ratifizirt, wurde am 7. Dezember 1824 dem Senate 
der vereinigten Staaten von Nordamerika vorgelegt : bier fand 
jedoch die Natifilation Anftände, und die Abänderung mehre— 
rer Hauptbeſtimmungen wurde gefordert. Wir geben daher 
einftweilen blos den weientlichen Inhalt jenes halb verunglid: 
ten Traftate. 


**) Der Senat der Vereinigten Staaten bat dag Wort Amerifg 
geftrichen, 
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Sklavenhandels von ihnen würden gemiethet worden fern. — 
Die Artikel 3 bis 9 ftellen ausführlich die Regeln feft, die bey 
der Wegnahme eines, den Sklavenhandel treibenden Schiffes 
beobachtet werben follen. (Der Senat hat dabey einige unbes 
beutende Aenderungen gemacht.) Der Iote Artikel erflärt aus: 
druͤcklich: „daß, wenn hiernach beyde Staaten fich gegenfei- 
tig das Bifitationd: und Verhaftungsrecht, innerhalb der durdh 
den Traktat beflimmten Gränzen, zugeftehen, fie dabey einzig 
und allein von ber Betrachtung geleitet werben, daß fie beyde 
den Sflavenhandel für Seeräuberey erklärt haben; daß übri: 
gens aber dem gedachten Rechte Peine weitere Ausdehnung ir: 
gend einer Art: gegeben werden folle, dagegen aber beyde 
Staaten fih verpflichten, ihren Einfluß bey den übrigen civi⸗ 
lifirten Seemädten zu dem Zwecke geltend zu maden, daß 
der afritanifhe Sklavenhandel völferrehtlih als Seeräuberen 
betrachtet werde.“ 

(Nachdem der Traktat vom Senate der Vereinigten Staa: 
ten in obiger Art modifizirt worden, empfahl der Präfident 
benfelben fehr angelegentlih dem Haufe der Mepräfentanten, 
wo er inzwiſchen nur mit zwey Stimmen über die verfaffungs: 
mäßige Majorität, melde befanntlih mindeftens zwey Dritt: 
theile der anmwefenden Mitglieder verlangt, (nämlich mit 29 
gegen 13 Stinmen) durdgieng; hätten 15 dagegen geftimmt, 
fo wäre der Traktat verworfen.) — 

Il. Mittelſt Devefhe aus Wafhington vom 29. May 
1824 hatte der nordamerifanifhe Staatsfetretär Adams 
durch den Gefandten Ruſh dem brittifhden Minifterium eröff: 
nen laffen: der Präfident- bedaure fehr, daß der Vertrag nicht 
fo ratifizirt worden fen, wie er wrfprünglid gewefen, unb 
wünfde, die Ratififation des für die ganze Menfchheit wid: 
tigen Refultats fo langer Unterhandlungen möchte nun von 
Seite Englands feinen Widerſpruch erfahren. 

III. Antwort des brittifhen Minifteriums, mittelft Schrei: 
bens des Staatsſekretaͤrs Canning an den nordamerikaniſchen 
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Gefandten Ruſh, vom 27. Augufi 1824, folgenden Haupt:: 
inhalts: — Wenn bie englifhe Regierung die Mobifitationen 
der im März abgefhloffenen und von Hrn. Rufh und den eng» 
liſchen Bevollmaͤchtigten unterzeichneten Konvention, ungeachtet 
der von Hrn. R. neuerdings auseinander gefezten Gründe, nicht 
ratifiziren Pönne, fo fey gewiß nicht eine veränderte Anſicht von 
der Wichtigkeit des Gegenftandes daran fhuld. Auch werde 
der Munich des Präfidenten, der Traktat moͤchte amerifani: 
(ber Seits fo ratifizirt worden feyn, wie er aus England ge- 
fommen, nah Werth geſchaͤzt; allein das Reſultat bleibe im: 
mer unpaffend (inconvenient). Die ameritanifhe Regierung 
harte die Vorjchläge zur Konvention entworfen, man ließ fi 
nicht einfallen, daß in Amerifa nochmals darüber disfutirt wer: 
den würde, und fir wurde daher von Seite Sr. Mageftät fo: 
glei ratifizirt. Statt der ratifizirten Konvention, bie man 
aus.-Mafhington erwartete, kommt aber unerwartet eine, felbft 
in den Theilen, welche bey den Verhandlungen unverändert ge: 
blieben waren, modifizirt zurüd. Wiederholungen folder Fälle 
Tönnen unmdgli der andern fontrahirenden Parthey angenehm 
ſeyn. Ihre Ratififationen werben dadurch nußlos, und wäh: 
rend fie, im Glauben an gewiffe Konzefjionen, ſich dadurch 
PVerpflibtungen auferlegt, Finnen jene ohne Weiteres zurüd 
genenmen werden. Es handelt fi dießmal nit blos um 
Formen, fondern der Traktat hat eine weſentliche Veränderung 
erlitten, und zwar hinſichtlich eines Punkts, den Hr. Ruſh 
urſpruͤnglich felbft im Vorſchlag gebracht hat, und, wie man 
vorausſetzen mußte, nach einer fveziellen Weiſung der norbas 
meritanifben Regierung. Wenn von einem Rechte die Rebe 
war, Schiffe, die dee Sklavenhandels verdächtig wären, in 
Meftindien und an der Küfte von Amerika zu vifitiren, fo war 
babey an gleibe Wachſamkeit zu denfen, aber nicht nothwen⸗ 
dig der Gedanke zu Argwohn auf irgend einer Seite damit 
verbunden. Laͤßt man aber Amerifa aus, dann muß man auf 
der einen Seite Argwohn von unftatthaftem Detragen oder Be; 
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forgniß vor Gewalt: Mißbraud vorausfegen. Darum kann 
die englifhe Regierung nicht in das Verlangen der nordame: 
rikaniſchen willigen, und wenn foldes im Laufe der Unterband: 
lung zur Sprache gekommen wäre, würde man cd gleich ver: 
worfen haben. Noch viel weniger ift es aber nun, nach Ab: 
fhluß des Traftars, als eine neue Forderung zuläffig. Sonſt 
will die englifhe Regierung gegen die Veränderungen, welche 
der nordamerifanifce Senat gemacht hat (wenn auch Seine 
Majeftät ohne Zweifel zufriedener gewefen feyn würden, 
wenn es ben der frühern Konvention geblieben wäre), nichts 
einwenden, damit nicht die Hoffnung, eine fo wichtige Konven— 
tion zur Vollziehung gebracht zu fehen, vereitelt werde. Sie 
hofft aber auch, daß der nordamerifanifbe Senat, nach noch— 
maliger Prüfung, für billig erachten werde, nicht auf Auslaf: 
fung des Worts „Amerika“ zu dringen. Der englifche Ge: 
f&häftsträger in Waſhington ift daher ermächtigt worden, mit 
irgend einem amerikaniſcher Seits zu ernennenden Berollmäd: 
tigten die modifizirte Konvention zu unterzeichnen, doch darf 
das Wort Amerika im erften Artikel nicht fehlen. Sobald 
diefer Traktat, mir der Ratiſtkation der Regierung der Wer: 
einigten Staaten, bier anlangt, wird ihn Er. Majeftät ra- 
tifiziren; in Lendon wird jedoch fein Bevollmaͤchtigter mehr er: 
nannt, und der Traftat, nad geſchehener Ratiſikation von Seite 
Er. Majeftät, nicht mehr den Veränderungen des nordameri: 
Fanifhen Senats unterworfen. Durch diefe Verfuͤgung will 
man uur die Wuͤrde Sr. Majeftät ſchuͤtzen, und ſich genau über: 
zeugen, welde Bedingungen Se. Majeſtaͤt ratifijiren, bevor 
Sie die Ratifikation vollziehen. 

(Siehe die vom norbamerifanifhen Kongreffe gleichwohl 
beſchloſſenen Movififationen.) 
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Epanien. — Aktenſtuͤcke, den von dem General Beſſie— 
res erregten Aufitand betreffend. 


Erfies königliches Defret vom 17. Auguft 1825. 

Die ftandaldje Infurreftion, welche zu Jetafe flatt ge: 
funden, und durch die Defertion zweyer Offiziere vom. erfien 
Kavallerieregimente Santiago, die ſechs Mann fammt Pfer- 
den mit fich genommen haben, veranlaßt worden, und deren 
Beyſpiele drey ganze zu Ietafe liegenden Escadronen diefes 
Regiments gefolgt find, hat Mich von der Notkiwendigfeit 
überzeugt, die kräftigften Maßregeln zur Sicherung ber öffent: 
liben Ruhe und bes Friedens Meiner Unterthanen zu ergrei- 
fen. Die Schuldigen jollen daher, unter welchem Vorwande 
diefe Rebellion immer angezettelt, und welde Mittel zur Ver: 
führung der Truppen auch angewandt worden ſeyn moͤgen, ex: 
emplarifch beflraft werden. Zu diefem Ende habe ih beſchloſ— 
fen: 1) Wenn die Rebellen auf den erfien Befehl der Ge— 
neräle, Chefs und anderer Offiziere Meiner Truppen fib nicht 
augenblickiih anf Gnade oder Ungnade ergeben, fo füllen fie 
ſämmtlich üver die Klinge foringen. 2) Alle, welche fih den 
Rebellen angefhlofien und gemeinſchaftliche Sache mit ihnen 
gemacht haben, fellen mit dem Tode beftraft werden. 3) Den 
mit den Waffen in der Hand gefangenen Nebellen fol nur - 
fo viel Zeit, um fid als Chriften zum Tode vorzubereiten, ver: 
gönnt werden. 4) Ale Militärs oder Nicht: Militärs, die 
ſich an andern Orten ebenfalls des Verbrechens der Rebellion 
ſchuldig machen, sollen der in dem vorſtehenden Artikel ver: 
bängten Strafe unterliegen. 5) Die Sergeanten, Korporale 
und Gemeinen, welde ihre rebellifben Anführer und Offiziere 
ausliefern, follen begnadigt werden. 

Zu St. Ildefonſo, den 17. Auguſt 1825. 

D. Miguel Jbarrola, 
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Zwentes königlihbes Defretvom 
21.QAuguji 1825. 


Folgendes ift der ausführlige Inhalt des geftern erwähns 
ten koͤniglichen Defrets aus St. zen, vom 21. Au— 
guſt 1825. 

Als Ih Mein koͤnigliches Dekret vom 17. d. M. hinfichts 
lich des zu Jetafe ausgebrochenen frevelhaften Aufftandes erließ, 
waren Mir feine Urheber und Mitanftifter noch nicht hinläng: 
lich befannt. Der thätige Eifer einiger Behörden hatte nur 
den Feldmarfhall D. ©. Beffiered, als einen der Hauptagen— 
ten dieſes Attentats bezeichnet. Doc lagen noch Peine Beweife 
zur Konftatirung eines fo furdtbaren Verbrechens vor; man 
mußte biefelben erft erwarten. Da man nun das verbrecert: 
fhe Beträgen diefes, fib an der Spitze der Revolte von Bri— 
huega geftellten Rebell fehr wohl kennt, habe Ich Folgendes 
zu verordnen für dienlich erachtet. 


Art. 1. Ich erfläre demnach den Don ©. Beſſieres als 
Merräther und als ſolchen feiner Aemter, Grade, Ehren und 
Deborationen verluſtig. Die nämlihe Erklärung mache Ih 
binfihrlih der Chefs und Offiziere, welche ihn begleiten, und 
berjenigen, welche, mit den Waffen in der Hand, bey feinem 
verbrederifhen Verſuche mitwirken. 

Art. 2. Sämmtliche obbefagte Individuen follen, fo: 
bald man ihrer habhaft geworden, chne andern Aufſchub als 
fie Zeit brauchen, um als Chriften zu fterben, erſchoſſen werben. 

Art. 3. Alle, welche befagten Rebellenchef felbft indi- 
rekt begünftigen und ihm beyſtehen, ihm Nachrichten mittheilen, 
Korrefpondenzen mit ihm erleichtern oder verheimlichen werben, 
follen ergriffen, auf der Stelle abgeurtheift und ſummariſch 
nach den Gefegen des Königreichs beftraft werden. 

Art. 4. Vorſtehende Artifel find anwendbar auf alle 
die, welche, das ſchaͤndliche Betragen Beritered nachahmend, 
die Aufruhrsfahne gegen meine fouveraine Autorität auf was 
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immer für einem Punfte meiner Staaten erheben werben; es 
bedarf eines neuen Defrets und man bat fi nah dem vom 
17. d. M. bierin zu richten, 

Art. 5. Mein Altade des Haufes und Hofes, D. Math. 
de Herrero Prieto, wird zu einer ſummariſchen Information 
fGreiten, um die Mitſchuldigen diefes revolutionären Aufftans 
des zu bezeihnen. Er wird die darin Verwickelten, von wel: 
chem Stand, Rang und Kondition fie auch feym mögen, ver: 
haften laffen. 

Art. 6. Alle Autoritäten Meines Königreiches werden 
bie größte Thaͤtigkeit zur_Verfolgung und Habhaftwerdung jer 
des Individuums entwicdeln, welches an ber Rebellion Theil 
genommen bat. 

Art. 7. Der General Polizeyintendant wird alles auf: 
bieten, was in feiner Gewalt ift, um die Verzweigungen zu 
entdecken, welche diefe Verſchwoͤrung gegen die Sicherheit des 
Staates haben kann, und er wird zur Verhaftung aller derje: 
nigen fohreiten, welche darin verwidelt fenn follten, um fie 
zur Verfügung Meines oberwähnten Hofalfaden zu fiellen ıc. 


3. Auszug aud der amtlichen Gazeta. 
Madrid,den 23. Auguſt 1825. 


D. Balerio Gomez führte die drey Kompagnien des Re: 
giments Santiago gegen Ouadalarara und Brihuega. Beffie: 
res hatte in ber Nacht vom 15ten Mabrid verlaffen, zuvor aber 
Emiffäre in die Provinz Guadalaxara ausgeſchickt, um bie 
Gemüther dur die ungereimteften Gerüchte, daß nämlich der 
Konftituriongfiein in Madrid wieder aufgericter fen, und der 
König von Spanien fih nad Frankreich begebe, in Gaͤhrung 
zu verfegen. So wie die drey Kompagnien über den Kunft: 
geiff belehrt waren, den man gebrauht hatte, um fie zum 
Auszug von Jetafe zu bewegen, verließen fie ihren treulofen 
Kommandanten, der nun mit vier Offizieren und vier ober 
ſechs Seldaten nah Brihnega entwifchte, um ſich dafelbfl mit 


224 


Beſſieres zu vereinigen. Deſſirres ent vaffnete zu Cuença 
50 Mann von der Provinzial⸗Miliz. Der Offizier ſezte in: 
deſſen den Zumuthungen des Beſſieres den edelſten Widerſtand 
entgegen, und es folgte ihm nur ein einziger Soldat. Einige 
konigliche Freywillige, durch die albernen Angaben Beſſieres's 
bethoͤrt, der dabey den geheiligten Namen Er. Majeftät mi: 
brauchte, vereinigten fih mit Beſſieres zu Brihuega. Er zog 
von diefem Drte in der Nacht vom 18ten mit270 Mann, un: 
ter denen 30 Reiter waren, aus, und flug den Meg nad 
Siguenza ein. Der Graf d'Esvagne erhielt, wie bereits ger 
meldet, den Auftrag, — zu verfolgen. Man erfupr, 
daß Beffieres jib gegen Rieſa rihie, uud der König befahl 
nun, daß 100 Grenadiere von der Infanterie der koͤniglichen 
Garde, 30 Sardes du Corps und 30 Jäger von der Pünigli: : 
chen Garde zu Pferd, unter dem Befehle des Obriften D. Pe: 
dro Sompere, von St. Ildefonſo dahin aufbrechen follten. 
Dieß gefbah am 2ıflen. Beffieres wagte fih nicht nad St: 
guenza. Schon vor feiner Ankunft in diefer Stadt wurde er 
von Allen verlaffen, welche ſich ihm früher angeſchloſſen hatten, 
mit Ausnahme von 22 oder 23 Reitern, welche fih in die 
Berge von Rebollar und Valdemerinas warfen. 


4: Amtliber- Beriht des General-Lieutenants 
Grafen von Espagne die Verhaftung des es 
fieres betreffend. 25. Anguſt 1825. 


Molina d’Arragon, 25. Auguft um 9 Uhr Abends. 

Am 23ften dv. um Mittagszeit wurde der Verraͤther Beſſie— 
res mit feinen Gefährten in den Dorfe Zafrilla durch eine 
Abtheilung Grenadiere zu Pferd von der koͤniglichen Garde, 
unter Anführung des Obriftlieutenants Don Saturnino Albuin 
verhaftet. Ich hatte ihm befohlen fie zu verfolgen, bie er fie 
ausgersttet hätte. Obriſtl. Albuin trifft im dieſem Augenblicke 
mit ben Verbrechern in meinen Hauptquartiere ein, wo die 
Befehle des Königs unfers Herrn genau befolgt werden follen ꝛc. — 
5. Amt: 
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5. Amtlicher Bericht des Generalstieutenants 
Grafen von Espagne, bie Hinrichtung Beffie 
res betreffend. 26. Auguſt 1825. 


Molina P’Arragon, 26. Aug. Die königlichen De: 
frete vom ı7ten und 2ıflen, fo wie Ew. Ercellenz Befehle 
son 25ſten, find bereits vollzogen. Sobald Don ©. Beffie: 
res und bie Leute feines Gefolges geftern Abend hier angekom⸗ 
men waren, wurde ihm und feinen fieben Mitverbrechern, de: 
ren Mamen ich bier beyfüge, das Pönigliche Dekret vom 21. Au: 
zuſt mitgetheilt. Man gewährte ihnen alle geiftlihen Tröftun: 
gen unfrer heiligen Religion, und nachdem fie ihr abfeheuliches 
Verbrechen eingeftanden hatten, wurden fie heute am z2öften 
Morgens um 8'/, Uhr erſchoſſen. Sie ftarben als Chriften, 
ihren Hochverrath bereuend, und zu Gott betend, daß ihre 
Strafe Andern zum Benfpiel dienen, und die Erneuerung fol: 
her Attentate verhindern möge. Die in meinem Hauptquar⸗ 
tier befinblihen Truppen von der Pöniglihen Garde, und bie 
Schwadron vom erften Linienregiment, vormals St. Jago, wa: 
ren Zeugen der Hinrichtung, und defilirten vor den Leichnamen. 


50. 


Brafilien. — Aftenftide den Verſuch zu Wiederher- 
ftellang der unbeſchraͤnkten Gewalt in Brafilien betref: 
fend. May 1825. 


1. Befhluß des Gemeinderaths ber- 
Stadt Pindamunhanga. 

Im Yahre des Heild 1825, im vierten der Unabhängig: 
feit des Kaifertbums, am aten des Maymonats, in der Stadt 
Pindamunhanga, in dem Hotel des Gemeinde-Raths (casa 
da camara do conselho) waren anmwefend der Yuiz da Zora, 
Kommandeur Mangel da Cunha d'Azevedo, Coutinho Souza 

Meuefte Staatsalten. I. Bd, ztes Heft, 10 
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Chicborro, der Kapitän Mänoel Joaqnin ba Silva, bie 
Mitglieder des Gemeinde: Raths (vercadöres) Salgado da 
Silva, Ferreira da Cunha und ber Procurator ve 'vori- 
gen Jahre Gonzalez: Stloa, am die Stelle des vom lau— 

fenden Jahre, Tieira do Prabo, der krantkheitshalber der 
Verſammlung nicht beywohnen Ponnte. In dieſer Verſamm⸗ 
Aing, welche den Gemeine: Rath ausmacht, nahm der Juiz da 
Fora als Praͤſident das Wort, und aͤußerte: „daß er die Me: 
berzeugung erlangt habe, die Einwohner ber Stadt San Paulo, 
Hauptſtadt der Provinz, hegten ven Wunſch, ‘Se. Majeſtaͤt 
ehren Pen Kaiſer von Brafilte zu proflamiren, and 
„bag er ſelbſt, um ſich zu vergewiſſern, ob alle Buͤrger des 
Meichs dieſen Wunſch theilten, obgleich er übrigens von 
der Treue des Gemeinde: Raths und der Bevoͤllerung der 
„Stadt uͤberzeugt ſey, die Meynung des verſammelten Ra⸗ 
Aches habe vernehmen wollen.“ Mach dieſer Rede faßte der 
Genreinde: Rath einen Beſchluß, worin er verflätte „I daß er 
Teil geraumer Zeit im Grunde feines Herzens ben Wunſch hege, 
Vap Se Maj. der Kaiſer als umumſchraͤntter Monarch das Reich 
regieren, Gefeße erlaffen, und alles was Seine Vorfahren bie 
Könige von Portugal gethan haben, thun möge, und daß der 
Rath bereit fey, Se. Majeftät als unumſchraͤnkten Kaifer an: 
zuerkennen und zu proklamiren, ſobald ihm die Willensmey: 
nung Sr. Majeſtaͤt in diefer Hinſicht zugekonmen ſehn, Ober 
die Provinzial: Negiefing dem Rathe Befehle in Betreff die: 
fer Anerfennung und Proklamirung zufertigen werde. *) 


2. Kaifertiihe Eutſchließung vom 13. May 1825. 
Se. kaiſerliche Majeſtaͤt haben Einſicht von Ihrer Depe: 
ſche genommen, welcher eine Abſchrift von dem Rathsbeſchluſſe 


Ein ähnlicher Beſchluß wurde von dem Gemeinde: Math der 
Stadt Tanbate und Sanlı 6 de DERRFRREN iu der 
Provinz San Paulo — wſast 
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ber Stadt . . . beygeſchloſſen war, und mir aufgetragen, Ih⸗ 
men zu antworten, daß, obſchon das Verlangen die unum: 
ſchraͤnkte Regierung an bie Stelle ber Ponftitutionellen zu fe: 
Sen, aus ber Liebe und dem Vertrauen Seiner Unterthanen, 
fo wie au der gerechten und feften Ueberzeugung entfpringt, 
daß die Befchlüffe des Kaifers fiets die Wohlfahrt und das 
Sluͤck des Staates zum Ziele haben, dergleihen Anforberun: 
gen dennoch ſtets werden verworfen werben, weil folde ber 
Konftitution zuwiderlaufen, welde von Sr. Majeftät und Ih— 
zen fämmtliden Unterthanen feyerlih befhworen worden ift; 
und daß der Kaifer auf feine andere Weiſe als mit biefer ge: 
beiligten Urkunde regieren will, mittelft deren Se. Majeftät 
buch ausdauernde und angeftrengte Sorgfalt die verfhiebenen 
Zweige der Verwaltung zu vervolltommnen, und diefes weite 
NFeich auf die Stufe des Glanzes und reihen Flors, beren es 

fähig. ift, zu erheben wünfgt. 
Im Pallaft zu Rio de Janeiro, am 13. May 1825. 
Unterz. Eſtevao Riveiro de Rezende. 


3. Zuſchrift an den Präfidenten der Pro 
vinz San Paulo 13. May 1825. 


Da dem Kaifer zur Kenntniß gefommen, daß mehrere 
Stäbte der Provinz San Paulo die abfolute Regierung an die 
Stelle der gegenwärtig beflehenden repräfentativen gefezt zu 
ſehen wuͤnſchen; KHöcftdiefelben aber von Ihrem Vorſatze, bie 
Konftitution, welche Sie, gleih Ihren Völkern, beſchworen 
haben, zu beobadten und beobachten laffen, nicht ungetreu 
werben dürfen und wollen, fo erflären Se. Majeſtaͤt, daß Sie 
nur mit diefer Konflitution regieren, und diefe geheiligte Ur: 
Punde zu Ihrer Richtſchnur nehmend, für die Wohlfahrt Ih: 
rer Völker arbeiten , und das Reich auf den Gipfel des Flors, 
der Wohlfahrt und der Macht erheben wollen, den es zu er: 
reichen vermag. Ge. Mas. haben mir daher aufgetragen, Ih⸗ 
nen, Kerr Präfident der Provinz San Paulo, diefe allerhägfte 
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Entſchließung zur Kenntniß zu bringen, und Ihnen die größt: 
moͤgliche Bekanntmachung berfelben anzuempfehlen. 
Im Vallafte zu Rio de Ianeiro den 13. May 1825. 
Unterz. Eſtevao Riveiro de Rezende. 


SL. 


Peru. — Aktenſtuͤcke, die Kapitulation der panifchen 
Armee in Peru betreffend. Dezember 1824. 


1. Kapitulation der königlich ſpaniſchen Armee 
in Peru, auf dem Schladtfelde von Ayacuchöo. 
Den 9. Dezember 1824. 


Dron Joſe Ganterac, Seneral: Lieutenant der Armeen 
Sr. katholiſchen Majeſtaͤt, beauftragt mit dem Oberbefehl in 
Peru in Abweſenheit des in der heutigen Schlacht bey Aya— 
cucho verwundeten und gefangenen Vicekoͤnigs Dan Joſe La: 
ferna, Excellenz, hat nach Einvernehmen aller, nad jener 
blutigen Schlacht verſammelten Geuerale, fuͤr dienlich erachtet, 
dem Diviſions-Generale A. I. de Sucre, Oberbefehlsha-⸗ 
ber der vereinigten Armeen von Peru, folgende Bedingungen 
vorzuſchlagen: 
| F. T. Das von ſpaniſchen Truppen in Peru befezte Ge— 
biet wird bis zum Desaguadero der Befrepungs-Armee Mit 
allen Artillerie: Parks, Pulverwägen und Militaͤrmagazinen 
überliefert. Antwort: Genehmigt, und werben mit ein: 
begriffen ſeyn, die Truͤmmer der ſpaniſchen Armee, alles Gevpaͤcke, 
alle Pferde, alle Beſahungen, die ſich daſelbſt befinden, und 
alle andern, der ſpaniſchen Neglerung zuſtaͤnbigen Huͤlfequellen. 
5.2. Jedem Individuum der ſpaniſhen Armee ſoll es 
frey ſtehn, in ſein Land zuruͤckzukehren, und die Reiſekoſten 
wird die Regierung von Peru beſtreiten; iadeſſen wird es mit 


tung behandelt werden, und während feines Aufenthalts im 
ide wenigſtens die Hälfte ſeutes Soldes halten. Ant. 
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wort: Bewilligt, doch wird die Hälfte bes treffenden Sel— 
des nur für die Reiſe bewilligt. Jene, melde nad Spanien 
zuruͤckkehren, werden, jo lange der Unabhaͤngigkeitskrieg dan: 
ert, weder gegen Amerika die Waffen tragen, noch fib in ei— 
nen Theil von Amerika begeben Binnen, der noch von Spaniern 
befezt ifl. 

J. 3. Jedes Individuum der fpanıfben Armee, welches 
in der Armee von Peru dienen will, wird in diefelbe mit ſei— 
nem Grade treten. Bemilligt. 

6. 4. Niemand wird wegen feiner frubern Mepnungen 
verfolgt, noch wegen feiner der koͤniglichen Sache geleifteten 
Dienfte, oder wegen getriebenen Schleichhandels beunruhigt 
werben, jondern auch in diefem Kalle die durch diejen Vertrag 
zugeficberten Rechte genießen. Bewilligt, wenn gie bie 
Öffentlibe Ruhe nicht ſtoͤren, und den Geſetzen ji fügen. 

$. 5. Jeder Einmobner von Peru, Europaͤer oder Ame: 
ritaner, Geiftiicher oder Kaufmann, Eigenthuͤmer oder Hand— 
werker, ber fib in ein andres Land begeben will, wird das 
Recht haben, feine Familie und fein Vermögen mitzunehmen. 
Die Regierung wird ihn bis zu feiner Abreire ſchuͤhen, und 
wenn er vorzieht im Lande zu bleiben, wird er als Peruaner 
angefehn. Bewilligt, in Bezug auf die Einwohner des ab: 
jutretenden Landes, und gemiß den im vorigen Paragraph ge: 
fezten Bedingungen. | 

6. 6. Die Regierung von Peru wird auf gleihe Weiſe 
das Eigenthum der abwefenden Spanier achten; fie werben 
drey Jahre hindurch darüber verfügen Finnen, und ihr Eigen: 
thum wird angeſehen werben wie das der Amerikaner, die ji 
nicht nah Epänien begeben wollen, ob jie gleib Beſitzungen 
dafelbfi haben. Bewilligt unter obiger Bedingung, daß 
fie gegen die Sache der Freyheit und Unabhängigkeit Ameri: 
ka's ſich nicht feindielig betragen, ale in welchem Falle bie 
Regierung von Peru ſich vorbehaͤlt, nach Gutduͤnken zu ver; 
fahren, 
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$. 7. Die Friſt von einem Jahre ift allen Betheiligten 
zugeflanden, um ber Wohlthaten des $. 5. zu genießen; ihr 
Eigenthum wird den gewöhnlichen Abgaben unterworfen , das 
ben Individuen der Armee gehörige bezahlt Feine. Bewilligt. 

$. 8. Die Regierung von Peru erkennt die, von der 
fpanifhen Verwaltung in dem Gebiete, das ihr gehörte, bis 
zum Tage dieſes Vertrages Pontrahirten Schulden. Ant: 
wort: der Kongreß von Peru wird über diefe Fragen auf die 
den Intereffen der Republik vortheilhaftefte Weife entſcheiden. 

$. 9. Alle Iffentlihe Beamten werden ihre Stellen bey: 
behalten, wenn fie es wünfhen; die, melde vorziehen das 
Land zu verlaffen, werben in die Fälle treten, welche durch bie 
65. 2. und 5. vorgefehen find. Antwort: Verdiente Män: 
ner werben ihre Stellen behalten, wenn die Regierung es 
für zweckmaͤßig erachtet. 

$. 10. Alle Individuen ver Armee, alle Beamte der Re: 
gierung, welde ihre Entlaffung wuͤnſchen, aber im Lande blei: 
ben wollen, follen dicfe Freyheit genießen, und ihre Perfonen 
geachtet werden. Bewilligt. | 

$. 11. Die Stadt Callao wird der Befreyungs: Ar: 
mee übergeben, und ihre Befagung an ben Wohlthaten ber 
Verfügungen biefed Vertrages Theil nehmen. Bewilligt; 
aber Callao wird mit allen Fahnen und Kriegsvorräthen inner: 
balb 20 Zagen oder noch früher, zur Verfügung des Befrey: 
ers geftellt werben. | 

$. 12. Stabsoffiziere beyder Armeen werden in die Pro: 
vinzen gefchickt werden, um die Archive, Magazine, Depots, 
fo wie die Truppen ber verfhiedenen Befaßungen zu übergeben 
und zu übernehmen. Bewilligt. Daffelde gilt für Callao. 
Die Provinzen werden den Behörden der Independenten in: 
nerhalb 14 Tagen, und bie entfernteften Pläge innerhalb ei: 
nes Monats übergeben werben, 

$. 13. Den Kriegs: und Handelsſchiffen in den Häfen 
von Peru wird eine Zrift von ſechs Monaten, vom Tage der 


Ratifitabiom diefes Bertrages an, bewilligt, um ihre Ladun« 
ges und Vorrathe einnehmen und den füllen Ozeau verlaffen 
zu Mönnen. Bewilligt; jedech den Kriegsieiffen nur unter 
ber Bedingung, daß fie feine Feindſeligkeit, weder im Hafen 
wos jie liegen, noch im füllen Dean verüben ; auch muͤſſen fig 
die amerifaniihen Meere verlaffen, ehne in einen Hafen von 
Chili, oder in einen andern von Spaniern beſezten Hafen Ame: 
rifa’s einzulaufeu. 

- 5.14. Den Kriegsigiffen ſo wie den Kauffahrern mer: 
den Päffe bewilliget, um ſich in die vom ihnen bezeichneten en: 
ropäifhen Häfen begeben zu koͤnnen, ohne ihre Schifffahrt im 
flillen Ozean zu unterbregen. Bewilligt, dem vorhergr- 
henden S. gemäß. 

5. 15. Alle in der heutigen Schlacht gefaugene Gene: 
rale und Dffiziere werben ſogleich in Freyheit gejezt werden, ſo 
wie bie übrigen in frühern Gefechten von beyben Armeen ge: 
maßgen Gefangenen. Bewilligt, ımb die Bermunderen 
werben bis zu ihrer Heilung gepflegt. 

$. 16. Die Generale und Offiziere werden fertfahren 
Uniform und Degen zu tragen, und im ihren Dienften alle, it» 
rem Range zutommenden Perfonen, fo wie ihre Bedienten ber 
alten. Bewilligt; doch während ihres Aufeuthalts im Lande 
. werden fie den Geſetzen beffelben unterworfen ſeyn. 

 $ 17. Alle Individuen der Armee, welche iiber ihre 
künftige Beftimmung, den Verfügungen dieſes Vertrages ge: 
mäß, einen Entſchluß fhon ergriffen haben, werden fib in 
den Schoß ihrer Familien verfügen, und in die felbfigemählten 
Drte fi begeben koͤnnen. In diefem Falle werden ihnen Paͤſſe 
a werden, damit fie, bis zur Anfunft im Orte ih: 
rer Beſtimmung, in ben unabhängigen Staaten nicht beunru— 
bigt werben. Bewilligt. 

518. Mile Zweifel, die über die Verfügungen dieſes 
Vertrages fi erheben könnten, werden zu Gunſten der Indivi— 
bien der ſpaniſchen Armee ausgelegt werden. Bewilligt. 
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Diefe Bedingung wird auf der Rechtlichkeit der beyben Wer: 
trag fließenden Theile beruhen, und fobald der hier geneh: 
migte Vertrag abgefchloffen und ratifizirt iſt, werben vier Ab: 
ſchriften von demfelben gemacht werben, und jede der unterzeidh: 
neten Partheyen zwey davon behalten. 
Ausgehändigt und unterzeichnet von unferer eigenen Hand, 
auf dem Schlachtfelde von Ayacucho, den 9. Dez. 1824. 
(Unterzeihnet:) Joſe Santerac. 
Antonio Joſe de Sucre. 
2. Begleitungsfchreiben der voranflehenden Ka 
pitulation an Ge. Ercellenz den Libertabor. 
10. Dezember 1824. 
Hauptquartier Apacucho, 10. Dezember. 
Der Vertrag, den ih bie Ehre habe, Em. Excellenz zu 
übermaden, wurde auf dem Schlachtfelde unterzeichnet, wo 
die Befreyungs: Armee mit ihrem Blute Peru’s Unabhängig: 
Peit befiegelte. Diefer Vertrag, der ben Frieden der Repu: 
blif verbürgt, ift das glängendfte Refultat des Sieges von Aya⸗ 
cucho. Das vereinigte Heer empfindet die Iebhaftefte Zufrie: 
benheit, indem ed Ew. Ercellenz das ganze Gebiet von Peru 
als in einem Feldzuge von weniger denn fünf Monaten Ihrer 
Herrfhaft unterworfen darbieten fann. Die ganze fönigl. Ar: 
mee, alle Provinzen, die fie in diefer Republik befezt hielt, 
ihre Feſtungen, ihre Artillerie, ihre Magazine, und 15 fpa: 
nifhe Generale — das find die Trophäen, melde bie vereinigte 
Armee Ew. Ercellenz barbietet; fie find würdig des erlauchten 
Retters von Peru, der vom Schlachtfelde von Junin aus bie 
Gefilde von Ayacucho als den Ort bezeichnete, wo wir und mit 
Ruhm bedecken müßten. Gott erhalte Em. Ercellenz! 
(Unterzeihnet:) Antonio Joſe de Sucre. 
N.S. Ich vergaß Ew. Ercellenz zu benadrichtigen, daß 
ber Feind, nach feinen eigenen Liſten, 9310 Mann auf dem 
Schlachtfeld anwefend hatte, während das Befreyungsheer nur 
5780 Mann flart war, (Unterzeihner:) Sucre 
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3. Proflamation Rolivars an die Peruaner nad 
dem Siege bey Ayacude. 


Peruaner! 


Das Befreyungsheer, von dem unerſchrockenen und ge: 
ſchickten General Sucre befehligt, hat: mit Einem Schlage, 
und durch einen der ruhmvollſten Siege, den je die Waffen ber 
neuen Welt errungen , den Krieg in Peru und auf dem gan: 
zen amerikaniſchen Feſtlande beendigt! Ya, das Heer hat das 
Verſprechen, das ih in feinem Namen euch gab, erfüllt, und 
die Befreyung Peru’s im Laufe des Jahres vollendet. — Pe: 
runner! Die Zeit ift gefommen, wo auch ich mein Verſprechen, 
die Diftatur an dem Tage niederzulegen, wo der Sieg euer 
Schickſal feftftellen würde, erfüllen muß. Der Kongreß von 
Peru wird ſich am 10. Febr. verſammeln; es ift der Tag, wo 
vor einem Jahre ein Dekret mich mit jener oberften MWürbe 
bekleidete. Dann werde ic in die Mitte der gefeßgebenden 
Berfammlung zuruͤckkehren, die mich mit ihrem Zutrauen be: 
ehrte. Diefe Worte follen nicht unerfüllt bleiben. — Perua: 
ner! Euer Land hat große militärifhe Unfälle erlitten. Die 
Truppen, die ed bewachen follten, befezten die freyen Provin— 
zen des Nordens, und erflärten dem Kongreffe Krieg. Die 
Flotte gehorte der Regierung nicht mehr. Der Erpräfident 
Riva Aguero, nah ber Reihe Ufurpator, Rebell und Ver: 
räther, befämpfte fein WBaterland und eure Bundesgenoffen. 
Die Hälfstruppen von Chili beraubten ung, durd einen be: 
dauernswuͤrdigen Abfall, ihres Benftandes. Die von Buenos: 
ayres empoͤrten ſich in Callao gegen ihre Anführer, und überliefer: 
ten diefe Feftung dem Feinde. Der Präfident Torre: Tagle 
lud die Spanier ein, die Hauptftadt zu befegen, und vollendete da: 
durch den Untergang Peru’s. Zwietracht, Elend, Mißvergrügen, 
Eigennuß hatten ihren verderblichen Einfluß über jeden Theil 
des Landes verbreitet. Peru fhien aufgehört haben zu feyn ; 
alles war aufgelöst! — In diefer fhresklichen Lage ernannte her 
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Kongreh mich zum Diktator, um feine. lezten Hoffnungen 
zu retten. Die Reblichkeit, Standhaftigfeit und Tapferkeit 
bes. Heeres von Columbia führten diefe erſtaunungswuͤrdige Un: 
ternehmung aus. Noch im Wüthen des VBürgerfrieges er- 
kannten die Peruaner die gefeglihe Regierung (ded National: 
Pongreffed) an, und leifteten ihrem Vaterlande unermeßliche 
Dienfte, während die Truppen , die ihnen Schuß brachten, auf 
ben Schlachtfeldern von Juninund Ayacucho fi mit Ruhm he: 
deckten. Die Faktionen find für immer von Peru’s Boden ver: 
ſchwunden! Diefe Hauptſtadt hat für immer die ihr fo theure 
Freyheit wieder erlangt! Gallao ift eingefloffen, und muß 
uns der Kapitulation zufolge überliefert werden. — Peruaner! 
Der Friede folgt dem Krieg, die Eintracht der Zwietracht, bie 
Ordnung der Anardie, das Gluͤck dem Ungläd! ber ver: 
geßt nie, ih beſchwoͤre euch, daß ihr diefe Vortheile den ruhm: 
bedeckten Sieyern von Ayacucho verdankt. Peruaner! Der 
Tag, wo euer Kongreß fi verfammelt, wird ein Tag des Rub: 
mes ſeyn, ed wird der Xag feyn, der alle Wuͤnſche meines Ehr⸗ 
geizes kroͤnt! Fordert nicht mehr von mir! 
(Unterzeihnet:) Bolivar. 





52. 


Merilo. — Konvention zwifchen dem Kommandanten 
des Linienfchiffs Aſia, Lieutenant Don Joſe Martinez, 
defien Truppen und Schiffsmannfchaft, und dem Gou⸗ 
verneur Don Luis Antonio Arguello, Rittmeifter und 
Militär: Kommandanten des zu den vereinigten Staaten 
von Meriko gehörigen Gebiets von Neu: Californien. 

Art. 1. Don Joſe Martinez ftellt das Linienſchiff Afia 
nebft deſſen Kriegsvorräthen aller Art, und die Brigg Con: 
flancia, melde am 6. April von;der Aſia getrennt worden iff, 
zur Verfügung der Vereinigten Staaten von Merifo. Leztere 
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fell, wenn ihr fein anderer Unfall zuſtoͤßt, in gegenwaͤrtiger 
Kapitulation fo begriffen ſeyn, als ob die beyben Kriegeſchiſſe 
eins und baffelbe wären. 

Art. 2. Der Gouverneur macht fi dagegen anheiſchig, 
ben Individuen, aus welden die Mannſchaft beyder Schiffe 
beſteht, ihre perfönliche Freyheit, ihre Effeften oder andere ih⸗ 
nen gehörige Habe, mit freyem ©eleite innerhalb des ganzen 
Gebiets ber Konföderation, fo wie ihre individuelle Freyheit 
nach den Gefegen zu garantiren, zu deren Beobachtung fie 
ſich ihrerfeits verpflidten. 

Art. 3. Don Joſe Martinez, Oberbefehlshaber ber 
beyden Schiffe, erbietet ſich, nebſt feinen Offizieren, feinem 
Truppen und der Schiffsmannſchaft, der Unabhängigkeit Treue 
‚zu fhwören. Von diefer Bedingung find jebod diejenigen In⸗ 
divibuen ausgenommen, welche ſich nach der Halbinfel oder nad 
irgenb einem andern Theile der fpanifchen Befigungen zu begeben 
roünfchen ; diefen Individuen wird bie meritanifhe Regierung 
die zu ihrer Weberfahrt nöthigen Mittel an die Hand geben. 

Art. 4. Der Gouverneur wird einen ober mehrere Kom: 
miffäre ernennen, um über die Vollziehung der Artikel der ge: 
genwärtigen Konvention zu wachen, und zu gleicher Zeit bie erfor: 
berlihen Maßregeln zur Abfahrt der befagten Schiffe nah Aca- 
pulco zu treffen, um bafelbft zur Verfügung der oberften Re: 
gierung der Bereinigten Staaten von Meriko geftellt zu werben. 

Art. 5. Die Regierung der Vereinigten mexikaniſchen 
Staaten wird der Schiffsmannfhaft beyder Schiffe den Sold 
auszahlen laffen, den diefelbe von der ranifheg Regierung 
für den Zeitraum feit ihrer Abfahrt aus Spanien bie zu ihrer 
Ankunft in diefem Lande zu fordern hat, und zwar nad ben 
Tabellen, welche der Zahlmeifter des Linienſchiffes vorlegen 
wird; biefes wird um fo bereitwilliger in Erwägung des Um: 
ſtandes geſchehen, daß fih die Schiffe freimillig nach ben 
Bereinigten meritanifhen Staaten begeben haben. 

Art. 6. Denjenigen Individuen von der in der Gapitula: 


l 


d 


Mai 1825. 


236 


tion begriffenen Schiffsmannſchaft, welche im Gebiete der Conföͤ— 
deration zu verbleiben, oder fih nad irgend einem andern un 


abhängigen Theile von Amerifa zu begeben wuͤnſchen, wird 


eine Sicherheitsfarte ausgefertigt werden, mit dem Bemer: 
fen, daß der Inhaber derfelben eines von den in der Capitu— 
lation der Afia begriffenen Individuen ift, damit er feine 
Reife ungehindert fortfegen koͤnne. 

Art. 7. Saͤmmtliche Artikel gegenwärtiger Convention 
follen, in zweifelhaften Fällen, zu a der Sapitulation 
ausgelegt werben. 

Art. 8. Gegenmwärtige —— wird auf Treue 
und Glauben beider contrahirenden Parteien abgeſchloſſen. 
werden von ſelber vier Abſchriften gemacht werden, und jwen 
davon in den Händen eines jeden der beiden contrahirenden 
Parteyen verbleiben. 

So gefbehen in dem Kaftelle von Monteren am 21. 


Joſe Eftrada, 
Joſe Ramirez, 
Joſe de Cardenas, 
Antonio Ventura Roteta. 
Beſtaͤtigt und ratificirt in allen ihren Theilen: - 
Luis Antonio Arguello, 
Joſe Martinez. 


53. £ 
Griechiſch-tuͤrkiſcher Krieg. 
1. Schreiben der ÖeneräleColocotroniundXonde 
an den Bey von Maina und die Mainoten. 
Erlauchteſte Herren, Petro Mauromichali, Deme: 
trius Trupaki, und hochgeſinnte Kapitaͤne von Sparta! 
Bruͤder! So viele Briefe habt ihr ſchon von mir empfan— 
gen, und auf keinen babe ic je Antwort von euch erhalten, 
Euer Stillfihweigen ſetzt mich in groffe Verlegenheit, weil we 
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ber ich, noch irgend ein vernünftiger Grieche, die Urfadhe davon 
begreifen Pann. Sparta, wegen feiner Tapferkeit, und feiner 
beldenmüthigen Unternehmungen, fonft für die Zierde Griechen: 
lands geachtet, verdunfelt nun, indem es ſich gleichgültig bei dem 
Untergange des Peloponnefes zeigt, feinen ganzen Ruhm. Es 
barf jedoch nicht in diefer Schlafſucht verbarren, fondern foll die 
Waffen ergreifen, um bdiefen Untergang (den Gott verhiten 
möge) abzumenden; denn auch Sparta wird von der Geißel bes 
Feindes nicht verfchont werden. E86 erhebe fi alfo, eile, und 
helfe dem Pelovonneg, wenn es fich felbft retten will. Wo bei: 
ben die Waffen von Sparta fo lange? Mo die Spartaner? Wo 
ihr Muth? Wo ihr Heldeneifer? Mo ihre Liebe zum Vaterland? 
Warum erwaben fie nicht endlich? Warum eilen fie nicht we: 
nigfteng jezt herbey ? Warum verfäumen fie dieſe Gelegenheit, 
die ihmen allein Hoffnung giebt, ihren Ruhm und ihre Ehre zu 
vermehren? Welche Fahrläffigkeir! Welche Thorheit! Welche 
Schlafſucht! Welche Unbarmherzigkeit! Svarta fügt ung heute 
das größte Uebel zu! Es fieht das Vaterland zu Grunde geben, 
und fieht ihm nicht bey! Brüder! Bleibt nicht länger gleichguͤl— 
tig, ſchlaft nit, fondern erwachet, und führet Sparta zum glän- 
senden Ruhme, der feiner wartet! Denn, wenn ber Peloponnes 
verloren geht (mag Gott verhäten möge), wohin werden wir ung 
flüchten, um ung zı retten? Nach Weft: und Oſt-Griechenland? 
Aber auch diefe Länder find vom "Feinde unterdrüdt. In die 
Höhlen ? Aber da werben wir fterben vor Hunger und Durft. Auf 
die Gebirge? Uber auch dort ift der Feind. Nah Sparta? Abıe 
aub Sparta wird nit ungeftraft bleiben, wenn der Pelopon: 
nes untersoht iſt. Nah Europa? Aber es ift eine Schande 
für die Griechen, gleich den Hebraͤern, unter andern freien Natio— 
nen zu leben. Es bleibt ung alfo nichts anders übrig, ale die Waf: 
fen zu greifen, den Feind mit Entſchloſſenheit zu befämpfen, 
und jo entweder chrenvoli zu leben, oder heldenmuͤthig, wie Leos 
nibaffe, und wie es dem griechiſchen Charakter eigen iſt, für un: 
fere Religion und unfer Vaterland zu ſterben. Ich 4 mich 
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fo: begann die Schlacht. General Caliopulo brach nun, von 
Valtetzi auf, um an derſelben Theil zu nehmen; allein er 
ward von der feindlihen Kavallerie in der Ebene angegriffen, 
und genöthiget, fi in feine erfie Stellung zurüdzuziehen. 
Ich traf zu diefer Stunde in Schrepa ein, und befahl dem 
General Notara, einen Hügel zu befegen, und ben Cala: 
vritifhen Sapitänen, auf einem andern Hügel, feitwärtd und 
‚ oberhalb von Gennaͤos, Poſto zu faffen. 


Das Gefecht dauerte von 7 bie 12 Uhr in der Verſchan— 
jung von Deligianni und Gennäos Der Feind hatte 
bis dahin nicht alle feine Truppen in die Schlacht geführt, 
fondern war noch auf der Ebene von Tripolizza zerftreut, um 
zu mähen, und ſchickte nur von Zeit zu Zeit den Seinigen 
Huͤlfe aus Tripolizza, wie ih den Meinigen aus Schrepa. 


Um 12 Uhr befabl ih dem General Londo, die Ga: 
lavriter nach einem niedriger liegenden Hügel kommen zu laft 
fen, und fie in die Schlaht zu führen. Nun aber rüdten 
die Feinde mit ihrer gefammten Macht, unter perfünliher An: 
führung ded Sutrapen (Ibrahim Paſcha) aus Tripolizza aus, 
und flürzten fi alle auf die Verfhanzungen meines Sohnes, 
Gennäos, welder dem Andrang der Feinde den tapferften 
Widerſtand leiftete, wobei der General Pappazzomi glor: 
reich fiel, 


Nun griff der Zeind auch die übrigen PVerfhanzungen 
an, und bie Schlacht wurde allgemein, und von beyden Seiten 
fo bartnädig, daß ih mich kaum einer ähnlichen entfinne. Der 
General Notara, gegen den der Hauptangriff des Feindes 
gerichtet war, fonnte, nachdem fein Adjutant Chrifto Para: 
gula, nad der muthigfien Gegenwehr, getödtet und er felbft 
beinahe in Gefangenſchaft gerathen war, die Corinthifhen Aus: 
reißer nicht, mehr zurüdbalten. Nachdem nun, außer ben 
„ eben erwähnten Generälen Pappazzoni und dem Mdjutan: 
sen Panagula, noch eilf andere unferer vornehmften Dffi: 

Ä ziere, 
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ziere, nämlih Georg Alonitioti, N. Zabacopule, Papa, 
Coſta Bura, Joco und fein Bruder Polihroni, Pa: 
paftathula, Chriſto Mifti, Ifolacopulo, Theodoraki 
Bazi, Marco Papamlia und Apoſtoli Papadopulo, 
getöbtet waren, und bie Generäle Deligiani, Londo amd 
NM otaraingrößter Gefahr gefhwebt hatten, wurben wir end: 
lich genoͤthiget, unfere Stellungen zu verlaffen. Diefe brey: 
zehn tapfern Dffiziere find, um ihren Soldaten Muth einzu: 
flögen, mit Verachtung aller Gefahr, auf dem Schlachtfelde 
gefallen. Das verderblihe Beyſpiel der Corinthifhen Aus: 
reißer, weldes von dem größten Theile der Calavriter nachge⸗ 
ahmt wurde, hat unfere allgemeine Flucht. veranlaßt, obwohl 
in diefer Schlacht nur. drepy ig Griechen getöbtet wurben, wäh: 
rend von ben Feinden gegen fehshunbert Infanteriften ſowohl 
als Reiter, und barunter mehrere vornehme Dffiziere, oefal 
len ſind. 

Die Unſerigen haben ſich alle — anf Deus Gebiete 
son Allioneftene und Lividi gefammelt, und bie jezt iſt es zu 
kemem weitern Gefechte gefommen. 


54. 

Deutfhland — Baiern. Aktenſtuͤcke, die Erdffnung 
und den Schluß der Stände: Verfammlung des Kb: 
er im Jahre 1825 betreffend. 

. Königlide Rede vom Throne zur Eröffnung 

der Ständeverfammlung, am 2. März 1825. 

Meine Herren Reichs-Raͤthe und Abgeordnete! Liebe umd 
Getreue Stände bed Reiche! 

Indem ZH Sie heute um Meinen Thron verſain 
gebe Ich Ihnen eine neue Buͤrgſchaft fuͤr die Befeſtigung 
der von Mir gegebenen verfaſſungsmaͤßigen Einrichtungen. 

Der erſte ſechsjaͤhrige Zeitraum der ſtaͤndiſchen Wirkſam— 
keit iſt voruͤbergegangen. Wir duͤrfen mit Zufriedenheit auf 

Neueſte Stantdatten.. I. Bd. Z3teb Heft. F— 
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dad Gute yrhesiden, was während beffelben gegründet 
worden iſt. 

Die Zuſagen, welche Ich den Ständen im lezten Land: 
tags⸗Abſchiede ertheilt habe, find theils erfüllt, theils ihrem 
Bollguge nahe. 

Manchen in der Mitte der Stände: Verfammlung zür 
Sprache gefommenen Anträgen hat noch nicht entfproden wer: 
den innen ; doch werden fie Meinem Augenmerke nit ent: 
gehen. 

Die Entwürfe newer Gefezbüder, deren Bearbeitung 
ununterbrochen mit. angefirengtem Eifer: betrieben worden if, 
haben dur den Aufſchub, welchen Ich der fländifhen Bera⸗ 
thung darüber gegeben, an vielfeitiger umd tiefer Prüfung ge: 
wonnen. — Einzelne dringende Abänderungen werden dadurch 
nicht aufgehalten feyn. — Zu mehreren ift bereits die Eins 
leitung getroffen und ihre Ausführung ift nicht ferne. — Wo 
die verfaſſungsmaͤßige Mitwirkung der Stände erforderlich 
iſt, werden Ihnen die geeigneten Vorſchlaͤge mitgetheilt- werben. 

Mit der Werbefferung und Wereinfahung der Gefeße 
wird die Vereinfahung des Organismus gleihen Schritt ge: 
ben, welde von Mir bezielt und von den Ständen ge: 


u Sr 
Mein Minifter der Finanzen iſt beauftragt, Ihnen nebft 
den Reſultaten des Schuldentilgungs⸗ :Merfes und mit klarer 
Nachweiſung des Staats Aufwands der lezten Jahre das Bub: 
get Für die naͤchſte ſechsjaͤhrige Finanzweriode vorzulegen. | 
Unmoͤglich können Ihnen die großen Schwierigkeiten ver: 
borgen ſeyn, welche in unſern Tagen bie Erhaltung des Gleich: 
gewichts in den Einnahmen und Ausgaben ded Staates dar: 
bietet. — Diefe Aufgabe löfen zu helfen, fobert alle Ihre 
Einfibt und die ganze Kraft eines dem Öffentlihen Wohle 
ergebenien Willens. 
Die VBedrängniffe, welche Meimne treuen Unterthanen im 
Schooße des Friedens’ bey der Abnahme fo vieler Erwerbs: 
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quellen erdulden, find der Gegenftand Meiner fhmerzlichften 
Sorge. Den Unterhandlungen, welhe nad dem Wunſche 
der Stände zur Erleichterung des Äußern Verkehrs begonnen 
worden find, werde Ich ſtets jeden mit Baierns Wohle ver: 
einbarlihen Vorſchub geben. ber bey der Unmoͤglichkeit, 
alle Urſachen jenes fo weit verbreiteten, in Meltereigniffen 
wurzelnden Uebels zu heben, müffen fi Unfere Blicke unver: 
wandt auf Entwidelung aller innern Kräfte richten. 

Gewiß verfagen Sie ihre thätige Mitwirkung, im Fl: 
len, mo biefelbe einzutreten bat, Peiner Manfregel, wel: 
che geeignet ſeyn kann, der Aufrechthaltung des Privat-Kre— 
dits, der Belebung und Entfeßlung des Fleißes, den er: 
wänfgten Erfolg zu ſichern. 

Borzüglihe Sorgfalt gebührt den Anftalten für Erzie: 
hung und Unterricht bey dent erweiterten Bedürfniffe der Bil: 
dung und bey der tief geſunkenen Ergiebigkeit der diefer Be: 
flimmung gewibmeten Einkünfte. 

AB die Verheerung einzelner Gemeinden und ganzer 
Landes: Strecken dur empoͤrte Elemente Mich im Laufe der 
lezten Sahre mit Leid erfüllte, ift Mir der Troft geworden, 
daß ber ebelmüthige Sinn der Mitbürger Hülfe zu bringen 
bemüht war, wo die Kräfte der Regierung nicht zureichen 
Fonnten. So find Meine Beflrebungen von der Gefinnung 
Meines Volkes jederzeit unterftüzt worden. — Wo bie 
Schwierigkeiten am größten find, wird es Unferer Aller wär: 
dig ſeyn, im gleichen Geifte fortzuhandeln. 

Es iſt Meinem Herzen Beduͤrfniß, meine Herren, 
ebe Fb aus ihrer Mitte ſcheide, die danfbaren Empfindungen 
laut an biefer Stätte auszufpreben, mit welden Mic bie 
Meußerungen der Treue und Liebe durhdrungen haben, durch 
die Mein Volt bey der Feier Meiner 25Jjährigen Re 
gierung das Anerkenntniß Meiner redliben Waterfürge 
für fein Wohl an den Tag gelegt und bey allen Mein Haus 
en Ereigniffen feine innige Theilnahme bewiefen 
— 
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bat. — Bor wertigen Tagen war das 26fte Jahr verfloffen, feit 
die Vorfehung Mich auf Baierns Thron berufen; mögen bie 
fommenden Jahre Meinem Volke Heil, meinen Bemuͤ— 
hungen und Ihrer Mitwirkung lohnenden Erfolg bringen ! 


2. Adreffen der beyden Kammern der Stände, 
aufdieThronrede. Weberreihtd.7. Mär; ı825. 


I. Adrefie der erftien Kammer. 
Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr! 

Die Kammer der Reichsraͤthe erfuͤllt eine ihr theure Pflicht, 
indem ſie die erſten Augenblicke ihres Zuſammentrittes dazu 
benuzt, um Aeußerungen der Liebe, der Ehrfurcht und einer 
unbegraͤnzten Anhaͤnglichkeit an Euerer Majeftät Aller: 
hoͤchſte Perſon zu den Fuͤßen des Thrones niederzulegen. 

Das eifrigſte Beſtreben derſelben wird auch im Verlaufe 
der gegenwaͤrtigen Sitzung, wie immer, dahin gerichtet ſeyn, 
Gefuͤhle, die ſie in dieſem Augenblicke nur mit Worten auszu— 
druͤcken vermag, durch Handlungen des reinſten Patriotismus, 
durch eine ernſte und angeſtrengte Wuͤrdigung der oͤffentlichen 
Angelegenheiten — und dem monarchiſchen Prinzipe getreu — 
eingedenk deffen, was Euere Mageftät in Ihrer Thron: 
rede zu Außern geruhten, felbjt durch nothwendige Dpfer zu be: 
fräftigen, wenn das Intereffe des Thrones und des Vaterlandes . 
es erheiſchen. 

Wir find von der Ueberzeugung durchdrungen, durch diefe- 
Yeußerungen die Wünfhe der ganzen Nation auszufpreden. 
Zu Peiner Zeit haben fi die Öefinnungen derfelben fo allgemein, 
fo rein und lebendig zu erkennen gegeben, als an dem feftli: 
hen Tage, wo die danfbare Erinnerung an die Wohfthaten ei: ' 
ner fünf und zwanzigjährigen väterlihen Negierung für den 
einzigen Wunfch einer bis in die fpäteften Jahre fortgefezten 
Dauer derfelben Raum übrig ließ. Das Andenken an dieſes 
frohe Ereigniß, welches die ganze Nation mit Jubel erfüllte, 
) 
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wird ung ftets gegenwärtig bleiben. Es wird felbft alsdann 
noch unfere Gemüther erheitern, wenn die Verwickelung einer, 
an mannicfaltigen Erfheinungen reihen Staats : Verwaltung 
unfere hoͤchſte Anftrengung in Anſpruch nehmen follte. 

Mit tiefer Verehrung erkennt die Kammer ber Reiche: 
Näthe die ſchuͤtzende Weisheit des Souverains in der Bedaͤcht⸗ 
lichkeit, womit das große Werk einer allgemeinen Gefeg : Ber: 
befferung feiner Vollendung allmählich näher rüdt. Soll fie 
eine wahre Verbefferung werden, foll fie, gleichweit von jener 
einfeitigen Nachahmung fremder, noch nicht hinreichend bewaͤhr⸗ 
ter Inflitutionen, und einer alle heilfamen neuen Einrichtun— 
gen verfhmähenden Anhänglichfeit an gewohnte Formen ent: 
fernt bleiben, foll fie endlich zum Wohl des Ganzen die Früchte 
eigener und fremder Erfahrungen durch die Kraft des freyen 
Nachdenkens zur Reife bringen, fo kann fie nur das Produkt 
eines nicht beengten, angemeffenen Zeitverlaufes werden. 

Es dient ung zur wefentligen Beruhigung, daß Euere 
Majeftät allergnädigft geruht haben, der gegenwärtigen Staͤn⸗ 
deverfammlung die Verhandlung des Budgets vorzüglich ale. 
Gegenftand ihrer Xhätigfeit zu bezeichnen. Erwägt man, welde 
wichtige und mannichfaltige Forderungen und Ruͤckſichten fich 
dabey durchkreuzen, wie die erften Elemente des Nationalwohl: 
ſtandes neuen Prüfungen unterworfen werden, um einen neuen 
Aufſchwung zu erhalten, wie die Kombination der individuellen 
Intereffen mit den allgemeinen Staatsbebürfniffen nicht mit. 
Grünblichfeit genug behandelt werben kann, fo dürften die Stände 
und die Nation fih Glück dazu wuͤnſchen, daß die Aufmerkfam: 
Peit der gegenwärtigen Verfammlung vorzüglich einem fo um: 
faffenden Gegenftande gewidmet werden darf. 

In diefem Theile liegt offenbar die größte praftiiche Stärke 
der fonftitutionellen Staaten neuerer Art. Gut durchgefuͤhrt gibt 
ein ber Berfaffung entfprehendes Verfahren Beruhigung für 
die Gegenwart und eine unerſchuͤtterliche Gewaͤhrſchaft für die 
Zufunft. Was fonft in vielen Ländern eine Quelle von Verle: 
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genheiten, Trübfalen, fogar nicht felten von großen politifchen 
Kataftrophen geworben ift, wird die ftärffte Stuͤtze der oͤffent— 
lihen Ordnung und ein unvergängliches Bollwerf für den Thron 
felbft. 

Mit danfbarem Gefühle erkennen wir bie landesvaͤterliche 
Sorgfalt Euerer Majeftät für die Aufrehthaltung des 
Privatkredits. Wenn es in gewöhnlichen Zeiten hinreicht, 
daß nicht falfche Finanzmaßregeln dem Betriebe ded Privat: 
Eigenthums die nothwendigen Mittel entziehen, fo erfordert die 
durch außerordentliche Ereigniffe verurfachte Zerrüttung fo viel: 
facher Privatverhältniffe, vor allen aber der tiefgefunfene Wohl— 
ftand der erften und wichtigften Klaffe der Gefellfhaft, der 
Grund» Eigenthämer jeder Kategorie, eines neuen und maͤch— 
tigen Hebeld, um das in der innern Haushaltung geftärte 
Gleichgewicht wieder herzuftellen. 

Mit lebhaftem Verlangen fehen wir daher dem Nugen- 
blicke entgegen, wo es uns vergönnf feyn wird, durch unfere 
Mitwirtung zu den heilfamen Maßregeln beyzutragen , die 
Euere Majeftät zur Aufnahme des Privatfrebitd entwer: 
fen zu laffen für angemeffen erachten werben. 

Alle unfere Handlungen werden ſtets dad Gepräge der un: 
erſchuͤtterlichſten Treue und Anhänglichfeit an die Perfon Eue: 
rer Mazjeftät und Ihren erhabenen Regentenſtamm, fo 
wie einer gewiffenhaften Hingebung für das Wohl der Nation 
tragen. Bon biefen Gefinnungen durhdrungen, treten wir 
mit Vertrauen unfere neue Laufbahn an. 

Geruhen Euere Majeftät die Verfiherung ber aller 
tiefften Ehrfurcht huldreih aufzunehmen, womit wir erfterben ıc. 

Münden, den 4. März 1825. Ä 

Euerer Majeftät 
“ allerunterthänigft treugehorfamfte Kammer 
der Reichsräthe. 
Der erfte Präfident: Fürft von Wrede. 
C. Gr. von Leyden. 
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11. Adreſſe der zweyten Kammer. 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigfter König! 
Allergnädigfter König und Kerr! 

Die hiebreihen Worte, welche Euere Königlihe Mas 
jeftät bey Eröffnung dieſer dritten Ständeverfammlung ſpra⸗ 
Ken, drangen tief in unfere Herzen, und wir genießen bie 
wiederholte Freude, Euere Majeftät — den Stifter ber 
Berfaffung, auch als Erhalter derfelben zu verehren. | 

Was Euere Mazeftät mit hoher Weisheit und Gorgs 
falt begründeten, haben Allerhoͤchſtdieſelben während der 
verfloffenen ſechs Jahre noch mehr zu befeftigen getrachtet. Die 
Berfaffung ift feit diefer Zeit überall in das Leben getreten; 
damals noch eine zarte Pflanze, ift fie num zum Stamme ber: 
angewachfen, und hat bereits viele und edle Früchte getragen. 

Mit Danf erkennen wir, daß die Zufagen, welche in dem 
lezten Landtags-Abſchiede den Ständen gemacht wurden, gros 
ßentheils in Erfuͤllung traten, und mir febhafrer Freude ver: 
nahmen wir die Eröffnung, daß die fibrigen dem Vollzuge nahe 
find. 

Beruhigung Orr ed ung, von Euerer Mazeftät das 
Bebürfniß allgemeiner Geſetzbuͤcher anerkannt zu fehen, und 
aus der Rede vom Throne zu entiiehmen, daß an den Ent: 
würfet diefer Gefetzbuͤcher ununterbrochen mit angeſtrengtem Ei⸗ 
fer gearbeitet, diefelben einer vieffeitigen und tiefen Prifing 

unterworfen, dringende Abaͤnderungen der dermaligen Rechte: 
Geſetze aber nicht verfeßcben werden. Dir die Verbeſſerung 
der Rechtspflege und die verfaſſungsmaͤßige Einfuͤhrung allge⸗ 
meiner den Beduͤrfniſſen der Zeit und des Volkes huldigenden 
Geſetzbuͤcher erwerben ſich Euere Majeſtaͤt neue Anſptuͤche 
anf den Daunk der Nation. | 

Mit der nämlihen Beruhigung erfüllten uns die huldrei— 
hen Verfiherumgen, daß mit ber eingeleiteten Werbefferung 
und Vereinfachung der Geſetze die Vereinfachung des’Organis- 
mas. gleichen Schritt gehen werde: Auf diefe Weiſe werden die 
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Staatsbehörben an Schnellfraft gewinnen, die Laften der Staat: 
raſſe allmählich vermindert und die Staatsbürger vielfach er: 
leichtert werben. 


In den Aufträgen, welde Euere Majeftät an ben 
Staatsminifter der Finanzen erließen, erbliden wir einen wie: 
derholten Beweis, mit welder Feftigkeit Allerhoͤchſtdieſel— 
ben den gewiffenhaften Vollzug der Verfaffungs-Gefege be: 
abfihtigen. Wir werden der Berathung des Budgets alle jene 
Sorgfalt widmen, welche diefer hochwichtige Gegenftand fors 
dert, und mit dem redlichften Willen ftreben, die Erhaltung bes 
Gfeihgewichts in den Einnahmen und Ausgaben zu erzielen, 
ohne vor der Schwierigkeit diefer Aufgabe zuruͤckzuſchrecken. 


Gleich den meiften Ländern des europäifhen Kontinents . 
hat, ohngeachtet eines faft zehnjährigen Friedens, die Zeit uns 
ferm Waterlande tiefe Wunden -gefhlagen ; diefer Zuftand iſt 
dem Blicke Euerer Majeftät nicht entgangen, wir koͤnnen 
daher, mit, troftvollem Vertrauen jeder möglichen Huͤlfe entge: 
gegenfehen. | h 

Bor Allem bringen wir vor den Throfi Emerer Mai e: 
ftät unfern lebhafteften Dank für die Unterhandlungen, welche 
zur Erleichterung des äußern. Verkehrs begonnen wurden; md. 
gen biefelben zu einem mit dem Wohle Baierns vereinbarlichen 
Ergebniffe führen; mögen noch früßer dem Handel die bermal 
gefhloffenen Thore geöffnet und zugleich die Hinberniffe gebos , 
ben.werben, welche im Innern des Landes dem Wachsthume 
ber Bevölkerung und der Entfeffelung des Fleißes entgegen 
fieben.. Euere Majeſtaͤt werden ung bereit finden, mit 
aller Unbefangenheit: thätigft zu jeder Maßregel beyzuwirken, 
durch welche die Entwickelung der innern Kräfte ewreri wer⸗ 
den kann. 

Durchdrungen von ber hohen Wichtigkeit des oͤffentli⸗ 
hen Unterrichts werden wir hinfür mit allem Eifer bedacht 
feyn, und nad unfern Kräften freudig jedem Antrage, wodurch 
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eine Werbefferung ber Erziehungs: und Unterrichts: Anftalten 
erzielt werden kann, unfere volle Zuftimmung geben. 

In der Rede vom Thron erwähnten Euere Majeftät 
huldreich der Hülfe, welde unfere Mitbürger den durch die Ele: 
mente befhädigten Gemeinden barzubringen bemuͤht waren. — 
Züge von Edelmuth koͤnnen einem biedern deutſchen Wolke: 
ſtamme nicht fremd bleiben, welcher das Glück hat, von ei: 
nem Monarchen beherrfeht zu werben, der im MWohlthun feine 
größte Wonne findet. 

Begeiftert durch das erhabene Vorbild unfers hochgefeier: 
ten Monarchen werden wir mit dem redlichften Willen und mit 
unermübbarer Thätigfeit das Ziel verfolgen, welches uns bie 
Daterlandsliebe und das Geſetz vorzeichnen. 

Als Ew. Maj. vor 26 Jahren in einer verhängnißvollen 
Zeit den Thron Ihrer Väter beftiegen, erglühten die Herzen 
der Baiern dur einen Strahl der Tebhafteften Freude; mit 
Frohlocken überließ fi das ganze Volk den ſchoͤnen Hoffnun: 
gem, wozu die erhabenen Eigenfhaften Euerer Majeftät 
beredtigten. 

Im reihften Maße wurde erfüllt, was bag freudetrunkene 

Note damals geahnet. Der Weisheit Euerer Majeftät 
gelang es, Ihr treues Volk glücklich zu leiten durch die Stürme 
einer hohbewegten Zeit, die Monardie zu neuem Glanze zu 
führen und dem Reiche eine Verfaſſung zu ertheilen, welche 
durch Schonung aller wohlerworbenen Rechte die Vergangen— 
heit ehrt, den gerechten Forderungen der Gegenwart hulbigt 
und fuͤr eine unabſehbare Zukunft die Wohlfahrt der Baiern 
dauernd begründet. 

Deswegen ruht der Thron Euerer Majeſtaͤt auf den 
ſtarken Saͤulen der unerfäütterlihen Liebe Ihres Volkes — 
deswegen ſtromten an dem ewig denfwürdigen Jubeltage die Her: 
zen aller Balern über von Danf für das viele Gute, welches 
bie'fegenreihe Hand Euerer Mazjeftät über das Vaterland 
verbreitete. 
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Was in fämmtlihen Gemeinden des Reiches zur Beyer 
jenes Tages. gefhah, kann nur als ein ſchwacher Ausdrud je= 
ner unbegränzten Dankbarkeit, Treue und Liebe betrachtet 
werden, wovon alle Baiern durchdrungen find. 

Indem wir der Vorfehung danken, welde Euere Ma: 
jeftät aufden Thron. Ihrestreuen Volkes fezte, bitten wir 
den Allmäcdtigen, daß er ben geliebten Monarden noch 
eine lange Reihe von Jahren dem theuren Waterlande erhal: 
ten und den vollften Segen über das ganze Böniglihe Haus ver- 
breiten möge. 


- Genehmigen Euere Koͤnigliche Mazeftät huldvoll 
den. Ausdruck unferer unerfhätterlihen Anhänglichfeit und al- 
lertiefften Ehrfurcht, womit wir ung zur fernen Huld und Gnade 
empfehlen 

Euerer Königliden Mazeftät | 
allerunterthänigft treugehorfamfte 
Kammer ber Abgeordneten 
Frhr u Schrenf, Praͤſident. 
Haͤcker, Sefretär. 


- 3. Abſchied für die Stände-Verfammlung. 
1I, September 1825. Ä 


Marimilian Jofeph, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Baiern. 


Unſern Graf ‚zuvor, Liebe umd Cena, Stände * 
Reis! 

Mir haben Uns bey dem nunmehr eingetretenen Sälufe 
der dießjährigen Berfammlung der Stände Unferes Königreiches, 
über die Uns übergebenen Befchlüffe der beyden Kammern, fo 
wie. über die Berathungs: Verhandlungen derfelben, ausführs 
lichen Vortrag erftatten laffen und ertheilen hierauf, nad Wer: 
nehmung Unferes Gefammt:Minifteriums und Staatsrathe 
Unfere königlihen Entſchließungen, wie folgt: 
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L Befhlüffe,derKammern über bie Geſetzes⸗ 
Entwürfe. 

A. Verlängerung des Termins zur Einfüh 
rung des Hypotheken-Geſetzes und ber Prioris 
tät3-Orbnung vom 1. Juni 1822. Das nach erfolgter 
Zuftimmung der Stände hierüber am 26. May 1. I. von Uns 
im verfaffungsmäßiger Form erlaffene Gefeß ift bereits durch 
das Geſetzblatt im erften Stüde vom 27flen des nämlichen 
Monats verkündet worden. 

B. Anwendung und Vollziehung einiger Be: 
ffimmungen bes Edifts über die Familien: Fibei: 
Kommiffe vom 26. May 1818. Beylage VI zur 
Berfaffungs:Urfunde. Wir haben zur Befeitigung ber 
bey Anwendung einiger Beftimmungen bes Ebiftes über die 
Familien = Fidei: Kommiffe fih ergebenen Zweifel und Anftände 
das unter Ziffer 1 anliegende Geſetz, nachdem die Stände bem 
ifmen vorgelegten Geſetz-Entwurfe ihre Zuftimmung gegeben, 
in verfaffungsmäßiger Form erlaffen. 

C. Einführung des Wechſelrechts und ber 
Wehfel:Gerihtsbarfeit in den damit noch nidt 
verfehbenen Theilen des Koͤnigreichs. Wir haben 
bie zum Gefeß: Entwurfe, die Einführung des Wechſelrechts 
und der Wechfel : Gerichtsbarkeit in den damit noch nicht verſehe⸗ 
nen Theilen des Königreichs betreffend, von den Ständen vor: 
gefhlagenen Modififationen genehmiget, wonach das unter 
Ziffer 2. anliegende Gefeg von Uns erlaffen worden. . 

D. Berufungsfrift in Wechſelſachen zu Augs— 
burg. Wir genehmigen dfe von den Ständen in ihrer Zuftim: 
mung zum Öefeß : Entwurfe über die Abkürzung der Berufungs: 
Friſt bey Wechfelfahen in der Stadt Augsburg beantragten 
Modifikationen und die daraus hervorgehende Faffung der $5. 2 
und Zund haben dent gemäß das Gefeß Ziffer 3 ausfertigen laſſen. 

E. Art. 425. Th. J. des Straf-Geſetzbuches 
von 1813. Wir haben der von den Ständen zum Gefeß: 
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Entwürfe über den Art. 425, Th. I. bes Straf: Gefeßbucdhes 
in Antrag geftellten Mobifitation Unfere Genehmigung ertheilt 
und darnach das unter Ziffer 4 anliegende Gefeß erlaffen. 


F. Freywillige gerihtlide Veräußerungen 
im Rheinfreife Wir haben die von den Ständen mit 
ihrer Zuſtimmung zu dem über die Foͤrmlichkeiten bey Anle: 
gung und Abnahme der gerictlihen Siegel, dann bey denjeni: 
gen Vermögens: Abtheilungen und Veräußerungen, welde un: 
ter Mitwirkung des Richteramts gefhehen müffen, an fie ge: 
braten Gefeß: Entwurf geäußerten Wünfche in Erwägung ge: 
zogen und nad Befund in dem von Uns erlaffenen Gefege Zif: 
fer 5 berücfichtiget. 


G. Kredit:Bereine baierifder Gutsbefißer. 
Wir haben den von den Ständen bey ihrer Zuftimmung zu 
dem von Uns an fie gebrachten Geſetz-Entwurfe über Krebit: 
Vereine baierifher Gutsbefiger vorgefhlagenen Mobififationen 
unſere Genehmigung ertheilt, und darnach das Gefeß Ziffer 6 
erlaffen. 

H. Der in einigen Theilen des Koͤnigreichs 
. den Juden geftattete höhere Zinsfuß. Den ©efeg- 
Entwurf über die Aufhebung des den Juden in einigen Theilen 
bes Königreichs geftatteten höheren Zinsfußes haben Wir auf 
erfolgte Zuftimmung der Stände unter Ziffer 7 fanktionirt. 

I. Einige Beflimmungen des Reglemente 
für den Gefhbäftsgang der Juftizämter im vor: 
maligen Fürftentbume Leiningen vom 31. Auguſt 
1805. Die Stände haben dem über die Aufhebung einiger 
Beftimmungen bed NReglements für ven Gefhäftsgang ber Ju: 
flizgämter im vormaligen Fürftenthume Leiningen vom 31. Au— 
guft 1805 ihnen vorgelegten Geſetz - Entwurf ihre Zuflimmung 
gegeben, wonach das beyliegende Gefeß Ziffer 8 von Uns er: 
laffen worben. | 


K: Behandlung der Diftrifts:Umlagen. Die 
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vorgeſchlagenen Mobifitationen des Entwurfs eines Geſetzes 
über die Behandlung der Diſtrikts-Umlagen haben Wir ge: 
nehmigt und hiernach das unter Ziffer 9 beyliegende Geſetz 
ausfertigen laffen, wobey Wir bemerken: 1) In Beziehung 


auf den zu $. 7. des Geſetzes geäußerten Wunf behalten Wir 


— 


Uns die inſtruktive Vorſchrift darüber vor: von wen und auf 
welche Weife der Unterbeamte bezeichnet werden foll, welcher bie 
Zeitung des Geſchaͤftes bey größeren Diftrifts: Verfammlungen 
für den Fall zu beforgen hat, wenn der Umlagen : Diftritt aus 
Gemeinden gebildet wird, welde in verfiebenen Regierungss 
Bezirken gelegen find. 2) Den Antrag, daß für den Rhein: 
Preis eine gefeglihe, den ehemaligen Arrondiffements : Rath fur: 
rogirende Einrichtung nach Analogie des über die Diſtrikts— 
Umlagen in den fieben Altern Kreifen erlaffenen Geſetzes ber: 
geftellt werden möge, werden wir näherer Prüfung unterwers: 
fen und hiernach das Geeignete anordnen. 

L. Heimath. Wir haben die beantragten Modifika— 
tionen in dem Gefeg : Entwurfe über die Heimath genehmigt 
und in beffen Folge das unter Ziffer 10 angebogene Gefeg 
fanftionirt, jedohd — foviel den Schluß des ro. 3. in f. I. 
betrifft, unbefchadet des Edikts über das Indigenat. Hiebey 
erflären Wir: 1) Den Antrag, zu $. 4. Nro. 3. und 4. den 
Polizey: Behörden beftimmtere Anweifung darüber zu ertheis 
fen, in welcher Gemeinde eines Bezirkes die in den befagten 
Gefegesftellen bezeichneten Perfonen unterzubringen feyen, wer: 
den Wir berücjichtigen. 2) Daß die Findelfinder vor Allem 
in. Zindelhäufern, mo deren vorhanden find, und Vaganten, in 
fo ferne es den befiehenden Verordnungen entfpricht, in Zwangs— 
Arbeitöhäufern untergebracht werden follen, ift Unfern Abſich— 
ten ganz angemeffen und die Behörden werben fi hienach zu 
achten wiſſen. 

M. Anſaͤßigmachung und®erehelihung. Das 
nach den Vorfhlägen der Stände abgefaßte, von Uns genehmigte 
Gefeg über die Anſaͤßigmachung und Verehelihung laffen Wir 
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hier unter Ziffer 11 beyfuͤgen, mit der Erffärung: 1) die zu 
$. 1. angeregte Einſchaltung in Betreff der Militär: Konferip- 
tion Finnen Wir nicht als Modifikation des beftimmten Ge— 
feß: Entwurfes, welcher in Unferem Namen an die Stände 
‚gebracht worden ift, fondern nur ald Antrag auf Abänderung 
eines andern, ſchon beftehenden, im fich gefhloffenen Geſetzes 
anerfennen , zu deffen Berathung im Ganzen oder im Einzel: 
nen Wir die Initiative nicht gegeben haben. Wir werden in= 
deffen darauf Bedacht nehmen, daß in ber Wollziehung bes 
Gefeßes über die Militär: Pflihtigkeit, deffen Revifton Wir 
Uns vorbehalten, die Erleichterung der Anfäßigmahung auf 
jede mögliche Meife berückfichtiget werde. 2) Zum Zwecke die 
fer Erleihterung, fo wie zu Beförderung der Arrondirungen 
werden Wir auch alle andern, der innern Verwaltung zur Ber: 
fügung ftehenden Mittel in Anwendung bringen laffen und ind: 
befondere den Wunfch einer Milderung der Baupolizey : Vor: 
ſchriften in nähere Erwägung ziehen. 3) Es iſt weder unfere 
Abſicht, noch ift es in dem Geſetze über die Anfäßigmachung aus— 
gefprohen, daß die Beflimmungen der Verordnung über die 
Gemeinde: Verfaffung, foweit fie den Antheil an den Nugun: 
gen ber Gemeinde: Güter betreffen, in Beziehung auf dieje— 
nigen, welche fih anfäßig machen, außer Kraft gefezt werden 
folfen ; welches Wir auf den in diefer Hinficht geftellten Antrag 
der Stände erwiedern. 

N. Gewerbs-Weſen. Auch den Entwurf der Grund: 
beftimmungen für das Gewerbsweſen haben Wir in einer 
den Borfchlägen Unferer Stände : Verfammlung entforechenden 
Baffung zum Geſetz erhoben und baffelbe in der Beilage unter 
Ziffer 12 erlaffen. Uebrigensift 1) dem zu Artikel 3 des Geſetzes 
geäußerten Wunſch, die Qualififation der Werfführer betreffend, 
durch Einfhaltung in die geeigneten Stellen entſprochen. 2) Das 
Verhaͤltniß zwifchen den perſoͤnlichen Konzefftonen und den Real: 
Bewerben läßt fih mur nach den Beftimmungen des Gefe: 
Bed bemeffen ımd wird ſich durch Vollziehung deffelben von 
felbft herſtellen. 4) Den Antrag auf Erleichterung ded Wan: 
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bernd der Handwerts-Gefellen ins Ausland werben Wir auf 
geeignete Weiſe beruͤckſichtigen. 
O. Finanz-Gegenſtaͤnde. I. Staats: Einnahme. 
2) ®ir verordnen auf die gegebene Zuftimmung der Stände 
des Reichs die Erhebung der direkten Steuern für die zweyte 
Gimanz : Periode vom 1. Dftober 1825 bis lezten Sept. 1831 
nach den nähern in dem unter Ziffer 13 anliegenden Finanze 
Gefes it. Il. $. 2. enthaltenen Beſtimmungen. 2) Die in: 
direften Steuern werden nach den bisherigen Sägen erhoben, 
mit Ausnahme der Veränderungen bey dem Zoll und Stempel, 
welche Bir mit Zuftimmung Unferer Stände nad den unter Zif: 
fer 14 und 15 anliegenden Sefegen vom heutigen Tage befchloffen 
haben. — Il. Staats:-Ausgaben. 1) Die Feftftellung ber 
Ausgaben für bie zweyte Finanz: Periode auf den Grund der von 
beyden Kammern verfaffungsmäßig vorgenommenen Prüfung 
der Staatöbedürfniffe enthält das obenerwähnte Finanzge— 
feg. 2) In Hinfiht der Dievofition über die für Staats: An: 
falten der innern Werwaltung im Allgemeinen vorbehaltene 
Summe von jährlihen 100,000 fl. werden Wir nach dem Wuns 
ſche Unferer Stände die volytehnifhen Schulen, das Land : Ge: 
ftät und die Leinwand: Fabrikation f. a. vorzugsweife berüd: 
ſichtigen laffen ; au 3) Unfer Staats: Minifterium der Finan: 
gen nach dem meitern Antrage Unferer Stände ermaͤchtigen, 
a) die Mittel zur fehleunigen Ausführung der Rektifikation bes 
Rheines vorläufig aufzubringen, und den Betrag aus der für 
ben Straßen : und Wafferbau : Etat jährlich gewidmeten Summe 
im Laufe der zweyten und britten Sinanzperiode nad und nach 
wieder zu erfeßen ; b) aus dem Etat des Landbaues in der näd: 
ſten Finanzweriode für den Bau einer proteftantifchen Kirche In 
Münden eine jährlihe Summe von 20,000 fl. gegen unent: 
geldliche Zuruͤckgabe der St. Salvatorsfirhe dafelbft zu vers 
menden, ſo wie auch einen angemeffenen Beytrag zur NHerftel: 
fung einer Patholifhen Kirche in Nördlingen zu leiften. c) Den 
Veberfhuß der Wittwen: und Waifenfonde-Beyträge der Staats⸗ 
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Diener zu einem Penfionfonde zu admaſſiren. 4) (Nachdem 
Die Kammer der Abgeordneten über die von Unferem Staats: 
miniſterium der Armee verlangte Garantie der Korn- und Has 
‚berpreife fih mit der Kammer der Neichsräthe hicht vereiniget 
bat, fo müffen Wir Uns für den Fall, wenn Unfer Staats: 
Minifterium der Armee bey erhöhten Getreidepreifen im Laufe 
der naͤchſten Finanzperiode mit der budgetmäßigen Summe aus: 
zulangen nicht im Stande feyn follte, vorbehalten, die deß— 
falls erforderlihen Vorſchuͤſſe Teiften zu laffen. — Il. Staat e: 
ſchuld. Das unter Ziffer 16 beygefügte Geſetz enthält die von 
unferen Ständen mit Modifikation angenommenen und hiernach 
‚von Uns unter Berücjihtigung der dabey geäußerten Anträge 
fanftionirten Beftimmungen über das Staatsfhuldenwefen, 

N.Nahweifungen. 1. Verwendung derStaats— 
Einnahme. Ueber die Verwendung der Staats : Einnahme 
in ben drey Jahren von 1820 — 21, 1821 — 22 und 1822 
bis 1823 haben Wir den Ständen die genaue Nachweiſung vor: 
legen laffen, wodurch ben Beflimmungen der Verfaffungsur: 
funde Tit. VII. $. 10. Genüge gefhehen ift. — 2. Rednun: 
gen ber Ötaatsfhulden:Zilgungs:Anftalten. Die 
ſaͤmmtlichen Rechnungen der Hauptfchulden : Tilgungs : Anftalt 
und der Schulden : Tilgungs : Anftalt des Untermainkreifes find 
mit den bis zum Jahre 1822 — 23 von Unferem Oberfien Red: 
nungs= Hofe erlaffenen Definitiv : Befchlüffen den Ständen vor: 
gelegt und hierdurch iſt nach der Beftimmung der Verfaffungss 
Urkunde Tit. VII. S. 16. die genaue Nachweifung des Stan: 
bes der Staatsſchulden-Tilgungs-Kaſſen gegeben worden. 

II. Anträge und Wuͤnſche der Kammern. Wir 
haben bie an Uns gebrachten Anträge und Wünfche gewürbdiget 
und ertheilen hierauf, infoweit fie nicht ſchon bey den Beſchluͤſ— 
fen über die ©efeßes: Entwürfe oder bey den Nachweiſungen 
erlediget find, und infoweit fie Gegenflinde betreffen, welde 
. Inden verfaffungsmäßigen — der Kammern gebo 
‚zen, nachſtehende Erklaͤrungen: 

1. Akten— 
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1. Akten: $nrotulation. Dem Wunſche der Stände 
entfprehend, werden die im Gejeße vom 21. Juli 1819 ent: 
baltenen, die Akten: Inrotulation betreffenden Difpofitionen 
ben der naͤchſten Prozeß: Gefessgebung in Reviſion genommen 
werben. Zu 

2. Handels-Geſetzbuch mit Wechſelrecht und 
Falliten-Ordnung. Wir werden den Wunſch der Staͤnde, 
wegen Vorlage eines Handels-Geſetzbuches mit Wechſelrecht 
und Falliten-Ordnung in Ueberlegung nehmen. 

3. Lieferungs: Verträge von Staatspapie— 
ren auf Zeit. Wir werden den Antrag der Stände, daß 
aus Lieferungs : Berirägen von Sfaatspapieren auf Zeit Peine 
Klage zugelaffen, oder wenigfiens die Zulaffung der Klage nur 
von befonderen befhräntenden Bedingungen abhängig gemacht 
werden möge, bey der fünftigen Gejeggebung am geeigneten. 
Drte einer reifen Priifung unterwerfen laffen, und zugleib Be: 
dacht nehinen, daß der Wunſch, gegen diejenigen, welche ſich 
über die Kräfte ihres Vermoͤgens in ſolche Verträge einlaffen, 
und dadurch andere befchädigen, Strafbeſtimmungen zu tref? 
fen, berücjichtiget werde. 

4. DienfibotensDrdnung. Den Wunfb und An: 
trag, eine neue den Zeitverhältniffen angemeffene Dienftboten: 
Ordnung in verfaffungsmäßigem Wege zu erlaffen, werden 
Wir in Ueberlegung nehmen, inzwiſchen aber wider die Ge: 
brechen des Dienfibotenwefens die nachdruͤcklichſte Anwendung 
aller derjenigen Mittel verfügen, welche der vollziehenden Staate: . 
polizey: Gewalt zu Gebote flehen. 

5. Forſt-Polizey-Geſetz. Nicht minder werden Wir 
den Wunſch, daß den Ständen bald ein geeignetes Fort: Po: 
lizey-Geſetz zu ihrem Beyrathe und zu ihrer Zuftimmung vor- 
gelegt werde, in nähere Erwägung ziehen, und das Meitere 
veranlaffen. | 

6. Peräyuation der Kriegslaften. Wir geneh: 
migen und erflären nach dem gemeiniamen Antrage der Kam: 

Neueſie Staattalten. Jl. Bd. Ztes Heft. 18 


238 
I 


mern, daß a) von der Ausgleihung der Kriegslaften für 
bad Vergangene, wie fie nah Anleitung des Peräquationg - 
Geſetzes vom 22. Juli 1819 vorbehalten ift, Umgang ge— 
nommen, mithin dem Artikel 16. diefer Verordnung von 
jezt an feine weitere Folge gegeben, jedoch b) die Berathung 
über die Ausgleihung der noch beftehenden Kriegsfoften, de: 
ren Liquidität bereits anerfannt ift und außer Zweifel fteht, 
der Regierung jedes einzelnen Kreifes nad Vernehmung der 
betheiligten Gemeinden, fo wie der Standesherren und übri- 
gen Gutsherren, in fo ferne diefe ebenfalls dabey betheiligt 
feyn follten, in jedem Falle unter dem Worbehalte Unferer 
Genehmigung überlaffen werde. 

7. Inſtruktion des oberfien Rechnungshofs, 
Steuer:Bermeffung, Steuer-Geſetz. Was bie zu 
dem Finanzgefege geäußerten befenderen Münfche nnd Anträge 
betrifft, fo werden Mir die Revifion der Inftruftion des ober: 
ſten Rehnungshofes ungefüumt vornehmen, — die Steuer = 
Vermeffung, fo viel es die hiefür beftimmten Mittel zulaf: 
fen, beſchleunigen, — bey dem Entwurfe des neuen Steuer: 
gefeßes die Erleichterung des Grundbefiged und die verhält» 
nigmäßige Beziehung der zu gering belegten Klaffen der er: 
werbsfähigen Staatsbürger zur Tragung der Staatslaſten vor: 
züglich beruͤckſichtigen und fhen vorläufig auf eine billige Aus: 
gleihung der etwa beftehenden Ueberbuͤrdung einzelner Ge: 
werbe ben Bedacht nehmen laffen. 

8 Zoll-Weſen. Den in Beziehung auf das Zoll: 
Geſetz an Uns gebrachten Anträgen haben Wir zum Theile 
(bon durd ihre Gewährung in dem erlaffenen Gefege Folge 
gegeben; die übrigen Wuͤnſche, welche a) cine höhere Bele— 
gung einiger ausländifchen Kabrifate und Mannfafte bei der 
Einfuhr, und b) eine Herabfezung des Ausfuhrzolles für 
mehrere Landesfabrifate und Manufakte zur Erleichterung und 
Beförderung der inländifhen Fabrikation; dann c) eine ge: 
ringere Belegung einiger Artifel bey der Ausfuhr zur Er: 


259 


leihterung des Zwifhenhandels bezielen. — werben Wir nad 
vorgängiger genauer Inftruirung und Prüfung aller dabey 
zu beadtenden Umflände und Verhaͤltniſſe forgfältig beruͤck— 
ſichtigen, und denfelben, wo es räthlich fern wird, der dur 
das Geſetz F. 2, 3 und 4 gegebenen Ermächtigung gemäß, 
alsbald Folge geben laffen. Ueber eine firengere und ſchnel— 
lere Behandlung und Beftrafung der Zoll: Defraudationen, 
werden Wir die geeigneten gefeglihen Beftimmungen der 
nächften Stände: Verfammlung zum Beyrathe vorlegen; fo: 
gleih aber die Gerichts: Behörden und die Gerichtshoͤfe auf 
die firenge Anwendung der beftehenden Geſetze iiber Zoll: De: 
fraudation durd Unfer Staats: Minifterium der Juſti an⸗ 
weiſen laſſen. 

9. Verhaͤltniſſe der Vaſallen im Konig— 
reiche. Den Wuͤnſchen und Antraͤgen Unſerer Staͤnde des 
Reiches in Hinſicht der Verhaͤltniſſe Unſerer Vafallen wer: 
den Wir eine wohlwollende Beachtung widmen umd diejeni— 
gen Beſtimmungen des Lehen-Edikts, worauf ſich die vor: 
gelegten Wuͤnſche beziehen, einer ſorgfaͤltigen Reviſion un— 
terwerfen, die hiebey fuͤr billig erachteten Abaͤnderungen des 
Geſetzes der naͤchſten Staͤnde-Verſammlung zum Beyrath 
vorlegen laſſen, bis dahin aber bey dem Vollzuge jener Be— 
ſtimmungen, beſonders bey Renovation der Conſenſe f. a. 
Unſeren Vaſallen jede Erleichterung und Schonung gewaͤhren, 
welche mit dem Geſetze nur immer —— in. | 

10. Staatsſchuld. 

a) Zu Befchleunigung des. gänzlichen aha 
der franzöjifhen Gontributionsgelder, ſo wie zur öffent: 
lihen Vernichtung der Ötantsfchuldpapiere au porteur, 
melde von der Staatsſchulden-Tilgungs-Anſtalt ganz: 
lid heimgezahlt werden, ſohin nicht weiter in Umlauf 
gefezt werben koͤnnen, wird nad den Anträgen, Unferer 
Stände die erforderliche Anordnung erlaffen ‚werben. 

b) Den Antrag wegen Wiederaufnahme der reduzirten Ka— 

18 * 
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pitulsbeträge von den an einige primitive Nürnberger 

Gläubiger nah dem Reduktionsfuße bezahlten Obliga— 

tionen, fo wie deren nachträgliche Werzinfung nah den 

Beftimmungen des Gefeges vom 22. Juli 1819, ge: 

nehmigen Wir und werben hienach die Staatsſchulden- 

Tilgungs-Commiſſion anweifen. 

Andem Wir Unferen Lieben und Getreuen, den Stän: 
den des Reihe, gegenwärtigen Abſchied ertheilen, verbinden 
Mir damit die Erwartung, daß Fünftig bey den Berathun— 
gen und Abſtimmungen die verfaffungsmäßigen Vorſchriften 
genau werden beobachtet und daß in Anfehung der an Une 
zu bringenden Anträge und Wünfhe die verfaffungsmägigen 
Gränzen forgfältig werden eingehalten werden. 

Uebrigens finden Wir am Ende diefer langen Sitzung 
mit Beruhigung und Zufriedenheit, das Gleichgewicht im 
Staatshaushalte hergeftellt, den Staatöfredit auch für die 
Zukunft auf dauerhaften Grundlagen befeftiget, die bürger: 
lihe und ſtrafrechtliche Geſetzgebung in mehreren einzelnen 
Punkten verbeffert und die Ausjicht auf höhere Belebung der 
ingern Kräfte Unferes Reiches durch verſchiedene, zu dieſem 
Zwecke zuſammenſtimmende Verordnungen geöffnet. 

Unter Anerkennung der von den Kammern bewiefenen, 
thätigen Mitwirkung und mit wohlgefälliger Würdigung der 
gegen Uns geäußerten Grfinnungen treuer Anhaͤnglichkeit, 
wiederholen Wir die Verfiberung Unferer befondern König: 
liben Huld und Gnade, womit Wir Unferen Lieben und Ge: 
freuen, den Ständen des Reichs, ſtets gewogen bleiben. 


Gegeben, Tegernfee den eilften Sevtember int Jahre 
Eintaufend achthundert fünf und zwanzig. 

Marimilian Iofenh. | 

L. S. Graf v. Reigersberg. Fuͤrſt v. Wrede. Graf 

v. Roecdberg. Graf, v. Thuͤrheim. Frhr. v. oo 

feld. Grafv. T Törtſg. Frhr. v. Sentner. „Mail: 
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lot. Nach dem Befehle Er. Majeſtaͤt des Könige: Egid 
von Kobell, Pönigliber Staatsrat und General: Sekretär. 


66. 

Deutfchland. — Oldenburg. Uebereinkunft zwiſchen 
Sr. Durchl. dem Herzoge von Oldenburg und dem 
Herrn Grafen von Bentind, die ftaatsrechtlichen Ver: 
haͤltniſſe der Herrihaft Kniphaufen betreffend; ge: 
fhloffen zu Berlin den 8. Juni und vatifizire zu Mies: 
baden den W. Juni 1825. 

Nachdem, in Folge der mit dem Tilſiter Frieden ein— 
getretenen politiſchen Ereigniſſe, die Herrſchaft Kniphauſen 
mit der Erbherrſchaft Jever in einen gemeinſchaftlichen Ver: 
waltungsbezirt unter einem uud demfelben Gouvernement ver: 
einigt, umd in diefer Vereinigung auch vorgefunden worden, 
ald Se. Maj. der Kaifer von Rußland im Jahre 1813 von 
Jever wieder Befis nahmen, demnähft Se. Paif. Mar. diefe 
von Allerhöchftdenfelben wieder erworbene Erbherrfhaft an 
Se. Durdl. den Herzog von Oldenburg übertragen, ohne 

daß weder gleichzeitig von Seiten der verbündeten Mächte, 
noch auch fpäterhin auf dem Wiener Kongreffe über Knip⸗ 
haufen etwas feftgefezt wurde, aus diefer Unbeftimmtheit aber 
manderlei Irrungen entflanden und daher, auf den Wunſch 
der zum Kongreffe in Aachen im Jahre 1818 vereinigt gewe: 
fenen Kabinete, Rußland und Preußen fih haben bereit 
finden faffen, eine Uebereinkunft zwifhen Sr. Durchl. dem 

Herzoge von Oldenburg und dem Grafen von Bentind, ale 

Befiser der Herrfihaft Kniphauſen, zu vermitteln, wodurd die 

Verhaͤltniſſe der leztern näher beftimmt und dabey von der 

einen Seite das Imtereffe Sr. herzogl. Durdl., befonders 

in Beziehung auf ſtattfindende Sueceffiond:Verhältniffe und 
auf die Lage’ der die Herrſchaft Kniphauſen landwärts umge: 
benden Exbherrfhaft Jever, und von der andern Geite Bie 
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Wuͤnſche des Herrn Geafen, den Schuß des deutfhen Bun: 
des, wie früherhin des deutſchen Reichs zu genießen, berüd: 
fißtiget würden; fo ift, in Folge der unter folder Wermitt: 
fung jener Höfe und des zu ihnen auf ihre befondere Ein: 
ladung hinzugetretenen faif. öfter. Hofes flatt gefundenen Ver: 
bandlungen und in Uebereinſtimmung mit den von den ver: 
mittelnden Höfen gemachten Vorſchlaͤgen, zwifhen dem Be— 
vollmädtigten Sr. Durdl. des Herzogs von Oldenburg; Kam: 
merherrn, Regierungs:Rath und Ritter des Faif. ruff. St. 
Anuenordens zwevter Klaffe in Brillanten, Wilhelm Ernfi, 
Freiherrn von Beaulieu: Marconnay, und dem Bevollmäd- 
tigten des Herrn Grafen von Bentind, Hofraty Hand Wil: 
beim Karl Barnftedt, nacflehendes Abfommen über Knip— 
haufen, wohlbedaͤchtig verabredet und abgefchloffen worden. 

Art. I. Der Herr Graf von Bentinck tritt für 
fih und feine Familie, in Beziehung anf die Herrfhaft Knip— 
haufen, unter den in den folgenden Artifeln enthaltenen naͤ— 
heren Beftimmungen, in den Beſitz und Genuß der Landes: 
hoheit und der perfönliden Rechte und Vorzüge wieder ein, 
wie Ihm diefelben vor Auflöfung der deutfhen Reiche : Ver: 
faffung zuſtanden. | 

Art. 1. Damit die Herrſchaft Kuiphaufen wieder 
ein integeirender Theil von Deutfchland werde, zu weldem 


fie fruͤherhin gehört hat, und die Erhaltung der Außern und 


innern Sicherheit deffelben, für welden Zweck der deutfche 
Bund befteht, auch auf fie ſich ausdehne, ift der Hr. Graf 
zufrieden, daß die Hoheit uͤber Kniphauſen, Ihn felbft und.” 
feine Familie als Beſitzer der Herrſchaft, jedoch nur fo, wie-. 
fie vorhin bey Kaifer und Reich gewefen if, von Sr. Durdl. 
dem Herzoge von Oldenburg, und von Höcfideffer Nachfol: 
gern im der Regierung diefes. Herzogthumg, ausgeuͤbt werde, 
wogegen Höchftderfelbe für fih und jeine Nachfolger ‚die Pflich: 
ten übernimmt, welde mit der Reichehoheit verbunden wa: 
ren. Dur diefe Unterordnung bleibt das Verhaͤltniß der 
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Herrfchaft Kniphauſen, als eines befondern Yandes, fowohl 
gegen das Herzogthum Oldenburg, ald gegen die übrigen Staa: 
ten Sr. herjogl. Durchl. unberührt, 

Art. II, Da, vermöge diefes Hoheitsverhältniffes und 
der dadurch begründeten Unterordnung unter ein Mitglied 
des deutſchen Bundes, die. Herrfhaft Kuiphaufen zu ben 
deutſchen Bundeslanden gehört, fo erkennt der Herr Graf 
von Bentind für Sich und Seine Familie an, daß nicht 
nur die Bundes: und Schluß: Afte, fondern aud alle Bun: 
desbeſchluͤſſe, welche bereits ergangen find, oder kuͤnftig noch 
ergehen werden, auch im Beziehung auf Kniphaufen, eben 
fo wie in den übrigen Bundesländern, volle Kraft uud 
Gültigkeit haben und erhalten. 

In Folge deffen verftcht fih von felbft, daß unter dem 
Zitel der chemaligen Reichsgefeßgebung Peine befondern Rechte 
über Kniphauſen auf Se. herzogl. Durchl. übergehen, da bie 
ehemalige Reichsgefeßgebung nur in Erlaffung neuer Orb: 
nungen und Gefege im Reihe, mithin folder Geſetze ſich 
äußerte, welche allgemein fiir die Reichsunterthanen verbind- 
lihe Kraft haben follten, Beflimmungen aber, welde mit 
folhen Ordnungen und Gefegen überhaupt zu vergleichen find, 
gegenwärtig nur bey dem Bundestage verhandelt und ver: 
einbart werden Finnen. 

Art. IV. Die Herrfhaft Kniphauſen wird zu allen, 
nah ber Matrikel aufzubringenden Laften ded Bundes, ma: 
mentfi zu allen Geldleiftungen und Mannfchaftftellungen für 
das Bundesheer, in dem Verhältriffe bevtragen, als diefelben 
überhaupt auf die deutſchen Bundesländer mit NRüdfiht auf 
beren befondere Verhaͤltniſſe vertheilt werden. Dabey wollen 
Se. herzogl. Durchl. gerne dahin wirken, daß der Herrfcaft 
Kniphauſen alle diejenigen Erleichterungen zugeftanden werben, 
welche irgend einem der die 16te Kurie bildenden kleineren 
Bundesftaanten im, Folge etwa bereits ergangener oder fünf: 
tiger Bundesbefhlüffe zu flatten fommen. Die Aushebung 
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der Mannfhaften kommt zwar dem Hrn. Grafen zu, au 
ſteht Ihm frey, die deßhalb für die oldenburgifhen Lande be: 
fiehenden Verordnungen in Anwendung zu bringen, oder be: 
fondere, ben WVerhältniffen der Herrfhaft etwa noch angemeſ— 
fenere Vorſchriften darüber zu erlaffen. Es foll aber die Taug— 
lichkeit der geftellten Mannſchaft nah den Grundfägen ber 
oldenburgifhen Verordnungen beurtheilt, die Mannſchaft au 
dem vldenburgifhen Contingente einverleibt werden und ei: 
nen. Theil davon bilden, dem gemäß auch den vorgefchriebenen 
Soldaten: Eid leiften und während ihrer Dienftzeit den ol: 
benburgifhen Militärgefegen nnd Militärgerichten unterworfen 
fepn. Alle für den Bund aufzubringenden Geldbeyträge wer: 
den alljährlih von dem Hrn. Grafen an die berzogl. olden— 
burgifhen Klaffen gezahlt. Die Herrſchaft bleibt von jeder 
Begquartirung mit dem oldenburgifhen Militär frey, 

Art. V. Der Herr Graf tritt auch in die Aus: 
übung des Rechts der befonderen Flagge für die Herrſchaft 
Kniphauſen wieder ein, wie ſolches vor Auflöfung des beut: 
ſchen Reichs geweſen ift, jedoch unbefhadet der in den Arti— 
fein zwey und drey enthaltenen Befiimmungen. 

Art. VI. Auch in Anfehung der Juſtizgewalt we: 
gen der Herrfhaft Knivhaufen erhält der Hr. Graf den 
Genuß und die Ausübung derfelben Rechte wieder, . wel: 
de Ihm zur Zeit des deutfhen Reiches zuftanden. Die ver: 
änderte Lage der Umftände macht indeffen folgende Abände: 
rung bey Ausübung derfelben nothwendig: a) In allen Ci— 
vilftreitigfeiten der kniphauſenſchen Unterthanen, ſowohl un: 
ter fib, als wo der Herr Graf oder deffen Behörden oder 
auch andere Perfonen Kläger find, vertritt das Ober : Appel: 
lationggericht in Oldenburg aus befonderem Auftrage, welcher 
demfelben von Sr. berzogl. Durchl., vermöge der auf KHöcft: 
diefelben im Artikel II. übertragenen Hoheit, ein für allemal 
ertheilt wird, die Stelle der ehemaligen Reichsgerichte, und 
erkennt im benjenigen Fällen, worin die Kompetenz berfelben 


205 


begründet war, nach den in der Herrſchaft geltenden Rechten. 
Daben bleibt jedoh das gedachte Ober : Apvellationsgeriht um: 
verändert bey feiner Form und feinen Geſchaͤftsgange. h) Ih 
der angegebenen Art (lit. a) vertritt jenes Gericht aud die 
Stelle der ehemaligen Reichsgerichte iu den Angelegenheiten 
der fonft in der Herrſchaft ſich aufbaltenden erimirten Per: 
fonen. c) In Kriminalfällen, we eine weitere Vertheidi— 
gung zuläjfig iſt, ſollen die Arten, ſiatt mie fonfb zur Zeit 
bed beutihen Reiches an ein auswaͤrtiges Yuriftentollegium, 
an das Dber : Apvellationgsgerict in Oldenburg zur Abfaffung 
des Urteld gefandt und diefvs von dem Kniphauſenſchen Ge: 
richte eben fo, wie fonft, eröffnet werden. d) In allen fol: 
hen Privatangelegeuheiten des Herrn Grafen und der lie: 
der Seiner Familie, bey welden zur Zeit des deutſchen Rei- 
ches bie hoͤchſten Reichsgerichte Fomvetent gewefen ſeyn mür: 
den, follen diefe ebenfalls dur das Ober : Anvellationggericht 
zu Dibenburg vertreten werben. e) In gleicher Art foll daf: 
felbe an bie Stelle der ehemaligen Reichsgerichte eintreten, 
wo fonft bie Unterthbanen ber Herrſchaft gegen den Herrn Gra— 
fen ober deffen Behörden, als Obrigfeit, vor denfelben hätten 
Klage erheben Finnen. I) Auch foll für Fälle, wo fonft die 
Erhaltung guter gemeiner Ordnung ein Einſchreiten ber hoͤch— 
fien Reichsgerichte auf Antrag des Meichsfisfald begründet 
hätte, ein Fiskal beftellt werden, welden Se. herzogl. Durchl. 
vermöge ber Hochdenenſelben übertragenen Hoheit aus drey 
Ihrer Amtleute oder Landgerichts: Mitglieder in den Kreifen 
Iever und Neuenburg, welche der Herr Befiger in Vorſchlag 
bringt, ernennen. Deſſen Gefbäft iſt es auch, befonderg 
barauf zu wachen, daß die von dem Herrn Befiger als Pan: 
desobrigkeit in diefem Abkommen eingegangenen Werbintlic: 
feiten erfüllt werden. Nimmt derfelbe einen Fall wahr, wo 
dabey etwas verabfäumt, oder, in Beziehung auf Erhaltung 
guter gemeiner Ordnung, Grund zur Beſchwerde gegeben wird, 
und erlangt er auf deßfalfige Anzeige bey dem Herrn Befiger 
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Garantie dieſes Abkommens mit der Wirfung zu erfuden, 


daß er auf tie genaue und vollftändige Erfüllung der in’ dem⸗ 


felben enthaltenen Beflimmungen achten, und insbefondere 
darauf halten wolle, daß die zwifhen Sr. Durdlaudt dem 
Hetzege von Oldenburg und dem Herrn Grafen entftehen: 
den Streitigkeiten auf dem durch das gegenwärtige Abfom: 
men. vereinbarten Wege zur Entfheidung gebradt umd bie 
erfolgten Erfenntniffe auch pünktlich vollzogen werden. Zu 
dem Ende fteht dem Herrn Beſitzer der Herrſchaft der Re: 
kurs an.die Bundesverfammlung in allen vorfommenden Zäl: 


len offen. Sobald die Garantie ded Bundes erfolgt iſt, 


tritt diefes Abkommen in Wirkfamteit. Es fallen damit auch 
alle befondern Befugniffe des Befigers der Herrſchaft in Be: 
ziehbung auf auswärtige Verhältniffe, welche derfelbe etwa 
vor Aufldfung des deutſchen Reichs gehabt haben mag, hin— 
weg, indem die Intereffen fowohl des Herrn Grafen als 
Seiner Unterthanen bey andern Staaten durh den Souve— 


rain, weldem die vormals Kaifer und Reich zugeftandene 


Hoheit über Kniphaufen eingeräumt ifl, unter dem Schutze 
des Bundes vertreten werden. 


Art. X. Andere Rechte und Vorzüge des Herrn Gra: | 


fen und Seiner Familie; außer der Beziehung zur Herrſchaft 
Kriphaufen, machen feinen Gegenfland diefes Abkommens aus, 
Es aerfteht fih daher auch von felbft, daß denfelben hierburd 
weder einiger Eintrag geſchiehet, noh daß auch neue augeflan: 
den werden. 


Dep zu Urkund, ift vorfiehendes Uebereinkommen von 


den beyderfeitigen Bevollmächtigten unter Beydrüdfung ihres 
Siegel unterzeichnet worden. Berlin, den 8. Juni 1825. — 


(L. 5.) Wilhelm Ernft v. Beaulieu:Marconnay. (L. S.); 


Hans Wilhelm Karl Barnfiedt. 


Ron Gottes Gnaden, Wir Peter Friedrich Ludwig, Her: | 
309 zu Dldenburg, Erbe zu Norwegen, Herzog zu Schleswig, .: 


Holftein, Stormarn uud der Dithmarfden, Fürft zu Luͤbeck 


—— — — — — 
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und Birkenfeld, Herr zu Jever und Kniphaufen :c. ꝛtc. geneh⸗ 
migen und- ratifiziren biemittelft vorfichendes Abfommen über 
Knivphauſen in allen feinen Punkten und Klaufeln, feinem gan: 
‚zen Inhalte nad und geloben und verfpreden, ſolches vollftän: 
dig zu erfüllen und Beykommende anzumeifen, Sb danach zu 
achten und bdemfelben in allen Stüden genau nachzukommen. 

Zu deffen‘ Urkunde haben Wir diefe Unfere Ratifita: 
tion eigenhändig unterfhrieben und mit Unferm herzoglichen 
Siegel bedruden laffen. So geſchehen Wiesbaden, den 20. 
Suni 1825.— (L. S.) Peter. — v. Brandenfiein — 
Lenz. — in Fidem copiae Hattenbad. Für die Richtig— 
Peit der Abfhrift (L. S.) v. Both. 





96. 


Deutſchland. — Handels: Verhältniffe. 
1. Vortrag in der Direktorialraths-Verſamm— 
lung der rheinifh:weftindifher Compagnie. 
Elberfelv den 26 Julius 1825. 


Meine Herren vom Direftorial:Rath! Die heutige iſt 
Ihre erfte veriodifhe Sizung feit der General : Berfammlung 
von 14. März d. J., und wir haben uns die Freyheit ge: 
nommen, Eie zu derfelben einzuladen, um Ihnen ſtatutge— 
maͤß „Bericht über das Worgefallene abzuflatten, und uns 
„uber fernere Unternehmungen mit Ihnen zu berathen.“ — 
Noch nie ift uns indeffen die Erfüllung diefer Pflicht eine 
angenehmere gewefen als hente, wo wir Ihnen, in gefchäft: 
licher Hinſicht, nur Gutes und Erfreulides mitzutheilen ha— 
ben, wie Sie aus dem Folgenden entnehmen werden. Von 
unferem aͤlteſten Erabliffement, — von Port: au: Prince, — 
gehen die Berichte bis zum 20. May. Die Gefchäfte des 
Inſtituts gewähren dafelbfi unter der forgfamen Pflege der 
nunmehrigen Kompagnie-Agentſchaft eine belohnendere Per: 
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fpeftive, und die Konfurrenz mit englifchen Maaren wird 
in Hayti, bey der nun nicht mehr zu bezweifelnden Gleich: 
ftellung der Zölle für alle Nationen, den’ Deutfhen fehr 
erleichtert werden; — es fragt fib nur, ob die Republik 
den bisher Großbritannien bewilligten Worzug beym Zoll, nicht 
etwa als Preis der Unabhängigeeits: Anerfennung, an Frank: 
reich übertragen werde? Mittlerweile gehen die Gefchäfte dort 
ihren geregelten Gang, und je nachdem ſich die Kaffeepreife 
dieſen Sommer feßen werden, können wir mit den Verkäufen 
des Solumbus, weldes Schiff nah langem Aufenthalt durch 
weftlihe Winde endlich angefommen war, zufrieden feyn. — 
Wir haben daher auch nicht angeflanden, den Aufforderungen 
der dortigen Agentfchaft, eine Herbflabladung von Bremen 
nach Hayti zu erpediren, zu entfpreden, und erbitten ung nun 
Ihre Zuftimmung für die dazu nöthigen Einleitungen. Won 
Meriko find uns in biefen Tagen, außer durch geſchaͤftliche 
Korrefpondenz auch noch. dur mündliche Ueberlieferungen, 
erfreulibe Nachrichten zu Theil geworden. Unfer Bevollmäd: 
tigter, Hr. Hundeiker, if ehegeſtern Abend aus Merifo 
wieder bey ung eingetroffen, und hat die Seripturen mitge— 
bracht, welche uns endlih in den Stand fegen, die noch un: 
verrechneten Gegenjtinde pr. Rawlins unverzüglich zu ordnen, 
und dergeftalt eine Sache zu beendigen, welche nie fo lange 
in Sufpenfo hätte bleiben koͤnnen, wenn die frühere Agent: 
ſchaft nicht fo pflichtvergeffen und unverantwortlid an unferm 
Inſtitut gehandelt hätte. Die Ausfendung eines Bevollmaͤch— 
tigten zur Auseinanderſetzung und Aufklärung dieſer älteren 
Gegenflände, war unter den obmaltenden Umſtaͤnden uner: 
laͤßlich, und wir koͤnnen ung Glück wünfwen, daß dabey un: 
fere Wahl auf einen Mann fiel, der das in ihm gefezte Ver— 
trauen vollfommen gerechtfertigt, und deffen Aufenthalt in 
Merito nicht wenig dazu beygetragen bat, unferer dortigen 
Miederlaffung die öffentlibe Achtung und Anertennung zu er: 
halten, welche fie ale Zweig eines National: Infhturd, von 
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Anfang an genoffen hat und verdient! — Da bie deutſche 
Nation überhaupt in Meriko fehr beliebt ift, und dort in 
großem Anſehen ftcht, fo wäre es fchr zu wuͤnſchen, daß bie 
Verhaͤ niſſe im Vaterlande es bald geſtatten moͤchten, dem 
Benfpiele Englands zu folgen, und die merikaniſche Republik 
ner Anerkennung zu würdigen, um fo mehr ale von Seite 
8 Kongreffes in Meriko die Annahme eines bereits in Bor 
lag gebraten Geſetzes zu befürchten fteht, nad welchem 
* tie *2 Waaren in den merikaniſchen Häfen zugelaſſen 
* n, die nicht mit einem Urfprungs: Gertifitat ver: 











den em mentanifhen Agenten auggeftellt worden, deren * 
r befanntlih in Deutfhland no feinen haben. — Das 
Königreih der Niederlande hingegen befizt bereits einen fol- 
— der Perfon des Hrn. Goroftiza, welcher als Charge 
d’aflaires der Republit Merito mit ausgedehnten Vollmach— 
ten in Brüffel refidirt, und fomit jenem Gefeg, für den nie: 
derländifchen Handel, volles Genüge leiften kann; — bie nie: 
derlandiſche Ausfuhr nach Meriko wird mithin durch daſſelbe 
Feine Störung erleiden ; dem direkten Verkehr Deutfchlande 
mit Meriko aber, ftcht unter den obwaltenden Umftänden eine 
Unterbredung bevor, welche um fo ſchmerzlicher wäre, ale es 
ermwiefen ift, daß, unter gehöriger Beachtung des Geſchmacks 
des Landes und deffen DBedürfniffe, Deutſchland in den nıan: 
nichfaltigen Gegenftinden feiner unverfiegbaren Induſtrie, ei: 
nen hoͤchſt bedeutenden und gewinngebenden Verkehr mit Me: 
ifo unterhalten kann. — Mas die laufenden Gefhäfte der 
Kompagnie mit jenem Lande betrift, fo können wir fie Ihnen 
als ın gutem Fortgang begriffen, schildern. — Die reichhal— 
tige Ladung pr. Gratitude ift bie auf einiges MWeniges 
realiſirt. Die vorjaͤhrigen Herbftabladungen pr. Mary Ann 
und Sfabelle von Bremen und Manone von Blüder —— 
von Hamburg, waren angekommen, ein Theil derſelben an der 
Küfte verkauft, der größere Theil nach der Hauptſtadt beförs 
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dert. — Eine Abladung von Antwerpen aus, in dem Schiff 
Rio Padett, if auf dem Punkt nad Alvarado zu fegeln, 
und zu einer Erpedition im Laufe des Auguſts von Hamburg 
aus nah derfelben Beflimmung, find bereits die nöthigen 
Maapregeln getroffen. — Da wir nach der vorliegenden Be- 
rihterflattung des Hrn. Hundeikers alle Urfabe haben, 
mit der nunmehrigen Kompagnie-Agentſchaft in Mexiko zu: 
frieden zu feyn, fo werden wir, unter Ihrer Zuflimmung, 
um fo mehr auf Einleitungen zu fortgefezten Gefbäften mit 
Merito bedacht ſeyn, als wir bey diefen den Vortheil genie: 
Ben, die Erfahrung des Hrn. Hundeifers zu Rathe ziehen 
zu koͤnnen. — Bon der Kompagnie : Agentfbaft in Buenos: 
ayres gehen die Berichte bis zum 5. May; fie geben uns 
dur bie darin herrfchende Klarheit und Drönung fortwaͤh— 
rend die größte Zufriedenheit, und es drängen und die ge= 
diegenen Bemerkungen und Anfichten des Hrn. Chef: Agen= 
ten Schmaling die Ueberzeugung auf, daß Deutfchland 
auch mit jenem Theil von Südamerifa einen bedeutenden und 
nuͤtzlichen Verkehr: wird unterhalten Fönnen, wenn der Gefhmack 
und die Bedürfniffe des Landes gehörig beruͤckſichtigt, und 
die gegebenen Vorſchriften befolgt werden. — Die Herbft: 
Abladung von Bremen im Schiffe Marv, war angefommen 
und zum Theil realifirtt. — Das Shiff Louiſe Wilhel— 
mine von Stettin hatte gleichfalls den Hafen erreiht, war 
aber noch nicht geloͤſcht. Die an unfere Agentſchaft am Plata: 
firom ferner addreſſirten Schiffe, nämlich das Schiff Anfang 
von Kopenhagen, das Schiff Goede Hoc» von Antwerpen 
und das Schiff Henryvon Hamburg, waren nod unterwe— 
ges; — fie werden zwar bey ihrer Ankunft einen mit allen euro: 
prifhen Waaren bis zum Ueberfluß verfehenen Markt, — 
aber auch einen Mann treffen, der den günftigen Umſtand 
der gänzliben Befreiung Peru's und die daraus entſpringende 
Mirderberftellung des Verkehrs zwiſchen Buenos-ayres und 
dem wichtigen Potofi, zu benutzen nicht unteriaffen wird, und 

wir 
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wir blicken deßhalb auf die nach jenem Theil von Sübahte; 
rika gemachten, fo wie auf die nah Chili und Peru biri: 
girten, der Oberleitung der Kompagnie: Agentfhaft in Bue— 
nos⸗ayres gleichfalls übertragenen, Geſchaͤfte mit vollfomme: 
ner Ruhe und Zuverfiht eines glüdlihen Erfolge! Die in 
unferm lezten Vortrag an Sie, g. H., erwähnte Erpedifion nad 
Chili, ift feitdem im Schiffe Canning gefegelt. Die Ladung 
iſt affortirt in allem, was beutfhe Induſtrie zur Ausfuhr 
barbietet, und beträgt über 300,000 Rthlr. — wovon mehr 
als zwey Drittheile der Kompagnie Ponfignirt find. — Der 
Andrang von Sonfignationen an bie Kompagnie wird über: 
haupt mit jeden Tage größer, und iſt der befte Beweis, daß 
die Mehrzahl der Korrefpondenten des Inſtituts mit unferer 
Geſchaͤftsverwaltung zufrieden iſt. Alle zu befriedigen dürfte 
wohl in Peinem, am wenigften in einem fo vielfeitigen, ver: 
fiedenartigen und umfaffendem Gefhäft, wie dem unfrigen, 
und bey mehr als 350 Confignatäre, möglih feyn; aber wir 
koͤnnen kuͤhn behaupten, und der. Erfolg zeigt es, die Mehr: 
zahl iſt zufrieden. Wir geftehen gerne, daß es eines fo nad: 
fihtsvollen Publitums wie des unfrigen bedurfte, um bie 
unvermeidbliben Mängel einer im Innern Deutſchlands fo 
neuen Gefchäftsführung zu entfhuldigen, und wir erkennen 
es dankbar, daß man un troz biefer Mängel ſtets die Ge: 
rechtigkeit widerfahren ließ, daß wir es an Anftrengungen 
nicht haben fehlen laffen, unfern übernommenen Pflichten nad:, 
und dem Zwed und Ziel der Stiftung dieſes Inflituts im: 
mer näher zu kommen. — Wir haben von diefer Anerken: 
nung viele fchmeichelhafte Beweiſe und finden in ihnen ben 
ſchoͤnſten Lohn, zugleih aber auch einen Sporn, auf der betre: 
tenen Bahn raftlos und muthig fortzufhreiten. Das bereits 


Gefchehene hätte, wie Sie, g. H., begreifen werben, nicht aus: 


geführt werden koͤnnen, wenn nicht die zur Zeit der lezten 
Generalverfammlung noch unbegeben gewefenen 540 Aktien, 
“wie das vorgelegte Nefultat der Bilanz erwarten ließ, ſchnell 
Neueſte Staatöatten. I. Bd. Z3tes Heft, 19 


P2L 3 
der mern wären, Der frühern Langſamkeit des Ab— 
unferer äh if ein fo raſcher Begehr nach biefen 
he gefo gt, daß, feitdem die Direktion feine mehr 
zu — hatte, Hunderte, mit einer Prämie von fünf 
* aufgekauft worden ſind, und dazu noch immer ge: 
werden Um nun dieſem unverkennbaren Wunſch des 
md. Kapitalien bey ber rheinifc: weſtindiſchen Kom⸗ 
anzulegen, feine andere, der Induſtrie des Baterlan- 





ed sielleiht minder günftige Richtung zu geben, mehr aber 
n um die Fortſchritte ber Entwicklung des Inſtituts nicht 
zu hemmen, findet fi die Direftion veranlaßt, in der näd- 
Öeneralverfammlung auf eine Verdopplung des Kapi⸗ 
tale ‚der " Kompagnie, durch Creirung von andern zweitaufenb 
en, jede von 500 preuß. Rthlr., anzutragen. Da aber 
di "Periode der gewöhnlichen jährlihen Generalverfammlun: 
gen der ompagnie noch zu weit, entfernt, und es wuͤnſchens⸗ 
werth, ja für die nachdruͤcklichere Fortſetzung der Geſchaͤfte 
ſe ar nothwendig iſt, daß darüber bald entſchieden werde, ſo 
5 en wir Ihnen, 9. hiemit vor, eine außerordentliche 
gneralverfammlung zu biefem Zwecke auf Sonnabend den 
27. Yuguft d. 3. zufammen zu berufen. Es wird uns nicht 
ſchwer fallen, Sie, g. H., als geſchaͤftskundige Maͤnner, von 
der Zweckmaͤßigkeit dleſer Maaßregel zu uͤberzeugen, denn ſie 
geht aus der einfachen Vergleiche: Aufftellung der vorigjähris 
gen Geſohdfte gegen die disjaͤhrigen hervor. Die am Ende 
er vorigen Jahrs den Aktionäre vorgelegte Tabelle zeigt eine 
Xotalausfuhr im Laufe bes Rechnungsjahrs von 948,000 
preuß an Diefe theilte fih in Maaren : Ausfuhr fr 
Safer Rednung . 430,000 Rthlr. 
Derg chen in Konfignation 0... 318,000, — 


Total 948,000 Rthlr. 
und. diefe. Summen wurden in den Jahres : Abfehnitten - 
arbeitet, wie folgt: | 


2 
bis Ende Juni, | 
für eigne Rechnung 58,000 Rthlr.) 121,500 Rthlt. 
in Konfignationen - 63,500 — 
"N bis Ende September, 
= für eigene Rechnung 64,300 au kun = 
*8 in Konſignationen 75,000 — 
bis Ende des Jahre 
für eigene Rechnung 300,000 Rthir., 687,200 — 
in Konfiguationen 387,200 — i 
Total des Rechnungsjahrs 1824 948,000 — 
Im Jahr 1825 find bereits ausgeführt worden : 
bis Ende Juni für eigene Rechnung 182,000 — 
in Konfignation 530,000 — 
712,000 — 
und fuͤr bie zunaͤchſt eingeleiteten Erpebitionen | 
fiegen an Konfignationg: Waaren allein zum 
Verſchiffen beveit für . R : 140,000 #thle. 
Beweis genug, daß wir nicht zuviel fagten, wenn win oben 
bemerkten, daß ſich die Kouſignations-Geſchaͤfte der Kompag: 
nie mit jedem Tage mehrten. — Da nun aber biefer Zweig 
des Geſchaͤfts, wenn auch nicht der einträglichfte, doch ſtets ber 
ſicherſte ift, fo’folgt daraus, daß mit jener Vermehrung das 
Inſtitut auch an Solidität bedeutend gewinnt, und wir halten 
uns überzeugt, daß die Kompagnie immer mehr wachſen und 
gebeihen wird, wenn fie die Mittel hat, den Anfprüchen ber 
Konfignations:Gefhäfte zu genügen, und nicht genoͤthigt ift, bie- 
fen wichtigen Theil ihres Verkehrs von fih ab und an Andere, 
wohl gar an brittifche oder niederländifhe Vermittlung zu über: 
weifen, was natürlich der Fall feyn muß, wenn wir den Fond 
der Kompagnie nicht vermehren dürfen, und doch flatutgemäß 
verpflichtet find, nicht auf Kredit zu handeln. Die Auslagen 
bey Konfignations:Gefhäften, m. H., find, befonders in Mes 
sito, größer, als man glaubt, und erfordern in- vielen Zällen, 
felbfi da, wo in Europa kein Vorſchuß genommen wird, durch 
19 * 
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die hoben Zölle oft das ganze Kapital einer Faktura, ehe bie 
Waare in dem Markt ift, wo fie realifirt werden kann und 
foll, 'und wo alddann häufig die dur Gerechtigkeit gebotenen 
Ruͤckſichten genommen werben müffen, den Verkauf auf einen 
guͤnſtigern Moment zu verfchieben. Aus allem diefem gehe 
die Nothwendigkeit einer Kapital: Vermehrung zum Präftigen 
und fachgemäßen Betrieb der Kompagnie: Gefchäfte fo deutlich 
hervor, daß wir feinen Augenblid an der Annahme des oben- 
erwähnten Vorſchlags in der Generalverfammlung zweifeln wär: 
den, wenn man nicht bey einer fo zahlreichen Gefellfhaft ſtets 
die Möglichkeit anderer Anfichten und Meynungs: Verfcieden: 
beit vorausfegen, und fomit auch in dem vorliegenden Fall 
annehmen müßte, daß der Eine oder der Andere der jegigen 
Aktionäre den Glauben hegen möchte, feine Aktie würde durch 
eine Verdoppelung des Kapitals der Kompagnie in ihrem Werth 
vermindert, ftatt daß fie in Wahrheit gerade dadurch und durch 
bie daraus entfpringenden mannichfaltigen Folgen, an innerm 
Werth gewinnt. 

Um daher jedem Einwurf diefer Art zu begegnen, Alle mit 
ber Idee der Kapital: Vermehrung zu verfühnen, und zugleich 
der Sache felbft, d. h. den jegigen, fo wie den neu zu creiren: 
ben Aktien eine unbeftreitbare Solidität zu geben, (lagen 
wir Ihnen, g. H., vor, in ber Generalverfammlung darauf 
anzutragen, bie zu Preirendben 2000 neuen Aktien, nur mit 
zehn Prozent Prämie auszugeben, fünf davon in das laufende 
Geſchaͤft fließen zu laſſen, und die andern fünf Prozent einer 
von der Direktion der Kompagnie unabhängigen Kommiſſion 
zu überweifen, welde fie ſodann ale Grundlage eines nad 
% 43. der Statuten zu bildenden Refervefonde, merkantiliſch, 
d. h. im Wege des Diskonts valiren zu machen gehalten feyn 
follte; und ferner darauf anzutragen, daß diefer Referve: Ver: 
waltung jährlich ein Prozent vom ganzen Kapital überwiefen 
würde, fo daß die Kompagnie gleihfam fünf Prozent Zinfen 
jablte, nämlich vier Prozent durch die Coupons der Aktien und 
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ein Prozent in die Hände der gedachten, von ber Direftion 
unabhängigen Referve : Verwaltungs : Rommiffion. — Die 
Dperation eines fi fo bildenden Reſervefonds würde alsdann, 
unter der Vorausſetzung, daß die 2000 neuen Aktien bis 
zum 8. Maͤrz 1826 untergebracht waͤren, die folgende ſeyn; 
naͤmlich: Zehn Prozent Praͤmie auf 
Eine Million preuß. Thlr. find . . __100,000 Rthlr. 
die eine Haͤlfte hievon in das laufende CT 
ſchaͤft, die andere Hälfte der Neferve : Ber: 
waltung überwiefen, am 8. März 1826 mit 50,000 Rthlr. 
ein Jahr Discont oder Zinfen a4 Proz. netto 2000 — 
1 Proz. vom ganzen Kapital am 8. März 1827 20,000 — 
in den Händen ver Kommiffion am 8. Mär, 182% 72,000 Rthlr. 
ein Jahr Discont oder Zinfen a4 Proz. netto 2880 — 
1 Proz. vom ganzen Kapital 8 März 1828 . 20,000 — 
in den Händen derKommiffion am 8.März 1828 94,880 Rthlr. 
ein Jahr Discont oder Zinſen a 4 Proz. netto 3795 — 
3 Proz. vom ganzen Kapital 8. Mär; 1829 20,000 — 
in den Händen ber Kommiſſ. am 8. Mär; 1829 118,675 Rtblr. 

Diefe Berehnung durchgeführt bis zum 8. März 1841, 
an welchem — — ihrem Statut nad erpirirt, 
madt circa . ’ 500,000 preuß. Rthir. 
oder 25 Prozent vom — Kapital, gegen das, was das In⸗ 
ventarium moͤglicher, obwohl hoͤchſt unwahrſcheinlicher Weiſe 
minder aufbringen koͤnnte, als es in die Bilanz aufgenommen 
worden iſt, falls beſchloſſen werden ſollte, daß die Kompagnie 
ſich mit Ablauf der Statutenfriſt aufloͤſen ſolle! Ein fo flar: 
fer Ausfall einer einjährigen Bilanz ift indeffen kaum denkbar, 
und jeder Aktionaͤr fann fomit unter dem Schutze der Opera: 
tion dieſes Nefervefonde mit Ruhe und Gewißheit annehmen, 
daß ihm felbft im Fall der Aufldfung des Gefhäfts, mehr als 
ber Nominalwerth feiner Aktie bey der Vertheilung der Fonds 
zufalle. Wird mit Ablauf der Statutenfrift die Fortfegung der 
Kompagnie beſchloſſen, ſey ed auch nur auf zehn additionelle 
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Sabre, fo ſchwillt bis dahin, d. h. bis 1851, durd die An 
häufung der Zinfen von Zinfen und Hinzufügung des jährlichen 
Ein Prozent vom ganzen Kapital, der Nefervefond auf mehr 
als Eine Million Thaler, und mithin zu einer Summe an, 
welche den Werth der Aktien auf jeden Fall, weit über ben 
Nominal: Werth ftellt! — Diefe Berechnung ruht auf ber bes 
ſcheidenen Vorausſetzung, daß wir jaͤhrlich Ein Prozent mehr 
als die durch die Statuten feſtgeſezten Zinſen, zu eruͤbrigen im 
Stande ſeyn werden; was in dieſer Hinſicht aber moͤglich iſt, 
bezeugen die Extrabividenden ber beyden lezten Jahre am be: 
fin. — Wir glauben daher auch um fo weniger, daß die Prä: 

mie von TO Prozent ein Hinderniß des Abfages der neuen Aktien 
feyn werde, als die Nehmer verfelben nicht unbeachtet laffen 
werben, daß, was fie bis Ende Növembers diefes Jahre Paus 
fen, an der möglichen Dividende der nächften Bilanz partici- 
pirt, und ald man überhaupt berückfichtigen wird, daß, da die 
Prämie theils in das Geſchaͤft fließt, theild einem Referve- 
fonb überwiefen wird, an welchem die neuen fowohl wie bie al: 
ten Aktien Theil haben, bie Nehmer der neuen Serie fie troß 
der Prämie, dem innern Werth des Dokuments nad zu Pari- 
Preis, und auf alle Fälle unter Verhältniffen und Einridtun: 
gen Paufen, welche den Aktien der rheinifch = weftindifchen Kom: 
pagnie einen Charakter der Solidität geben, den fie früher 
entbehrten. Sollte man dieß aber au anfänglich nicht einfe: 
ben wollen, fo wird man doch nah und nach zu diefer Weber: 
jeugung gelangen, und da bie gewuͤnſchte Werbopplung des 
Kapitals keineswegs auf einmal ſtatt zu haben braucht, fo wird 
fi der Abfag, wenn gleich nur flufenweife, dennoch, wir find 
es überzeugt, nah Maßgabe der Bedürfniffe für die Vermeh— 

rang ber Geſchaͤfte der Kompagnie bewerkftelligen laſſen. — 
Die Zunahme unferer Gefhäfte in den Niederlanden ift eben 
fo erfreulich als bedeutend, und größtentheils Folge der thäti- 
gen Bemühungen unfers dortigen Agenten Hrn. Greverus., In 


F a; Schweiz mehren fi unfere Bekanntſchaften gleichfalls, und 
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wir zweifeln nicht mit der Zeit angenehme und für bas Inſti— 
tut wichtige Verbindungen in jenem gewerbreiien Lande an⸗ 
** zu Finnen. Die Schweizer Kapitaliften ſcheinen ein 
befonderes Vertrauen zu unferem Inftitut gefaßt zu haben, 
denn fehe viele unferer Aktien find im der lezten Zeit mit einer 
Prämie für fie aufgekauft worden, und die Frage datnach hat 
noch nicht nachgelaſſen. Baiern und Würtemberg haben wir 
ganz neuerlich durch unſern Faktor, Hrn. Binder, bertiſen 
laſſen; wir ſchmeicheln ung nicht ohne Grund, daß beffen Mit. 
theitungen und Nahweifungen für ben Gewerbfleiß | jener 
der von Nußen ſeyn werben, und wir haben bie Freude, Ihnen 
fag en zu fönnen, daß Se. Majeftät der König von Waͤrtem⸗ 
em in biefen Tagen eine hoͤchſt ſchmeichelhafte Anerken⸗ 
4 unſerer Bemuͤhungen zu Gunſten der wurtemberhiſthen 
2 durch deſſen Minifter, den Hrn. geheimen Rath von _ 
Hartmann Erc., hat fommuniciren laffen. Die auch in den 
Königreichen Sachſen und Böhmen ſtets wachſenden Geſchaͤfte 
der Kompagnie haben die Direktion veranlaßt, den HH. Earl 
nnd Guſtav Harkort in Leipzig die Agentur unſers Jnaſtituts 
für Sachſen und Böhmen zu übertragen, und wir halten uns 
überzeugt , fie feinen treuern ber Kompagnie mehr ergebenen 
Freunden anvertraut haben zu koͤnnen. Daß wir be einer 
folgen immer wachfenden Ausdehnung der Geſchaͤfte auch bas 
Verwaltungs: « Perfonal der Kompagnie vermehren mußten, wird 
Fhnen einleuctend ſeyn; bie Direktion hat daher abermals 
eine Stelle in dem hiefigen Haupt: Buͤreau kreirt, naͤmlich die 
eines Sekretaͤrs, welcher in Abweſenheit des Subdirektors das 
Organ ber Direktion ſeyn, fie repräfentiren und ihre Be⸗ 
ſchlaſſ⸗ zur Ausfuͤhrung bringen wird. Die Direktion hat Ih⸗ 
nen für dieſen Poſten den Hrn. Jakob Pietſch von Mainz 
vorgeſchlagen und Sie haben ihn beſtaͤtigt; er iſt daher in ſeine 
Funktlonen eingetreten, und wir bitten Sie, unter Hinwei⸗ 
fung auf den 19. und 21.5. der Statuten, zu bemerken, baß 
Hinftighin die Unterſchrift des Sekretaͤrs, Pollehtiv mit jener 
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bes Rechnungsfuͤhrers «der Kompagnie, bie des Subbirektors 
in Abwefenheit oder Krankheitsfällen deffelben, erfegen wird. 
‚Erlauben Sie uns nun, g. H., zum Schluß unferes Geſchaͤfts⸗ 
berichte, des fo ziemlich über ganz Deutſchland verbreiteten 
Aufrufs des Hm. Bechers an feine Landsleute, Mehl: 
Ausfuhr und Mehlmagazinirung betreffend, mit we: 
‚nigen Worten zu erwähnen und zu fagen, daß wir die darin 
entwickelten Pläne geprüft und aboptirt haben, und daß wir 
‚un ber daraus entfpringenden Mühmwaltung gern unterziehen. 
Die Sache ift fomit die unfere geworben, fie ift aber nod zu 
neu, um viel darüber fagen zu können; wir müffen ung bies 
auf eine etwas fpätere Periode verbehalten, bis wohin es ſich 
denn auch gezeigt haben wird, ob die Idee ſich einer Natio: 
nal: Unterflüßung wirklich zu erfreuen habe. So viel läßt ſich 
‚Indeffen jezt fhon fagen, daß ein Vorfchlag nicht wohl ohne 
wohlthätige Folge fürd Vaterland bleiben kann, wenn er aus 
Berhalb dem Wupperthale, wo er fo vielen Beyfall und Unter: 
ftügung findet, von Männern des erften Ranges in Deutfc: 
land gebilligt, und aus freyem Antrieb mit Kapital unterſtuͤzt 
wird, wie esin dem vorliegenden Fall geſchieht. Se. Durchlaucht 
der Feldmarfchall Fürft von Wrede in Münden, der Hr. Ober- 
Präfident Frhr. v. Binde in Münfter, der Hr. Chef: Präfi: 
‚dent, Frhr. v. Peftel in Düffeldorf, der Hr. v. Bethmann in 
Frankfurt, der Hr. Bankier von Süskind in Augsburg, (lezte= 
- rer fogar mit einer Summe von 5000 Rthlr. preuß. Cour.) 
und noch viele Andere haben fih außer dem biefigen Publitum 
bereits für die Sache erklärt, und ihre Mitwirkung und Un: 
terftügung verſprochen. Bleiben folde Männer diefem Ent: 
fhluß getreu, und wer follte das bezweifeln —?, — und laf: 
"fen fie fih durch die Schwierigkeiten, welde ſich ihnen bierbey, 
"wie bey allem Neuen, "in ben Weg flellen werden, nicht ab: 
ſchrecken, fo find die wohlthätigen Folgen einer fo hochwichti— 
gen Aufmerkfamkeit auf die Verbefferung der Lage des Land: 
‚mannes, nicht zu berechnen! Daß Deutſchland es nicht länger 
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dulden werde, daß ein Nachbarſtaat feinen ſuͤdlichen Provin⸗ 
zen die überfeeifhe Ausfuhr ihrer Landesprodufte im verebel: 
ten Zuftand, durch wahrhaft feindlihe Durchgangszoͤlle unmoͤg⸗ 
lih made, darf man hoffentlih nun als ausgemacht anneh⸗ 
men, und mag fidrüber biefen Sieg ber guten Sache wohl 
erfreuen. Wir wuͤrden, 9. H., unferm Gefühle fein Genüge 
leiften, wenn wir nicht vor Aufbruch ber heutigen Verfamm: 
lung des ſchmerzlichen Verluftes Erwähnung machten , den das 
Inſtitut durch dasallzufrühe Hinſcheiden feines Stifters des Hrn. 
Jakob Aders erlitten hat. E8 wird Ihnen erinnerlic feyn, 
daß wir fon in der legten General: Verfammlung feinen Aus: 
tritt aus bet Direktion, als Folge feiner geſchwaͤchten Geſund⸗ 
heit zu beflagen hatten; damals blieb uns noch die Hoffnung 
feiner wichtiger Mitwirfung im Direftorial: Rath, aber aud 
dieſe ſchwand ſehr bald, und der Tod uͤberraſchte den wackern 
und flets unvergeßliben Mann wenige Tage nachher; er farb 
am 22. März d. J., fein Andenfen aber wird fortleben in. dem 
Kollegium des Inflituts, welches er begründete, und nie wirb 
es ſich eines thätigern, talentvolleren und würdigeren Mitglieds 
zu rühmen haben. Ein dankbares liebevolles Anden: 
Pen fey ihm gewidmet. 

Im Namen der Direktion 

C. C. Becher, Sub:Direftor. 


Protokoll-Auszug der Direktorial-Raths-⸗ 
Beſchluͤſſe am 26. Jul. 1825. 


Nah Anhoͤrung des Vortrages des Sub- Direktors 
über die gegenwärtige Lage der Kompagnie-Geſchaͤfte, erklärt 
fih der Direftorial:Rath mit den getroffenen Einleitungen 
zu ferneren Abladungen zufrieden , pflichtet der Direktion in ih» 
rer Anſicht, hinfihtlich der in dem Vortrag entwidelten Maß: 
regel einer Kapital: Vermehrung bey, und beſchließt gu dem 
Ende, in Gemeinfchaft mit der Direktion, eine außergemöhn: 
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liche General⸗Verſammlung auf Sonnabend den 27. Aug. zu⸗ 
ſammen zu berufen. 
Der Direktorial-Rath der rheiniſch— weft: 
indifhen Kompagnie. 
Jofua Haſenclever. Wilh. Wittenſtein. Friede. 
v. Eynern, Aug. Sternberg. 


24 Protofollderanßerorentliden VBerfammlung 
der rheinifh:weftindifden Kompagnie Elber— 
feld 29: Auguſt 1825, 


In Folge Aufrufs der Direktion durch die Öffentlihen Blaͤt⸗ 
ter, verfammelten fi heute im Gafthofe zum kurpfaͤlziſchen 
Hof: die Direktion und der Direktorialrath, Hr. Geh. R.R. Fa: 
cobi aus Düffeldorf, Hr. Morig v, Bethmann aus Franf: 
furt a. M., Hr. Winkler aus Rodliß, Hr. &. M. Schlei⸗— 
Ser ans Stollberg, Hr. v. Scheibler aus Montjoie, nebft meh: 
tern andern Betheiligten aus der Nachbarſchaft, ferner 43 Aftio- 
naͤrs aus Elberfeld und Barmen, welche insgefammt 301 Stim: 
men für ſich und andereabzugeben, und ein Total von 817 Aftien 
zu vertreten hatten. Der von der Öeneral:Berfammlung gewählte 
Präfident, Hr. Geh. Reg. Rath Jacobi, eröffnete die Sigung mit 
einigen gehaltvollen Worten dankbarer Erinnerung an den ver: 
ewigten Stifter diefes Inftituts, Hrn. Jakob Aders, und gieng 
alsdann zu den Gefchäften des Tages über, ben Anwefen- 
den zu der Veranlaffung Glüd zu wünfhen, da dieſe nur die 
Folge der erfreulihen Zortfhritte der Kompagniegefhäfte fen, 
welde eine Vermehrung des Kapitald, ale worauf heute an- 
getragen werden würde,” wünfchenswerth, ja felbft nothwendig 
machten. — Der Vorfigende überließ hierauf dem Subdirek— 
tor, Hrn. Becher, das Wort, welder die Verfammlung, im 
Namen der Direktion folgendermaßen anredete: M. H.! Da 
die Gründe, welde ung beftimmt haben, Ihre heutige außer: 
gewoͤhnliche Verſammlung zu veranlaſſen, in dem Direktorial⸗ 
Smteng vom 26. Zul. hinlänglih entwickelt find, fo erlauben 
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wir und, Sie darauf zu verweilen. 9 dem Wunſche be⸗ 
ſeelt, bey einem fuͤr das Inſtitut ſo hochwichtigen Gegenſtande 
die Anſichten der Betheiligten fo viel wie moͤglich kennen zu 
lernen, hat die Direktion nicht ermangelt, die auswaͤrtigen 
Haupt. Korreſpondenten der Kompagnie aufzufordern, ihre und 
ihres Publitums Meynung über den in dem Vortrag vom 
26. Zul. enthaltenen Vorſchlag einer Kapital: Verdoppelung 
einzufenden. Diep ift geſchehen, und wir haben hoͤchſt interef: 
fante Raifonnements über den Gegenftand von den erften Ban: 
Fiers in Berlin, Frankfurt, Coöln, Leipzig, Augsburg, Karl; 
ruhe, Regensburg, Kaffel, Bremen, Hamburg, fo wie aus 
Böhmen, ber Schweiz, England, Frankreich und den Mieder: 
fanden erhalten, die zwar hinſichtlich der Mittel und Wege 
der Aufnahme einer zweyten Million vielfeitige Mennungen 
und Anſichten entwideln, in der Hauptſache aber, nämlich 
über die Zweckmaͤßigkeit der Verdopplung des Kapitals ber 
Kompagnie, mit Ausnahme von nur zwey Käufern, mit und 
vollfommen übereinftimmen. — Wir geben es ihnen, 9. H., 
daher als den Wunſch der entfchiedenen Mehrheit der auswär: 
tigen Aktionäre der Kompagnie zu erfennen, und ſchlagen eb 
Shnen nunmehr zur gefälligen ftatutgemäßen Abflimmung vor? 
daß bie Direktion ermächtigt werde, den gegenwärtigen Fond 
der Kompagnievon Einer Million preuß. Rthlr. mit einer zweyten 
Million durch Sreirung von ganzen Aftien zu 500 Rthlr. preuß. 
Kourant Nominalwerth, und von halben Aftien zu 250 Rthlr. 
preuß. Kourant, leztere unter Nummer von ganzen Aktien mit 
Abtheilungen von A und B, zu vermehren. Bey der flatut: 
gemäßen Abftimmung über diefen Antrag ergab es fih, daß 
er mit einer Mehrheit von 278 Stimmen gegen 23 angenom: 
men worden war, was demnach von dem Hrn. Vorfiger zu Pro: 
tokoll gegeben ward. Hr. Becher fuhr nunmehr im Namen ber 
Direktion fort: Ueber die Art und Weife, wie diefe neue 
Serie Aktien ausgebracht werden folle, herrſcht in der eingelau: 
fenen Korrefpondenz, wie natürlich, eine große Verſchiedenheit 
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ber Meynungen und Anſichten. Es würde zu weit führen, fie 
Ihnen einzeln vorzutragen; wir befchränten uns daher darauf 
zu fagen, daß die Mehrheit derfelben erklärt hat, den jeßigen - 
Aktienbefigern gebühre ein größerer Vorzug vor den neu Hin: 
autretenden, als ihnen der befannte Vorſchlag vom 26. Jul. 
einraͤume. — Da wir nun weit entfernt find, auf ben von un: 
ferm Kollegium ausgehenden Ideen und Vorſchlaͤgen eigen: 
finnig beharren zu wollen, fondern es ung im Gegentheil ſtets 
zur angenehmen Pflicht machen, die Wünfche unferer Kommit- 
tenten zu erforfhen, und ihnen fo viel wie möglih zu ent: 
ſprechen, fo glauben wir es im vorliegenden Falle am beften 
baburh zu thun, wenn wir Ihnen, flatt der am 26. Jul. 
ausgefprodhenen Art und Weife der neuen Aftien: Ausgabe, 
bie aus der erwähnten Korrefpondenz hauptfäclich hervorgehen: 
den zwey Vorfchläge zur Wahl und ftatutgemäßen Abftimmung 
vorlegen. Bey ber hierüber ftatt gehabten Abftimmung warb 
mit einer Mehrheit von 236 Stimmen gegen 63 beliebt: daß 
die neuen Aktien an der möglichen Dividende der nädften Bi: 
lanz feinen Antheil haben follten ; daß dagegen aber denjenigen 
der jegigen Aktien: Inhaber, welde ſich bis zum 31. Oktober 
d. 3. deshalb bey der Direktion melden, die Hälfte ihres ber: 
maligen Aftienbefiges in neuen Aktien al parı überwiefen 
werben folle; daß ferner den jegigen Aktien-Inhabern bie Ende 
Oktobers Unterfriften zu jedem Belauf al pari geftattet feyn 
‚ follen, daß aber alle Zeihnungen auf mehr als die Hälfte des 
dermaligen Befiges, falld die unterfchriebene Summe kollek— 
tiv 500,000 Rthlr. pr. Et. überftiege, am J. Nov. d. J., im 
Verhältniß der Zeichnung zu dem jegigen Beſitz, reduzirt wer: 
den follen, und endlih, daß es der Direktion überlaffen wer: 
den folle, die andere Hälfte der neuen Aktien, mit einer mehr 
oder minder großen Prämie, nad ihrem Ermeffen, zu 'ver: 
äußern, was fomit von dem Herrn Vorfiger ald Befchluß der 
General s VBerfammlung zu Protofoll gegeben ward. Da nun 
auf diefe Weife nicht wohl vor Ziehung der naͤchſten Bilanz be 
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ſtimmt werden kann, was einem zu bildenden Reſervefond zu 
übermeifen räthlih und zwedimäßig feyn dürfte, fo warb vor 
der Hand blos erflärt, daß bey Gelegenheit das nädften Bil: 
Ser : Abichluffes, ein folder Nefervefond gebildet und dem— 
felben alljährlich nicht weniger als '/, Prozent vom Kapital über- 
wiefen werden folle; wobey die Verfammlung barauf aufmerks 
fam gemacht ward, daß felbft bey diefem gering ſcheinenden 
Minimum, der Referve: Konto bie zum Jahr 1841, ale dem 
Shluß:Xahre der Societät, auf 218,000 Rthlr. pr. Ct. 
anwachſen würde. Es ward hierauf ferner einhellig von ber 
Berfammlung beliebt, und als Beſchluß der General: Ber: 
fammlung zu Protofoll gegeben, den 39. 5. der Statuten, wel: 
her , in dem Anhang zu demfelben im Jahr 1825, das Limi: 
tum des Riſikos bey den auswärtigen tabliffementen auf 
250,000 Rthlr. feftftellt, dahin abzuändern, daß er auf ein 
Diertheil des nunmehrigen Schlußfonds laute. Die Diret- 
tion eröffnete nunmehr den Anwefenden ſchließlich, daß fie aus 
der Schweiz aufgefordert worden fen, in ber heutigen Verſamm⸗ 
(ung darauf anzutragen, die Zabrifate und Produkte der Schweiz, 
bey und in dem Verkehr ber Kompagnie, mit den beutfchen 
auf gleiben Fuß zu fegen; fie fühle ſich aber, troß ihres 
Wunſches, biefer Aufforderung zu entfprehen, deßhalb nicht 
ermädtigt, den Borfhlag heute zur Abſtimmung zu bringen, 
weil er zu kurz vor der General: Berfammlung eingeſandt 
worden, ald daß die Meynungen und Anfichten der auswär: 
tigen Aktionaͤrs darüber hätten eingeholt werden koͤnnen, was, 
wenn auch nicht gerade flatutgemäß erforderlich, doch ſtets wüns 
ſchenswerth wäre. Die Direktion ergreife aber nunmehr die 
Gelegenheit zu erflären, daß fie in der naͤchſten General:Ber: 
fanımlung deßhalb darauf antragen werde, fowohl die ſchweize⸗ 
rifchen wie bie niederländifhen Fabrifate und Produfte, in dem 
Derfehr der Kompagnie mit ben deutſchen gleichzuftellen, weil 
eines Theils die Schweiz ſich mehr und mehr mit Kapital bey 
dem Inſtitute intereffire, andern Theile die niederländifche Hau⸗ 
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deld: Societät gleichfalls in deutfhen Warren Geſchaͤfte mache, 
und bie Direktion dem Orundfaß ber Neciprocität überall zu 
huldigen wuͤnſche. Nachdem nunmehr der Herr Worfiger die 
Anmwefenden aufgefordert, eine Kommiffion aus ihrer Mitte au 
ernennen, um diejenigen Punkte der heutigen Befchläffe, welche 
Abänderungen an den Statuten erforderlih machten, nochmals 
zu prüfen, ehe die landesherrlihe Sanftion dafür nachgeſucht 
werde, erklärte fih die Verſammlung einhellig mit der flattge- 
babten Erörterung der gefaßten Beſchluͤſſe zufrieden, hielt deß— 
halb eine nohmalige Prüfung derfelben für überfläffig, und 
ermädtigte die Direktion, die allerhöcfte Beftätigung der er: 
forderlihen Abänderung an den Statuten ohne Weiteres anf 
dem gefeßlihen Wege nachzuſuchen. 
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Deutfhland. — Baden. Belauntmachung die ‚bes 
- dingte Abzugsfreyheit mit Rußland betreffend. 20. May 
. 1825. 

Durch eine Paiferlich ruffifhe Ufafe vom 2. Juni 1823 iſt 
das zum Mortheil des Paiferlichen Aerars ausgeuͤbte Abzugsrecht 
für die Fälle abgefhafft worden, wo Erbſchaften oder anderes 
Vermögen aus Rußland an Angehörige fremder Staaten, welche 
bie gleihe Vergänftigung gegen ruffifde Unterthanen eintre: 
ten laffen, ausgeantwortet werden follen. 

In Gemaͤßheit diefer Anordnung ift mit allerhoͤchſter Ge: 
nehmigung unterm 1. Januar d. 3. mit dem am Großher⸗ 
zoglichen Hofe acerebitirten Paiferlih ruffifhen außerordentlichen 
Gefandten und bevollmäctigten Minifter Herrn General von 
Benkendorff eine Erklärung ausgemwechfelt worden, wonach 
das zum Vortheil des Aerars bis daher beftandene Abzugsrecht 
von nun an in den bezeichneten Fällen wechfelfeitig abgefchafft 


ſeyn ſoll. 
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Diefe Uebereinkunft wird zur Wiffenfhaft und Nadad: 
tung mit dem Bemerken bekannt gemadt, daß 1) biefe Be: 
freyung ſich vorläufig noch nicht auf das Koͤnigreich Polen er: 
rede, 2) daß biefelbe in der bezeichneten Art auch für jene 

€ flatt finden foll, wo vom 1. Januar d. I. an die Abzuͤge 
noch nit wirklich und definitiv erhoben worden find, und 3) daß 
die bisherigen Übzige bey Auswanderungen, und alle nicht in 
bie Staatstaffe fließende, fondern den Standes: und Grund: 
herrn oder Corporationen gehörige Abzüge fortdauern ſollen. 

Garlörube den 20. März 1825. 

Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
Frhr. v. Berſtett. 
Vdi. Römern, 
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Deutſchland. — Baden. Erläuterung in Betreff der 


Abzugsfreyheit mit den kaiſerlich oͤſterreichiſchen Staa⸗ 
ten. 7. Jul. 1825. 


Das Regierungsblatt Nro. VI. vom Jahr 1823 enthält 
eine Bekanntmachung vom 28. Februar deffelbigen Jahre, durch 
welche das kaiſerlich Pönigliche oͤſterreichiſche Patent yom 2. März 
1820, die Abzugsfreyheit mit den beutſchen Bundesftaaten bes 
treffend, und insbefondere bdeffen fünfter Artikel, zur Öffentlte 
den Kenntniß gebracht worden find. 

Diefer leztgedachte Artikel enthält eine Aufzählung der 
kalſerlich koͤniglich Sfterreichifchen Staaten, welche zum deutſchen 
Bunde gehören. 

Durch obengedachte Bekanntmachung ift aber dad Mip: 
verftändniß entflanden, als wenn die früher zwifchen der ges 
fammten söfterreihifhen Monardie und dem Großherzogs. 
thum Baden beftandene Abzugsfreyheit nur allein auf die Abzugs⸗ 
freyheit zwiſchen Baden und der zum deutſchen Bund gehörigen 
Staaten des öfterreicifgen Kaiſerthums beſchraͤnkt worden waͤre. 
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Zur Beſeitigung dieſes Mißverſtaͤndniſſes wird die Ere 
laͤuterung dahin ertheilt: | 
1) Zwiſchen dem Großherzögthunt Baden und dem zum beuf- 

(hen Bund gehörigen kaiſerlich Öfterreihifhen Staaten be⸗ 
ſteht die Abzugsfreyheit Kraft des 18ten Artikels der deut— 
ſchen Bundes-Akte und des darauf ſich gruͤndenden Be— 
ſchluſſes der deutſchen Bundes-Verſammlung vom 23. 
uni 1817, und fie würde in Gemäßheit dieſes Grundſa⸗ 
ges beſtehen, werm auch nicht früher ſchon Abzugsverträge 
zwifchen beyden Staaten abgeſchloſſen worden wären. 
2) Zwifhen dem Großherzogthum Baden und den nicht zu 
dem deutfchen Bund gehörigen Theilen der oͤſterreichiſchen 
Monarchie; nämlich Gallizien, Lodomerien nebft der Ba⸗ 
fowina, Ungarn mit Sclavonien und Groatien nebft der 
Militär: Grenze, Siebenbürgen, Dalmatien, und end: 
lich dem lombardiſch-venetianiſchen Königreich, befteht die 
Abzugsfrenheit Kraft der fortdaurend gültigen Abzugs⸗ 
vertraͤge vom 20. Dezember 1804 und 17. September 
1808 und Kraft der im Jahr 1315 erfolgten wechſelſei⸗ 
tigen Webereintunft über die Ausdehnung diefer Verträge 
auf die beyderſeits neu erworbenen Lande. | 
Es iſt fih alfo hinſichtlich des Abzugs in Bezug auf die 
zum deutſchen Bund gehoͤrigen kaiſerlich oͤſterreichiſchen Staa⸗ 
ten nach dem obgedachten Bundesbeſchluß vom 23. Juni 1817 
(Reg. Blatt Nro. XXI.v. 3.1817) und in Bezug auf bie 
nicht zum beutfhen Bund gehörigen kaiſerlich oͤſterreichiſchen 
Länder nah den oben angeführten Vertraͤgen (Reg. Blatt 
Pro. 10 v. 3. 1805 und Nro. 41 vom Jahr 1808) zu richten. 
Verkuͤndet aus dem großherzoglihen Minifterium bes 
Innern; 
Carlsruhe den 7. Juli 1825. 
Minifterium des Innern 
Frhr. v. Berdheim. 
Vdt. Barack. 
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69. Franfreid und Hapti. — Offizielle Aftenfe die 

Emanzipation von Hapti betreffend. . 36 
Regiſter p um erſten Band der neueſten Staats⸗ Alten, 
(VII. des des diplomatiſchen Archivs.) — Se 


 Antündigung. 
Dinglers 


yolytednifdhes Journal! 
erſchelnt Fünftig monatlih zweimal. 

Das polvtehnifhe Journal bat fein erfted Luftrum durch 
lebt, und während diefer Zeit beinahe um die Hälfte an Um 
fang und Abfaz zugenommen, zum Bewelfe, daß die Bemuͤ 
bungen und bie Aufopferungen des Herausgebers und Merle 
gers bei diefer dem Gedeihen bes deutfhen Gewerbfleißes ge 
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widbmeten Unternehmung von vielen Seiten gewürdigt wur⸗ 
den. Die Fabrik- und Gewerbsmänner unfers deutfhen Va— 
terlandes find durch das polvtechniſche Journal mit 
den Erfindungen des Auflandes (Englands, Frankrelchs, 
Italiens, Amerkta's ıc.) mit einer Schnelligtelt und Genaulg⸗ 
-eit befannı gemacht worden, die, in Deutfdyland, bisher durch 
fein äbnilhes Journal erreicht wurde. Man erfährt jezt durch 
diefes Xournal, am Ente eines jeden Monats, was im An- 
fange defleiben in England, Frankreich ıc. Im Fade des Fabrif- 
und Gemwerbwefens neu war. Die dadurd fir unfere Indu— 
firle erwacfenden Vortheite liegen am Tage, und das Publl⸗ 
tum bat durch die jährlih vermehrte Anzahl ber Abneh— 
mer feine Anerkennung am Deutlihften ausgefprodhen. Es 
banbeit ſich aber Im Fabrik- und Gewerbweſen hauptſächlich 
darum, neue Ideen baldmöglichit zur Crörterung zu bringen, 
wirtliche Erfindungen aber anfs Schnelljte zu verbreiten. Nur 
zu oft if, in tehnifher Hinſicht, der fonft an fib unbeben- 
tende Umitand, daß man irgend etwas um einige Wochen frü- 
ber erfährt, die Hauptbedingung eines zu erzlelenden großen 
Bortheild. In England, wo der Grundſaz: „Zeit gewon— 
nen, Alled gewonnen“, in allen Berbältniffen des Hans 
deis und Kunſtfleißes vorzüglich erwogen wird, erſcheinen In 
neuefter Zelt die technifhen Journale, die zuvor In monatli: 
chen Heften herausgegeben wurden, entweder monatlich zwei: 
mal, oder ſelbſt woͤchentlld. Diefe techniſchen Zeitfhriften 
der Engländer und Franzofen nehmen überdis an Zahl und 
Umfang von Vierteljahr zu Vierteljahr fo febhr zu, daß wir 
ung genöthigt fehen, zur Erreichung der wefentlihen Zweke un: 
ferer Zeltſchrift, auch den bieherigen Umfang derfelben zu er: 
mweitern. Wir baben zwar fhon In den beiden legten Jahren, 
ohne Erhöhung des Preiſes, oft dur verengerten Druk und 
vermehrte Bogenzabl, dem Beduͤrfniſſe, alle Erfindungen 
des Audlandes zu umfafen, und diefe unferen Yandeleuten 
mit der gehörigen Schnelligkeit mitzutbeilen, gu entfpreden 
gefuht; glauben aber jezo den dringenden Wunſch derjenigen 
unferer deutfden Fabrif: und Gewerbs-Beſizer, welche mit 
der Induſtrie des Auslandes noch früher befannt werden wol: 
len, nur durch folgende neue Ginrichtung befriedigen zu fün- 
nen. Das polvtecknifbe Journal wird vom a Yan. 1826 
an, in demfelben Formate wie bisher, monatiih zweimal tn 
größerm Umfang ohne Preiserhöhung erfheinen, und 
fan durch alle Poftämter und Buchhandlungen bezogen wer: 
den. Der Zahrerpreis durch die Poſtaͤmter it ı6 fl. Die 
auswärtigen Poftämter baben fib an das koͤnlgl. bayeriſche 
SDberpoftamt Augsburg mit ihren Aufträgen zu wenden. 
Defhon unfer Journal zunaͤchſt der Bekanntmachung ber 
Erfindungen des Auslandes gewidmet iſt, fo werden mir. 
doch mit Vergnügen nuͤzliche und erprobte Erfindungen und 
Entdekungen unferer wertben deutſchen Landsleute aufnehmen 
und bonoriren. Auch follen unfere Lefer von dem wefent: 
lichen Inhalte deutſcher Zeitfchriften und Werke in diefem 
Sach, von den Verhandlungen der Gewerbsvereine in ver: 
ſchlebenen deutfchen Ländern u. f. w. Kenntniß erhalten. 


Sehr erwänfht werben uns Beſchreibungen beutfd 
größerer Kabrifen, fo wie Beiträge zu einer teunifhen Si 
tiftie einzelner Yrovingen und Städte unferes deutſhen V 
terlandes ſeyn, durch welche, infofern unfer Sournal auch | 
Auslande und über dem Meere Freunde zahlt, die Induſti 
unferes Baterlandes gewinnen Fan. 

Ueberhaupt fteht unfer Journal gegen die geringe Inſe 
tlonsgebühr von ı ggr. oder 4'% Fr. für die gedrufte gan 
Zeile, allen Fabrit= und Gewerbsbefizern Deutſchlands als p 
ivtehniſches Intelligenzblatt zur Zörderung ihr 
wechſelſeitigen Verkehrs im Inlande, und ihres Kredites wm 
Wohlſtandes im Auslande offen; denn unſer Blatt iſt, w 
wir ſeither kraͤftig erwieſen zu baben ung ſchmeicheln, ledi 
lich der Aufnahme und dem Wohle der Induſtrie unſer 
deutſchen Vaterlandes geweiht. 

Augeburg fin November 1825. 


\ 


Ankündigung einer Zafchın = Ausgabe 
von 


J. G. von Herder Werke: 
in 60 Bändchen. 


‚ Die Drlginal:Ausgabe von Herder'd Werken lu groß Okta 
fft von elıtem fo bedeutenden Preis, daß nur Wenige diefelb 
kaufen können, und daß daber eine wohlfeile Ausgabe zu 
moͤglichſten Verbreitung dieſes geiflvollen Schriftſtellers fet 
fördertiib und den zahlreihen Verehrern deffelben gewiß feb 
willfommen ſeyn wird. 

Zwar bat Hr. Buchaͤndler Enslin In Derlin einen wohl 
geordneten Auszug, der den Gelft aus Herder's fdm! 
lihen Werfen enthalten foll, in ſechs Bänden angekür 
digt, die 3 Rthlr. oder 5. fl. 24 Er. foften follen, allein e 
möchte doch beſſer ſeyn, wenn diejenigen, welche in Herder 
Geift eindringen wollen, in den Stand gefezt werden, biete 
felbft aus feinen Werfen zu entnehmen, und wir haben ur 
daher auch aus diefem Grunde entfhlofen, eine wohlfeite Ti 
fen: Ausgabe von den fämtliden von dem verewigten Hei 
der felbft für den Druk beſtimmten Werten — nebſt def 
Biograpbie, in 60 Bändchen zu veranftalten. 

Die Bedingungen der Subfertption find folgende: 

ı) Ale 60 Baͤndchen koſten für Dieienigen, welche bar 
bie zur Dftermefle 1826 unterzeichnen, nur 10 Rthlr. o 
1 


8 fl. 

2) Es wird keine Voransbezahlung verlangt, fondern b 
jeder Ablieferung von 6 Bändchen ift nur der Subferipriom 
Preis von ı Rthlr. fächf. oder ı fl. 48 Er. zu entristen. 

3) Die Lieferungen erfolgen von 3 zu 3 Monaten. we 
September an begtunend. | 

4) Die Subferiventen werden dem lezten Theile vorgebrul 

Stuttgart und Tübingen, den 29 November ı825. | 

J. 9. Eottafhe Buchhandlung. 
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„Großbritannien — und die Griechen. 
I, Schreiben des Generalfetretärs ber propifo- 
riſchen griedifhen Regierung an den Pöniglid 
großbritannifben Staatsfetretär für die auf 

-wärtigen Angelegenbheiren. 

Napoli di Romania 12 (24) Aug. 1824. 
Ercellenz;! — Seit vier Jahren -vertheibigen die Grie: 
Ken, in fefter Hoffnung auf-die göttliche Fuͤrſehung, nicht ohne 
Erfolg die Erde ihrer Väter. Ich fage, fie vertheibigen bie 
Erbe, denn fie bekuͤmmern fih wenig um bie Städte, Dir: 
fer, Käufer und Privatbefizungen. Das hat fih hinlaͤnglich 
bey; den verſchiedenen Einfällen des Feindes erwiefen, bey 
welchen die Griechen mit eben fo viel Muth; als Hocfinn das, 
was:ihnen das Koftbarfte und Theuerfte war, aufgeopfert ha: 
ben. - Sie zogen bie Freyheit unter ihren Zelten, ‚in ihren 
Thälern, auf dem Gipfeln ihrer Berge, den glänzenden Woh: 
muugen im der Sflaverey vor. Muß nicht diefer, in der Ge: 
(dichte: des Vertheidigungskrieges der Hellenen merkwürdige 
Umſtand allen hriftlihen Seelen die Ueberzeugung einflößen, 
daß die Griechen, als fie den Kampf um MWiedererringung 
ihrer Rechte, mit Abfchättelung eines unerträglihen Joches, 
eröffneten; den heiligen Zweck hatten, ihren Glauben, ihr 
Vaterland, ihre heiligen Tempel, die Gräber ihrer Väter, ihre 
Meiber und Kinder zu befreyen, und daß fie den politiſchen 
Anfihten fremd blieben, welhe Europa in Bewegung fezten ? 
Bon diefen Grundfägen bey dem Kampfe, ven fie beftehen, 
geleitet, haben fie nicht ermangelt, ihre Brüder in der Chri: 

Meueſte Staatsakten. I. Bd, 4tes Heft. 20 
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fienheit um ihr Mitleid anzuflehen, und auf offiziellem Wege 
die Monarchen des Wiener Kongreffes zu bitten, die gehoͤhnte 
Menfchheit in ihren Schuß zu nehmen. Allein die europäi: 
fe Politik, andere Ideen über die Grundfäge unferer Sache 
begend, und weit entfernt, eine genaue Kenntniß von der 
ottomannifhen Dpnaftie zu haben, wollte weder den Schrif— 
ten der Griechen Glauben ſchenken, noch ihre Seufzer und 
Klagen vernehmen, ſondern beſchloß, fih auf eine Icere Neu: 
tealitän zu beſchraͤnken, bie einigemale den Griechen verderb: 
lich geworden iſt. Da die Griechen den Zweck ihrer‘ öffent: 
lien Bitten nicht erreichten, fo mußten fie mit Zuverſicht der 
Führung ihrer heiligen Sache allein ſich weihen, und es ber 
Zeit überlaffen, ihre Beweggründe und ihre Grundfäge ans 
Tageslicht zu bringen. Die Regierung fezte in der That 
ihr Syſtem des Stillfepweigens fort, und würde auch dabey 
bebharret feyn, wenn nicht eine vom Norden Europa’d ausge: 
floffene Note fie genoͤthigt hätte, das Stillſchweigen zu bre: 
hen. Dieſe Note hat Griedenland zum Gegenſtande, und 
entfcheidet über das Loos deſſelben nad einem Willen, der ihm 
fremd iſt. Es iſt ſchwer zu denken, daß eine folhe Mote von 
einem Hofe, wie der ruffifhe, ausgegangen ſey. Indeſſen koͤn⸗ 
nen ſich die Griechen über die Wirklichkeit diefer Thatfache 
nicht täufchen, und die griechiſche Nation fo wie ihre Megie: 
rung, "deren Drgan bey Darbringung ihrer Huldigungen: 
für Ses großbritanniſche Mazeftät, durch die Dazwiſchenkunft 
Ew. Ercellenz, ih zu feyn die Ehre habe, erklären feyerlichft; 
daß fie einen rühmlichen Tod dem ſchmaͤhlichen Looſe vorzie: 
ben, unter dad man. fie beugen wil. Es ift nicht glaub: 
ih, daß Se. großbritannifhe Majeſtaͤt, welche fo menfchen: 
freundlihe Gefinnungen gegen die Völker von Südamerika 
gezeigt, "zugeben werde, ‘daß die Griehen aus dem Werzeid: 
niffe der gebildeten Nationen als unwuͤrdig ausgefchloffen, 
und. der MWilltür der Einen und der Andern Preis gegeben 
würden, ohne das Recht zu haben, fich ſelbſt als Nation zu 
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Ponftituiren. Die Griechen befinden fih doch gewiß hinfſicht⸗ 
lich ihrer Anfprüche im einer vortheilhafteren Lage, als bie 
Südamerifaner. Sie haben der türfifhen Schwäde das Sie: 
gel ber Schmach aufgedrüdt; fie haben bewiefen, daß fie 
wuͤrdig find, frey zu ſeyn. Sie kämpfen nicht gegen das 
Meutterland, fondern gegen ein eingebrungenes Wolf, wel: 
ches ihr Land ufurpirte, und ihre Söhne ald Sklaven be: 
handelte. Die Griehen fhüttelten das Joh der Barbaren 
zum großen Erftaunen aller Völker ab; fie unternahmen ben 
Krieg ohne die Mittel dazu zu befigen, in der Ueberzeugung, 
daß fie ihre Unabhängigkeit nur dur zahllofe Opfer erhalten 
koͤnnten; fie eroberten Feflungen, Städte und eine Menge 
Poſten, die in der Macht ihres rohen Defpoten fi befan: 
den. In mehreren Treffen haben fie die zahllofe und furdt: 
bare türfifhe -Flotte mit Meinen Kauffahrteiſchiffen gefchla: 
gen; fie haben Geſetze eingeführt, aͤhnlich den Gefegen der 
gebildeten Nationen; fie haben eine Regierung eingefezt, und 
fih ‚deren Befehlen unterworfen. Kann man heute nod 
in Zweifel ziehen, ob die Griechen werth der Unabhängigkeit 
find? Sr. großbritannifhen Majeftät wird es ohne Zweifel 
nicht entgehen, baß Griechenland, frey geworden, eben fo 
duch den Geift feines Volkes als durch feine geographifche 
Lage den Intereffen Großbritanniens foͤrderlich ſeyn kann. 
Der Handel ift das Lebens: Prinzip der gebildeten Nationen, 
umd wo fönnte diefer Kandel mit mehr Vortheil ſich finden, 
als in ber rehten Hand Europa's, welche Griechenland bil: 
bet? Welchen flärkeren Damm kann England gegen den An: 
wuchs einer ungeheuern europäifhen Macht, welchen guͤnſti— 
geren Standpunkt kann es zur Aufrechthaltung des europaͤi⸗ 
ſchen Gleichgewichts finden, als dieſe natuͤrlichen Waͤlle, in 
deren Mitte Griechenland liegt? Das ſind unbeſtreitbare 
Wahrheiten, welche die Zeit enthuͤllen wird. Aus dieſen Be— 
weggruͤnden hat, wie ich glaube, Griechenland moraliſch und 
politiſch das Recht, jede Art von Beyſtand und Schutz von 
420 * 
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ber menfchenfreundlichen englifhen Nation, und befonders von 
Sr. großbritannifhen Majeftät zu erwarten, deren vereh⸗ 
rungswuͤrdige Gefinnungen weltbefannt find. — Es fann 
nicht mehr in Zweifel gezogen werden, ob die Unabhängig- 
Peit Griechenlands mit den Intereſſen der europäifhen Na: 
tionen im Einklange ſtehe; und diefer Umſtand tft ein mäd: 
tiger Beweggrimbd, auf daß die griechiſche Nation nicht ihrer 
heiligen Rechte beraubt werde, "auf daß die engliſche Nas 
tion‘, deren Gewicht in ber politifchen Waagſchaale fo All; 
gemein anerkannt iſt, nicht gleichgültig bleibe bey dem ruͤh⸗ 
renden Schaufpiele der fo ungerecht und fo unwuͤrdig zu Bo: 
den gettetenen Menſchheit. Ich habe die Ehre zu ſeyn ꝛc. 

are (Unter. ) P. J. Rodios, Generalſekretaͤr. 


2. usw des koͤniglich großbritannifhen Mi: 
nifters Euer auf vorfiehendes Schreiben. 
London den 1. Dezember 1824. 


PP, Das Schreiben, womit Sie unterm 24. Auguſt 
mich‘ beehrten, iſt mir erfi am 4. November zugekommen. 
Es enthält Bemerkungen der vroviforifhen Regierung Grid: 
chenlands ‚über eine Urkunde, die in den europäifchen Zei⸗ 
tungen für einen Plan zur Wiederherftellung des Friedend 
in“ Griechenland, vom Kabinet von St. Petersburg ausgegan— 
gen; gegeben wurde. Es iff außer Zweifel, daß die Bekannt: 
machung dieſer Urkunde ohne irgend eine Ermaͤchtigung fat 
hatte. Ich bin außer Stand zu behaupten ober zu laͤugnen, 
daß fie aus einer authentifhen Quelle geſchoͤpft wurde. Die: 
Meynung der brittifhen Regierung gebt imdeffen dahin, daß’ 
jeder Plan zur Herftellung des Friedens im Drient, der vom 
Kabinet von St, Petersburg ausginge, nur in freundſchaft⸗ 
lien Gefinnungen für die Griechen abgefaßt ſeyn koͤnnte; 
daß folgli ein‘ folder Plan weder den Zweck haben koͤnnte, 
den Griechen Gefeße vorzufhreiben, noch den, der ottomidne" 
niſchen Regierung zu imponiren; und daß Ge. faiferl. ruſſi⸗ 
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ſche Majeftät, welches auch immer Ihre Abſichten feyn moͤch⸗ 
ten, es für ſchicklich erachten würde, jeden Plan biefer Art den 
übrigen Mächten, ihren Verbündeten, vorzulegen, bevor Sie 
mit demfelben den flreitenden Parteven einen Vorſchlag mach⸗ 
ten. Der Kaifer hatte in der That den verbündeten Höfen 
den Plan. vorgelegt, der Pforte und der proviforifhen Regie: 
rung von Griechenland gleichzeitig eine Finftellung ber Feind: 
feligeiten vorzufchlagen, um Zeit zu einer freundſchaftlichen 
Dazwiſchenkunft zu gewinnen; und die brittifhe Regierung 
wuͤrde fi nicht gemweigert haben, an biefem Vorſchlage Theil 
zu nehmen, wenn er in einem ſchicklichen Augenblicke angekuͤn⸗ 
bigt worden wäre. Man darf nicht überfehen, daß die Urs, 
Bunde, welche bey der griehifhen Regierung fo großen Unwil: 
len erregte, baffelbe Gefühl auch in dem Divan hervorrief. 
Während die Griechen einen unäberwindlihen Abfcheu gegen 
jede Uebereinkunft an den. Tag legen, welde nicht ihre- Ra: 
tional-Unabhängigfeit ausſprechen würde, weifet ber Divan jebe 
Art von Ausſoͤhnung zuräd, die nicht feine Souverainetät über 
Griechenland wieder herftellen würde. Bey diefer Stimmung 
ber. Partepen bleibt zweifelsohne wenig Hoffnung für eine an: 
nehmbare und wirffame Wermittelung. Wenn vor bem Ein: 
treten des Neußerften, wozu diefe entgegengefezten Stimmun— 
gem getrieben wurden, wenn zur Zeit, ald noch bie Wedhfel: 
fälle des Kriegs den beyden Parteien mehr ald einen vernuͤnf⸗ 
tigen Beweggrund zu einer friedlichen Uebereinkunft an bie 
Sand zugeben ſchienen, Rußland eine ſolche Uebereinkunft 
vorgeſchlagen hätte,. gewiß, man koͤnnte daraus weder ihm 
noch denjenigen ein Verbrechen machen, welche geneigt. gewe: 
fen; wären, einen folden Plan in Berathung zu ziehen. Die 
Urkunde, als ein ruffifhes Memoire betrachtet, enthält bie 
Grundſtoffe einer Friedensftiftung, obgleich diefe Grundftoffe 
wahrfheinlih nicht. in eine Form gebracht: worden waren, bie 
geeignet gemwefen ‚wäre, den. Priegführenden Partepen. 
mitgetheilt zu werden. Wenn die Souverainetät der Türken 
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nicht ſchlechterdings wieder hergeſtellt, wenn die Unabhaͤngig⸗ 
keit der Griechen nicht ſchlechterdings anerkannt werden ſollte, — 
zwey mit einer Vermittelung unvereinbarliche Ertreme — wenn 
bie Vermittler fich nicht ausſprechen Fonnten, ohne fi als 
Partey in der Sache zu konftituiren, fo blieb Peine andere Wahl 
übrig als: auf eine gewiffe Art, und bis auf einen gemwiffen 
Punkt ſowohl die Souverainetät ber Pforte als die Unabhängig: 
feit der Griechen zu mobifiziren; und bie Form und ber 
Grab diefer Modififationen ſchienen die Frage zu bilden, die zu 
unterfuchen und zu erörtern fland. Jede der beyden Parteyen 
konnte unftreitig durch Proteftationen jeden Entwurf zu einer 
Uebereinfunft, fo vernünftig er auch in feinem Grunbfage, fo 
unparteyifch er auch in feinen Anordnungen feyn mochte, ſchei⸗ 
tern maden; allein wir wiffen, daß beyde Parteyen auf gleiche 
Weiſe entfchloffen find, jede irgend dentbare Ausfdhnung zu 
verwerfen, und daß die Hoffnung einer gluͤcklichen Wermitte: 
lung in dem gegenwärtigen Augenblicke ſchlechterdings unzuläf 
fig wird. — Hinſichtlich jenes Theiled Ihres Schreibens, wo 
Sie die brittifhe Regierung auffordern, den Griechen in ih: 
rem Unabhängigkeitstfampfe beyzuftehen, und ihre Werbienfte 
fo wie ihre Anfprüche auf diefen Benftand mit jenen der Pro- 
vinzen bes fpanifchen Ametika's, welche fih vom Mutterlande 
loßgeriffen, vergleichen, muß ich bemerken, daß in dem Streite 
zwjſchen Spanien und jenen Provinzen Großbritannien eine 
ſtrenge Neutralitaͤt ausgeſprochen und beobachtet hat, und daß 
dieſelbe Neutralitaͤt auch in dem Kriege, der gegenwaͤrtig Grie⸗ 
chenland verheert, beobachtet wurde. Die Rechte der Grie— 
chen als Kriegfuͤhrender ſind unwandelbar geachtet worden, und 
wenn die brittiſche Regierung bey einem neuern Anlaſſe genoͤ— 
thigt war, den Erzeffen, die bey Ausübung einiger ihrer Rechte 
vorfielen, Einhalt zu thun, fo hoffen wir, baß eine folde 
Nothwendigkeit nicht wieder eintreten werde. Die provifori: 
ſche Regierung Griechenlands kann auf die Fortdauer dieſer Neu: 
tralität rechnen; fie kann verfichert feyn, daß Großbritannien 
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an: feinem Verſuche, ihr eirien, ihren Wuͤnſchen zuwiderlau⸗ 
fenden Plan zur Herftellung des Friedens mit Gewalt aufzu: 
dringen, Theil nehmen werde, wenn ja davon bie Rede feyn 
Bönnte; wenn aber die Griechen früher oder fpäter es für 
raͤthlich halten follten, unfre WBermittelung zu verlangen, fo 
würden wir biefelbe der Pforte anbieten, und im Falle der 
Annahme würden wir nichts vernachläffigen, um fie, im Eins 
verftändniffe mit andern Mächten, deren Mitwirkung die Ue: 
bereinfunft erleichtern und ihre Dauer verbürgen würbe, wirk⸗ 
fam zu maden. Dieß ift, unferer Meynung nah, Alles, 
was man vernünftigermeife von den brittifhen Miniftern vers 
langen kann. ie haben fi nicht vorzumerfen, bie Griechen, 
fey es unmittelbar, fey es mittelbar, im Anfang Ihrer Un: 
ternehmung aufgeregt, ober deren Fortſchritte auf irgend eine 
Art gehemmt zu haben. Mit der Pforte durch bie beftehen: 
den freundf&aftlihen Verhältniffe, und durch alte Werträge, 
welche die Pforte nicht verlezt hat, verbunden wie wir es 
find, kann man gewiß nicht erwarten, baß England in Zeinb: 
feligkeiten, welche jene Macht nicht herbeygerufen, und in 
eine Streitfache, welche nicht die unfrige tft, fich einlaffen werbe. 
Ich hoffe, mein Herr, daß das, was ich fo eben bie Ehre 
hatte Ihnen vorzutragen, jede Art von Verdacht oder Bor: 
wurf, welchen Irrthum oder Raͤnkeſucht über die Gefinnuns: 
gen ber brittifchen Regierung gegen die Griehen erregt ha: 
ben möchte, befeitigen, und als ein Beweis der Reinheit un: 
ferer Abfihten und der Dffenheit, womit wir bereit find fie 
zu befennen, werbe aufgenommen werben. Ich habe die 
Ehre zu feyn ıc. (Unterz.:) Canning. 
3. Manifeft und Dekret, woburd bie griechiſche 
Mation unter großbritannifden Schuß geftellt 
wird Napolipe Romania ben 26. Juli 1825. 
Die Geiſtlichkeit, die Repräfentanten, bie Clyil- und 
Militär : Chefs der Land: und Seemacht der griedifigen Nation- 
1) de Betracht, daß die und« ſfreitbaren Eigenthums · 
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und Souverainitätd-Rechte, die anerfannten Grundſaͤtze der Re: 
ligion und ber Freyheit, der angeborne Drang, den jeder. von 
der Natur empfängt, für die Sicherheit feiner Eriftenz zu for: 
gen, bie Griechen bewogen haben, fih mit den Waffen der Ge: 
rechtigkeit zu bewaffnen, und daß fie fih in dem Zeitraume 
von mehr als vier Jahren mit Zeftigkeit und Entſchloſſenheit 
ber Land: und See⸗Macht von Afien, Afrifa und Aegypten ° 
widerſezt; baß fie in allen diefen verfehiedenen Gefahren, bie 
Poloffalen Streitkräfte ber Feinde bald vernichtet, bald gefchroächt ; 
und daß fie endlich, obgleich aller erforderlichen Mittel beraubt, 
bennoch durch ihr Blut ihre Foftbaren Rechte geheiliget, und der 
gebildeten Welt unzweybeutige Beweiſe gegeben haben, was 
ein Wolf vermag, das von ber Natur gefchaffen ift, frey zu leben, 
und welches bereits die Wolken eirier langen und qualugüen 
Sflaverey verſcheucht hat; 

2) In Betracht, daß durch die Nefultate eines fe blu⸗ 
tigen Krieges die Griechen die unzerſtoͤrbare Sentenz ihres Pie 
litiſchen Daſeyns errungen haben; 

3) In Betracht, daß Agenten einiger, obgleich örifti- 
ber, Continental: Mächte fi keineswegs aufeine den Grund: 
fägen, bie von jenen Mächten aufgeftellt worden, angemeffene 
Weiſe benommen, fondern ſich häufig in politifhe Widerſpruͤche, 
bie ihrem Weſen und Charakter nad vielförmig waren, ver: 
widelt haben; 

4) In Betracht, daß verfchiedene diefer Agenten, mite 
telft ihrer Umtriebe im Innern Griechenlands, die Griechen für 
neue politifhe ©eftaltungen zu gewinnen ſuchen, welche dem 
Geifte und den Zwecken diefer Anftifter entfprechen; 

5) In Betracht, daß das regelzund gefeßmäßige Be: 
nehmen ber griehifhen Marine nicht unbedeutende Verfolgun: 
gen und Hinderniffe von Seite der Kommandanten der Zahr: 
zeuge einiger Mächte erfährt, melde die von ihren Höfen auf 
den Kungreffen von Zaibah und Verona proflamirte Neun 


tralität auf alle nur erdenkliche Art verlegen; 
st 
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6) In Betracht, daß zu unferer tiefen Betruͤbniß Ehri⸗ 
fien gegen die Anhänger des Evangeliums zu Gunften der I: 
hänger des Korans bewaffnet find, und daß europälfche Offizier e, 
gegen alle Grundfäge wahrer Politik und Moral, bie barba- 
riſchen Horden unterrichten, discipliniren und anführen, welde 
beftimmt find, den geheiligten Boden zu verheeren, ber bie 
unfterblihe Aſche eines Cimon und eines Tſamado, eines 
Leonidas und eines Bozzari, eines Philopoemen, 
und eines Nikita, mit gemeinfamer Erbe bedeckt; mas den 
Fortſchritten unferes heiligen Unternehmens hinderlich iſt; 

7) In Betracht, daß die großbritannifhe Regierung, die 
das Gluͤck hat, ein freyes Volk zu beherrfhen, die einzige iſt, 
welche die Neutralität, im ihrer ganzen Reinheit, ftrenge be: 
obachtet, und es unter ihrer Würde erachtet hat, das offen: 
tunbige Benehmen oder die heimlichen Umtriebe nachzuahmen, 
die fich Andere in Griechenland, zu Konftantinopel und in Egyp⸗ 
ten noch immer zu Schulden fommen laffen ; 

8) In Betracht, daß die brittifche Neutralität nicht Bin: 
reiht, um den zum Nachtheile Griechenlands ſtets wachfenden 

Berfolgungen anderer Nationen die Wage zu halten; ı a1 
9Ir Betracht, daß Griechenland, nicht weil feine Kräfte 
ober: fein Entſchluß fchwäcer geworden, fondern aus den hier 
oben angeführten Gründen, und weil es nie eine Regierung 
hatte, bie über die Leidenfchaften und den Haß, welde durch 
bie Anarchie erzeugt werden, erhaben gewefen wäre, im Ber: 
tale feines Unternehmens gelähmt wurde; 

0) In Betracht, daß bie Griechen entweder als Sieger 
| = einem fo glorreihen Kampfe hervorgehen, oder gänzlich: 
vernichtet: werden müffen,; daß nichts fie von dieſem einmüthi: 
gen.und dur den Gang des Krieges und der Greigniffe. noth⸗ 
gedrungenen Entfhluß abzubringen vermag ; 

11) In. Betracht endlih, daß wir, ba durch eine befondere 
Gunſt der göttlichen Vorfehung, die brittifhe Nation eine im: 
pofante Macht inunferer Nähe befizt, in ber verzweifelten Lage, 
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worin fih Griechenland befindet, zu der Menfchenliebe und 
der Großmuth diefer mächtigen Regierung unfere Zuflucht neh: 
men muͤſſen; 

Haben Wir, in Zolge deſſen, um bie-geheiligten Rechte 
der Nation, die Rechte unferer Freyheit und unferer politifchen 
Eriftenz ſicher zu ftellen, defretirt, und defretiren, verorbnen 
und promulgiren, was folgt: 

Art. 1. Die griehifhe Nation ftellt, Praft gegenwärtiger 
Akte das heilige Unterpfand ihrer Freyheit und ihrer politifhen 
Eriftenz, freywillig unter den, ausfchließenden Schuß Groß: 
britanniens, 

Art. 2. Gegenwärtige legale Akte der griedifchen Nas 
tion foll doppelt ausgefertiget, und ber achtbaren großbritanni: 
fhen Regierung zugefendet werben. *) 
4+ Proteftation der Deputirten ber franzdfifden 

und amerifanifhen Philhellenen. 


An. die Herrn Mitglieder der erecutiven Gewalt der provi: 

forifhen Regierung von Griechenland. 

Die Unterzeihneten Deputirten der Philhellenen : Kom: 
mites in Frankreich und in den Vereinigten Staaten von Ame: 
rika haben in Erfahrung gebradt, baß Individuen, blos in 
der Eigenſchaft von Griechiſchen Bürgern, ſich erlaubt haben, 
an die Spitze einer Faction zu treten, und daß von ihnen, 
ber Werfaffung ded Landes zuwider, eine für die Würbe ihrer 
Mationen und ihrer Regierungen, welde ſtets das lebhaftefte 
Intereſſe für die Wohlfahrt und die Umabhängigfeit Griechen: 
lands gezeigt haben, hoͤchſt beleidigende Erklärung unterzeich: 
net. und in Umlauf gefezt worden ift. 

Den Unterzeichneten ift wohl befannt, daß der Senat und 
die erecutive Gewalt in ihrer Sigung vom 22. d. M. dekretirt 


*) Diefes ift gefhehen, und am 5. Auguſt eine hydriotiſche Brigg, 
mit den mit diefer Sendung beauftragten Deputirten an Bu 
nah England abgegangen. 
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haben, bie Regierung ber jonifhen Infeln folle um Huͤlfe zur 
Beſchuͤtzung der von Ibrahim Paſcha - bedrohten politifchen Un: 
abhängigkeit erfucht werben. 

Und obwohl es für die Unterzeichneten fehr peinlid war, 
zu fehen, wie wenig Vertrauen der griedifhe Senat bey bie: 
fer wichtigen Angelegenheit gegen die franzöfifhe und amerika⸗ 
nifhe Nation bezeigte, fo refpektirten fie doch beffen Werfüs 
gungen, fo wie jede andere, bie auf gefeglihem Wege und nad 
der Staatöverfaffung erlaffen worben ſeyn wuͤrde. 

Allein fie fehen mit Bedauern, daß der Senat, anflatt 
das von ihm gegebene Dekret in Ausführung zu bringen, nicht 
die geeigneten Maßregeln ergreift, was doch in feiner Macht 
fteht, um die Individuen unter den Griechen zur Ordnung zu 
bringen, welche e8 wagen, fi über die Gefeße zu erheben, 
und welde das in Griechenland begründete politiſche — 
zu ſtoͤren ſuchen. 

Sie halten es aus dieſem Grunde für ihre Pflicht, die 
griechiſche Regierung von biefem gefeßwibrigen Werfahren In 
Kenntniß. zu feßen, weldes für die Würde zweyer Nationen 
beleidigend ift, die das lebhaftefte Intereffe für die Unabhäns 
gigkeit von Griechenland bewiefen haben, — ein Werfahren, 
welches Griechenland in ber Folge nur nachtheilig werben kann. 

Die griehifhe Regierung muß die Gefahr kennen, ber 
fie fih ausgefezt, wenn fie dergleihen Erklärungen zuläßt, 
welche von dem Geifte ver Anarchie eingegeben find, und gegen 
die wir förmlich protefliren. 

Die Unterzeichneten bitten die erecutive Gewalt, ihnen 
über eine fo wichtige Angelegenheit ganz deutliche und beftimmte 
Erklaͤrungen zu geben; und fie erwarten mit Ungebuld eine 
ſchleunige Antwort, um ihre refpektiven Kommittes davon in | 
Kenntniß zu fegen, damit fie unter dieſen Umftänden ihr Vers 
fahren darnach einrichten fünnen. 

Die Unterzeihneten bitten die Mitglieder ber ereen⸗ 
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tiven. Gewalt, die Ber icherung ber größten Hochachtung an: 
zunehmen. 
Napoli, ben 28. Juli 1825. 
Der General Henry Rode. 
MW. Townshend Wafhingteon. 


5. . Schreiben bes Herrn William Townshend 
Washington an dieMitglieder der erecutiven 
Gewalt (des Direktoriums) der proviforifhen Re: 
gierung von Griechenland. 


Napoli di Nomania, den 4. Auguſt 1825. 
Meine Herren! 

Am lezten Freytage war mir von mehreren Seiten bie 
Nachricht mitgetheilt worden, daß ein auf Korfu In italieni: 
fer Sprache gefchriebenes, auf Hydra ind Neu: Briedhifche 
überfeztes, und von den Primaten von Hydra und Spezia un: 
terzeichnetes Dokument bier in Napoli di Romania angetom: 
men fey; daß zwey Mitglieder des gefeßgebenden Körpers faſt 
alle Mitglieder der erecutiven Gewalt, fo wie mehrere Pris 
maten und Kapitäne von Morea und Candia felbes unterſchrie⸗ 
ben hätten; und daß. der eigentliche Zweck dieſes Dofuments 
fey, die englifhe Regierung um Hülfe gegen die Türken und 
Araber. zu bitten, und diefer Regierung bie Gerichtsbarkeit und 
Souverainität von Griechenland abzutreten. Ich habe diefen 
Schritt unter den Umftänden, worin ſich das Land befindet, für 
ganz unnöthig gehalten, und überdieß habe ih ihn als eine auf: 
fallenbe Verlegung ber jedem Mitgliebe des griechifchen Gemein: 
weſens zuſtehenden Rechte und Privilegien betrachtet, welche von 
Seiten der Individuen, die dieſes Dokument unterjeichnet ha: 
ben, veruͤbt wird. Unter den obwaltenden Umſtaͤnden habe ich 
es fuͤr meine Pflicht gehalten, oͤffentlich meine Mißbilligung 
‚Über das, was geſchehen war, auszuſprechen, und demzufolge 
habe ich gemeinſchaftlich mit dem General Roche, Agenten des 
griechiſchen Kommittee in Paris, eine von ihm geſchriebene 
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Proteftation anterzeichnet. Auf die dringende Bitte eines 
Mitgliedes des gefeßgebenden Körpers verfuche ich jezt, bie 
Beweggründe ausführlicher zu entwideln, welche mich zur Un: 
terzeichnung diefer Proteftation vermocht haben. 

Erlauben Sie mir zuerft, daß ih meine Ideen über die 
Frage auseinanderfege, was für ein Recht den Mitgliedern 
der griechiſchen Regierung, oder ber griechiſchen Regierung 
ſelbſt zuſtand, dieſe Unterhandlung mit den Englaͤndern zu fuͤh— 
ren. Da die abſoluten Regierungen in jeder Hinſicht die Her: 
ven ihrer Unterthanen und ihres Territoriums find, fo mögen 
fie das Recht haben, dur Kauf oder Schenkung über einen 
Theil ihrer befagten Unterthanen und ihres Territoriumg. zu 
verfügen, eben fo wie der virginifhe Pflanzer feine Sklaven 
und feine Laͤndereyen verkauft und verſchenkt. 

Allein nab den bey uns in Amerika herrſchenden Ideen 
kann eine Regierung, weldhe vom Volke ausgeht, und Kraft 
einer Übertragenen Autorität regiert, Peine andere Befugniffe 
haben, als die ihr ausdrücklich von dem Wolfe gegeben wor: 
ben find; — und wo fehen wir denn, daß das Recht, Grie⸗ 
chenland oder einen Theil von Griechenland unter. die Souve— 
ränität einer auswärtigen Macht zu ftellen, je der proviſoriſchen 
Regierung von Griechenland durch die griechiſche Nation übers 
tragen wurde? Und was für ein Recht haben bie Primaten 
und bie Kapitäne, und die Mitglieder der gefeßgebenden und 
ber erecutiven Gewalt von Griechenland, alle zufammen, ir⸗ 
genb einem Mitgliede des griechifchen Gemeinwefens die. Vors 
theile zu entziehen, welche es befizt,. oder welche es Kraft feis 
ner Eigenſchaft ald Mitglied des befagten Gemeinwefend zu 
befisen glaubt — ausgenommen den Fall, wo es ein Ber: 
brechen begangen hat? Und was noch mehr ift, was für ein 
Reöt haben. fie, in welchem all es auch immer feyn möge, 
ein Mitglied des griechiſchen Gemeinwefens zu zwingen, Ups, 

terthan einer auswaͤrtigen Macht zu werden? Durchaus kei⸗ 
zus — fie haben dazu gar fein Net — Und wenn ber 
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Zweck jenes Dokumentes ift, Griechenland ber Herrſchaft von 
England zu unterwerfen, mag bad nun in ber Art feyn, wie 
die jonifhen Infeln, oder wie Malta, wie Gibraltar, ober 
wie Canada, fo behaupte ich, daß die Perfonen, welche das 
Dofument unterzeichnet haben, fih eine Ufurpation der Ge: 
walt, und eine Verlegung der Rechte der griehifhen Nation 
haben zu Schulden kommen laſſen, welche ſich nicht vor ben 
Augen der Welt rechtfertigen läßt. 

Ein Mitglied des gefeßgebenden Körpers hat mir feit- 
dem eim Dokument gezeigt, und hat mich zu überzeugen ge: 
ſucht, daß nichts darin flände, was bie National: Unab: 
hängigfeit des Landes gefährbe; daß die Griechen es gar nicht 
fo verftänden, und daß die Engländer und die ganze Welt 
es nicht fo auslegen koͤnnten. 

Ich bleibe im Zweifel uͤber dieſe Sache. Denn mir er— 
ſcheinen die Ausdruͤcke in dem Dokument, welches man mir 
gezeigt hat, außerordentlich zweydeutig, und überdieß ſetze ich 
wenig Vertrauen auf bie Redlichkeit der englifhen Regies, 
rung — es ift dieß eine Regierung, welche, um nur zu ih⸗ 
die von ihr ſelbſt uͤbernommenen Verpflichtungen zu verlegen, 
gewohnt iſt. 

Zugleich ergeben ſich noch andere ſehr intereſſante Fra— 
gen. Erſtlich auf welche Art wird die engliſche Regierung den 
Griechen Huͤlfe leiften? indem fie mit der Pforte Krieg an: 
fängt? oder indem fie zwifchen den Kriegführenden einen Zrie: 
bens= Zraftat unterhandelt? und hat wohl ber englifche Com: 
modore, der diefe Negociation geführt, von feiner Regierung, 
Inftruftionen über die Sache erhalten? 

Dieſe Unterhandlung ift mit einem Schleier bedeckt, den 
vielleicht die Zeit für mich lüften wird; bis dahin fage ich, 
daß, wenn man blos um Hilfe nachgeſucht hat, dawider 
nichts einzuwenden iſt; wenn aber bie Sache mit ber Auf: 
opferung der National: Unabhängigkeit von Griechenland ens 
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bigen foll, fo ift dieß eine Begebenheit, die ich beklagen werbe; 
und ich halte es für meine Pflicht, vor der ganzen Welt meine 
Mipbilligung über alle Maaßregeln zu erflären, die dahin 
führen dürften; auch glaube ich die Werantwortung auf 
mich nehmen zu Pönnen, den Griehen in Ruͤckſicht folder 
Maapregeln das Bedauern und die Mißbilligung meiner 
Nation auszufprecen. 
> ich hatte gehofft, meine Herren, in den Kriegsdienft der 
griechiſchen Regierung zu treten, und meine militärifhen Ta⸗ 
lente für die Sache Griehenlands, der Freyheit und ber 
Eivilifation zu verwenden. Allein, wenn Griechenland eine 
Provinz von Großbritannien oder irgend einer andern aus⸗ 
wärtigen Macht werben foll, fo kann ich, ohne meinen polis 
tifchen Grundſaͤtzen entgegen zu handeln, nad dem Eintreten 
eimer ſolchen Begebenheit nicht länger hier bleiben. Nur 
mit dem größten Schmerz werde ih dann ein Land ver: 
laffen, an das mich meine ſchoͤnſten Gefühle feffelten. 
 Eupfangen Sie, meine Herren ıc. 
- (Unterz.:) W. X, Washington. 


60. 

Oe ſtre ich. — Aftenftüde den ungarifchen Landtag 
| betreffend. 

1. Königliches Einberufungsſchreiben an die 
Landſtaͤnde des Koͤnigreichs Ungarn, zum 
Reichs-Tag. — 8. Juli 1825. 

Franz ber Erſte, von Gottes Gnaden Kaiſer von De: 
ſterreich, apoftolifher König von Ungarn, Böhmen, Galigien 
und Lodomerien, Erzherzog von Oeſterreich ıc. ıc. 

Kluge und Verftändige, liebe Getreue! Nicht blos um 
bem Gefühle Unferer eigenen zärtlihen Zuneigung zu folgen, 
fondern auch um den an Uns gelangten unterthänigften Wüns 
fhen der Reichsbehoͤrden allergnädigft zu willfahren, haben Wir 
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befhloffen: daß die durchlauchtigſte Kaiferin, Karoline Au: 
gufte, Unfere geliebtefie Gemahlin, dur das heilige Reichs— 
diadem zur. Königin von Ungarn geweiht und nach hergebrach— 
ter Sitte feyerlich gekrönt werde. Zu diefer, mit ben vor: 
- friftmäßigen Ceremonien vorzunehmenden Weihung und Krb: 
nurg der Königin, dann aber au, um das, was zur ander: 
mweitigen Begründung der Wohlfahrt und. Zunahme Uufers 
Koͤnigreichs Ungarn und der demfelben einverleibten Länder 
für jezt und für die fpäteften Nachkommen angemeffen und 
erfprießlih zu feyn Uns dünfen wird, zur Sprade und Ber: 
handlung zu bringen, haben Wir befchloffen, den gefammten 
Ständen Unfers Königreihg Ungarn und der demfelben ein: 
verleibten Länder einen Reihstag, dem Wir mit Gottes Huͤlfe 
quch perſoͤnlich beywohnen wollen, auf den 16. Sonntag nach 
Pfingften, der auf den 11. September gegenwärtigen Jahres 
fällt, in Unferer freyen und koͤniglichen Stadt Preßburg anz 
zufündigen und befaunt zu. machen, damit Wir einen neuen: 
Beweis Unferer väterlihen Geftunung und. Zuneigung ‘gegen 
die Uns theure ungarifche Nation geben. Dem zu Folge tra: 
gen Wir euch auf und befehlen euch unabänderlih, aus eu: 
rer Mitte, wie es herkoͤmmlich ift, zwey Männer und zwar 
ſolche Männer, die friedliebend find und denen das oͤffentli— 
be Wohl am Herzen liegt, zu wählen und biefelben als Ab: 
geordnete am vorgefchriebenen Tage und Orte, mit Befeiti- 
gung aller Entſchuldigung, zu fenden und abzufertigen. Die 
Abgeordneten aber mögen wiffen, daß fie mit den übrigen Her— 
ren Prälaten, Baronen, Adelihen und fonftigen Ständen Un; 
ſers obgenannten Königreichs Ungarn bey. diefem Neihs : Tage 
zu erſcheinen haben; und ihr werdet dafür forgen, daß Diefel: 
ben zu der vorgefhriebenen ‚Zeitfrift dafelbft ganz gewiß und 
unausbleiblich erfcheinen; widrigenfalls die in dem General: 
befrete bes Reichs verfügte. Strafe einzutreten hat. Webri: 
geus bleiben Wir euch mit Unferer kaiſerlichen koͤniglichen 
—XA—— zugethan. 
| Gege: 
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Gegeben zu Bergamo in Italien, den 8, Julius im 
Sabre des Herrn 1825, 
Franz, m. p. 
Fürft Franz Kohary, m. p. 
Ignaz v. Markus, m. p. 


2. Rede Set. k. anofiolifhen Majeftät, bey Ue— 
bergabe der koͤniglicen Propofitionen an bie 
verfammelten Stände d. 18. September 1825. 


Es ift, zu Meiner höchften Freude, der ſehnlich erwar— 
tete Augenblick erſchienen, wo Ih euch, treue Stände Mei: 
nes vielgeliebten Königreiches Ungarn, um Meinen Thron 
verfammeln! Eonnte, um mit euch über dasjenige, was am 
wirffamften zum Heil des Waterlandes beyzutragen vermag, 
zu berathfchlagen, und ein treues, und Mir theures Volk 
dur die feierlihe Krönung der Königinn, Meiner geliebte: 
ften Gemahlinn, gleihfam mit einem neuen Bande, nod en: 
ger an Mein Herz zu fnüpfen. 

Wichtige Ereigniffe haben Statt gefunden, feit Wir zum 
lezten Male hier verfammelt waren. Die blutigften Kriege 
mußten geführt werden, um Europa endlih den Genuß des 
lange vergebens erfehnten Friedens zu verfhaffen. Während 
der ganzen Dauer dieſes Kampfes habe Ih für Meine Per: 
fon nichts zu befchwerlich erachtet, feine Sorgen, Feine Kraft: 
anftrengung gefheut, die Ich für zweckmaͤßig erfannte, um 
die Rechte Meines Reiches zu verfechten, und dag Anfebz 
der von Meinen Vorfahren ererbten Monarchie, ſo mie bie 
Würde der Kronen, die Ich trage, Meinen Nachfolgern un: 
gefämälert zu hinterlaffen. 

Und nicht fruchtlos blieben Meine redlihen Bemühun: 
gen; denn fie wurden durch gluͤckliche Siege, und dur die 
erwuͤnſchte Beendigung ber Kriegs: Drangfale gekrönt. Dffen 
befenne Ib, daß diefes vor Allem Gott, dem Lenfer aller 
Schicfale, dann der Liebe und Treue Meiner Wälfer, der 

Neueſte Staatdakten. 1. Bd. 4tes Heft. 21 
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unerfchrockenen Beharrlichkeit der verbündeten Monarchen, 
der Tapferkeit Meiner Heere, endlih den Opfern, welde 
Meine Unterthanen fo ausharrend, zum unverwelklihen Ruhme 
ihres Namens, gebracht haben, zugeſchrieben werden muͤſſe. 

Welchen Antheil hieran Ungarn genommen, mit weldem 
Eifer es feine Treue, feine Anhänglichfeit und jene ange: 
ffammte Hocherzigkeit, ſtets als eine Stuͤtze des Thrones 
und als ein Erbtheil der Altvordern anerkannt, bewiefen 
babe, — das verkündigen die Thaten, — Xhaten, welde 
Meinem Herzen zur dankbaren Erinnerung unausloͤſchlich 
eingegraben find. 

Allein, während durch den glücklihen Erfolg der Waffen 
die Monardie erhalten und die Möglichkeit herbey geführt 
wurde, die alten von der Krone Ungarns abgeriffenen Länder, 
dem Königreihe wieder einzuverleiben, haben die Meinem 
Scepter unterworfenen Völker, in der juͤngſt verfloffenen Zeit, 
außerdem einen herrlihen Sieg anderer Art fih errungen; 
einen Sieg, ber für fie und ihre Nachkommenſchaft die wohl: 
thätigfien und heilfamften Früchte tragen wird. Gie haben 
nämlich alle insgefammt und, unter ihnen, Meine Ungarn, 
jenen verderblihen Geift weit von fich geftoßen, welcher meh: 
rere Länder Europa’s in die äußerften Drangfale geftürzt hat; 
wohl eingebentend, daß die Hoffnung, auf die Weisheit des 
Allmächtigen gebaut, die unverbrüchlihe Treue gegen ben Lan: 
desfürften, durch wechfelfeitiges Wertrauen befeftiget, und bie 
gewiffenhafte Beobachtung altwäterliher Einrichtungen, welche 
durh das Alter und die Erfahrung vieler Jahrhunderte ge: 
heiliget find, ihre wahre Glückfeligkeit und eine unter allen 
Umftänden und Zeitserhäftniffen, unerfchütterlide Schußwehr 
ausmachen. 

Daß die Staats: Finanzen bey dem Mechfel der Ereig: 
niffe der vergangenen Jahre große und mannigfaltige Opfer 
bringen mußten, leuchtet Jedem ein. Aber ein mit Reife 
überbachtes, mit Feſtigkeit eingeleiteteg, und mit unermübe: 
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tem Eifer durchgeführtes Syſtem hat den Staats: Grebit ge: 
wiffermaaßen von Grund aus neu geſchaffen, befeftiget, und 
auch mehrere Wunden bereits geheilt. Die noch übrigen 
gleichfalls zu heilen, und fo den dauernden Wohlſtand Ungarns 
zu begründen, bleibt mun einer Mugen Geſetzgebung anheim— 
geftellt. 


Ich fordere von euch nichts, als Eifer für euer eigenes 
Wohl; von eurer Weisheit aber, Väter des Vaterlandes, er: 
warte Ich, daß ihr die tauglihften Mittel zur Erzielung def: 
felben vorfchlagen werdet, die weder die erwünfdhte Wirkung 
verfehlen, noh Meiner, eures Königs, innigfter Zufrieden: 
heit ermangeln werden, wenn ihr anders blos von Eifer für 
das allgemeine Befte befeelt, eure Bemühungen mit den Mei: 
nigen vereinigen werdet, um die dauernde Wohlfahrt des Ba: 
terlandes zu befördern, und fo das danfbare Andenken ber 
Nachkommenſchaft zu verdienen. 


Die fihere Hoffnung dauerhaften Friedens fommt biefen 
heilfamen Berathſchlagungen fehr zu Statten; dazu gefellt 
fi noch ein anderer Grund, fie jezt zu betreiben. Mein 
Alter rückt vor, und die Jahre der Sterbliden liegen in ber 
Hand des Herrn. Ich wuͤnſche aber ſehnlich, die Freude noch 
zu erleben, und zu genießen, eure Wohlfahrt, durch weife 
Gefege und Verordnungen ‚vermehrt, und durch eben dieſe 
Geſetze auch die Verfaffung des Königreihs, immer ftärker 
befeftiget, fowmchl Meinen Nachfolgern, ald auch den Ungarn 
felbft, Meinen vielgeliebten Kindern getroft hinterlaffen. zu 
koͤnnen. 


Uebrigens werden bie treuen Staͤnde aus den gnaͤdigen 
Propofitionen, welche Ich hiemit überreihe, erfehen, daß 
Meine väterliben Abfihten einzig und allein auf den Vor: 
theil des Staates, und auf das Beſte aller Einwohner Mei: 
nes Königreiches Ungarn gerichtet find; und Ich verſichere fie 

Meiner Paiferlih:Pöniglihen Gnade und Huld. 
a . 21 %* 
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3. Inhalt der den ungarifhen Ständen in ber 
Sißung vom 18. September mitgefheilten 
föniglihen Propofitionen. 

Im Namen Sr. geheiligten k. k. apoftolifhen Majeftät, 
unſers allergnädigfien Herrn, wird dem durchlaudtigften Erz: 
berzoge (dem Reichs-Palatin von Ungarn), fo wie den Hoc: 
wirdigften, Hochwürdigen, Hochachtbaren, Hochanſehnlichen und 
Vortrefflichen, ferner den WVortrefflihen, Ausgezeichneten und 
Edlen, nicht minder den Klugen und verftändigen Herren Stän- 
den des Königreihe Ungarn und der damit verbundenen Ne: 
benländer, die entweder in eigener Perfon, oder.ald Abge: 
ordnete ihrer Committenten, zn dem gegenwärtigen, von Er. 
k. k. Majeftät huldreichft angefagten allgemeinen Reichstage 
verfammelt find, hiemit gnädigft eröffnet: 

Es haben die Herren Stände aus den gmädigen koͤnigl. 
Einberufungsfereiben (Lilterae Regales) erfehen, daß Sr. 
k. k. Majeftät, nah Ihrer eben fo eifrigen als raftlofen Sorg— 
falt für das Beſte Ihres vielgeliebten Königreihe Ungarn, 
ben gegenwärtigen Reichetag gnädigft ausgeſchrieben, und 
huldreich vorzuſchlagen geruhet haben, daß der Anfang def: 
felben mit der feyerlihen Krönung Ihrer geliebteften Gemah— 
linn, der allerdurdlaudtigfien Kaiferinn Caroline Augu: 
fte, zur Königinn von Ungarn, mittelft des heiligen Reiche: 
diadems, gemacht werde, keineswegs zweifelnd, baß die Her: 
ren Stände bdiefen neuen Beweis der koͤniglichen Huld ge: 
gen bie ungarifche Nation mit kindlicher Ehrfurdt und Erge- 
benheit aufnehmen werden. 

Da aber die väterlihe Sorgfalt Sr. Majeftät dahin ge: 
richtet ift, daß, nach Beendigung diefes feyerlichen Akte, die: 
jenigen Gegenftände, welche zur Wohlfahrt und zur Wermeh: 
rung des Gluͤcks des Königreihd Ungarn und der mit ihm 
verbundenen Länder, beytragen Finnen, auf diefem Reiche: 
tage verhandelt werden; den Herren Ständen aber keineswegs 
unbekannt ift, daß alle jene Gegenftände, welche nach Zeit und 
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andern wechfelnden Umftänden zu dem erwähnten Zweck und 
zur Erzielung einer größeren Vervollkommnung in verſchiedenen 
Zweigen ber innern Verwaltung beytragen fünnen, in Ge: 
mäßheit des 67ſten Artikels des Reihstagsfhluffes vom Jahre 
1790 und 1791 durch die zu diefem Ende angeorbneten Reiche: 
Devutationen (Deputationes Regnicolares) ausgearbeitet wor: 
ben find: fo wird es num im bdiefer Hinficht zwedgemäß feyn, 
daß bdiefe Ausarbeitungen auf dem Reichstage unterfucht, und, 
nah dem Befhluß des Reihstages, unter die Öffentlichen 
Gefege aufgenommen werden. Es wird daher von ber vor: 
fihtigen Berathſchlagung der Herren Stände abhängen, die 
der Wichtigkeit der Gegenftände angemeffene Art und Weiſe, 
wie diefe Ausarbeitungen auf dem Reichstage zu verhandeln 
feyen, Sr. geheiligten Majeftät geziemend vorzuſchlagen. 

Da ferner Se. geheiligte Mazeftät auf dem Reichstage 
von 1811 und 1812 den Ständen die Bewegungsgründe, aus 
welchen Allerhöcfidiefelben die im Umlauf befindlihen Ban: 
Fozettel auf den fünften Theil zu reduziren, und denfelben 
die Einldfungs: Scheine zu fubftituiren befahlen, ausführlich 
erörterte, und zugleich gnädigft auftrug, die unter den Pri— 
vatverfonen beftehenden Werbindungen und Werhältniffe in 
Geldfahen auf eine gewiffe Norm und Regel zurückzuführen, 
bey dem hierüber aufzuftellenden Gefege aber Peine Weberein: 
kunft erzielt werden konnte, fo wurde dadurch Ge. geheiligte -» 
Majeftät, um zu verhindern, daß die Verhältniffe der Pri: 
vatverfonen nicht in die größte Verwirrung gerathen möchten, 
durch Ihr Pöniglihes Amt bewogen, im Jahre 1812 eine 
mit dem im Girculation befindlichen Gelde vereinbarliche, vor: 
läufige Vorforge (provisio) zu publiziren. 

Seit jener Zeit waren die äußern Umftände, die ber 
Öffentlihen Wohlfahrt den Äußerftien Ruin drohten, fo bes 
fchaffen, daß, wenn nicht auf der- Stelle ein außerorbentlihes 
Huͤlfsmittel ergriffen worden wäre, weder die Feinde von ber 
Gränze der Monarchie vertrieben, noch die entriffenen Pros 
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vinzen wieder erobert, und dem Königreih Ungarn bie von 
Se. geheiligten Majeftät revindicirten Theile hätten wieder: 
gegeben werben koͤnnen. 

Durch bie beträchtlihe Vermehrung ber zur Erreichung 
dieſes Zweckes geſchaffenen Anticipationsſcheine, wurde zwar 
das gewuͤnſchte Ziel erreicht, allein es entſtanden fuͤr das koͤ— 
nigliche Aerarium ſchwere Sorgen, wie die Anzahl derſelben 
wieder vermindert, und ſo die Nachtheile, welche aus der 
vermehrten Maſſe dieſes in Umlauf befindlichen, mit den 
Einloͤſungsſcheinen zu derſelben Klaſſe gehoͤrigen Geldes, fuͤr 
die ganze Monarchie, und mithin auch fuͤr das Koͤnigreich 
Ungarn, entſprangen, ſo weit es die Kraͤfte des koͤniglichen 
Aerariums zuließen, beſeitigt werden koͤnnten. 

Nah ungeheuern Opfern des koͤniglichen Aerariums, war 
Se. geheiligte Majeſtaͤt darauf bedacht, dasjenige zu verfuͤ— 
gen, was zur Erhaltung des Werthes der Anticipations- und 
Einldfungsfheine, gegen das nachtheilige Schwanfen, dienen 
Ponnte, was bie, auch in dem Königreih Ungarn und feinen 
Nebenländern in den Jahren 1816 und 1817 publizirten al: 
lerhöchften. koͤniglichen Neferipte ausführlih nachweiſen. 

. Dur die ununterbrodene Ausführung der zu dieſem 
Ende ergriffenen Maaßregeln wurde die fernere Verminderung 
des Werthes der Einlöfungs: und Anticipations-Sceine. ver: 
hindert, durch die in Zukunft in Conventiong: Münze zu ſchlie— 
Benden Verträge alle Gefahr des Privat: Eigenthums ent: 
fernt, und fo die Geld-Cirkulation gegen das (hädlihe Schwan: 
Pen geſichert. 

Bey biefem Zuſtand der Dinge, verlangt es bie Sache 
ſelbſt, daß, da noch eine betraͤchtliche Anzahl von Einloͤſungs— 
und Anticipations-Scheinen ſich im Umlauf befindet, eine ge— 
ſetzliche Vorſorge, in Betreff der Privat-Verhaͤltniſſe, ins Ge— 
ſetzbuch eingetragen werde. Deswegen befahl Se. geheiligte 
Majeſtaͤt, die Staͤnde aufzufordern, daß ſie, mit ſorgfaͤltiger 
Vermeidung alles deſſen, was dem bereits auf feſteren Grund: 
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fäulen ruhenden Staats: Credit nachtheilig werben, oder bem 
ungeänderten Fortgang der Finanz-Överationen ſchaden koͤnnte, 
ein eben fo die Gläubiger ald die Schuldner, die Gerechtig— 
feit und Billigfeit berücdfichtigendes Gefeß vorſchlagen moͤch⸗ 
ten, durch welches die Gemüther der Unterthanen beruhigt und 
diefe vor aller Gefährdung ihres Vermoͤgens gefichert wuͤrden. 
Dieß ift es, was Se. geheiligte k. k. Majeftät den Her: 
ren Ständen huldreich vorzulegen für dienlich erachtet haben. 
Uebrigens verbleiben Se. k. k. apoftolifhe Majeftät den Her: 
ren Ständen mit Ihrer k. f. Gnade huldreichſt und beftän: 
dig gewogen. 
Dur Se. E. k. und apoftolifhe Majeſtaͤt. 
Preßburg, den 18. September 1825. 
Ignaz Markus m. p. 


4. Rede Sr. E. k. Hoheit des Palatins des Kb: 
nigreihs Ungarn, in ber vermifhten Reids: 
tags: Sißung am 18. September 1825, nad 
Publiziruug der Pönigliden Propofitionen, 
an bie verfammelten Stände. 


Hohe Magnaten, ruhmmwürdige Stände! 

Nachdem wir das Ende fo vieler Mechfelfälle und Be: 
[werden des Krieges, womit der größere Theil von Europa 
auf die bitterfte Weife heimgefucht wurde, erreicht haben, — 
nahdem der Monarchie ihre alte Ausdehnung wieder gegeben 
und der Krone Ungarns die Länder zurückgeftellt find, die 
von ihr durch ein ungünftiges Schickſal abgeriffen worden wa= 
ren, — erfreuen wir ung ſchon länger als zehn Jahre des 
holden Friedens. Indem wir mit danfbarem Herzen unauf: 
gefordert geſtehen, daß wir denfelben den väterlihen und raft: 
lofen, einzig auf die Wohlfahrt feiner Völker gerichteten Sor: 
gen unferes allerburblaudtigften Kaiferd und Könige, und 
feiner Tugend und ımbezwungenen Stärfe verdanken, — er: 
fahren wir fortwährend, nicht ohne eine gewiffe heilige Ehr: 
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furdt, daß biefer fromme und allergnädigfte Water feiner 
Völker, wenn er mit Seiner Hand den Oelzweig des Frie: 
bens hält und allen Nationen darreiht, nie Seine eigenen 
Bortheile berücfichtigt, indem Er zufrieden iſt, und Sic 
gluͤcklich fhäzt, wenn die durch Seine Sorgfalt geſchuͤzten 
Reihe und Provinzen die Früchte der Ruhe von den Krieges: 
Lorbeern pflüden. 

Nah unzähligen Beweifen von Liebe, Güte und Vor: 
forge, womit gute Fürften ihre Unterthanen ſchuͤzen, welde 
Se. Majeftät, vom Antritte Ihrer glorreihen Regierung, der 
ungarifhen Nation nicht fowohl gegeben als gleichſam über 
fie ausgefchfittet haben, erhalten wir wieder einen neuen und 
glänzenden, allen, die den ungarifhen Namen führen, böcft 
erwünfchten Beweis. Damit nämlich unfer geliebter König 
an der WVollftändigfeit Seiner väterlihen Zuneigung nichts 
ermangeln ließe, und um einen neuen Beweis Seiner Beob: 
achtung der alten Gewohnheiten bed Weihe und ber Inſti— 
tute der Nation zu geben, wollte Er, daß Seine erlaudte 
Gemahlinn, unfere Königinn und gemeinfhaftlide Mutter, 
mit der heiligen Reichsfrone, nach vaterländifher Sitte, ge: 
Prönt und fo mit uns durch ein engered Band verknüpft wer: 
de; und die ganze Staats: PVerwaltung mit Seinem väterli: 
ben Gemüth umfaffend, geruhete Er, zum Nugen und zur 
Befeftigung der Wohlfahrt des Reichs und feiner Mebenlän: 
der, diefen allgemeinen Reichstag auszufchreiben. 

In der That haben fowohl der Gang der Ereigniffe und 
die Zeitumftände, als die eigenen Wuͤnſche der Nation viele 
Momente von Verbefferungen, Aenderungen und neuen In: 
ftitutionen berbeygeführt, die vorurtheilsfreyen und blos nad 
ber wahren allgemeinen Wohlfahrt firebenden Gemäthern die 
Nothwendigkeit einer fleißigen Berathung, und einer der Lage 
ber Dinge, Zeiten und Perfonen angemeffenen Worforge cm: 
pfehlen, rathen und auflegen. 

Die gnädigen Böniglihen Propofitionen und die Depu: 
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tationg = Ausarbeitungen, bie ſowohl durch die Vorſorge Sei— 
ner geheiligten Majeſtaͤt, als nach dem Rath und der Mit— 
wirkung der ausgezeichnetſten Männer verfaßt find, werden 
den Berathfhlagungen und den, ber allerhächften königlichen 
Sanktion zu unterbreitenden Befhlüffen der hohen Magna— 
ten und ruhmwürbdigen Stände ein weites, fehr nüglices und 
glorreihes Feld eröffnen. 

Mit dem erhabnen Amte des erften Reichs : Beamten 
und dem Präfibium der hohen Magnaten und ruhmmwürbigen 
Stände bekleidet, erblide ih mit einem vorzüglihen Troſt 
und Ruhm diefen berrlihen und ausgewählten Kreis der bo: 
ben Magnaten und ruhmwuͤrdigen Stände, als der Repraͤ⸗ 
fentanten des Königreihe. Wohin ih meine Augen richte, 
ſchoͤpfe ih die gewiffe Hoffnung der glücliden Eintracht der 
Gemüther, zum Schuß ber Würde des allerhoͤchſten koͤnigli— 
hen Throns umd zur Erhaltung und Vermehrung der allge: 
meinen Glückjeligkeit der Nation; fehe und nehme ih wahr 
einen vereinten Willen für das allgemeine Wohl eifrig ent: 
brannter Männer. 

Damit diefe Uebereinflimmung des Willens unſere fü- 
ßen Hoffnungen nicht taͤuſche, muß ſie (mit Beſeitigung aller 
andern Ruͤckſichten) nur Einen Zweck haben, naͤmlich die 
Wuͤrde und Befeſtigung des koͤniglichen Throns, die nicht 
minder im Vaterlande als im Auslande nothwendig iſt, und 
den Zuwachs der Wohlfahrt des Vaterlandes, welche die ge: 
meinfame Wohlfahrt Aller umfaßt. Beyde Dinge Pünnen 
von einander nicht getrennt werden. Dieß lehrten fomohl 
ber Untergang als das Wachsthum der Völker, und die heut - 
zu Tage vor unfern Augen, bier finfenden, dort auf den Gi— 
pfel des Wohlſtandes emporfteigenden Reiche. 

Ferner iſt das gegenfeitige aufrichtige Zutrauen die 
Seele der Einigkeit. Diefes Zutrauen geruheten Seine ge: 
heilige Mageftät in Ihrer koͤniglichen Rede uns fo offen an 
den Tag zu legen, daß auch die fpäten Nachkommen unferer 
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Enfel daffelbe unter ben befonderh Dentmälern der Fönigli: 
hen Gnade verehren, und unterfuchen werden, ob Ihr, hohe 
Magnaten und ruhmwuͤrdige Stände, ein demfelben würdig 
entfprehendes Denkmal aufgeftellt haben werbet ? 

Ich Penne zu gut die Weisheit, Mäßigung und Auf: 
merkfamfeit der ungarifhen Nation in den gemeinfhaftlichen 
Berathfälagungen mit dem Könige, als daß ih erwähnen 
dürfte, was auf diefem wichtigen Reichstage, wo mehr ein 
Bater zu den Kindern, als ein König zu den Unterthanen 
ſpricht, — zu thun oder zu unterlaffen fer. Wie könnte es 
einen, aus ungarifhem Geblüte Entproſſenen geben, der bie 
väterlihe Gnade und Zärtlichfeis unferes Königs und Herrn 
nicht mit der Eindlichften Ehrfurcht, Liebe und Vertrauen, de: 
ren ein treuer Unterthan nur immer fähig ift, verehren und 
erwiedern follte? So wird es in der That gefchehen, daß un: 
ter dem Doppel: Geftirn der National: Einheit und des um: 
befchränkten kindlichen Zutrauens gegen den beften Fürften, 
unfern allerdurchlauchtigſten König, unferem Waterlande Zu: 
wachs an Glanz und Glückfeligkeit zu Theil werden wird. 

Diefe Glücfeligkeit und diefe allgemeine Wohlfahrt win: 
ſche ich ſowohl Euch, hohe Magnaten und ruhmwuͤrdige Stände, 
ald auch mir und meinen Erben, die fammt euh Mitglieder 
der heiligen Krone diefes Königreihs find, und erflehe fie 
durch heiße Wünfche. 


; 61. 

Deutfhland. — MWürtemberg und Hohenzollern-He— 
hingen. Vertrag wegen Uebertragung der Funktio— 
nen eines Ober-Appellationsgerichtes für das Fürften- 
thum Hechingen und das Königl. Wirtembergifche: 
Dber:Tribunal. Bekannt gemacht am 26. Sept. 1825. 
Mit einer Beylage. 

Nachdem von des regierenden Fürften zu Hohenzollern: 

Hechingen Hochfuͤrſtlicher Durchlaucht zu Vollziehung des Ars 

u | 
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tifeld 12. ber deutſchen Bundes-Akte der Antrag geftellt wor: 
ben, dem Königliben Dber: Tribunal die Funktionen eines 
Dber:Appellationsgerihts für das Fürftenthum Hohenzollern: 
Hechingen unter befonders zu beflimmenden Modalitäten zu 
übertragen, und von Seiner Majeſtaͤt dem König von 
Würtemberg gedahtem Anſuchen entſprochen worden, fo 
ift auf die deshalb gepflogenen Unterhandlungen über diefen 
Gegenftand ein Vertrag abgeſchloſſen und von den hoͤchſten 
Sontrabenten ratifizirt worden, deffen Inhalt hiemit zur Sf: 
fentlihen Kenntniß gebracht wird. 
Stuttgart den 26. September 1825. 
Maucler. Beroldingen. 


Art. 1. Das K. MWürtembergifhe Ober:Tribunal wird 
in ben Hohenzollern: Hechingen’fhen Sachen fih bezeichnen: 
„das K. Würtembergifhe und durch Staats-Ver⸗ 
trag Fürftlih Hohenzollern » Hedingen’fhe Ober: 
* Tribunal.” 

Art. H. Daffelbe wird die Rechts-Pflege in hoͤchſter 
Inſtanz in Bezug auf alle, indem Fürftenthum Hohenzollern: 
Hechingen fih dazu eignenden Rechtsſachen ganz auf ebenbie: 
felbe Weife und mit derfelben Competenz ausüben, wie fol- 
bes einem in befagtem Fürftenthum felbft errichteten Dber: 
Appellations-Gericht rechtlicher Ordnung gemäß und dem Zweck 
des Artifeld 12. der deutfhen Bundes:Afte entfprechend, zu: 
fommen würbe. 

Art. II. Es wird daher befondere verpflichtet und an: 
gewiefen werben, in allen aus dem Fürftentbum Hohenzol—⸗ 
lern⸗Hechingen vorkommenden Rechtsſachen die dafelbft gelten: 
den Landes Geſetze und Ordnungen, auch redtmäßigen Ge: 
bräude und Gewohnheiten, zu beobachten und in Anwendung 
zu bringen. 

Art. IV. Jede Appellationsfache, die fih an das Ober: 
Zribunal eignet, kann von den Partheyen unter Beobadtung 
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der gefeglihen Zriften und Formalien, und mittelft Beru: 
fung von dem Fürftlih Hohenzollern:Hechingen’fhen Apvella: 
tions⸗Gericht, in feinem Fall aber mit Uebergehung deffelben 
von einem Untergericht an das vertragsmäßig conflituirte oberfte 
Gericht, gebracht werden. 

Es verfieht fich, jedoch von felbft, daß auch außergericht: 
liche Befhwerden gegen Verfügungen des Fürftlihen Appel: 
lationdgerichtd in den zur oberrichterlihen Dijubicatur und 
Remedur geeigneten Fällen, fo wie Syndifats:Klagen, Nic: 
tigfeitö:Querelen und Beſchwerden über verweigerte, oder ver: 
zögerte Rechts: Pflege gegen gedachte Zuftiz: Behörde bey dem 
Dber:Tribunal angebracht werden Binnen. 

Art. V. Ale Erlaffe des DOber:Tribunals ergehen an 
das Gericht zweyter Inftanz, nämlih an das Mppellationg: 
gericht: zu Hechingen, indem dad Ober-Tribunal mit den Un: 
tergerichten in dem Fürftenthbum Hohenzollern in Feiner un: 
mittelbaren Communifation fteht. 

Jene Erlaffe werden in der Form rechtlicher Verfuͤgun— 
gen und nah Maaßgabe der im Art. I. diefer Uebereinkunft 
fefigefezten Grundfäge ausgefertigt. 

Art. VI. Sobald bey dem Appellationggericht zu He: 
hingen nach gefeglihen Normen die Berufung an das Ober: 
Tribunal eingelegt ift, fo werden von erflerem bie Partheyen 
zu weiterer Behandlung ber Sache an das Leztere verwiefen, 
und es wird alsdann von diefem nach dem bey ihm gefeglich 
eingeführten und übereingefommenen Prozeß:Gang weiter 
verfahren. 

Art. VI. Nach erfolgter definitiver Entfheidung wer: 
den von dem Ober:Tribunal die Akten zu Vollſtreckung bes 
Erfenntniffes an das Fürftlihe Appellations-Gericht remittirt, 
und von diefem wird die wirflihe Wollftrefung nah den in 
dem Fürftenthbum gefeglihen Formen, und dur die in dem 
Lande beftehenden und. angeordneten Erefutiond: Mittel be: 
forgt. 
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Ar: VIL Es bleibt den Partheyen unbenommen, 
wofern die Erefution von Seite der Unter:Behörden gehins 
dert oder verzögert werben follte, fich deßfalls mit einem ex: 
trajubiciellen Rekurs zur geeigneten Remedur an das Appel: 
lationsgericht und bey deffen Verweigerung an das Ober-Tri— 
bunal zu wenden. | 

Art. IX. In dem nicht zu vermuthenden Falle, daß 
die oberftrichterlih erkannte Vollftrefung von dem Appella⸗ 
tionsgericht in Hechingen felbft nach einer auf ergriffenen Re: 
kurs wiederholten Verfügung des Ober-Tribunals verweigert 
würde; ift auf Anzeige des Leztern von Geite des K. Mi: 
nifteriums der Juftiz mit der Fürftlih Hohenzollern'ſchen ober: 
fien Landes-Behoͤrde hierüber Kommunikation zu pflegen, da: 
mit von Lezterer das Appellationsgericht zu Befolgung der 
ergangenen oberftrichterlihen Verfügung angehalten werde. 

Sollte es inzwifhen in einer irrigen Anficht des Fürftlis 
hen Appellationsgerihts feinen Grund haben, daß von Lez 
terem die Vollſtreckung nicht gehörig beforgt wuͤrde; fo bei: 
ben der Parthey auch wiederholte Rekurſe an das Ober: 
Tribunal zu dem Ende, die Berichtigung der unterrichterli- 
hen Anſicht zu erwirfen, vorbehalten. 

Art. X. Ale Mittheilungen überhaupt, welche auf ge: 
genwärtigen StaatsBertrag im Allgemeinen, auf beffen Zu: 
fäge oder Abänderungen in einzelnen Punkten, oder fonft 
irgend auf dad Ober:Zribunal Bezug haben, werden unmit: 
telbar zwifchen dem K. Würtembergifhen Minifterium ber 
Juſtiz und der Fuͤrſtlich KHohenzollern’fhen Regierung ver: 
handelt. 

Art: Xl. Unter Zugrundlegung der vorfiehenden all: 
gemeinen Beflimmungen ift mittelft gemeinfamen Einver: 
ftändniffes eine die näheren Vorſchriften über das gerichtli— 
he Verfahren und die Behandlung der verfchiedenen Zweige 
der Rechtsverwaltung umfaffende Ober :Appellationsgerichts: 
Ordnung verfaßt worden, welche als Anhang und integriren: 


318 


der Beftandtheil des gegenwärtigen Staats-Vertrags zur 
Nachachtung für die betreffenden Gerichtöftellen und Par: 
theyen verkündet werden foll, 

Es wird hiebey vorbehalten, mittelft ferneren gemein: 
ſchaftlichen Einverftändniffes alles dasjenige nachzutragen und 
zu ergänzen, was etwa zu Erreihung des dem Art. 12 der 
Bundes: Afte zum Grund liegenden Zweds, nämlich zu Si— 
cherung moͤglichſt befter und promptefter Zuftize Pflege nad 
allen Theilen, noch nöthig oder nüßglich erfunden werden möchte. 

Art. XII. Die Dauer des gegenwärtigen Vertrags, wel: 
her mit dem Tage der Allerhöchften Ratifitation Seiner 
Majeftät des Königs in Wirkfamkeit tritt, wird auf 
ſechs Jahre beftimmt. 

Wenn nicht deſſen Aufkuͤndigung von der einen oder der 
andern kontrahirenden Seite in der erſten Hälfte des fechsten 
Jahres erfolgt, fo ift derfelbe als auf weitere ſechs Jahre be: 
ftätigt zu betrachten. | 

Der gegenwärtige boppelt ausgefertigte und von den bey: 
berfeitig Bevollmächtigten unterzeichnete Vertrag foll ben pa: 
ziszirenden Höfen zu Allerhöchfter und hoͤchſter Ratififation vor: 
gelegt und die Ratififationg : Urfunden follen laͤngſtens inner: 
halb ſechs Wochen gegeneinander ausgewechfelt werden. 


Dber : Appellations- Geriht8:Drdnung für das 
Fürftentbum Hohenzollern: Hechingen. 
| Erſter Abſqhnitt. 

Bon der Zuſtaͤndigkeit des Koͤniglich Wuͤrttemberg'ſchen Ober-Tri⸗ 
bunals in den bey den Fuͤrſtlich Hohenzollern-Hechingen'ſcheu 
Gerichts-Stellen verhandelten buͤrgerlichen Rechtsſachen. 

$. I. Die Zuſtaͤndigkeit des Koͤniglich Wuͤrtembergiſchen 

Dber:Tribunals in der Art. I. des Staats: Vertrages vom 

. May 1825 bezeichneten Eigenfhaft erftreckt fih über alle 

bürgerlihe Rechtsſachen, welche bey dem Fürftlih Hohenzollern: 
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Hechingen'ſchen Appellationd : Gericht angebracht worden find, 
unter folgenden näheren Beflimmungen. 


$. 2. Die Berufung an da Dber : Tribunal findet in der 
Regel gegen alle von dem Fürftlihen Appellations-Gericht er 
gangenen Erfenntniffe ftatt, melde nach der in dem Zürften: 
thum geltenden Gefeßgebung in Rechtskraft erwachfen koͤnnen. 


$. 3. Bey Ehefahen der Katholifen gebührt dem Ober: 
Zribunal das Erfenntniß nur rückfichtlih der Ausſcheidung des 
Vermögens, wenn der Streit über diefen Punkt in der ord— 
nungsmäßigen Stufenfolge bis dahin gelangt. 

$. 4. Die Fürftliben Verwaltungs: Behörden find in 
rein privatrectlihen Saden, worin fie als ftreitende Theile vor 
den betreffenden Landes: Gerichten erfcheinen, den Entſchei— 
dungen bes Ober: Tribunald, als lezter Gerichts: Inftanz, 
unterworfen, 


$. 5. Perfönliche Klagfachen gegen den Landesfürften oder 
gegen Mitglieder feiner Familie Finnen richt vor das Ober: 
Zribunal gezogen werben. 

$. 6. Das Rechtsmittel der Appellation an das Ober: 
Tribunal ift nur dann zuläffig, wenn die Haupt:Summe 
der Beſchwerde zum wenigften dreyhundert Gulden, oder 
eine immerwährende Rente von mehr als zwölf Gulden jährlich 
beträgt. 


Wenn jedoch der Streit: Gegenfland entweder eine reine 
Ehrenſache oder das ganze Vermögen bes appellirenden Theils 
betrifft, fo findet die Appellation ohne Rücfiht auf die Summe 
flatt. 

Natural: Gefälle werden mit Drey vom Hundert Fapitalis 
firt. Ben unftändigen Renten oder Gefällen wird eine Durch: 
ſchnitts- Summe von neun Jahren zum Maßſtabe angenommen, 

Kann diefe Durchſchnitts-Summe nicht ausgemittelt wers 
den, fo ift der einjährige Ertrag zu fhäßen, und ſodaun dieſe 
Schaͤtzung zur Norm anzunehmen. 
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Bey Dienftbarkeiten, welche fih auf einen jährlihen Er: 
trag zurückführen Iaffen, dient diefer Ertrag zum Maßftabe. 

Jedoch find Dienftbarkeiten, welche einem Grundftücd an: 
leben, ohne Unterſchied ald appellabel anzunehmen, es wäre 
denn, daß der Kapitalwerth des dienenden oder des herrfchen: 
den Gutes, je nachdem ber Befiger des einen oder ded andern 
die Berufung ergriffen hat, nicht einmal dreyhundert 
Gulden betrüge. 
| $. 7. Vorſtehende Beflimmungen ($. 6.) finden nur dann 

ſtatt, wenn die Erfenntniffe der beyden vorigen Inſtanzen nicht 
gleihförmig find. 

Im Falle der Gleichfoͤrmigkeit beyder Erfenntniffe ift die 
Appellations: Summe auf fünfhundert Gulden feſtge— 
ſezt. Eben diefer Maßſtab tritt in dem vorausgefezten Falle 
bey Gelb: und Natural: Renten, fo wie bey Dienftbarfeiten, ein. 

$. 8. Inden bey dem Fürftlihen Appellationg = Gericht 
in erfter Inftanz entfchiedenen Rechtsſachen der Eremten, fin: 
det die Berufung an das Ober : Tribunal flatt, wenn die Haupt: 
Summe ber Befhwerde fünfzig Gulden oder darüber 
beträgt. 

Hiebey kommen die übrigen Grundfäge des $. 6. analog in 
Anwendung. 

$. 9. Bey Klagen über unheilbare Nichtigkeit des Vers 
fahrens Fommt die Größe oder der Werth des Streit:Gegen: 
ftandes oder der Beſchwerde nicht in Betrachtung. 

Die Nichtigkeit kann jedoeh nur dann begründet werden, 
wenn ein wefentliher Mangel in der Perfon des Richters oder 
von Seite der fireitenden Theile, oder an den Beſtandtheilen 
des Prozeffes vorhanden ift, oder wenn gegen ein vorliegen: 
des rechtsfräftiges Urtheil gefprochen worden, oder die Sentenz 
etwas Unmoͤgliches oder Widerfprechendes enthält. 


$. 10. Die Berufung an das Ober: Tribunal, deren 


Zufäffigkeit im einzelnen Falle vorausgefezt (5. 6. ff.), hat keine 
fufpenfive Wirkung: 


1) bey 
* 
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1) bey Streitigkeiten über ben jüngften Beſitz, infofern bie: 
fer einer Parthey zugefprochen worden; 

2) bey Arreftfahen, infofern der Arreft erfannt ift; 

3) bey Rechts: Streitigkeiten über Alimente, wenn biefe 
zuerkannt find. 

Ein Erfenntniß auf Eröffnung des foͤrmlichen Koncurfes 
kann nur im Wege des Recurfes binnen dreyßig Tagen bey 
den Ober: Tribunal angefochten werben. 

Durh Ergreifung dieſes Recurfes werben die zur Gi: 
cherheit der Gläubiger erforderlihen Verfügungen nicht gehemmt 
oder aufgehoben. 


Zwepter Abſchnitt. 


Von den Foͤrmlichleiten der Avpellation und dem Appellations⸗ 
Verfahren. 

$. 11. Die Berufung an das Ober-Tribunal geſchieht 
bey dem Fürftlihen Appellationg: Gericht entweder unmittelbar 
nach erfolgter Kundmachung des beſchwerenden Erfenntniffes 
mündlich zum Protofoll, oder ſchriftlich mittelft einer zu uͤberge— 
benden Anzeige. 

Hierbey tft die Parthey nicht verbunden, ihre Beſchwer⸗ 
den auszudruͤcken. 

$. 12. Der Zermin zu Einlegung der Berufung ift auf 
zehn Tage, von der Bekanntmachung des Erfenntniffes an, 
fefigefezt, wobey der Tag der Publikation nicht eingerechnet 
wird. Diefer Termin ift unerftredlih; die Verfäumniß def: 
felben zieht den Verluft des Rechtsmittels nach fic. 

Eine bloße Proteftation gegen das Urtheil ift nicht ale 
Appellation zu betrachten. 

$. 13. Wenn das befchwerende Erkenntniß der Parthey 
nicht unmittelbar an dem Gerichts: Drte felbft, föndern an dem 
Drte ihres Aufenthalts durch fchriftlihe Zuftellung publizirt 
wird; fo ift von dem Fuͤrſtlichen Appellations : Gerichte die Ge: 
rihts: Stelle, in deren Bezirk der Aufenthalts: Drt der Par: 

Mexneſte Staatdatten. L Bde 4ted Heft. 22 | 
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they liegt, umdie Publikation und Infinuation des Urtheils, und 
um beren ordnungsmäßige Befcheinigung zu den Aften anzugeben. 

Bey dieſer Gerichts: Stelle kann von der ſich beſchwert er: 
achtenden Parthey die Apellation binnen der Nothfrift von ze: 
ben Tagen münblich eingelegt werben. Das darüber von ber 
‚Gerihts: Behörde auszuftellende Certifikat muß jedoch binnen ’ 
zwanzig Tagen, von dem Tage nad der Publifation des 
Urtheild an gerechnet, dem Fuͤrſtlichen Appellationg : Gerichte 
durch die appellirende Parthey vorgelegt werben. 

Bey Verſaͤumung diefer unerftredlihen Friſt wird die 
Appellation für defert angefehen. 

% 14. Das Fürfilihe Appellationd: Gericht hat nach an: 
gemeldeter Appellation dem Appellanten eine Befcheinigung über 
bie eingelegte Berufung, in weldger der Tag ber Einlegung 
ausgedrückt feyn muß, auszuftellen, auch hievon ben Appella: 
ten zu benachrichtigen. 

$. 15. Die angemeldete Appellation muß binnen ber 
weiteren vom Werfluffe der Anmeldungs- oder Vorlegungs: 
Frift (. 12 und 13) an laufenden Nothfrift von dreyßig 
Tagen, bey dem Ober: Tribunal eingeführt werden. 

Zu diefem Ende ift dem appellirenden Theile in der nad 
$. 14 auszuftellenden Befheinigung zugleich zu eröffnen, daß 
die Appellation binnen dreyßig Tagen von Verfluß ber erften 
Nothfriſt an gerechnet, bey dem Ober: Tribunal ſchriftlich ein: 
geführt und gerechtfertigt werden müffe. 

$. 16. Die Appellationg: Akten find fpätefteus binnen 
fünfzehn Tagen nah der Anmeldung von Amts wegen mit 
Bericht und Verzeihniß an das Ober: Tribunal einzufenden. 

Vermag der Appellant innerhalb der Nothfrift von drey— 
fig Tagen feine Berufung nicht vollftändig zu rechtfertigen, fo 
muß er binnen eben diefer Frift in der an das Ober: Tribunal 
gerichteten Einführungs: Schrift um Dilation zu Mebergebung 
feines ausführlichen Befhwerde : Libelld bey Verluft der Appel: 
fation bitten. Im einem folhen Fall darf der Termin zu Ein: 
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reichiing der Befchwerbe: Schrift res Tage ber Rogei nach 
nicht uͤberſchreiten. 

F. 17. Nach Einführung der Berufung bey dem Ober—⸗ 
Tribunal hat biefes die weitere Verhandlung in ber dafelbft 
eingeführten geſetzlichen Ordnung des Verfahrens, fo weit nicht 
die Beftimmungen des gegenwärtigen Staats : Vertrags hier: 
unter eine Abweichung begründen, bis zum Schluffe der Sache 
einzuleiten. 

Die Annahme oder Verwerfung der Appellation fleht aus: 
ſchließend dem Ober: Tribunal zu. 

$. 18. Die Mittheilung der Gerichts: Aften im Drigi: 
nal an bie Partheyen oder deren Proßfuratoren und Rechtsfreunde 
ift nicht zuläffig. Dagegen darf deren Einfiht und Benägung 
zu Bertigung des Beſchwerden-Libells oder zu anderem rechtli— 
chem Behufe in der Kanzley des Ober: Tribunals unter Auf: 
ſicht niemal erſchwert werben. 

$. 19. Beſchwerden wegen unheilbarer Nichtigkeit ($.9.) 
ſo wie Reſtitutions-Geſuche ſind nach gemeinrechtlichen Grund: 
fügen zu Behandeln. 

Soll bey der Nichtigkeit : Klage, welche jedoch nur bey 
dem Höheren Richter, mithin bey dem Ober: Tribunal, ange: 
bracht werden Tann, Gufpenfiv- Wirkung eintreten; fo muß 
jene gleichzeitig mit der Einreichung gerechtfertigt werden. 


Dritter Abſchnitt. 
Bon der Kevifion. 

6. 20. Das Ober-Tribunal bildet unter nachſtehenden 
Vorausſetzungen die Reviſions-Inſtanz. Hiebey ſind jedesmal 
die vorigen Referenten von der Berathung und Entſcheidung 
gaͤnzlich auszuſchließen und es iſt neben dem neuen Deferenten 
ein Eorreferent zu beftellen. 

$. 21. Die Revifion gegen Erkenntniffe des Ober : Tri: 
bunals findet nur dann flatt, wenn daſſelbe in zweyter Inſtanz 
eine Rechtsſache entfehieden hat (5. 8), und wenn zugleich der 
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Gegenftand der Beſchwerde von der in $. 6 erwähnten Größe 
: oder Befchaffenheit ift. 

$. 22. Das Redtsmittel der Revifion ift jedoch in allen 
denjenigen Fällen nicht zuzulaffen, in welchen das Ober: Tribunal 
ein in erfter Inftanz gefälltes Erfenntniß unbedingt beftätigt 
bat. 

$. 23. Die Revifion muß innerhalb der Nothfriſt von 
neunzig Tagen, von ber Zeit der Infinuation des Urtheils an 
gerechnet, mittelft Einreichung der Beſchwerdeſchrift bey dem 
Ober: Zribunal ergriffen werden. 

Der Tag jener Infinuation kommt hiebey nicht in Bes 
rehnung. In Anfehung des weitern Verfahrens findet ber, im 
$. 17 beftimmte Grunbfag flatt. | 


Vierter Abfhnitt. 


Bon der Zuftändigkeit des Ober : Tribunals in. 
Straf: Sachen. 

. N 24. In peinlihen Sachen findet eine Berufung gegen 
Straf: Erkenntniffe .flatt, wenn entweder auf Todes: Strafe 
oder auf eine die Dauer von drey Jahren etreichende Freyheits⸗ 
Strafe, ober auf den Verluft der Ehre, nicht blos einzelner 
Ehren: Vorzüge oder Prärogativen, erfannt worden if. Es 
bleibt jeboch ber Wahl des Verurtheilten überlaffen, entweder 
die Berufung an das Ober: Tribunal zu ergreifen, ober bie 
Berfendung ber Aften an eine Juriften: Fakultät nachzufuchen. 

$. 25. Die Berufung gegen Straf: Erkenntniffe der er: 
wähnten Art ($. 24) ift binnen zweymalvier und zwanzig Stun: 
den nah Eröffnung der Sentenz dem publizirenden Gerichte 
von dem Angefhuldigten felbft oder von deſſen Wertheibiger, 
Vormund oder Ehegatten, ober von einem feiner Verwandten 
bis zum dritten Grade der Blutsfreunbſchaft oder Schwäger: 
ſchaft einfpließlih, anzuzeigen, und fodann binnen breyfig 
Tagen von Zeit diefer Anmeldung bey dem Ober : Tribunal 
auszuführen. 
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Die Verfäumung ber lezten Friſt macht jedoch nicht des 
ergriffenen Rechtsmittels felbft, wohl aber der Befugniß zu noch 
befonderer Ausführung der Beſchwerde verluftig. 

Der Richter hat fogleich bey Eröffnung des Urtheild dem 
BVerurtheilten das ihm zuftehende Rechtsmittel und die gefeglis 
hen Friſten zu beffen Anmeldung und Ausführung bekannt zu 
machen, auch in jedem Kalle bis zum Ablauf der Frift von zwey⸗ 
mal vier und zwanzig Stunden, wenn nicht ausdrücklich auf den 
Rekurs verzichtet wird, der Straf: Bollziehung Anftand zu geben. 

$. 26. Innerhalb fünfzehen Tagen nach Anmeldung des 
Rekurſes ift die Beförderung der Akten an das Ober: Tribunal 
mit Bericht zu bewerkftelligen. 

$. 27. Die Ergreifnung bes Refurfes hat Sufpenfiv: Wir: 
fung, wofern nicht die Berufung, ohne Anfechtung der Straf: 
Gattung, nur wegen ihrer Dauer eingewenbdet wird. 

$. 28. Dem Öber:Tribunal, ald Rekurs-Inſtanz, fleht 
zu, das Straf: Erkenntniß nah Beſchaffenheit der Umflände 
zu beftätigen, zu mildern oder zu ſchaͤrfen. 

$. 29. Die Betretung des Gnadenwegs, fie gefchehe vor 
oder nah Anmeldung des Refurfes, ift ald Entfagung auf ben _ 
Rechtsweg anzufehen, . 

Fünfter Abſchnitt. 
Von einfahen Beſchwerden. 


$. 30. Beſchwerden gegen das Fürftliche Appellationg: 
Gericht wegen nicht gefeßlich geleifteter Rechtspflege in bürger: 
lichen oder in peinlihen Sachen werden bey bem Dber:Zribunal 
angebradt. 

Hierbey findet eine Norbfrift flatt; auch fommt die Größe 
ober Befchaffenheit des Befchwerde :Gegenftandes nicht in Be: 
tradtung. 

$. 31. Sogleich nad Einlegung einer ſolchen Beſchwerde 
erläßt das Ober: Tribunal, je mach den Umftänden ein Schreis 
ben um Bericht, ober ein Beförberungs: Schreiben. 
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$. 32. Das Fürftlihe Appellations-Gericht hat den ihm 
abgeforderten Bericht innerhalb der ihm hierzu anberaumten 
Srift zu erflatten, und darin anzuzeigen, wie der ergangenen 
Auflage Genüge geleiftet, oder aus welden Gründen die Be: 
ſchwerde für unftatthaft anzufehen fey. 

$. 33. Im Falle. beharrliher Nichtbefolgung der Wer: 
fügung des Dber = Tribunals ift von demfelben auf dem im 
Art. 9. des Staats-Vertrags bezeichneten Wege die Sache 
zur Kenntniß ber hoͤchſten Staats - Behörde zu bringen. 

$. 34. Grundlofe oder frevelhafte Befchwerden werben 
gegen den Befchwerbeführer und deffen Rechtsfreund nah Maß: 
gabe der Verſchuldung unnachſichtlich mit empfindlicher Strafe 


geahndet. 
Sechster Abſchnitt. 


Von Verſendung der Akten an Juriſten-Fakultaͤten. 

$. 35. Der Anſpruch ber deutſchen Bundes-Akte, daß 
jeder Warthey auf die Verſchickung der Akten an einen Schoͤp⸗ 
pen: Stuhl oder eine Juriſten-Fakultaͤt anzutragen verftattet 
ſey, wird ftets gehandhabt, und es wird feiner Parthey die 
Gewährung eines ſolchen Geſuchs abgefhlagen werben. 

$. 36. Dieſes Geſuch ift bey dem Fürftlichen Appella: 
tions Gericht einzureichen. 

Iſt jedoch der Gegenftand bereits an das Ober⸗ Tribunal 
gebracht, ($. 15. f.$. 25 f.), fo findet die Akten-Verſendung 
nicht mehr flatt. 

Siebenter Abfdhnitt. 
Bon der Vollftredung der Erfenntniffe und Verfügungen. 

$. 37. Das Ober : Tribunal hat auf dem in dem Haupt: 
Vertrag vorgefchriebenen Wege die Vollſtreckung feiner Er: 
fenntniffe und Verfügungen zu bewirken und ſich darüber zu 


verfihern. 
Achter Abſchnitt. 


Von den Sporteln, Succumbenz-Geldern und Strafen. 
$. 38. Ueber die Sportel-Gebuͤhr für das Urtheil wird 
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son bem Ober: Tribunal nah Maßgabe ded Koͤnigl. Geſetzes 
vom 26. Juni1821 (Reg. BL ©. 349 ff.) gerichtlich erfannt, 
Der Betrag derfelben ift von der Parthey einzuziehen und an 
die erwähnte oberfte Gerichts: Stelle abzuliefern. 

$. 39. Succeumbenz:Gelder und Stempel: Gebühren fins 
den nicht flatt. j 

$. 40. Geld: Strafen, welche dad Ober: Tribunal er: 
kennt, werden für denjenigen Staat eingezogen, dem der Be: 


firafte angehört. 


Neunter Abſchnitt. 
Allgemeine Beitimmungen. 

5 41. Das Ober: Tribunat ift in der Entſcheidung ber 
an daffelbe erwachfenden Rechts: Sahen an die ihm bekannt 
zu machenden Landes: Ordnungen und Gewohnheiten, und an 
das gemeine Recht gebunden. 

Die Königlih Würtembergifhen Gefege, fo fern fie nicht 
blos die Ordnung des Prozeß: Verfahrens betreffen, finden als 
folche feine Anwendung in den aus dem Fürftenthbum Hohen: 
zöllern : Hechingen an das Ober: Tribunal gelangenden Rechte: 
Sachen. 

$. 42. Diejenigen Koͤnigl. Geſetze und Verordnungen, 
welche für das FZürftenthum angenommen und in demfelben gleich 
andern Landes: Gefeßen verkündet worden find, follen in ber 
Entfheibung der aus dem Fuͤrſtenthum erwachfenden Rechts: 
Saden in der Kraft wirflih verbindender Gefebe angewendet 
werben. 

$. 43. In Anfehung ber Streitigkeiten zwiſchen ver Lan: 
des = Herrfchaft und dem Lande oder einzelnen Gemeinden, ift 
die im Landes: Vergleich vom 26. Juni 1798 (wovon bem 
Ober: Tribunak ein beglaubigtes Eremplar wirb mitgetheilt 
werben) feftgejezte Verhandlungs- und Entfheidungs : Norm 
beybehalten. Wird jedoh in Fällen diefer Art das Ober: Tri: 
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bunal ale Kompromiß-Richter erwählt, fo hat daſſelbe den 
Rechts: Streit zu verhandeln und zu entfcheiden. 

$. 44. Die Einreichung von gerichtlichen Erklärungen ober 
Scriftfägen in den an das Ober: Tribunal erwachſenden bir: 
gerlihen Rechts: Sachen muß durch die bey dem Ober : Tribu: 
nal angeftellten Profuratoren geſchehen, welche hiebey ihre all: 
gemeinen und befonderen Amtspflihten genau zu beobadten 
baben. | 

Zur Verfaffung von gerichtlihen Schriften überhaupt ift 
nur jener befugt, welcher in einem der beyderfeitigen Staaten 
zur Ausübung ber gerichtlichen Praxis legitimirt ift. 

Außergerichtlihe Eingaben und Befchwerden Finnen von 
bem Betheiligten felbft, oder von einem nach der eben erwähn: 
ten Beftimmung befähigten Rechtsfreunde eingereicht werden- 

Die Bearbeieung von Armen: Sachen liegt den Hohenzol: 
lern: Heding’fhen Anwälten ausſchließend ob. 

Dem Ober: Tribunal wird ein amtlihes Verzeichniß der 
in dem Fürftenthum zur Rechts: Praris ermädtigten Perſonen 
mitgetheilt werden. Die gleihe Mittheilung hinſichtlich der 
Königlih Würtembergifchen Ober: Tribunal : Profuratoren und 
Rechts: Konfulenten wird von Seite bes Königlichen Juſtiz— 
Minifterium an die Zürftlihe Regierung erfolgen. 

$. 45. Hinfichtlih etwaiger Nichtigkeitd: Beſchwerden 
gegen Erfenntniffe des Ober: Tribunals wird dienähere Beftim: 
mung vorbehalten. 

$. 46. Vorſtehende Ober : Xppellationd: Gerichts: Orb: 
nung ift nach gefchehener Öffentlicher Bekanntmachung in dem 
Fuͤrſtenthum Hohenzollern: Hechingen von ſaͤmmtlichen Behör- 
den und Partheyen in allen vorfommenden Fällen auf das Ge: 
nauefte zu befolgen. 
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62. 


Deutfhland — Württemberg und Baden. 
Staats-Vertrag zwifchen diefen beyden Staaten über 
Yusgleichung verfchiedener gegenfeitiger Forderungen 
und Anfprüche. 17. May 1825. 


Ludwig von Gottes Gnaden, Großherzog zu Baden, Her: 
309 zu Zähringen, Landgraf zu Nellenburg, Graf zu 
Salem, Petershauſen und Hanau ꝛc. ıc. 

Wir urtunden hiermit, daß Uns der von Unferem Gehei: 
men Rath uud Minifter: Refidenten vom Königlih Wuͤrtem⸗ 
bergifhen Hofe, Albert Friderich, Commandeur Unferes Dr: 
dens vom Zähringer Löwen, Ritter des Kaiferlid Ruffifhen 
St. Anna: Drdend zweyter Klaffe in Diamanten, als hiezu be: 
ſonders Bevollmächtigten, unter Vorbehalt der Staatsgeneh— 
migung abgefhloffene Vertrag, über Ausgleihungen von For⸗ 
derungen und Anferächen, welche zunaͤchſt aus den älteren Staats: 
Merträgen von 1806, 1807, 1808, 1810, 1815, 1816 
und 1822 von Baden an MWürtemberg, und von Würtemberg 
an Baden beftehen, folgenden Inhaltes vorgelegt worden iſt. 


A. 


1. Nach Art. I. a. des Staats-Vertrages vom 26. April 
1822 erkennt Baden bie für Würtemberg, aus den Gebiete: 
Abtretungen des Staats, Vertrages von 1810 entflandene An— 
ſprache auf Staatsſchulden-Uebernahme, in der verglidenen 
Averfalfumme von i ; 220,000 fl, — 
nebft hievon nah Art. I. b. des Vertrags 
von 1822 vom 11.Nov. 1810, bie zum 
26. April gedachten Jahres berechneten Zin⸗ 
fen mitt . . . . . 126,002 fl. 45 Et, 

346,002 fl. 45 fr, 

2. Nach dem Vertrage von 1822 I. a, erkennt Baden einen 

Erſatz für die auf dem ehemal zum Ritters Canton Hegau ges 
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hörigen Ort Mühlingen haftenden Kammerzieler, zu iofl. Io. 
im Kapitalbetrage ‚von 203 fl. 20 fr. | 

3, Die aus den Stand: Verträgen vom 17. Dftober 1806 
und 16. April 1807 herruͤhrenden Würtembergifhen Forbde: 
rungen, wie fie bie Anlage enthält, find, nach Abzug der da⸗ 
rin anerkannten Badenſchen Gegenforderung von 1,918 fl. 40 fr. 
eflatt zu 28,216 fl. 8 kr. (4 Pr.) im Betrage 
Bi ee ae he 
ebenfalls anerkannt. | 

4. Aus dem über Salm:Krautheim am 17. Juni 1816 
abgefhloffenen Staats: Vertrage Art. U. 5. b. erkennt Baden 
wegen Zindzahlungen, die vor der Theilung der Mainzer Lan: 
des: Schulden an verfhiedeue Gläubiger geleiftet wurden, an 
Wuͤrtemberg eine Erſatz⸗ Summe des ihm pro rata zu viel zu: 
getheilten, mit, . . 506 fl. 32 fr 

Die Würtembergifche Regierung wird jedoch an Baden 
die Verzeichniffe diefer von Heſſen-Darmſtadt und Naffau bie: 
ber noch nicht zum Erfage anerfannten Zins: Vorfhüffe, und 
die darüber ſprechenden Quittungen im Original oder in beglau: 
bigten Abfchriften aushändigen, um im gemeinfamen Intereſſe 
die Vergütung bey beyden genannten Staaten näher betreiben 
zu können. 

Eben fo nach gedachtem Vertrage, Art. 1. 6. b. für Miet: 
zins und Kaufpreis der aus Steuermitteln erbauten Kaferne in 
Gerlachsheim, erhält Würtemberg für feine rata, nad vorge: 
legten Ertrags-Rechnungen, flatt 703 fl. 35 Pr. wegen weiterer 
Baukoſten. — 695 fl. 53 kr. 

6. Bon der Zeit bir ſchwabiſchen Kreisverfaſſung, machte 
Wuͤrtemberg für Prima-Plana, Gelder der Kreis: Truppen 
eine Forderung von 2891 fl. 7 Er. laut Anlage 3, welde auf 
1436 fl. 44 fr. ermäßiget, und in diefem Betrage von Baben 
anerfannt, auf das Uebrige von Würtemberg verzichtet ift. 

7. Für die Anfprühe Wuͤrtembergs, wegen ber Land: 

- "gimende Altshaufen an die Kommende Meinau, hat man 
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ſich mit Raͤckſicht auf den Staats-Vertrag vom 31. Dezember 
1808 Artikel 11 auf folgende Weiſe verglichen : 

a). Für fämmtliche Gefälle und Vorräthe der verfloffenen Zeit, 
namentlich den fogenannten Rößlens: Wein mit jährlich 
6 Fuder, 17 Amer, 10’), Maaß See: Aihe, und ben 
Kompetenz: Wein des Land: Comthurs von 20 Zudern, 
nebſt davon bereineten Zinfen feit dem Nichtbezuge, ver: 
gütet Baden an Würtemberg . \ 48,000 fl. 

Jedoch kommen für jenen Giltwein, zu 95 Aymer 10 Ih. 

8 Maaß, W.N. für Stuats: nnd erlaufene Kriegs: Steus 

ern von der Zeit der Aufgehobenen Steuerfreyheit, dem 

Jahre 1815 an, durch gegenwärtigen Vergleich 1467 fl.44Pr. 
in Abzug. 

b) Die laufenden Gefälle diefer 95 Yimer 10 Ih. 8 Maaß 
MWürtembergifher Aiche, welche vermöge des Beſitzes von 
Altshauſen, wie oben genannt, in Anfpruch genommen * 
find, erfauft Baden, nach feinem für Loskauf von Gil: 
ten beftehenden Gefeße vom 5. Dftober 1820 um ben Ka: 
pitalbetrag von i i i 21,320 fl. 30 fr. 

c) Zür ein, laut einer Urkunde vom 24. September 1807 
der Gefällverwaltung Meinau von der Land: Comthur: 
Kellerey Altshaufen vorgefchoffenes Kapital 
von . . . . . 2000 fl. — fr. 
und Zinfe davon bie 26. Xpr. 1822 mit 1555 fl. 20 fr. 
erkennt Baden den Erfaß. 

Sollte fih jedoch durch anzuorbnende Rechnungs : Einficht 
erweifen, daß diefes Kapital bereits früher abgetragen warb, 
fo würde diefer Erfaß hier wegfallen. 

Gegen Obiges verzichtet Wirtemberg auf alle weitere An: 
fprüche von Gefällen und Beſitzthum auf Meinau, und nament: 
Tih auf den von Altshaufen vorntals benuͤzten Felſenkeller auf 
ber Infel. 

8. Baben hat dle Forderung ber jezigen Kameralverwal: 
tung Altshaufen an bie Landfhafts: Kaffe Blumenfeld, mit 
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343 fl. 37 kr. für eine im Jahr 1799 vom Deutſchordens⸗ 
Rentamte Altshaufen für die Landfhaft Blumenfeld gemachte 

Naturallieferung in die Kaiferlih Oeſtreichiſchen Magazine, an: 
erkannt und bereits zu gefönderter Zahlung bes Betrages bie 
Weifung erlaffen. Zugleich verzichtet die Badifhe Regierung 
auf eine Gegenforberung, Namens ber Landfhaft Blumenfelb, 
von 2,067 fl. 50 fr. für Verpflegung Würtembergifher Trup⸗ 
pen im Jahre 1806, weil in dem Staatsvertrage vom 31. De: 
zember 1808 Abſchnitt II. Art. 10. lit. d. bereits auf alle 
Breisgauer Dccupation :Koften verzichtet worden iſt. 

9. Würtemberg verzichter: ' 
a) auf die Erfaßforberung wegen Fructgilten auf der Mar: 
fung Neuhaufen ob Ef, indem von Baden erklärt worden 
ift, daß es nie an folden Frucht-Gilten etwas bezog. 
b) Ebenfo erkennt ed, daß eine für das Huͤttenamt Bären: 
thal an das Eifenwerf Collnau aus den 1790ger Jahren 
gemachte Forderung von 13,585 fl. 5 fr. unſtatthaft fey. 
10. Die Summe der gemäß biefer Ansgleihung alfo in 
Aufrechnung zu bringenden Wuͤrtembergiſchen Forderungen be: 
trägt ne ; ; 433,603 fl. 20 fr. 

11. Nah dem Parifer Staatsvertrag von 1810 ftehen 
Würtemberg, in allen damals von ihm an Baden abgetrete: 
nen Zanbestheilen, die bis zum II. November 1810 erwad: 
fenen Einfünfte (Arreragen) nah dem anliegenden mit einem 
bereits übergebenen fpeziellen scorrefpondirenden Werzeichniffe 
(fowohl liquide, als illiquide, erigible und inerigibel erachtete) 
zu 238,081 fl. 46 Pr. berechnet, tritt es, mit Ausfchluß der, 
während bed Laufs der Unterhandlungen erhobenen 1725 fl. 
Hornberger Rüdftände an Baden um die Summevon 32000 fl. 
ab, und übernimmt die Befriedigung aller Paffiv : Nückftände, 
Laſten und Schulden, welde bis zur Befig: Epocde für Baden 
auf diefen Arreragen haften. 

Sollten hingegen biefe Ruͤckſtaͤnde mehr als 32,000 fl. 
nebft Zinfen und Erhebungstoften abwerfen, fo macht ſich Ba: 


333 


den anheiſchig unter Vorlage der Belege dem Königlih Wür- 
tembergifhen Aerar diefen Mehrbetrag zu vergüten. 

(Bergl. Art. XXXI.) 

B. 

12. Baden bringt auf vorfiehende Summen, nad dem 
Staatsvertrage vom 26. April 1822 Art. Il. a. in Gegen 
rechnung: 

a) für feine 1808 abgetretenen Befigungen in Homburg und 

Stahringen die Hälfte des evalvirten 

Kapitals mit . . ; 51,532 fl. 30 fr. 

b) Zür ein im ®ertrage vom 31. De: 

jember 1808 Art. 10 wegen Epaven 

zugeſagtes Kapital von 120,000 fl. nad 

Abzug einer Schuld der Deutfchordeng: 

Commende Meinau von 38,023 fl. 15kr. 

und einer Summe von 19,135 fl. 30 fr. 

wegen epavirten, aber im Jahre i810 

an Baden rüdgefommenen Gegenftän: 

ben, noch Reft ; r . 62,841 fl. 15 Mr. 

Zinfe hievon und dem unter a. benannten | 

Kapital nach Anlage 6 . i 86,506 fl. 3 fr. 

Zufammen 200,879 fl. 48 fr. 

13. Nach der Bedingung des Vertrages vom 26. April 
1822 Art. II. 5. und Art. II. 6. bringt Baden ferner, mit 
Zinfen zu 5 Prozent in Gegenrechnung: 

Die Zahlungen an Nellenburger Lofaldiener und Penfto: 

naire, bie vor dem II. November 1810 fällig waren, und 
von Badenſchen Kaffen befriedigt wurden 278 fl. 47 fr. 


nebft Zins zu : ; ; . 41 fl. 48 Pr. 
Anlage 7. 320 fl. 35 fr. 

14. Erfaß der der Stadt Rabolphzell zu vergätenden zwey 
Kanonen ; 20 fe — fr. 


Zins wegen bed Vorſchuſes BSadiſcher Kaſſen 39 fl. 15 kr. 
Anlage 8. 279 fl. 15 ir, 


* 


Fe 
15. Erfaß ber in der Wuͤrtembergiſchen Beſitzzeit et 
wachfeneu, von Baden vorfhußweife bezahlten Privat : Horde: 


J 





rungen von Hornberger Handwerksleuten 882 fl. 13 kr. 
Zins N. F ; ; 385 fl, 57 fr. 
Anlage 9. 126s fl. 10 Pr. 


16. Für die Konkurrenz der an Würtemberg gefalle- 
nen Kommende Ortfhaften, zu dem Johannittermeifter/fgen 
(Heitersheimifhen) Paffiv: Kapitalfonds, wegen NHeulieferun: 
gen im Jahre 1796 zum Kaiferl. Deftr. Armee 4271 fl. 34 fr. 
und Zinfe } ; ; : j 2398 fl. 58 Er. 

nah Anlage 10. "6670 fl. 32 Er. 

17. Baden erhält den Erfag der an Mainzer Glaͤubi— 
ger (deren Forderungen auf Krautheim verfihert waren, und 
welche in der Schuldentheilung an Würtemberg verwiefen wur- 
ben) vorfhußweife gefhehenen Abzahlungen, nah Abzug von 
200 fl., welche Würtemberg zu viel an Kapital-Schuld über: 
nahm, gemäß Staatsvertrags von 1816 Art. U. 5. 3. im 
Betrage von . . . 7733 fl. 49 fr. 

laut Anlage ıı. Es geroäßrleiftet biefen Betrag feiner 

Vorſchuͤſſe. 

Ebenſo 


18. erhaͤlt es Erſatz der ſequeſtrirten Gefaͤlle des Stiftes 
Waldkirch vom Jahr 1806—1808. Deren Herausgabe ber 
Staatsvertrag von 1808. Art. VIH. k bereits zufagte 

4430 fl. 27 fr. 
Zins bievon . . . ; » 3093 fl. 33 fr. 
nach Anlage 12. 7524 f. — 

Sollte nah den Sequefter- Rechnungen ein noch größe: 
rer Bezug erweißlih für Wuͤrtemberg fiattgefunden haben; 
fo wird auch dies Mehr vergütet. | 

19. Wegen des mit Laften, Worräthen und Ausſtaͤn— 
den an Baden 1810 gefommenen Eifenwerfs Zizenhauſen be: 
hält daffelbe, einfchließlih der Zinfe nah Gegenrechnung ber 
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ten wurden, laut Anlage 13. ein Guthaben von 1599 fl. 5 fr. 

Hinfichtlih der Zinfenforderung der Maufgräflihen Ren: 
ten: Adminiftration für eine Kohlenlieferung ber Obervogtey 
Muͤnchhof zu 3390 fl. 11,4 fr. im Jahr 1806 wird diefelbe, 
für bie Zinsforderung von 1806 bis 1810, ba biefe in ge: 
genwärtiger Ausgleihung über den Stand von 1810 nicht 
aufgenommen warb, mit der Begründung ihres Anſpruches 
an Wuͤrtemberg gewieſen. 

20. Baden rechnet ferner ab, die an die Fuͤrſtlich Det: 
tingen:Wallerftein’fhe Kaffe zu forbernde, an die Würtems 
bergifhe Schuldentilgungs:Kaffe, in Folge eines Vertrages 
mit Bayern überwiefene Schuldforderung von 9000 fl. — fr. 
nebft Zinfen bis 26. April 1822 .  .»  g36ıfl. 27 Er. 

Anlage 14. 13361 fl. 27 fr. 

21. Ferner werden ihm für eine Forderung, von Pri— 
maplanageldern ber ehemaligen fhwäbifchen Kreis: Truppen 
(vergl. oben Art. VI.) flatt der geforderten 2642 fl. 3'/, fr. 
hiermit : i 1444 fl. 54 fr. 
zu gut gerechnet, auf dns Mehr —— Baden. 

22. Nach der Beſtimmung des Vertrags vom Jahr 1822 
Art. III. 1. bleibt der im Jahre 1814 ohne Verbindlichkeit 
von Baden uͤbernommene Oberzollverwalter Weizel in deſſen 
Dienſten. Fuͤr deſſen jaͤhrlichen Gehalt (ſeit 1814 bis zum 
26. April 1822 mit Zinſen auf 14693 fl. 36 kr. berechnet) 
“vergütet Wuͤrtemberg im Wege des Vergleiches an Baden 
7248 fl. — nämlich von 1814 bis 1816 ben vollen Gehalt der 
2 Jahre, 3012 fl. und von ba, wo er Baden Dienfte gelei: 
ftet, jährlih 706 fl. vom 26. April 1822 an zahft Würtem: 
berg auf die Lebenszeit des Weizel jährlih 706 fl. als Bey— 
trag zu deſſen Gehalt an das Badiſche Xerar. 

23. Für eine Forderung von 2048 fl. 55 fr. Kapital 

und . . 1354 fl. 51 ®r. Zinfe 
als Birtenbeiie Kata, in Betreff eines nicht erigibehn 
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Poſtens, der Baben durch die Auseinanderfezung ber ſchwaͤ— 
biſch-oͤſtreichiſch Landftändifchen Kaffe zu Ehingen, am 1. Febr. 
1809 bey der Breisgau’fhen Landſchafts-Kaſſe wegen angeb: 
ih im Jahre 1799 für legte gemachten Kriegslieferungen zu: 
gefihieden ward, Aber nicht giebig gemacht werben konnte, 
erhält Baden im Vergleichswege die Hälfte des Kapital - An: 
faßes ; ; : . ; i 1024 fl. — 
Anlage 16. 

24. Aus dem Bertrage vom 30. Juni 1815 über bie 
an Mürtembergifche Truppen zu leiftende Verpflegung, Wor: 
fpann u. f.w., legte Baden nah Abzug ber baar erhaltenen 
39005 fl. 9 fr. eine weltere Forderung von 237124 fl. 16 fr. 
vor, worüber man fih auf eine noch von Würtemberg zu ent: 
richtende Averfal- Summe von 180000 fl. verglich, welche Ba: 
den in biefer Abrechnung aufführt. 

Anlage 17. 

25. Wuͤrtemberg läßt fih für Steuer: Rüdftand ber 
ehemaligen Kameral:Berwaltung Rabdolphzell an die Gefäll- 
verwaltung Meinu . : ; . 182 fl. ı fr 
in Aufrechnung bringen. 

26. Ueber die Kapitalien der von Dattenberg’fden Stif⸗ 
tung zu Willingen, bat man fi zu Erledigung beffen, was 
im Ötaatövertrage vom 16. April 1807 $. 5I, und vom 
31. Dezember 1808 $. 8. ı über die Villinger Stiftungen 
gefagt ift, in der Art ausgeglichen, daß die iu Weikheim an- 
gelegten Kapitalien von 9112 fl. 39 fr. Mürtemberg augebö: 
ren, und Baden auf diefelben verzichtet. 

Dagegen zahlt Würtemberg für die von Baden auf 
10,277 fl. berechnete, Beytragsfumme zu den auf genannter 
Stiftung ruhenden Laften und Penfionen, fowohl für das 
vergangene, als das fünftig laufende, ein für allemal ein 
Dedungsfapital von ö . } . 8000 fl. 

Anlage 18. 
Ale Urkunden und Akten, die auf das gegenfeitig im 
Befige 
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Befige bleibende Vermögen Bezug haben, werben, foweit es 
noch nicht gefchehen, ausgeliefert. 


27. Die Forderung der Landfhaft Nellenburg an das 
Würtembergifhe Aerar resp. bie Staatsſchulden-Tilgungskaſſe, 
wegen eines unbeftrittenen Kapitald von 15,000 fl. fammt 
ruͤckſtaͤndigen Zinfen, und wegen beren ferneren beftrittenen 
Anſprache für einzelne Gegenftände, wie fie die Anlage nd: 
ber bezeichnet, fo wie dagegen die Forderung des Würtember: 
gifhen Aerars an die Landfhaft, mit 5938 fl. 1214 fr. iſt 
dahin wusgeglichen, daß laut Anlage 19, der Landſchaft ein: 
fhließlih der Zinsberehnung bis zum 26. April 1822, ein 
Guthaben von 12743 fl. 28 fr. anerkannt ifi. Dabey wer: 
den ber Landſchaft Nellenburg beffere Beweiſe einer noch 
größeren Forderung vorzubringen; dagegen in dieſem Falle 
auf dem Würtembergifhen Aerar der Gegenbeweis größerer 
Gegenforderung vorbehalten. 


28. Die Summe ber gemäß diefer Ausgleihung in 
Aufrehnung zu bringenden Badiſchen Forderungen beträgt: 
450289 fl. 4 fr. 
29. Gemäß der im Staatsvertrage vom 16. April 1807 
($. 51. und vom 21. Dezember 1808 Art, 8. I enthaltenen 
Beflimmungen, erfennt Wiürtemberg das Eigenthum ber 
Kirche Pfaffenweiler auf 1530 fl. Kapitalien, und der Kir: 
he Furtwangen auf 1541 fl. Kapitalien, zufammen 3071 fl. 
welhe vom Stifte St. Georgen in Villingen, vermöge Ka: 
pital⸗Rezeß vom 18. Dezember 1804, von den Kapitalien 
der Neckarburger Schloßfapelle (des Neckarburger Heiligen) 
beyden Pfarreven zur Dotation zugefhieden wurden, und 
giebt die etwa davon bezogenen Zinfe, fo wie bie Kapital: 
briefe heraus. 
Anlage 20. 
30. Baden verzichtet auf feine Anſprache an ein Ka: 
pital von 14000 fl. ſammt Zinfen, welches bie Familie von 
Neuefte Staatdatten, I. Bd. 4tes Heft, 23 
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Um: Merrenwag 1774 vom Stifte Muri entliehen, und auf 
ihre Herrfchaft Werrenwag und Kallenberg «rabizirt hat. 

Dagegen vertritt Würtemberg fowohl wegen biefes Ge: 
genftandes, als wegen des Kapitald von noch 12000 fl. (ur: 
foränglich von 16000 fl.) weldes ber Graf von Biffingen im 
Jahre 1773 durch Vermittlung des Stiftes St. Georgen zu 
Villingen bey dem Sedelamte des Kantons Schaffhaufen ent: 
liehen hat, fowehl für Kapital ald Zinfe, Baden gegen alle 
und jede Anfprache der Darleiher, namentlich gegen alle For: 
derung des Sedelamts an das St. Georgenflift zu Villingen. 

31. Für die, nad dem Parifer: Staatövertrag von 1810 
Art. 9. an den zwifchen beyden Staaten theilbaren Revenüen 
des Rechnungsjahres 1810 bis 1811 in den abgetretenen 
Kandestheilen Baden gebührende Rate, ift an daffelbe zur 
‚Ergänzung von Mürtemberg noch ferner, nach einer in ber 
MWürtembergifhen Note vom 31. Juli 1822 zur Auseinander⸗ 
feßung vorgefhlagenen Berechnung eine Zahlung von 8830 fl. 
29 fr, zur Ausgleihung bewilligt, und daffelbe verzichtet zu: 
gleih auf jede Anſprache an die, nah dem in jener Note 
angenommenen Theilungsmaanßftabe ihm gebührenden Reue: 
nien vom II. November 1810 bis Georgi 1811. 
Mad dagegen die Ruͤckſtaͤnde (Arreragen) bis zum 11. 
November 1810 als dem übereingefommenen Theilungstage 
der Einkünfte der abgetretenen Bezirke angeht, fo bat folde 
Mürtemberg, wie oben im Art. 11. bemerkt ift, im Bruttos 
Anfage von 238081 fl. 46 fr. un die Summe von 32000 fl. 
an Baden frey von allen Paſſivruͤckſtaͤnden Laften und Schul: 
den überlaffen. 

Außer obiger Summe von 8830 fl. 29 Er. werden noch 
von Würtemberg ſowohl in Hinfiht der von Baden gefor: 
derten, aber von Wuͤrtemberg nicht als fireng ſchuldig erfann: 
ten Zinfe für die Zahlungen an Salm:Krautheimer Glaͤubi— 
ger (Art. 17.) als auch für eine Vergütung der Zinfe je: 
nes Guthabens, welches Baden ohne diefe Ceſſion der Arre— 


33) 
kagen, dom 26. April 1822 bis zum Vertragsſchluſſe, laut 
oben Art. 10 und 28 ausgeworfenen Hauptfummen in An: 
foruch behielte, die Summe on . . 6483 fl. 47 fr. 


zugeftanden. Mithin hat Baden: 
a) für das ———— Guthaben (Art. 10.) 





von. » 433603 fl. 20 fr. 
und 

b) für die Arreragen (Urt. 11.) 32000 fl. — fr. 
im Ganzen “0.20. 4650603 fl. 20 fr. 
zu zahlen. 


Allein in Gegenrehnung zu bringen: 
a) fein Guthaben (Urt. 28.) von 450289 fl. 4 fr. 
b) die Ausgleihung für die Revenien 
von I8IO—I8II mit j ... 8830 fl. 29 fr. 
c) die abzuziehenden ; ; . 6483 fl. 47 fr. 
für weitere Zinfe auf dem Werglei: 
chungswege, wie oben bemerkt, im 


Ganzen . . 465603 fl. 20 fr. 
wornach ſich alfo bepderfeitige Forderungen vollftändig aus⸗ 
gleichen. 


Sollte irgend ein Poften, der in dem übergebenen Ber: 
zeichniffe enthaltenen Ausftände mit Ausnahme der Art. 11. 
bezeichneten 1725 fl. in der Zwifchenzeit an Wuͤrtembergiſche 
Kaffen bezahlt worden feyn, fo verſteht es fih, daß der Ver: 
trag an Baden vergütet wird. 

Alle und jede auf diefe Nückftände ſprechenden Schrif⸗ 
ten werden an Baden ausgehändigt. 

32. Alle in den vorhergehenden Artikeln genannten Ge: 
genftände, bisher als beftritten oder in Abrechnung ſchwebend, 
find durch diefe Ausgleihung als definitiv erledigt und abge: 
than erkannt, und jeder weitern Anſprache wegen berfelben 
wird hiemit gegenfeitig entfagt. 

Wir genehmigen denfelben nad allen oben fiehenden Be: 
fimmungen, und werben verorbnen, daß er feinem ganzen 
23 * 
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Inhalte nach vollzogen werde, Kraft Unferer Unterfeprift und 
des beygedruckten Staatsſiegels. 

Gegeben in Unſerer Refidenzſtadt Karlsruhe, den fie: 
‚benzehnten Mai Eintaufend achthundert Fünf und zwanzig. 


| Ludwig. 
‚ Vdt. Freyherr von Berſtett. 


| 63. 

Deutfhland. Baden. — Aftenftüde die Stände: 
Derfammlung des Großherzogthums Baden im Fahr 
1825 betreffend. 

1. Großhberzoglide Rede zur Eröffnung ber 
Stände: Berfammlung zu Karlsruhe am 24. 
Februar 1825. 

Edle Herren und liebe Freunde! Im Vorgefůhl erfreu⸗ 
licher Ergebniſſe eröffne Ich heute die Verſammlung Meiner 
getreuen Stände. Mit Wohlwollen und Vertrauen trete Ih 
ihnen abermals entgegen. Meines fortdaurenden reblichen 
Strebens, nur für das Gluͤck Meines Volkes zu leben und 
zu wirken, Mir bewußt, feiner Treue und Anhaͤnglichkeit mehr 
als je verfichert, gebe ih Mich der beruhigenden Hoffnung hin, 
in biefer Werfammlung ein gerechtes und allgemeines Aner: 
Penntniß Meiner Bemühungen zu erhalten. Mit Wehmuth 
muß Ich es fagen: Vorgänge, die Mich betrübten, und bie 
ich ungern berühre, haben Mi zu einer außergemwöhnlichen, 
jedoch verfaffungsmäffigen Manßregel veranlaßt. Nur bie 
Ueberzeugung fonnte fie hervorrufen, daß dadurch allein der 
unbefangenen Würdigung fo oft verfannter Verhältniffe wie: 
der Raum gegeben werde. Die Verfaffung hat alle Rechte 
der Staatögewalt in der Perfon des Negenten vereinigt ge: 
laffen, nur die Ausübung beftimmter Rechte hat fie an bie 
Mitwirkung der Stände gebunden. Aber diefe Mitwirkung 
kann nur zu endlichen Folgen führen, durh Vereinbarung, 
ohne welche zwar das Beſtehende fortdauret, aber die Sehn: 
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fucht nad dem wahrhaft Befferen nicht befriedigt wird; eine 
Beſchraͤnkung in der Erfüllung Meiner Bundespflichten liegt 
außer ihren Gränzen. 

Wenn diefe Anfichten hie und da getrübt erſcheinen konn— 
ten, fo hat die Entwickelung der deutſchen Bundesverfaffung 
dem monarchiſchen Grundfag eine feftere Unterlage gegeben. 
Die daraus hervorgegangene Bundesbefchlüffe haben alle Dun: 
kelheiten aufgeklärt, alle Zweifel gehoben. Wenn fie daher, 
eble Herren und liebe Freunde, mit dem fhönen Berufe fich 
begnügen, dur gewiffenhafte Anwendung Ihrer Kenntniffe 
und Erfahrungen in den durch die Verfaffung bes Großher: 
zogthums und durch die Beſchluͤſſe des deutfhen Bundes vor: 
gezeihneten Schranken, mit Ruhe, mit Mäßigung aller ge: 
gen alle, zum Wohle des Vaterlandes mitzuwirken, fo wird 
Mein Bolt zum erftenmale der Wohlthaten einer beutfchen 
ftändifhen Verfaſſung im ihrem ganzen Umfange fih erfreuen 
tönnen. Durch die Geburt eines Prinzen in Meiner Fami— 
lie bat die Vorfehung unfere (hönften Hoffnungen erfüllt, Mir 
und feinen Eltern eine unausſprechliche Freude, und allen aber 
ein neues Pfand der Liebe und Eintracht gewährt. Dagegen 
bat ber Himmel in den lezten Monaten des vorigen Jahre 
großes Unglücd uber ung ergehen laffen. Unerhörte Ueber: 
ſchwemmungen haben in verſchiedenen Landestheilen üffentli; 
ches und Privatvermoͤgen vernichtet, Tauſende dem Mangel 
preißgegeben. Ich habe den ihres Unterhalts Beraubten bie 
nöthigfte Unterftüzung zufließen, zu Erhaltung der bedrohten 
Gefundheit von Menfhen und Thieren die erforderlihe Wor: 
Fehr treffen laffen. Zu ferneren Unterftägungen, zu der Wie: 
berherfiellung der zerfiörten Brücen, Straßen, Dämme und 
Öffentliben Gebäude habe Ih die erforderlihen Mittel, un: 
ter Mitwirkung des ftändifhen Ausfhuffes, aufgebradt. Mit 
Ruͤhrung und Dank erkenne Ich die Beweife der Theilnahme, 
welhe die vom Unglück verfhonten Einwohner des Landes 
ihren bedrängten Mitbürgern durch reichliche Beytraͤge gege: 
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ben haben. Sie find unvergänglihe Dentmale der Vater: 
landsliebe und eines wahrhaft religisfen Sinunes. Auch das 
Ausland hat an Unferer Noth den menſchenfreundlichſten An: 
theil genommen. Alle Gaben, die aus folhem unfern ſchuld⸗ 
108 Verarmten zugefloffen, find in unfern Herzen eingetragen. 
Die Unterhandlungen über die Angelegenheiten der Fatholi: 
[hen Kirche haben noch fein endlihes Ergebniß geliefert, Ich 
glaube aber dem Ziele näher gerückt zu feyn. In dem Laufe 
Khrer Verhandlungen wird Ihnen vorgelegt und Auskunft 
ertheilt werden, was in Bezug auf ben freveren Kandel, auf 
den innern Verkehr, auf Beförderung des Salzerzeugniffes, 
zu Begünftigung des Ackerbaues, des Gewerbfleißes und der 
Fabrifen, zu Erhaltung der Ordnung im Staatshaushalt ge: 
ſchehen ift. Vieles ift gethan, Vieles bleibr uns zu thun 
übrig. Die feitherigen Erfahrungen, ähnliche Beſtimmungen 
in den Berfaffungen benachbarter Staaten, die Hoffnung, 
dadurch Erfparniffe möglich zu machen, und endlich die öffent: 
lihe Stimme haben Mich veranlaßt, die Erweiterung des 
Zeitraums von einem Landtage zum andern, nnd die perio— 
difhe Gefammterneuerung der gewählten Mitglieder der Kam: 
mern in Vorſchlag bringen zu laffen. Sie werden hierüber 
Ihre verfaffungsmäffige Beſchluͤſſe faſſen. Andere wichtige 
Geſezesentwuͤrfe, die zum Theil fruͤher ihre Erledigung nicht 
erhalten konnten, werden Ihnen zur Berathung vorgelegt 
werden. Beginnen Sie nun, edle Herren und liebe Freunde, 
Ihre Arbeiten im Frieden, fezen Sie ſolche fort in Eimtradt, 
und gewähren Sie Mir bald die Freude eines gluͤcklichen 
Erfolges.” 

2. Mdreffe der I. Kammer der Babifhen Stände, 
auf die Eröffnungsrebde. 27. Februar 1825. 
Durdlaudtigfter Großherzog! 

Gnädigfter Fürft und Herr! u 
Mit Wohlwollen und Vertrauen forahen Euere Königl. 
Hoheit zu Badens getreuen Ständen berzerhebende Worte, 
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für welche wir ben innigften Danf empfinden und ben wir in 
ehrfurchtsvoller Huldigung auszufpreden, ung den Stufen bes 
Thrones nahen. Mit Bewunderung erfennen wir jenes 
eble Streben, von dem Eure Königl. Hoheit fortdaurend bes 
feelt — für das Wohl Ihres Volkes arbeiten, mit Rührung 
und Dankbarkeit fühlen wir den hohen Werth der rafklofen 
Bemühungen, denen das Vaterland Wohlthaten verdankt, bie 
es Ew. Königl. Hoheit mit nichts vergelten fann, als mit 
unverbruͤchlicher Treue. Nicht Dankbarkeit allein iſt ed, bie 
ung an Ew. Königl, Hoheit mit warmer Anhaͤnglichkeit feſ⸗ 
felt, fondern wir rechnen es zur füßen Berufspflicht, in Ih⸗ 
rer hohen Perſon den Regenten zu verehren. Nie wird Ba— 
dens erſte Kammer in den Grundſaͤzen wanken, welche ſie ſich 
ſtets als ein Kleinod bewahrt hat; nie kann ſie außerhalb den 
Schranken ſich bewegen, welche die Verfaſſung und in ihr die 
organiſche Beſchluͤſſe des deutſchen Bundes ihr vorzeichnen; 
nie wird ſie nach einem ſchoͤnern Ruhme trachten, als durch 
gewiſſenhafte Anwendung aller ihrer Kraͤfte fuͤr das Wohl 
des Vaterlandes mitzuwirken, welches über Ew. Koͤnigl. No: 
heit und ihr ganzes hohes Regentenhaus den Segen des Him— 
mels erfleht. In dem koſtbaren Pfande der Liebe, mit wel— 
chem die Vorſehung Ew. Koͤnigl. Hoheit und das ganze Va— 
terland begluͤckte, erkennt die treueſte Kammer eine neue Buͤrg⸗ 
ſchaft jenes goͤttlichen Segens, der unverkennbar auf dem Hauſe 
Daben ruht. Am kraͤftigen Aſte des erhabenen Fuͤrſtenſtam— 
mes ließ die Vorſehung eine bluͤhende Knoſpe aufgehen. Moͤge 
dieſer zarte Sproͤßling gedeihen und einſt Schatten verbreiten 
durch Liebe, im Frieden, uͤber unſer Vaterland. Er ſoll bey 
unſern Kindern die Liebe und die Treue wieder finden, die 
alle Buͤrger des Großherzogthums mit ihrem Fuͤrſtenſtamm 
unauflöslib und für jede Zukunft verbindet! Aber nad ber 
Freude entfendet die göttlibe WVorfehung auch das Leid. Un: 
erhoͤrte Ueberſchwemmungen haben großes Ungluͤck über aus— 
gedehnte Bezirke unſeres Vaterlandes gebracht. Wenn be: 
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ſchraͤnkte Kräfte nicht geftarteten, jede Wunde zu heilen I 
alle Thränen des Kummers zu trocnen, fo ift doc viel für 
die Abhülfe des Schadens gefchehen. Tief empfunden haben 
wir den Werth der Gefühle, welde Ew. Könige. Hoh. in 
edler, menfcenfreundlider Theilnahme ausgeſprochen haben. 
Nehmen Sie, durdlaudtigfter Großherzog, aus dem Munbe 
Ihrer treuen Kammer den heißen Danf des ganzen Landes 
gnädig auf, welches Em. Königl, Hoh. auch in diefem Falle 
in väterliher Huld und durch weife Anordnungen mit Wohl: 
thaten beglückt haben. Wenn Ew. Königl. Hoh. in gerechter 
Anerkenntniß des edlen Sinnes gedacht haben, mit welchem 
unfere Mitbürger wie das Ausland fo menfhenfreundlichen 
Antheil an der großen Moth bewiefen, fo folgen wir dem 


. erhabenen Vorbilde, wenn wir mit Rührung den innigften 


an 


Danf dafür hier an den Tag legen. Die Ueberzeugung von 
ber wohlwollenden Sorgfalt, mit welder Ew. Koͤnigl. Hob. 
alle Ihre Unterthanen ohne Unterfchied ihres Glaubens ume 
faffen, berechtigt die Patholifhen Bewohner Badens zur ſehn— 
lichſten Hoffnung, daß in Folge der Unterhandlungen mit dem 
römifhen Stuhle fih ein fo bedeutender Landestheil der Feft: 


ftellung feiner kirchlichen Werhältniffe, die er längft fhmerz 


lich entbehrt, bald erfreuen koͤnne. Die und gnädigft ver: 
beiffenen Mittheilungen über das, was in Bezug auf den 
freyen Handel, auf den innern Verkehr, auf Beförderung 
des Salzerzeugniffes, zu Begünftigung des Ackerbaues, bes 
Gemwerbfleißes und der Fabriten — fo wie zur Erhaltung der 
Ordnung im Staatshaushalt gefhehen ift — werden wir mit 
ehrerbietigftem Dante empfangen. Wir wiffen im Voraus, 
daß die rege TIhätigkeit und der Eräftige Mille Cm. Königl. 
Hoh. von dem Vielen, was noch zu thun übrig, Vieles zum 
gebeihlihen Wollzug bringen wird. Die Geſetzvorſchlaͤge und 
Entwürfe, die Hoͤchſtdieſelben uns anfündigen, werden wir mit 
pflihtmäßiger Umficht und mit Unbefangenheit erörtern: überall, 
dieß verfichern wir auf dag Heiligfte, in allen unferen Reben 
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und Befläffen werden Ew. Königl. Hoh, der Treue begegnen, 
bie nie gewankt bat und nie wanten wird. Durdlaudtig: 
fter Großherzog! In folhen Gefinnungen werben wir un: 
fere Arbeiten in Frieden beginnen, fie in Eintracht fortfegen, 
und Finnen wir Em. Königl. Hoheit recht bald einen gluͤckli⸗ 
hen Erfolg unferer Bemühungen vorlegen, fo wird uns Hoͤchſſt⸗ 
ihre Zufriedenheit und das Bewußtſeyn bewahrter Treue für 
ben monarchiſchen Grundfaß, die erfreulichfte Belohnung feyn. 
Karlsruhe, den 27. Februar. 

Im Namen der unterthänigft treu gehorfamften er— 

fien Kammer. 
Der Yriftent: Wilhelm, Markgraf zu Baden. 
Die Sefretäre: v. Rüdt. Froͤhlich. 


3. Adreffe der zweyten Kammer auf bie Thron. 
rede. — 26. Februar 1825. 


Durchlauchtigſter Großherzog! 
Gnäpdigfter Fuͤrſt und Herr! 

Ew. Königl. Hoheit, jederzeit redlich beftrebt, für das 
Gluͤck Ihres Volkes zu wirkten, haben die Kammern bes 
Großherzugtfums von neuem um Allerhoͤchſtihren Thron 
verfammelt, 

Mit Wohlwollen und Vertrauen können Euere Königl. 
Hoheit ihnen entgegen treten. Die Hoffnungen Euerer 
Königl. Hoheit, das Zutrauen zu der Treue und Anhäng: 
lichkeit Ihres Volks werben nicht getäufcht werden. 

Auch wir übergeben die Vorgänge, welche Euere Kb: 
nigl. Hoheit nur ungern berühren, der Vergeffenheit. Mit 
der vollften Ueberzeugung machen wir die Grundfäge, welde 
Euere König. Hoheit über den Geift unferer Werfaß 
fung, über das Werhältniß des Großherzogthums zum. deut: 
(den Bunde ausgeſprochen haben, zu den unfrigen. Geit 
langen Jahrhunderten haben die deutfhen Voͤlkerſchaften der 
Fürftenwürde und der Fürftenmacht freudig gehuldiget. Seit 
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langen Jahrhunderten haben die deutfhen Fürften über die 
Ausübung beftimmter Negierungsrechte die Männer zu beras 
thenden VBerfammlungen, einberufen, welde das Vertrauen bes 
Volkes befaßen, damit die Regierung defto ſteter und mit 
dem Volke auch durch bie Formen der Verfaffung vereint, 
befto mächtiger wäre. Von den lebhafteften Gefühlen der Freude, 
von dem innigflen Danke gegen die Vorfehung wurben alle 
treue Babner durchdrumgen, als unfer theurer Fuͤrſtenſtamm 
und mit Ihm das ganze badenfhe Volk dur die Geburt ei: 
nes Prinzen ein neues Pfand gegenfeitiger Liebe und Eintracht 
erhielt. Diefer Prinz wird bereinft eine ſchwere Aufgabe un 
ter. Segnungen löfen; er wird im dem Geifte Euerer Kb: 
nigl. Hoheit regieren. 

Wenn außerordentlihe Naturereigniffe, wenn andere Ver: 
hältniffe und Veränderungen, die außer dem Bereiche der Re: 
gierung lagen, auch unfer Land ſchwer heimgefucht haben, fo 
dürfen wir doch wegen der Milderung diefer Uebel mit freudi: 
gem Vertrauen auf einen Fürften blicfen, deffen väterlihe Hand 
bey dem plöglich hereinbrechenden Ungluͤcke ſchnelle Hülfe bot, 
auf einen Fürften, welcher das Unglüd, das einem feiner Un: 
terthanen, auch dem Niedrigſten widerfährt, ald das Eigene 
betrachtet. 

Der Dank, welden Euere Königl. Hoheit dem theil: 
nehmenden Auslande feyerlich darzubringen gerubt haben, ift 
zugleich. der Ausdruck unferer Gefinnungen. 

Wir Alle erfreuen ung der Erflärung Euerer Koͤnigl. 
Hoheit, daß Allerbödftdiefelben dem Ziele, die An: 
gelegenheiten der Patholifhen Landeskirche in dem geeigneten 
Wege zu ordnen, näher gerückt zu feyn glauben. Wir leben 
des feften Vertrauens, daß Euere Königl. Hoheit aud 
ferner geruhen werden, dieſe hochwichtige Angelegenheit, die: 
fes tiefgefühlte Bedärfnig Allerhoͤchſtihrer Vorforge em: 

pfoblen ſeyn zu laffen. 
| Mit freudiger Erwartung fehen wir den Eröffnungen] ent: 
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gegen, welche auf Befehl Euerer Koͤnigl. Hoheir' dem 
Kammern über alles das gemacht werben follen, was für dem 
freyen Handel, für Aderbau und Fabriken und für andere‘ 
den Öffentlihen Mohlftand weſentlich intereffirenbe Gegenſtaͤnde 
ſeit dem legten Landtage geſchehen iſt. 

Wir Alle werden die Geſetzentwuͤrfe, welche den Kams 
mern vorgelegt werden follen, und namentlich diejenigen Geſetz⸗ 
entwürfe, welche einige wichtige Beftimmungen der Verfaſe 
fungsurfunde betreffen, mit der Ruhe und Umſicht zu eroöͤr⸗ 
tern bemüht ſeyn, welche Euere Königl. Hoheit von uns 
zu fordern, das Land von und zu erwarten berechtigt iſt. 

Wohl iſt noch vieles zu thun übrig. Doc das Gute . 
nur langfam ! 

Und fo dürfen wir ung denn der freudigen Hoffnung über 
laffen, daß wir unfere Arbeiten, die wir im Frieden begannen 
haben, in Eintracht fortfeßen und mit Be . be: 
endigen werben. 

Gott erhalte Euere Königl. Hoheit! 

Karlsruhe, den 26. Februar 1825. 

Im Namen der unterthänigft treu gehorfamften voten 
Kammer. 

Der Alteröpräfident Zembrodt. Die proviſoriſchen 
Sefretäte: Dr. Roßhirt. v. Fifder. VE 
länder. 1 


4. Großherzoglihe Rede zum Schluß der Stän: 
be:Berfammlung am 14. May 1825. A 
Edle Herren und liebe Freunde! ’ 

Die frohen Gefühle, mit welhen Ich vor wenigen Mo: 
naten ihre Verfammlung eröffnet, haben Mich nicht getäu bt. 
Der Erfolg hat Meinen Erwartungen entfprodhen. Das Ver 
trauen, womit Ich Ihnen entgegen gefommen bin, hat herz: 
lie Erwiederung, Mein auf das Wohl des Landes gerichte: 
tes DBeftreben, gerechtes Anerkenntniß gefunden. Mit Eifer 
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haben fie die ihnen vorgelegten Gefegentwürfe in Ueberlegung 
genommen, fie mit Grünbdlichfeit erwogen, mit Anftand und 
Würde fie Öffentlih berathen. Ich fage ed mit aufrichtiger 
Freude: Alles, was Ich Ihnen habe mittheilen laffen, haben 
fie, als in guter Abſicht gegeben, erfannt, es treu unb ges 
wifjenhaft zum Dank des Waterlandes gefördert, ” 

Kehren fie nun, edle Herren und liebe Freunde! in dem 
ruhigen Bewußtfeyn erfüllter Pflichten in ihre Heimath zus 
ruͤck. Verbreiten fie überall die Gefinnungen, von denen Ich 
fie: befeelt gefunden ; erhalten und befeftigen fie das Vertrauen 
auf die Gerechtigkeit, auf die Mäßigung, auf die Fefligkeit 
der Regierung, und wenn wir noch unter den Folgen allge: 
meiner Weltbegebenheiten leiden, fo laffen fie ung die Blicke 
auf eine fhönere Zukunft richten, welche die Vorfehung vor 
unferen Augen zu enthüllen beginnt. Diefe Hoffnung glaube 
Ich ausfprehen und noch einige Worte zu ihrer und zur Bes 
ruhigung ihrer Mitbürger an fie richten zu können. 

Der bevrängten Lage des Landmanns ſcheint eine erfreu: 
liche Aenderung bevorzuftehen ; ein Zufammenfluß von Ereig- 
niffen wirft bereits wohlthätig auf den Handel und auf feine 
freyere Bewegung ; bald werden auch ihre Folgen bie Erzeugs 
niffe des Aderbaues ergreifen. Wir ftehen, wenn nicht alle 
Zeichen trügen, am Anfang einer beffern Zeit, deren Früchte 
vielleicht fhon zur Reife gediehen find, wenn Ich fie wieder 
vor Mir verfammelt finde. Indem Ich fie, edle Herren und 
liebe Freunde! hiemit entlaffe, fage Ih Ihnen Dank und ein 
freundliches Lebewohl. Meine beften Wuͤnſche werden fie 
begleiten. | | 


5. Geſetz über die fehsjährige Wahl der Abge: 
ordneten. — vom 14. Avril 1825. 
Ludwig ı. | | 
Wir haben, unter Zuftimmung Unferer getreuen Stände, 
eſchoſſen und verkuͤnden hiemit, wie folgt: 
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Art. 1. Die Abgeordneten ber Grundherren, der Unis 
verfitäten, der Städte und Aemter zur Stände:-Berfammlung 
werben auf ſechs Jahre gewählt. Nah Ablauf dieſer Zeit 
und fo immer von ſechs zu fehs Jahren, treten die gewählten 
Mitglieder ſaͤmmtlich wieder aus, wenn nicht die Kammern 
früher aufgelöst worden find. Diefe gefezlihen Beſtimmun⸗ 
gen dehnen fih auch auf die gewählten Mitglieder: der gegen⸗ 
waͤrtigen Stände: Verfammlung aus. 

Art. 2. Alle drey Jahre muß eine Stände : Berfamm: 
lung ſtatt finden. ı 

Art. 3. Das Auflagegefeg wird in der Megel auf drey 
Jahre gegeben. 

Beſchloſſen zu Karlsruhe in Unferm großherzogl. Staats: 
Minifterium, den 14. April 1825. 

Ludwig 
Vdt. Sehr. v, Berſtett⸗ 

Auf Befehl Seiner Königl. Hoheit. 

Eichrodt. 


64. 
Großbritannien. — Adreſſe des katholiſchen Vereins 
von Irland an die dortigen Katholiken. Dezemb. 1824. 


Landsleute und Mitbuͤrger! — Wir ſind Eure Freunde, 
Eure aufrichtigen Freunde und wuͤnſchen Euch zu ſchuͤtzen und 
Euch zu dienen; wir wenden uns daher aus gutgemeinter und 
uneigennuͤtziger Abſicht an Euch. Schenket uns Gehoͤr, weil 
wir Eure Freunde find, beachtet unſere Worte, well wir ſehn⸗ 
lichſt wünfhen, Euch nüglih zu feyn, erwäget wohl und reif: 
ih, was wir Euch fagen; wir wenden und an Euren unbefan⸗ 
genen Sinn und Euer gefundes Urtheil; gebraucht die Wer: 
nunft, welde die Vorfehung in ihrer Güte Euch in einem 
gleichen und vielleicht höheren Maße, als irgend einem. ‚Wolfe 
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der Erde, verliehen hat; überdenft den Rath, den wir Euch 
‚geben, alt und.leidenfhaftslos, und Ihr werdet finden, daß 
"er mit der gefunden Vernunft und Rechtſchaffenheit im Ein: 
klange ſteht und von allef Grundfägen der Moral, wie von 
‘allen heiligen Geboten der Religion empfohlen wird. 

Wir rathen Euch, durchaus von allen geheimen Gefell: 
ſchaften und Werbindungen abzuſtehen; Euch aller Privat: 
Kombinationen, aller Arten von®eißburfbenfhaft (Whi: 
teboyism) und Bandmannfhaft (Ribboyism), fo wie 
überhaupt aller geheimen oder Privat: Verbindungen, welchen Na: 
men fie immer führen mögen, zu enthalten. Wir find unfä: 
big, Euch zu betrügen oder hintere Licht zu führen; wir könn: 
ten Euer Bertrauen nicht erwerben, wenn wir Euch falſche 
Borfpiegelungen zu machen im Stande wären ; und wenn wir es 
auch thun könnten, fo wollten wir Euer Vertrauen nicht auf 
Koften der Wahrheit erkaufen. 

Wir fagen Euch keineswegs, daß Ihr feine Gründe zu 
Beſchwerden habt, ober daß es Feine Bedruͤckungen gebe, be: 
nen abgeholfen werben ſoll; mit Leidwefen find wir genoͤthigt 
zu geftehen, daß Ihr in der That gerechte Urfache zu Klagen 
habt und daß viele und bittere Befchwerden vorhanden find, 
welche hinweggeräumt werden ſollen; wir wiffen, daß diefe Be: 
ſchwerden und Bedrüdungen die Entfhuldigung find, welche 
leider nur zu Viele aus den ungebildeten Klaffen unferer Lande: 
leute für Zumulte, gewaltthätige Handlungen und Bildung 
geheimer Gefellfhaften angeführt haben; wir wiffen aber auch, 
daß durch Schritte diefer Art das Unglück nur vergrößert und 
die Maffe von Drangfalen, denen dadurch abgeholfen werben 
foll, nur vermehrt wird; darauf maden wir Euch befonders 
aufmerkfam ; dieß bitten’ wir Euch wohl und ernftlich zu überlegen. 

Wir verfihern Euch aufs Fenerlihfte, daß geheime und 
geſetzwidrige Gefellfhaften — daß Bandmannfhaft und Weiß: 
burſchenſchaft, und Gewaltthätigfeit, und Unbilden und Ber: 
reden, ſtets und überall die Maffe des Elends und der. Un: 
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terdruͤckung in Irland nur vermehrt und nie den Bedraͤngniſ⸗ 
fen des Volkes irgend eine Erleichterung oder Linderung ge: 
währt haben. Euch allen ift es befannt und manche haben es 
fogar erlebt, welche Folgen geheime Geſellſchaften und die ver: 
fehiedenen Arten des Weißbürſchenweſens und gefeßwibrige Ge: 
walt und geringere Verbrechen fowohl, als ſchreckliche Ans: 
ſchweifungen und Mordthaten, nad fich gezogen haben. 

Nun wollen wir, alle anderen Einwendungen vor der Hand 
bey Seite laffend, die Frage an Eu richten, ob jemals durch 
ſolche Schritte und Gräuel, irgend etwas Heilfames zu Wege 
gebracht worden ift? Könnt Ihr diefe Frage anders ald vers 
neinen? Es muß Euch einleuchten, daß dem Volke aus der: 
gleihen Handlungen nie und nirgends etwas Erſprießliches er: 
wachſen iſt. Viele find dadurch in langwierige Haft gerathen 
— viele find dadurch aus dem Schooß ihrer Familien und aus 
dem Kreife ihrer Angehörigen und Bekannten geriffen — die 
Verdecke ber Transportſchiffe (nah Botany Bay) find dadurch 
"bevölkert und die Galgen mit Dpfern bereichert worden. Mod 
andere Uebel waren im Geleite biefer Meigburfchen = und Band— 
mannd= Unruhen und befonders hat oft der Unfchuldige für den 
Säuldigen gelitten. Wenn Eigenthum dem Feuer preis gege: 
ben oder auf andere Weife zerftört wird, fo wird die Wieberer: 
ſtattung deffelben folidarifch dem Kirchfpiel, der Baronie oder 
ber Graffchaft auferlegt. Die Perfon, welder der Schaden 
Zugefügt werben follte, bekoͤmmt für ihr Eigenthum einen eben 
fo hohen und häufig einen weit höheren Preis, als fie auf 
andere Weiſe dafür erhalten haben würde. Und wer muß ba: 

für zahlen? Neun Zehnrheile von denen, welche feinen Theil 
an dem Unfuge genommen haben, — und von wen dürfen bie 
Unſchulbigen, welche foldergeftalt ihr Geld hergeben mräffen, 
Erfag erwarten? Welch eine Laft von Schuld“ laden fi da: 
ber diejenigen nicht auf ihre Seele, welche ein ſolches Werbre- 
hen, wofür fie feine binreihende Genugthuung zn Teiften im 
Stande find, begehen, und wie können fie von der allgerech— 
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ten Vorfehung, Vergebung und Gnade zu erhalten hoffert, wenn 
fie ſich als Werkzeuge zu Verübung der ſchreyendſten und uner- 
ſetzbarſten Ungerechtigkeiten gebrauchen laffen ? 

Ferner, wobergleihen Unfug von Weißburfhen oder Banb- 
männern verübt wird, werden vielen Unſchuldigen unvermeib: 
lih Verbrechen zur Laſt gelegt, die fie nie und nimmer began: 
gen haben. Wie viele Schuldlofe haben wir wegen weiß: 
burfhenfhaftliher Verbrechen zur Deportation, ja zum Tode 
verurtheilen fehen? Diele mögen die Handhaber der Gefege, 
ob diefer ſchrecklichen Refultate tadeln — mit unbefangenem 
Sinne wird jedoch jeder leidenfhaftslofe, unpartheyifhe Mann 
einfehen, daß dieß die unausbFiblihen Folgen der durch derglei: 
hen Bündler: Unfug und Verbrechen aufgeregten Leidenfchaf: 
ten, fo wie ber Belohnungen find, welche in folden Fällen ben 
Denuncianten verheißen werden, unter denen ſich zuweilen die 
allerverworfenften Wichte finden. 

Landsleute! Wir fagen Euch nichts, ale die Wahrheit. 
Nichts Gutes, nichts Vortheilhaftes, nichts Erſprießliches iſt 
je in Irland durch dergleichen geheime Verbindungen, fie hei: 
Ben Weißburfchen = oder Bandmannfchaften, oder wie immer her: 
vorgebracht worden. Dergleihen Verbindungen find durch die 
menſchlichen Geſetze verboten — und da fie nothwendigerweife 
Verbrechen veranlaffen, auch dur die göttlihen Gefege aufs 
Strengfte unterfagt. 

Nach den Landesgeſetzen hat — welcher ſich einer ge: 
heimen Verbindung anſchließt, deren Mitglieder durch einen 
Eidſchwur oder was immer fuͤr Verpflichtung oder Verſprechen 
mit einander verbuͤndet ſind, die Strafe der Deportation ver— 
wirkt. Jeder der bey Tage an einer ſolchen Verſammlung Theil 
nimmt, hat Geldſtrafe, Gefaͤngniß und Peitſchenhiebe, wer 
bey Nacht, Deportation verwirkt. Wer bey Nacht umherzieht, 
an den Thuͤren klopft, oder auch nur muͤndlich Waffen, Muni— 
tion oder Pferde fordert, oder ſich ſonſt Drohungen gegen die 
Einwohner eines Hauſes zu Schulden kommen laͤßt, hat die— 
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felbe Strafe verwirft, welche über Raub und Mord verhängt 
ifi. Und außer allen diefen von den gewöhnlichen Geſetzen ver: 
haͤngten Strafen, befteht noch die Inſurrektions-Akte, die von 
der Regierung in jedem unruhigen Diftrift in Kraft gefezt und 
mittelſt deren jeder, der von Sonnenuntergang bis Sonnenauf: 
gang außer feinem Wohnhaufe betroffen wird, ohne Nichter 
oder Jury deportirt werben fann. 


Wir haben Euch diefe kurze Skizze der von dem Geſetz 
verhängten Strafen gegen Ruheflörungen, die durch geheime 
Verbindungen bewirft werden, vorgelegt. Jede ihrer Akte ift 
gefegwidrig und verpoͤnt. Wir erachten es für Pflicht gegen 
Euch, Euch zumwarnen, nicht in folde Schuld oder Strafe zu 
verfallen. 

Es ift noch ein anderer und wichtigerer Punkt zu beben: 
ken. Diefe geheimen Verbindungen und die durch felbe er: 
zeugten Erceffe find von der ehrfurchtgebietenden Stimme der 
Religion verboten. Euere Religion befiehlt Euch, den Ge: 
fegen unterthan zu ſeyn — fie gebietet Euch, Niemanden, wer 
er auch fen, eine Unbill zuzufuͤgen; — fie lehrt Euch, Fein au 
noch fo geringes Verbrechen zu begehen, felbft wenn dadurch 
das größtmöglichfte Gute bewirkt werden koͤnnte. Euere Re: 
ligion fagt Euch ferner, daß wenn Ihr irgend Jemand im fei: 
nem Eigenthum beeinträchtigt, oder gar’ deffelben beraubt, ihr 
für diefes Unrecht Peine Vergebung vom Himmel zu hoffen habt, 
wofern ihr ſolchen Raub nicht dem vollen Werthe nah, und 
folftet ihr auch all Euer Hab und Gut daran wenden müffen, 
wieber erflattet. Wir brauden Euch nicht zu fagen, wie fehr 
Eure Religion alles, was fih nur im Geringften dem Raub, 
Mord oder Blutvergießen nähert, verabfheut! Ihr koͤnnt 
Beine wahren Katholiten — feine wahren Chriften fenn, wenn 
Iht das, was wir Euch fagen, nicht als buchftäblich und hund: 
aus wahr empfindet und erkennt. 

Es giebt andere Ruͤckſichten, die Eure Aufmerkſamkeit 
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verdienen; dieſe — haben nicht nur niemals irgend etwas 
Gutes erzweckt, ſondern fie koͤnnen auch moͤglicher Weiſe nie 
gelingen; ſie haben gewoͤhnlich Waffenraub, Pluͤnderung von 
— Zerſtoͤrung von Getreide, Vieh und anderem 
genthum zur Folge und veranlaſſen haͤufig Mordthaten; kein 
menſchliches Weſen hat irgend einen Vortheil daraus gezogen, 
und die Verbrecher koͤnnen ſich, außer jenen Unthaten, un— 
moͤglich einen Vortheil davon verſprechen; ſie ſind durchaus 
nicht im Stande, der bewaffneten pollzeylichen Macht im off: 
nen Kampfe zu widerfiehen; ein halbes Dugend Polizey:Die: 
ner find binlänglich den ſtaͤrkſten Weißburfgentrupp, wenn fid 
berfelbe nur irgend auf einiger Maßen regelmäßiges Gefecht 
einläßt, zu Paaren zu treiben, und wenn die Polizen zu ſchwach 
ſeyn follte, fo wird fie durch die Korps der Deomanry und biefe 
wieder durch das reguläre Militär unterflügt. Der Regierung 
fliehen gegen 100,000 Mann an Zußvolt, Reiterey und Artil: 
lerie zu Gebote, und wenn fie gegen innere Unruhen aus: 
wärtiger Hülfe bedürfte, fo koͤnnte fie fich leicht noch andere 
100,000 Mann verfhaffen, fo daß der Gedanke mittelft 
Meißburfbenfhaft oder geheimer Geſellſchaften irgend etwas 
erzielen zu wollen, eben fo läderlih und albern, als ruchlos 
und verbrederifc ift. 

Zieht ferner in Erwägung, daß an allen diefen Unruhen 
und geheimen Geſellſchaften kein Mann von Bildung, Cha— 
after oder Vermögen Antheil nimmt — daß fie von jedem 
rechtſchaffen denkenden und einfichtsvollen Mann als flrafbar 
verdammt — und vor allen, daß fie von Eurer Euch herzlich 
zugethanen, verfländigen, emfigen, frommen und geliebten, 
Geiftlichkeit höchlich gemißbilligt werden. Wie ift ed möglich, 
daß Ihr die Ermahnungen und Rathſchlaͤge dieſer Geiſtlichkeit 
unbeachtet laffen könnt? Wißt ihr nicht, daß fie fein andes. 
red Intereffe, ald das Eurige und feinen andern Wunſch ale- 
Eure zeitlihe, wie Eure ewige Mohlfahrt hat? 

— Landsleute! hört auf unfern Rath — wir rathen Eus, 
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von allen folden geheimen Machinationen abzuftehen ; wenn ihr 
Euch darauf einlaffet, werdet ihr Euch nicht nur unfere ent: 
ſchiedene Mißbilligung, wie die Euerer ehrwürdigen Geiſtlich— 
Peit zuziehen, fondern auch ber verruchteften und blutdürftigften 
Faktion, welche je ein Land befudelt hat — der Drange Fat: 
tion, Vorſchub thun und ihr ein Gefallen erzeugen. Die Dran: 
gemänner wuͤnſchen ſehnlichſt, Euch in das Unmefen der Weiß: 
burſchenſchaft und Bandmannfhaft und anderer geheimen Ge: 
ſellſchaften verftrickt zu ſehen; fie wuͤnſchen dieß nicht nur, fon: 
dern ſuchen die Bildung ſolcher Verbindungen aufs Thätigfte zu 
fördern; fie fenden ihre Kundſchafter und Emiffäre unter Euch 
aus, zuvoͤrderſt um Euch argliftig zum Verbrechen zu verloden, 
und dann um Euch in die Strafe zu ſtuͤrzen. ie verfehen ihre 
Emmiffäre mit Gelb und f&icfen fie in verſchiedene Theile des 
Landes aus, wo fie ſich dem Wolfe als Freunde und Leidensge: 
noffen darftellen. Wir fahen viele und ganz neuerliche Bey— 
fpiele folder Aufwiegelungen, und es ift auch ganz natürlich, 
baß ſich die Drange: Männer folder Maßregeln und Mittel 
bedienen. Wenn das Land im Aufftand ift, fo hält der Orange: 
Mann feine reihe Ernte; denn dann wird er ald Conftabler 
und Polizenfoldat gebraucht und erhält permanente Löhnung im 
Deomanıy: Korps, Er theilt dann den Lohn mit dem Denun: 
cianten und fteht demfelben oft bey der Bezeichnung feines Opfers 
bey. Ferner fann er das Volk und die Religion des Landes 
nach Herzensluft verläumden und mit den ſchwaͤrzeſten Farben 
ſchildern. Die Suspenfion bes verfaffungsmäßigen Geſetzes 
giebt dem Drange: Mann Gelegenheit, ungeftrafter Weiſe bi: 
bifhe Gewaltthaten zu verüben, und ſolcher Geftalt mird der 
wilde Drange: Mann durh Eure gcheimen Verbindungen und 
MWeißburfhenfhaften in den Stand gefezt, feine vorberrfchen: 
den Leidenfhaften der Geldgier, der Bedrücung und der Grau: 
ſamkeit zu fättigen. Ihr Fönnt demnach den Orange: Mänı 
nerm Heinen größern Gefallen erzeigen, ale wenn Ihr Euch in 
geheime Verbindungen; Weißburſchenſchaft und Erzeffe einlaßt: 
24 * 
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Anderfeits könnt Ihr nichts thun, was Eure treuen, unb 
aufrichtigen Freunde tiefer betrüben koͤnnte. Ihr könnt nichts 
thun, was dem katholiſchen Verein, welcher fih gegenwärtig. lie: 
bevoll, und um Euer Wohl beforgt, an Euch wendet, zu gro: 
Herm Kummer gereichen Eönnte. Wir fämpfen, um Eure Rechte 
durch verfaffungsmäßige und gefegliche Mittel zuerlangen. Wir 
beftreben ung, Abhilfe gegen die Bedruͤckungen, die auf Euch 
laften, auf angemeffenen und gefeglihen Wegen zu erzielen. 
Wir wünfhen fehnlichft von dem Parlamente eine bedeutende 
Verminderung der Zehenden, — eine völlige Abſchaffung ‚der 
Kircenfteuern — eine beträchtliche Herabfegung ber Grand: Jury: 
Tare — die Abfhaffung der verhaßten Bedruͤckungen und ld: 
fligen Gebühren, welde von bigotten und engherzigen Muni: 
zipal : Beamten erhoben werden; — ‚eine reinere Rechtspflege, 
insbefondere für die niedrigen und ärmeren Stände — und vor 
allem die Ausdehnung gleicher Gefege und gleiher Rechte auf 
alle Klaffen der Unterthanen Sr. Majeftät. 


Der Erfölg unferer Bemühungen zur Erfüllung diefer un: 
ferer heiligen Pflichten ift hoͤchſt wahrſcheinlich, wenn wir nicht 
von dem Volke felbft in unfern Beftrebungen gehindert werben. 
Wir haben Eeinen Gedanken, für Leute zu handeln, welde fo 
thöricht feyn wollten, ſich felbft in die Gewalt ihrer Feinde zu 
liefern, und wir lehnen jezt und für immer alle und jede Art 
von Genofjenfhaft mit Leuten ab, welche fo ruchlos feyn könn: 
ten, fi zur Veruͤbung von Verbrechen gebrauden zu laffen ; — 
überdieß würde unfere Macht Gutes zu thun, nothwendiger 
Meife durch jede Ruheſtoͤrung von Seiten des Volkes geſchwaͤcht, 
dagegen aber die Gewalt unferer Feinde dadurch nur vermehrt 
und vergrößert werden. Ausdiefem Grunde haben wir, ande: 
leute und Mitbürger, Eurem Urtheil und Ermeffen folgende 
Säge vorgelegt: 


1) Daß nie etwas Gutes aus den Weißburſchen-Unru— 
ie geheimen Gefellihaften hervurgegangen if. 2): Daß 
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die hierin verwickelten Perfonen den härteften Strafen — Ge: 
fängnig, Peitfihenhieben, Deportation und Tod — unterlie: 
‚gen. 3) Wir haben Euch gezeigt, daß Eure Religion alle 
Ausfhweifungen und Verbrechen, melde durch Weißburſchen— 
haft und geheime Geſellſchaften erzeugt werden, bdeutli und 
Taut verbietet und verbammt. 4) Daß es rein toll und abge: 
geſchmackt ſeyn würbe, irgend einen Erfolg von Weißburſchen— 
ſchaft oder von geheimen Gefellfhaften zu erwarten. 5) Daß 
dergleichen Unruhen der Drange : aktion viel Freude machen und 
manderley Wortheile bringen und im Allgemeinen von jener 
ſchaͤndlichen aktion in geheim angefchürt werben. Daß biefe 
Unruhen und geheimen Geſellſchaften von unferer vortreffliden 
und unvergleichlihen Geiftlichfeit gemißbilligt und verdammt 
werden — einer Beiftlihfeit, die Ihr nicht blos lieben und ſchaͤ⸗ 
gen follet, fondern deren Rathfhäge Ihr auch zu achten und 
felben zugehorchen verpflichtet feyd. 7) Daß diefe Unruhen und ge: 
beimen Gefellfegaften von Euren aufrictigften Freunden, bem 
Patholifhen Werein von Irland, aufs Ausdrücklihfte und Mad: 
druͤcklichſte verdammt merden. 8) Daß durch diefe Unruhen 
und Weißburſchenſchaften unfere geſetz und verfaffungsmäßigen 
Bemühungen die Drange:Faktion zu ſtuͤrzen, Abhuͤlfe für manche 
Bedrüdungen und Befchwerden, unter denen ihr leidet, und 
endlich die Emancipation der Katholiten zu erzielen, nothmwen: 
dig in ihrem Forſchritte gehemmt werden müffen. 

Mir haben daher noch eines Umſtandes zu erwähnen, wel: 
der ber gegenwärtigen Zeit eigen iſt. Wir haben endlich einen 
Attorney: General (Hr. Plunket, den befannten Vertheibiger 
der Emancipation im Parlamente) welcher jeden Partheygeift 
tadelt und fich beftrebt, feine Pflicht gegen alle Unterthanen 
bes Königs unpartheylic zu erfüllen. Wir haben zum Lord: 
- Lieutenant einen irländifchen Edelmann (den Marquis von Mel: 
lesley), der fein Geburtsland liebt, deffen glänzende Zierde er 
ift, und der ſich aufrichtig beftrebt, demfelben Frieden, Ruhe, 
Freyheit und Wohlfahrt zu Theil werden zu laſſen; vor allem 
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aber und alles andere hoch uͤberwiegend, haben wir num einen 
Monarchen auf dem Throne, zu dem das. Wolf von Irland 
mit freudiger Hoffnung aufblicken darf; einen Wonarden, wel: 
‘her feine Regierung mit jener hochherzigen Erklärung begon⸗ 
nen hat, daß die Macht, ein.anvertrautes Pfand ‚zum Wohl 
des Volkes ſey;“ den erſten brittiſchen Monarchen, welcher die 
Kuͤſten Irlands im lieblichen Gefolge des Friedens und in der 
Abſicht beſuchte, demſelben Wohlwollen und Huld angedeihen 
zu laſſen; — Einen Monarchen, welcher oft Seine warme 
Zuneigung für Seine irländifhen Unterthaneu an den Tag ge: 
legt hat, und von dem wir alle Urſache zu glauben haben, daß 
er ‚keinen fehnlihern Wunfh hegt, als den Zwiefpalt beendiget 
und herzliche Eintracht der Gefinnung in Irland walten zu ſe— 
ben, . Im Namen der.gefunden Vernunft, welche Euch vers 
bietet thörihte Schritte zu thun; bey dem Haß, den Ihr ge- 
gem die, Drange- Männer, Eure natürkigen Feinde hegt; bey 
dem Vertrauen, das Ihr. auf den katholiſchen Verein, deſſen 
Mitglieder Eure natürlihen und, eifrigen Freunde find, feßt? 
bey. der, Ehrerbietung und Anhänglickeit, die Ihr gegen ‚Eure 
Geiſtlichkeit hegt, welche allein Eure Kranten-und Schmerz 
zens-Lager mit Troft und Stärkung umgiebt; bey allen dieſen 
mächtigen Beweggründen, und noch mehr, bey ber licbevollen 
Ehrfurcht, die Ihr, gegen den huldreichen Monarchen begt, wel⸗ 
her Eure Bedrängniffe, in der Abficht, Euch Hülfe zu gewaͤh⸗ 
ren, in Seinem Herzen erwaͤgt — und vor Allem und endlich 
"weit, über Alles, im Namen der Religion und des lebendigen 
Gottes beſchwoͤren wir Euch, von allen geheimen und gefeßiis 
drigen, Gefellfpaften und weißburfhenfhaftlibem Unfug und 
Unbilden abzulaffen. * 


Solchergeſtalt werdet Ihr uns freye Hand laſſen, mittelſt 
friedfertiger, geſetz- und verfaſſungsmaͤßiger Mittel, Euren 
Beſchwerden und Bedruͤckungen abzuhelfen; und ſo werdet Ihr 
uns in den Stand ſetzen, fuͤr unſer geliebtes Vaterland ſolche 
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verfäffutgeniäßige Vorrechte und Wohlthaten zu erjielen, durch 
bie es allein werden kann, was es zu ſeyn verdient: 
... glorreich umb groß und frey, 
der Erde ſchoͤnſte Blume, des Meeres ſchoͤnſte Perle. 


65. 
Großbritannien. — Königliche Proffamation durch 
welche den brittiſchen Unterthanen jede Theilnahme an 
fremden Kriegs-Operationen verboten wird, Vom 
30. Sept. 1825, publizirt in der Londoner Gazette 

vom 1. Dit. 1825. 

P. p. i 
Da Seine Majeftät mit allen Mächten im Frieden lebt, 
und erklaͤrt hat, Bey den Kriegen, in welche einige derfelben 
unter fi verwickelt find, die firengfle Meutralität zu beobach⸗ 
ten/ die Auftichtigkeit diefer Gefinnung aber zweifelhaft er: 
fgeineit’Hönhte, wenn Unterthanen Sr. Majeftät feindfelige 
Handlungen gegen bie Unterthanen einer jener Mächte veräben 
Bätften; imd da, wenn die brittifchen Unterthanen an ſolchen 
Handblungen nicht gehindert werden koͤnnten, zu fürdten ſteht, 
die betheiligten Mächte dürften auch ihre Unterthanen an Er: 
wiederung der Gewaltthätigfeit nicht hindern koͤnnen; und da 
die Pforte mit den Griechen in einen Krieg verflochten If, in 
welchem Se. Majeftät eine ftrenge Neutralität beobachtet hat; 
und da diefe Unterthanen Sr. Majeftät auf dem Gebiete der 
Pforte wohnen, ort unter dem Schutze ber Verträge einen 
vortheilhaften Handel treiben, Niederlaffungen befigen und 
Privilegien genießen; und da Se. Majeftät dte fihere Nachricht 
erhalten hat, wie man einige Ihrer Unterthanen zu vermögen 
ſuche, Kriegsſchiffe und Kaver in Ihren Häfen auszurüften, 
um damit unter griedifcher Flagge feindfelige Handlungen ge: 
gen bie ottomanniſche Regierung zu veruͤben, tuͤrkiſche Schiffe 
und Güter zu nehmen, und bie tärfifhen Kıiften zu pläudern; 
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und da folche feinfelige. Handlungen den Beflinmungen. der, im 
zoſten Jahr der Regierung Sr. hoͤchſtſeligen Majeſtaͤt, gefaß- 
ten Parlamentsakte, betitelt: „Akte zur Verhütung der Mer: 
bung oder Verpflihtung von Unterthanen Sr. Majeſtaͤt zu frem: 
ben Dienften, und um zu verhindern, dag man in den Reichen 
Sr. Majeftät, ohne Fönigliche Erlaubniß, zu Priegerifhen Zwe⸗ 
cken Schiffe ausrüftet,” — geradehin zuwiderlaufen würde, we 
| unter anderem beftimmt iſt: „daß wenn irgend ein geborne: 
Unterrhan Sr. Majeftät und Ihrer Nachfolger, ohne vorher 
zu diefem Zwecke die Erlaubniß oder Bewilligung Sr. Maje: 
flät oder ihrer Nachfolger unter dem Privatfiegel Sr. Majeftdt 
oder ihrer Nachfolger erhalten zu haben, oder ohne daß ſolche 
durch Befehl im Rath, oder durch Proflamation Sr. Mae: 
flät. oder ihrer Nachfolger erlaffen worden wäre, irgend eine 
militärifche Kommiſſion annimmt odergebraudt, oder eime ſolche 
anzunehmen oder zu gebrauchen einwilligt, oder auf andere Art 
als ein beflallter oder nicht beftallter Offizier inMilitärdienfte tritt, 
oder wirbt, oder zu werben hilft, oder einwilligt zu werben, oder 
werben zu helfen, um zu dienen als Soldat, oder um verwendet zu 
werben, oder welder dienen. follte zu irgend einer kriegeriſchen 
oder militaͤriſchen Operation, im Jntereſſe, im Dienfte ‚ober un: 
ter den Befehlen irgend eines fremden Fürften, Staats, Macht: 
habers, einer Kolonie, einer Provinz oder eines Wolke c. in 
allen diefen Fällen foll jede ſich auf folde Art vergehende Per: 
fon, als firafbar erfannt, und nach gepflogener Unterfuchung 
und Herftellung des Thatbeftande mit Geld: oder Gefängniß: 
firafe nad dem Ermeffen des erfennenden Gerichts belegt. wer 
den;... gleiche Strafe für Seerüftungen; außerdem follen bie 
gebrauchten Fahrzeuge und Rüftungen verwirft feyn, und bürs 
fen von den Böniglihen Behdrden weggenommen werben. — Da 
nun Se. Majeftät wuͤnſcht, Ihren Unterthanen das Glück des 
Friedens zu erhalten, und gefinnt ift, die fo oft erklärte Neu: 
tralitaͤt zu beobachten; und damit Peiner Ihrer Unterthanen aus 
Unwiffenheit in die im oben erwähnten Ötatute bezeichneten 
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Strafen: verfalle; fo hat Se. Maseftät, nah Meynung Ihres 
geheimen Raths, für gut befunden, diefe Proflamation zu 
erlaffen, und darin zu verordnen, daß Niemand es auf ſich nehme, 
fi in diefe Kriege zu mifhen und gegen genanntes Statut zu 
handeln, unter Erleidung der darin gefezten Strafen, und bes 
hohen Mißvergnuͤgens Sr. Majeftät; und es befiehlt hiermit 
Se. Majeftät allen Ihren Unterthanen, gegen die Pforte und 
andere Kriegführende, mit denen Sieim Frieden lebt, die Pflich⸗ 
ten ber Neutralität genau zu erfüllen, und bey ihnen bie Aus: 
übung jener Rechte zu achten, deren Hebung Se. Majeftät je: 
derzeit in Anſpruch nahm, wenn fie fi unglüdlicherweife im 
Kriege befanb. 

Gegeben zu Windfor, 30. Sept. 1825; dem VI. Jahre 
unferer Regierung. 

Gott erhalte den König! 


| | 66. | 
Großbritannien. — Kdniglicher Kabinetsbefehl das 
Verbot der Ausfuhr von Waffen und Munition bei 
treffend. 


— Sm Hoflager zu Windfor, den 30. Sept. 4825 
+. Bintemal in dem neun und zwanzigften Regierungs: Jahre 
weiland Sr. Majeftät König Georg II. eine Parlaments: Ate 
erlaſſen worden ift, welche den Titel führt: „Akte, um Ge 
„Majeſtaͤt zu ermäctigen, die Ausfuhr. von Salpeter zu. vers 
„‚bieten, und dem Gefege Nachdruck zu geben, woburd Sei 
Majeſtaͤt ermächtigt werden, die Ausfuhr von Schießpulver, 
„oder jeder Gattung von Waffen und Munition zu verhindern, 
„und auch um Ge. Majeftät zu ermächtigen, den. Transport 
„son Salpeter, Schießpulver, oderjeder Gattung von Waffen 
„oder Munition längs den Küften zu befchränten;” und da 
Seine Majeftät es für nöthig halten, die Ausfuhr von Kanonen, 
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Morſern, Haubigen, Caronaden, und allen Laffetten, und 
anderer Zugehör zum Gebrauche des Geſchuͤtzes, und aller Ra: 
monenkugeln, Bomben, Granaten, Kartätfhen, Congreve: 
Nhen’ Raketen, Shrapnell: oder andern Brandfugeln und Zu: 
gehoͤr zum Gebrauche derfelben, für einige Zeit zu verbieten, fo 
verordnen, fordern, verbieten und befehlen Höchftdiefelben bie: 
buch, mit Beyſtimmung Ihres geheimen Rathes, daß Mit: 
mand, wer es auch feyn mag (den General:Zeldzeugmeifter und 
sie Lords Kommiffäre der Admiralität für Sr. Majeſtaͤt Dienft 
ausgenommen), ſich zu irgend einer Zeit, während des JZeit⸗ 
ruums von ſechs Monaten vom Datum dieſes Kabiners: Be: 
fehls an gerecpnet, herausnehmen folle, Kanonen, Moörſer, 
Haubigen, Caronaden, und alle Laffetten, fo wie anderer Zus 
gehör zum Gebrauche diefes Gefhüges, und alle Kanonenku— 
geln, Bomben, Granaten, Kartätfhen, Congreve’fche Rate: 
ten, Shrapnell oder andere Brandfugeln und Zugehör zum Ges 
braude derfelben, aus diefem Königreiche irgendwohin zu vers: 
führen, oder Kanonen, Mötfer, Haubigen, Caronaden, und 
alle, Laffetten und andere Zugehör zum Gebraude dieſes Ge— 
ſchuͤtzes, und alle Kanonenfugeln, Bomben, Granatem, y Kat: 
tätfhen, Congreve'ſche Raketen, Brandfugeln und, Fe 
zum Gebrauche derfelben, an Bord irgend eines Schiffes oder 
Fahrzeuges zu verfchiffen oder zu verladen, um fie irgenbwohin 
über. Ste, ohne zu dieſem Behuf vorher erhaltene Erlaubniß 
oder Bewilligung Sr. Majeftät, oder Ihres geheimen Rathet 
zu transportiren, unter Androhung, die in vorerwaͤhnter Akte 
verhaͤngten Geldbußen und Strafen zu verwirken und ‚erleiden 
zu muͤſſen; 

Und die Lords-Kommiſſaͤre der Schatzkammer Sr. Si 
jeftät, die Kommiffhre zur Wollziehung des Amtes des Lord: 
Groß: Admirals von Großbritannien, der Lord: Obervorfteher 
ber fuͤnf Häfen (Lord Warden of the cinque Ports), der 
General : Feldzeugmeifter und Sr. Majeftät Staats : Sekretär 
des. Kriege : Departements werben angewiefen, hierin, wie e# 
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ihnen reſpeltive zuſtehen mag, bie nothwendigen Weiſungen 
zu erlaſſen. 
James Buller. 


67. 


Eolumbien und Mittelamerika. — Bundesbers 
trag zwiſchen der Republik Columbia und dem ver⸗ 
einigten Staaten von Mittelamerifa. Abgefchlofien zu 

Bogota den 15. März 1825. Bon dem WBireprä: 

ſidenten umd dem Kongreſſe von Columblen van 
am 12. April 1825. 


Im Namen Gottes, bed Urhebers und Befagchen d dei. ’ 
* Weltalls. 

Die Republit von Columbia und die Vereinigten Staaten 

u Central⸗Amerika, aufrichtig wuͤnſchend ben Leiden, bed 
Krieges, ein Ende zu ſetzen, in den fie mit der Regierung «Sr, 
katholiſchen Majeftät, des Königs von Spanien, verwickelt find; 
und beyberfeitig geneigt alle ihre Kand- und Seemacht zu ver⸗ 
einigen, um dadurch ihre angenommenen Grundfäge im Kriege 
und im Frieden zu bethätigen, — find übereingefommen, einen 
Allianz-, Einigkeitd: und immerwährenden Confoͤderations⸗ 
Zraftat abzufchließen, welder geeignet ift, beyben Staaten auf 
beftändig die Vortheile der Freyheit und Unabhängigkeit zuzu⸗ 
fihern. Diefen heilfamen Gefihtspunft vor Augen habend, hat 
der Vicepräfident der columbifchen Republif, in Ausuͤbung der 
esecutiven Gewalt, dem Herrn Pebro Gual, Staarsfeeretaie 
ber-auswärtigen Angelegenheiten der gedachten Republik, und 
die augübende Gewalt der. Vereinigten Staaten von Central⸗ 
Amerika, den Doktor Pebro Mallina, ihren außerordentlichen 
Abgeſandten und bevollmäctigten Minifier bev ber gedachten 
Mepublif , mit den gehörigen Vollmachten verfehen; und beyde 
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Bevollmaͤchtigte ſind, nachdem ſie ihre Specialvollmachten in 
gehoͤriger Form ausgewechſelt haben, über die folgenden Ar⸗ 
titel: überein gefommen: $. ı. Die beyderfeitigen Mächte vers 
einigen fih im Krieg und Frieden dahin, vermittelft ihres Ein- 
fluffes und ihrer Land: und Seemadt, ihre Unabhängigkeit von 
ber fpanifhen Nation und jeder andern fremden Macht aufrecht 
zu halten und dadurch ihre beyberfeitige Gluͤckſeligkeit und ‚gu 
tes‘ Einverfländniß, nicht nur zwifchen ihren eignen Voltern 
id Bürgern, ſondern auch mit jeder andern Regierung, mit 
berifie in Verhaͤltniß treten mögen, zu befeftigen. 5. 2. Beyde 
Mächte verfprechen ſich eine beftländige und dauernde Freund: 
ſchaft, fo wie einen beftändigen und dauernden Beyſtand in 
der Vertheidigung ihrer Unabhängigkeit und Freyheit. Sie ges 
loben fih wechfelfeitig zu Huͤlfe zu fommen bey feindliden Anz 
griffen und Invaſionen, welche auf irgend eine Weiſe ihre- po= 
litifhe Eriftenz bedrohen könnten. 9. 3. Zu dem Ende madt 
ſich die Republik Columbia verbindlich, den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Central⸗Amerika mit ihrer disponiblen Land: und See 
macht (deren Zahl oder Aequivalent bey der demmächft zu ers 
wahlenden Werfanimlung von Bevollmächtigten — ©. $. 5. 
Dnaͤher beftimmt werben foll,) zu Hilfezutommen. $. 4. Die 
Vereinigten Staaten von Eentral: Amerita wollen auf diefelbe 
Weiſe der Republit Solombia mit ihrer disponiblen Land = und 
Seemacht (deren Zahl oder Aequivalent in der nemlichen Ber: 
ſammlung feftzufegen ift) Hülfe leiften. $. 5. Beyde fontras 
hirende Theile garantiren fi wechfelfeitig die Integrität ihrer 
Befigungen gegen’ die Unternehmungen oder Invafionen der 
Unterthanen des Königs von Spanien oder feiner Anhänget, 
in demfelben Zuftande, wie fie vor dem Ausbruche des gegen: 
wärtigen Unabhängigkeits: Krieges fih befanden. $. 6. Des 
halb foll es denn auch, im Fall eines plögfihen Einfalls, bei 
den Theilen frey fliehen, auf dem Territorium bed Angegrifs 
fenen feindlih zu verfahren, wenn nämlich die augenblicklichen 
Umſtaͤnde die nähern Verabredungen mit der angegriffenen Re: 
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gierung unmöglich machen ; aber derjenige Theil, der alſo ver 
fährt, foll die Statuten, Einrihtungen und Geſetze des Lan⸗ 
des, in den ihn die Umftände verfegen, refpeftiren, und ba= 
für forgen, daß die Landesregierung refpeftirt und ihr Ges 
horfam geleiftet werde. Die Ausgaben, welde folde Opera⸗ 
tionen veranlaffen,, follen durch ’befondere Uebereinfunft erfezt, 
und die Liquidation joll ein Jahr nah der Beendigung des 
Krieges regulirt werben. $.7. Beyde Theile machen fi ver 
bindlich die Gränzen der refpeftiven Staaten zu achten, fo wie 
fie jezt beftehen. Es foll durch eine befondere Konvention auf 
freundſchaftliche Weiſe die genaue Gränzlinie ausgemittelt wer: 
ben. $. 8. Um diefe Gränzangelegenheit zu einem erfreulis 
hen Ende zu bringen, foll es beyden Theilen frey ſtehn, Kom: 
miffarien zu ernennen, welche die Gränzen bereifen, Karten 
aufnehmen, und die Separationslinie beftimmen, ohne daß 
die Lofals Autoritäten diefem Gefchäft Hinderniffe in den Weg 
legen. Es follen felbige vielmehr dazu jede hülfreihe Hand 
leiften, wenn die Kommiffarien die ihnen von ben refpeßtiven 
Regierungen ertheilten Päffe vorzeigen. $. 9. Da die Pontras 
hirenden Theile wuͤnſchen, allen den Uebeln vorzubeugen, welche 
von der Anfiedelung nicht autorifirter Abentheurer auf der Mos⸗ 
quito: Küfte entfiehen könnten, fo vereinigen fie ſich dahin, ihre 
Land: und Seemacht gegen Jedes Individuum zu gebrauden, 
welches es unternehmen möchte, Etabliffements auf der ge: 
dachten Küfte zu gründen, ohne vorher die Erlaubniß derjeni⸗ 
gen Regierung nachzuſuchen, in deren Xerricorium die beab: 
fihtigte Kolonie etablirt werden foll. $. 10. Die Bewohner 
beyder Staaten follen freyen Ein: und Ausgang in und aus 
ben refpeftiven Ländern und Städten haben, auch darin alle 
Rechte und Handelsfrenheiten genießen. Sie follen nur den 
Abgaben und Reftritionen unterworfen feyn, melde die Buͤr⸗ 
ger. und Einwohner des andern Staats felbft zu bezahlen‘ ha: 
ben.‘ 5. 11. Ihre Schiffe und Ladungen, eigene oder fremde 
Waaren führend, und einregiftirt im ben Zollregiftern,, follen 
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nur. bie, beftehenben Ein: oder Ausfuhr, Anter- und Tonnen⸗ 
. gelber erlegen, die von den Landesbewohnern erlegt werden. 
$. 12. Sie follen (Kriegs: oder Kauffartheyſchiffe) in den re: 
ſpektiven Häfen, mit allem, was Reparation, Provifion, Ber 
waffnung oder Vermehrung der Mannfchaft betrifft, vollſtaͤn⸗ 

big verfehen werden, wenn es ihr Beduͤrfniß erfordert. Die 
Koften follen aber von demjenigen Staat oder denjenigen: In⸗ 
bisibuen getragen werben, dem ober. benen folche verforgte Schiffe 
‚gehören. $. 13. Zur Abftellung der ſeandaloͤſen Mißbräuche, 
welche Kaper in der hohen See, zum wefentliben Schaden. 
des National: und neutralen Handels begehen, ift verabredet, 
daß die Jurisdiktion der Marinegerihtöhöfe beyder Staaten. 
ſich auf ‚die Schiffe beyder Nationen ausdehnen fol; wenn 
Hinderniſſe eintreten, die ed unmoͤglich machen, daß ein folder 
Kaper unter fein gewöhnliches Gericht geftellt wird, oder wenn 
er Exceffe gegen Schiffe neutraler Mächte verübt bat, mit des 
nen beyde Staaten gutes DBernehmen und Harmonie zu ums 
terhalten wuͤnſchen. $. 14. Alle Deferteurs von der Armee 
oder auch von Kauffahrern, die von einem Staat zu dem an: 
dern laufen, follen ſogleich demjenigen Gerichte ausgeliefert wer: 
den, in deffen Sprengel der Ausgetretene ertappt wird; nach— 
dem fein Chef, Kommandeur oder Kapitain Beſchwerde gegen 
ihn erhoben. $. 15. In der Abficht, die Bande enger zu knuͤ⸗ 
pfen, welde beyde Länder verbinden, foll ein aus zwey Bevoll—⸗ 
mächtigten jeder Parthey beſtehender Kongreß flatt finden, nad 
derfelben Beftimmung und Form, welche, nah dem eingeführs 
ten Gebrauch, bey der Ernennung von Miniftern von gleichem. 
Rang in Anwendung gebracht werden. F. 16. Beyde Theile 
machen ſich anheifhig, ihre bona officia bey den . Regierungen 
‚der andern Staaten von Amerika , die vormals zu Spanien ger 
hörten, dahin anzuwenden, daß ſie diefem Wertrag der Einige 
keit und befländiger Konföderation beytreten. $. 17. Sobald 
diefer große und wichtige Zweck erreicht iſt, foll eine Generals 
verfammlung der amerifanifhen Staaten gehalten werden, bie: 
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aus Bevollmächtigten von Allen zufammengefezt ift, um auf 
folidere Meife die innigen Verhältniffe zu befefligen, welche, 
wie es fo wuͤnſchenswerth iſt, zwifchen allen beftehen, und al: 
(en als ein großer Rath in Streitfahen, als ein Bereinigungss 
punkt bey gemeinfhaftlihen Gefahren und als eine ſchieds⸗ 
richterliche Abhuͤlfe bey entſtehenden Differenzen dienen ſoll. 
$. 18. Dieſer Allianz- und Koufoͤderationstraktat ſoll Feines: 
wegs der Ausübung der National-Souverainetaͤt irgend einer 
der kontrahirenden Theile im Wege ftehen, ober deſſen Geſetze 
und Verfaffungen, oder feine Verhältniffe mit fremden Maͤch⸗ 
ten verändern. Aber es wird ausdrücklich ftipulirt, durchaus 
feine Forderungen von Entfhädigung, Tribut oder andere For⸗ 
derungen anzuerkennen oderzuzuftehen, welche bie fpanifhe Res 
gierung für den Verluft ihrer alten Oberherrſchaft uͤber biefe Län» 
ber aufftellen möchte oder könnte. Es follen dergleihen For⸗ 
derungen eben fo wenig andern zugeftanden werben, welde fie 
im Namen der fpanifhen Regierung machen würden. Enb: 
(ih foll fein Staat mit Spanien oder irgend einer andern Na: 
tion einen Traktat abfchliegen dürfen, welder dem Prinzip ber 
Unabhängigfeit im mindeften nachteilig oder (häblich feyn koͤnnte. 
Die Kontrahenten wollen fi im diefer Beziehung ſtets mit der 
Miürde und Kraft freyer unabhängiger und verbundener Natio- 
nen unterflüßen. $. 19. In Betraht, baß ber Iſthmus von 
Panama, als ein integrirender Theil von Columbien, fih am 
beften für eine folhe hohe Verſammlung eignet, macht ſich die 
columbifhe Republit verbindlih, den bevollmäcdtigten Mini: 
ftern, welche biefen ameritanifcen Bundestag bilden, mit allen 
den Gefälligkeiten zuvorzukommen, welde eine, zwiſchen brü- 
derlichen Staaten natärlihe Gaſtfreundſchaft, und der gehei: 
ligte und unverleslihe Charakter der ihn bildenden Geſandten 
erforderlich macht. F. 20. Die Vereinigten Staaten von Gens 
tral: Amerita machen ſich gleihfalls anheifbig, dem gedachten 
Bundestag auf ihrem Territorium den erforderlichen Aufent: 
halt willig einzuräumen und ihm diefelben ©efälligfeiten zu 
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erweifen, wern Kriegsfonjunfturen ober ber Befhluß der Mehr: 
heit der amerifanifchen Staaten dafür ſtimmen follte, ſich auf 
dem Territorium der Staaten zu verfammeln. $. 21. Wenn 
einer der kontrahirenden Theile aus den vorhergehenden Stipu— 
lationen befondern Nugen zu ziehen im Stande ift, fo foll fol: 
der nur ale eine Kompenfation für die Verbindlichfeiten betrad: 
tet werben, die er in dem gegenwärtigen Traftat übernommen 
bat. $. 22. Der gegenwärtige Traftat foll von dem Präft: 
denten oder Vicepräfidenten von Columbien, unter Zuftimmung 
des columbifchen Kongreffes, binnen 30 Tagen, und von der 
Regierung der Vereinigten Staaten von Central: Amerifa, fo: 
bald als es die Entfernung erlaubt, ratifijirt werden. Die 
Auswechfelung der Ratifitationen foll in der Stadt Guatimala 
ſtatt finden, binnen ſechs Monaten vom heutigen Dato ober 
früher, went es möglich if. Deffen zu Urkunde haben wir, . 
bie Bevollmächtigten von Columbien und von Gentral= Amerifa 
ben gegenwärtigen Traktat unterzeichnet und befiegelt, in der 
Stadt Bogota, den 15. März im Jahre des Herrn 1825; 
im 15ten der Unabhängigkeit von Solumbien und im 5ten der 
Unabhängigkeit der vereinigten Provinzen von Gentral-Amerifa. 


(L. S.) Petro Gual. (L. S.) Petro Mallina. 


68. 


Preußen. — Yublifandum, die Aufhebung des Ber: 
bots die Univerfität Jena zu befuchen, betreffend. 
31. May 1825. | 


Da diejenigen Gründe, welde Se. Majeftät den König 
bewogen haben, ben bdiffeitigen Unterthanen ben Beſuch ber 
Univerfität Jena durch die Allerhöcften Befehle vom 6. April 
und 28. Juli 1819, zu unterfagen, dur die, von ber Groß: 
herzoglich-Sachſen⸗Weimar'ſchen Regierung in Anfehung der 
gedachten Univerfität erlaffenen Gefege und genommenen übri: 

gen 
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gen Maafregeln befeitigt worden; fo haben des Könige Ma: 
jeſtat allergnaͤdigſt geruhet, mittel allerhöchfter Kabinets-Drdre 
vom 24. db. M. erwähntes Verbot aufzuheben und den Kb: 
niglihen Unterthanen den Beſuch ber Univerfität: Jena von 
nun an wieder zu geflatten. In Gemäßheit allerhöchften Be: 
fehls wird dies hiermit Öffentlich befannt gemacht. 
Berlin, den 31. May 1825. 
Minifterium der Geiftlihen:, Unterrichts: und Mebdis 
‘ eimal= Angelegenheiten. 


⸗ 


v. Altenſtein. 


69. 


Frankreich und Hayti. — Dffizielle Aktenſtuͤcke 
die Emanzipation von Hayti betreffend *). 

1. Proflamation des Präfidenten Boyer am - 
das Volf und die Armee. — II. Juli 1825. 
Johann Peter Bayer, Präfident von Hapti. 

Haytier! Eine lange Unterdrückung hatte auf Hayti ge: 
laſtet; unfer Muth und heldenmäßige Anftrengungen haben 
ed vor 22 Jahren der Erniedrigung enthoben, um es den un: 
abhängigen Staaten gleich zu ftellen. Noch fehlte aber euerm 
Ruhm ein anderer Triumph. Heute begrüßt die franzöfifche 
Flagge diefes Land ber Frenheit, und drückt damit der Recht: 
mäßigfeit eurer Emanzipation die Weihe auf. Es war dem 
eben fo großen als religisfen Monarden, der Frankreich re: 
giert, vorbehalten, feine Xhronbefteigung dur eine Handlung 
der Gerechtigfeit zu bezeichnen, melde ſowohl den Thron, von 
dem fie ausgeht, als die Nation, die fie betrifft, verherrlict. 
Haytier, eine befondere Ordonnanz Sr. Mageftät Karls X., 
vom 17. April, enthält die volle und unheſchraͤnkte Anerken⸗ 
nung eurer Regierung. Diefe authentifhe Urkunde fügt die 
Formalität des Rechts zu dem von euch bereits erworbenen po- 
litifhen Dafeyn, und wird in den Augen der Welt die Stelle 
.. machen, bie ihr bereits eingenommen habt, und zu 

der ihr von der Vorfehung berufen worden feyd. Bürger! 
Der Handel und der Ackerbau werben cinen größern Aufſchwung 


*) Die königl. Emanzipationd:Afte haben mir Heft 2. Zif— 


fer 29. beygebracht. 
Meuefie Stantsakten. I. Bd. 4tes Heft. 25 
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nehmen. Die Künfte und Wiſſenſchaften, welde den Frieden 
lieben, werben fi binzudrängen, um euer neues Geſchick mit 
alfen Wohlthaten der Eiviliſation zu verfhönern; bleibt ferner 
durch eure Anhänglicgkeit an die NationalsInftitutionen,: und 
vorzüglich durch eure Eintracht, der Schrecken derjenigen „. bie 
es verfuchen möchten, euch in dem gerechten und ruhigen Be: 
fige eurer Rechte zu flören. Haytier! zeigt euch immer der 
ehrenvollen Stelle würdig, die ihr unter den Nationen inne 
habt, und, glücklicher als eure Väter, die euch nur ein ſchau— 
derhaftes Erbtheil hinterließen, werdet ihr euern Nahfommeu 
das ſchoͤnſte und erwünfctefte Vermaͤchtniß binterlaffen, die 
innere Eintracht, den Frieden nah Außen, ein blühendes und 
geachtetes WBaterland. 
Gegeben im National: Pallafte zu Port:au: Prince, den 
11. Juli 1825, im 22. der Unabhängigkeit. 
Boyer. 
Der Generalſekretaͤr: B. Inginac. 


2. Bericht der amtlichen Zeitung von Hayti 
über die Verhandlungen mit Frankreich. — 
17. Juli 1825. 

Am 3. Juli um 10 Uhr Vormittags fignalifirte die War 
he des Hafens eine Fregatte und zwey Fahrzeuge. Man 
war weit entfernt, fie für Schiffe Sr. allerdriftlihften Ma: 
jeftät zu halten. Um 2 Uhr legten fie auf der großen Rhede 
bey, und man erkannte ſie nun fir eine Fregatte, eine Brigg 
und eine Goelette unter franzoͤſiſcher Flagge, mit der Flagge 
von Hayti am Fockmaſt der Fregatte. Der Oberſt Botsblanc, 

Chef der Vewegungen des Hafens, begab fih an Bord, ale 

er einen Kahn der Fregatte mit der Parlamentär:Flagge be: 

gegnete, worin fi ein Dffizier mit Depefhen für die Regie: 
rung befand. Der Oberſt Boisblanc Äbernahm diefelben, und 
der Kahn fegelte wieder an Bord der Fregatte zuruͤck. Gr. 

Excellenz der Präfident von Hayti berief nad Empfang der 

Depefhen den Brigadegeneral B. Inginac, Generalſekretaͤr, 

zu fih, und befahl ihm, den ihm von dem Sciffefapitän, 

Kommandanten ber Circe, Baron v. Madau, zugeſchickten 

‚Brief zu beantworten; dieſer Brief hatte ihm angekündigt, _ 

daß Barın Mackau von Sr. allerchriſtlichſten Majeftät mit 

einer ganz friedlihen Sendung beauftragt worden fey, von 
welcher der Präfident die größten Vortheile für das Land er: 

f, 
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warten dürfte. Der Staatsſekretaͤr ſchickte noch an demfel: 
ben Abend einen feiner Adjutanten mit der Antwort für Hrn. 
v. Madau an Bord ber Fregatte. 

Der Brief enthielt die Anzeige, daß er mit den Rüd: 
fichten empfangen werben folle, welde dem Monarchen, beffen 
Mbgefandter er fey, gebührten. Dean ertheilte fogleih Be: 
feble zum Empfang des Hrn. Baron Madau und feines Ge: 
folge. Am folgenden Tage den 4. um 7 Uhr flieg ber eble 
Abgefandte Sr. allergriftlihfien Majeftät ans Land, und bes 
gab fih zu Wagen in das Hotel des Generalfefretärs, von 
wo er nach einer zweyſtuͤndigen Privat:Konferenz fi in bie 
für ihn beflimmten Zimmer zurädzog. Nachdem der Gene: 
ralfefretär Sr. Excellenz von feiner Unterredbung mit dem 
Hrn. Baron Nachricht gegeben, ernannte der Präfident drey 
Kommiffäre (den Oberſten Fremont, Adjutanten Sr. Excell., 
den Senator Rouanez und den Generalfekretär) zur Einficht 
in die Auftraͤge des Hrn. v. Madau, uud zur Unterhandlung 
des großen Gegenftandes der Anerkennung der Unabhängig: 
keit von Hayti mit demfelben. Die HH. Kommiffäre und 
der Hr. Abgefandte hatten am 4. Abends eine mehrfländige 
Konferenz; am 5 Mittags hatten fie eine neue, welche bie 
um 4 Uhr Nachmittags dauerte. In beyden Konferenzen wur: 
ben die Intereffen der beyden Regierungen von beyden Sei: 
ten mit Hingebung und Patriotidmug vertheidigt. Am Abend 
beffelben Tages hatte Ge. Ercellenz der Präfident von Hayti 
eine erfie Zufammenkunft mit Hrn. v. Madau. Am 7 Mit: 
tags wurden ber Ötaatsjefretär, der Oberrichter, der Gene: 
ralfefretär, die in der Hauptſtadt gegenwärtigen Generäle und 
Senatoren, der Generalfhagmeifter, der ältefle Richter des 
KRaffationshofs und verfdiedene Staats: und Militärbeamte 
von Gr. Ercellen; dem Präfidenten von Hayti in den Natio: 
nalpallaft berufen, und um ihre Anfiht in Ruͤckſicht auf die 
gemachten Vorfhläge befragt. An demfelben Abend fand eine 
neue Konferenz mit Hrn. v. Madau ftatt. Am 8 Morgen 
berfünbete Se. Ercellen;, der Präfident von Hayti, dem Hrn. 
Baron in einem Schreiben, daß die Regierung der Republik, 
den von ihm gegebenen Erläuterungen zufolge, die Ordomanz 
annehme, welche unter gewiffen Bedingungen die volle und 
unbefchränfte Unabhängigkeit der Negierung von Haytt aner: 
fenne. Gleich darauf wurde die Brigg Rufe, unter dem Be: 
fehle des Fregattentapitäng, Hrn. Luneau, an die in.unfern 
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Gewaͤſſern befindliche Flotte unter den Befehlen der (Gegen: 
. abmirale Jurien und Grivet mit der Ankündigung bed Mb: 
fhluffes der Unterhandlung abgefhickt, und noch an demfelben 
Abend wurde auch die Goelette Sr. U. Chr. Mazeftät, Bear: 
naiſe, von dem Sciffslieutenant H. Derville befehligt, mit 
diefer Nachricht nach Frankreich abgefertigt. Nun wurde bie 
Eeremonie der Annahme und Eintragung der Ordonnanz in 
das Protokoll des Senats für den 11 beftimmt, und für Die 
dabey zu beobachtenden Feyerlihkeiten ein befonderes Programm 
bekannt gemacht, zu welchem fpäter noh ein Supplement in 
Uebereinfunft mit Hrn. v. Macau, den Hrn. Admiralen und 
Sciffsoffizieren des in dem Hafen befindlichen franzoͤſiſchen Ge: 
ſchwaders befonders gedruckt wurde. | 

Am 8 Abende ward die aus 13 Schiffen beftehende Flott 
fignalifirt, die am 9 Mittags auf der großen Rhede, Anker 
warf. - Am 11 Famen die HH. v. Macau, die Admirale und 
Dffiziere des Gefhwaders ans Land, wurden von dem Ge: 
neral Thomas und den ihn begleitenden Generälen bewillkommt, 
und begaben fi dann in feierlihem Zuge in den Senat, wo 
den Baron Macau folgende Rede bielt: 

‚Meine Herren des Senats! Der König hat mich an Gie 
mit dem Auftrage gefchickt, Ihnen in feinem Mamen den groß: 
müthigften Vertrag vorzulegen, von dem die neuere Gefchichte 
ein Benfpiel darbietet. Sie werden darin den Beweis fin: 
den, daß Se. Majeftät eben fo fehr wegen des zweifelhaften 
Zuftandes der Haytier als wegen der Intereffen feiner eige: 
nen Unterthanen beforgt if. Ohne Zweifel haben die hohen 
Tugenden Ihres würdigen Präfidenten und die Theilnahme 
eines Fürften, der eben fo fehr der Stolz feines Waters als 
Frankreichs if, einen großen Einfluß auf den Entfhluß Gr. 
Majeftät ausgeübt, indeffen bedurfte e8 nur. der Gelegenheit 
zu einer guten That und eines Menfchenvereines, um das 
Herz Karls X. auf das innigfte zu rühren. Meine Herren, 
Gott wird diefe aufrichtige und große Ausſoͤhnung fegnen, 
und geflatten, daß fie andern Staaten, die noch durch Leiden 
jerriffen find, unter denen die Menfchheit feufzt, als Bey: 
fpiel diene. Auch dürfen wir hoffen, in der neuen Welt eben 
fo wie in der alten alle Herzen jener Liebe für das erhabene 
Haus von Franfreih zugänglich zu finden, die und von uns 


fern Vätern vermacht wurde, und bie ein Erbtheil für"die 
— Nachkommenſchaft bleiben wird, fuͤr jenes Haus, 
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bas nach Befeftigung bes Gluͤcks unſers Vaterlandes, nun au 
das Glück diefes neuen Staates gründen wollte.’ Hierauf legte 
er die Ordonnanz auf den Tiſch des Präfidenren des Senats. 
Der Präfident des Senats fand auf, und antwortete; 
„Herr Baron! Wir empfangen die Ordonnanz Gr. als 
lerchriſtlichſten Majeſtaͤt, wodurd die Anerfennung der Un: 
abhängigkeit von Hayti förmlich erklärt ift, und wovon Sie 
ung die feyerlihe Akte vorzulegen beauftragt find, mit Ehr: 
furdt. Es war dem Abtömmling ‚des edlen und alten Stamms 
der Bourbone vorbehalten, dem großen Werfe unferer Wie: 
dbergeburt das Siegel aufzubrüden. Nah fo graufamen und 
unfeligen Plagen erfennt endlib Karl X., als wahrhaft al: 
lerchriſtlichſter König, das von dem Haytiſchen Wolfe erwor: 
bene Recht, und ruft diefe junge Nation auf, ihre Stelle un: 
ter den alten Voͤlkern einzunehmen. Dank dafür dem Ewi: 
gen! Ruhm dem erhabenen Monarden, welcher mit Blut 
befleckte Lorbeeren verfhmähend, feine majeftätifhe Stirne 
lieber mit Delzweigen bes Friedens umkraͤnzen wollte! ®er: 
einigen wir uns in Segenswünfchen für feinen geliebten Sohn, 
deffen mit Tugenden ausgeftatteter Ruf ſich bey uns ſchon frü: 
ber verbreitet hat. Wir wuͤnſchen dem Baron Madau Glüd, 
feiner ehrenvollen Sendung auf eine fo würdige Art Genüge 
geleiftet zu haben. Der Name feines Souverains, der des Daus 
phins von Frankreich und der feinige werden, in unausloͤſchlichen 
Zügen, in den Jahrbuͤchern von Hayti eingegraben bleiben.’ 
u Mach diefen Reden las einer der Sekretäre des Senats 
die Drdonnanz Gr, allerchriſtlichſten Majeftät vom 17. April 
vor, welche bierauf in das Protofoll des Senats eingetragen, 
und einer Deputation von Senatoren zur UÜeberbringung an 
den Präfidenten von Hayti übergeben wurde. Nun ertönte 
ber Ruf: Es lebe Karl X.! Es lebe der Dauphin von Franf: 
reih! Es lebe Frankreich! Es lebe Hayti! Es lebe der Prä: 
fident von Hayti! Es lebe die Unabhängigkeit! Die Sitzung 
wurde-gefhloffen und der Zug begab fih in den Nationalpal: 
faft. Er wurde dafelbft von dem Gegemadmiral Pannotti em: 
pfangen, und durch die Adjutanten des Dienftes in den Saal 
der Generäle eingeführt, wo ſich der Präfident von Hayti, von den 
hoͤchſten Staatsbeamten umgeben, befand. Der Senator Dau: 
mez hielt die Ordonnanz Sr. allerriftlichften Majeftät i in pradht: 
vol em Zutteral von Sanımet, und ſprach auf eine den Umftän: 
den angemeffene Weife. Hierauf nahm der Praͤſident das Wort: 
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„Indem ich feyerlich die Ordonnanz St. Majeſtaͤt Karls X. 
annehme, welche foͤrmlich die volle und unbeſchraͤnkte Souve: 
rainetaͤt von Hayti anerkennt, iſt es meinem Herzen hoͤchſt er— 
freulich, das Siegel auf die Emanzipation eines Volkes ge— 
druͤckt zu ſehen, das durch feinen Muth und durch feine Ent: 
ſchloſſenheit des ihm von der Vorſehung vergoͤnnten Geſchickes 
wuͤrdig iſt, eines Volkes, an deſſen Spitze berufen zu ſeyn, 
ich zu meinem hoͤchſten Ruhme rechne! Wenn die Haptier durch 
ihre Standhaftigkeit und Nechtlichfeit die Achtung unparteyi— 
fher Menſchen von allen Nationen verdient haben, fo ge: 
bührt mit vollem Rechte die glänzendfte Huldigang dem un: 
fterblihen Ruhme, welchen der Monarch von Frankreich dem 
Glanze feiner Regierung durch diefe Akte bevgefügt hat. Möge 
dad Leben diefes Souveraing zum Glüd der Menfchheit lange 
dauern. Geit 22 Jahren erneuern wir mit jedem Jahre den 
Eid, unabhängig zu leben oder zu ferben, im Zufunft wer: 
den wir demfelben einen unferm Herzen theuren Wunſch hin⸗ 
zufegen, der, wie ich hoffe, von dem Himmel erhört werden 
wird: daß nämlich gegenfeitiges Vertrauen und Aufrichtigkeit 
die Uebereinftimmung auf immer befeftigen möge, welche zwi- 
fen den Franzofen und Haytiern eingetreten iſt.“ 

Hr.v. Macau antwortete dem Präfidenten van Hayti: 

„Herr Präfident, der König hat gewußt, daß fich in ei— 
nem entfernten Lande, das fonft zu feinen Staaten gehörte, 
ein ausgezeichneter Ehef befand, der ſich feines Einfluffes und 
Anfehens nur zur Erleichterung des Unglüds, zur Entwaff: 
nung des Kriegs von feinen unnuͤtzen Graͤueln, und vorzüg: 
ih zur Rettung der Franzofen durch feinen Schuß, bediente. 
Der König fagte zu mir: Gehen Sie zu diefem berühmten 
Manne, bieten Sie ihm den Frieden, und für fein Land Wohle 
fahrt und Gluͤck an. Ich habe gehordt; ich habe den Chef 
gefunden, den mir mein König bezeichnet, und Hayti hat nun 
feine Stelle unter den unabhängigen Nationen eingenommen,“ 

Der Präfident von Hayti erwiederte darauf Folgendes? > 

„Herr Baron, id bin von dem Ausdruck der Empfin: 
dungen, die Sie mir dargelegt haben, aufs Annigfte ergriffen: 
Das, was Sie mir bey diefer erften Feyerlichkeit von Seite 
Sr. Majeftät des Königs von Frankreich verfündigen, gereicht 
mir eben fo fehr zum Ruhme als zur Beruhigung. Allee, 

ich gethan, war blos das Refultat der feften Grundfäße, 
Denen ich nie abweichen werde. Es dient mir zur wahren 
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Zufriedenheit, Ihnen bey diefer Gelegenheit zu bezeugen, wie fehr 
ich mir Glück wuͤnſche, Veranlaffung gefunden zu haben, bie Sie 
auszeiäönende ehrenvolle Eigenfhaften würdigen zu können.” 
Der Präfident befahl hierauf dem Generalfefretär, die 
Drdonnanz Sr. allerhriftlihften Majeſtaͤt und hierauf die 
Beſcheinigung des Empfangs berfelben für Hrn. v. Madau 
vorzulefen. Nun begrüßte der Donner des franzöfifhen Ges 
ſchwaders im Hafen die Flagge von Hayti als Flagge einer 
unabhängigen Nation. Das Fort Alerandre und alle Zorts 
der Küften beantworteten diefe Begrüßung unter dem ein: 
flimmigen $reudenruf der Einwöhner. Der Zug begab fid 
hierauf in die Hauptkirche, wo ein Te Deum gefungen wurde. 
Abends war ein großes Diner, weldem der Gefandte Sr. al: 
ferchriftlichften Majeftät, die beyden Admirale, die Offiziere 
der franzöfifhen Flotte, die Staatsbeamten und die Stabes: 
offiziere der Befagung beywohnten. Die Ankunft bes Baron 
Macau bey dem Fefte wurde durh 21 Kanonenfchüffe ge: 
feyert. In dem Saale fah man bie Fahnen von Frankreich 
und Hayti aufgenflanzt. Ber Tifhe wurden folgende Toaſts 
ausgebracht: Der Generalfefretär: Sr. Majeftät Karl X., 
König von Franfreih und Navarra, feinem Sohne dem Dan: 
phin und der öniglihen Familie. Möge diefe alte Familie 
in alle Zukunft über Frankreich zum Gluͤck der Franzofen und 
der Menſchheit regieren!” (21 Kanonenfhäffe). Der Baron 
Mackau: „Meine Herren, ib bitte Sie um die Erlaubniß, 
zwey Gefundheiten auszubringen, die nicht getrennt werden 
Fönnen. Sr. Ercellenz dem Präfidenten von Hayti, Gene: 
ral Boyer; möge Hayti auf lange Zeiten glüclib feyn! Möge 
nichts die brüderliben Bande flören, welche mit diefem und 
unferm Lande gefmüpft find, und mögen unfere foäteften Nach— 
fommen rufen wie wir: Es lebe Hayti: es lebe Frankreich!“ 
(21 Kanonenfbäffe). Der General Thomas: „Herrn Baron 
von Madau: Möge der glüclihe Unterhänder der Unab: 
haͤngigkeit von Hayti lange des hoͤchſten Wohlergehens genie: 
Ben und in dem Andenfen unferer Nachkommen leben!’ Der 
Admiral Grivel: „dem Andenken des berühmten Petion: Moͤ— 
gen die Haytier nie vergeffen, daß der Muth und die Weis: 
beit diefes großen Mannes den gläclihen Tag, den wir heute 
fevern, vorbereitet hit!’” Der Doktor Pescay, Oberinſpektor 
des Gefundheitsamts: „Der chriſtlichen Religion: Sie tft die 
Quelle aller Barmherzigkeit unter den Menſchen; fie hat bie 
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Civilifation über die ganze Erde verbreitet; fie hat die Skla— 
verey bed Hausdienſtes zerfiört, fie wird einft alle Kinder 
Adams in demfelben moralifhen Glauben, durch diefelben 
Gefühle der Menfchlifeit vereinigen. Ihrem Einfluffe ver: 
danken wir das Ereigniß, das wir an dieſem ſchoͤnen Tage 
feyern!’ Der Admiral Jurien: „Dem General Inginac, Ge: 
neralfefretäir Sr. Ercellenz des Präfidenten von Hayti.“ 
Der General Chalatie: „Sr. Königl. Hoheit dem Dau: 
phin!“ (21 Kanonenſchuͤſſe). Der General Panayotti: „Der 
franzöfifhen Marine. Möge fie immer von Admiralen und 
Offizieren befehligt werden, die brüderlide Gefinnungen mit 
und hegen (21 Kanonenfhäffe)”. Der Senator Gayot: 
„Den fremden Nationen, welche das ſchoͤne von Frankreid 
gegebene Beyfpiel nahahmen werden.” Der Senator Dauer 
mec: „Den Fortfchritten der Wiffenfhaften und Künfte, ber 
Entwicelung der Kultur; der Freundfehaft, dem Dante, wel- 
her von unferer Seite dem fremden Handel gebührt, der in 
den Zeiten des Unglüds, Gefahr und Elend mit uns getheilt 
hat.“ Der Obrift Fremont: „den wahren Philanthropen aller 
Länder! den Fortfäritten der Sivilifation: Möge fie alle Men: 
fhen über ihre wahren Intereffen aufklaͤren!“ Herr Frederik: 
„Den Damen von Hagyti, deren Gegenwart diefen nnfterbli: 
hen Tag für und fo angenehm verherrlicht.“ Der Oeneral: 
fetretär Inginac: „Auf Redlichkeit und Treue: Die Haptier 
haben bey ihrer Ehre gefhworen, dieſe zur Grundlage ihrer 
Verhältniffe mit denjenigen zu maden, welde über die weiten 
Meere mit freundf&aftliden Gefinnungen an das Geſtade 
diefer gluͤcklichen Inſel fommen werden.” Der Bürger Elie, 
Repräfentant der Gemeinde von Port:au: Prince, fang, zu 
allgemeiner Freude, die Hymne auf die Unabhängigkeit, von 
der Kompofition des jungen Romane. Nah Tifhe war ein 
Ball, der bis 3 Uhr des folgenden Morgens dauerte. Die 
Stadt ward beleuchtet. — Der haytifhe Bericht ſchließt mit 
einem Lobe auf den Baron Madau und auf das Betragen 
der Dffiziere des franzöfifhen Geſchwaders.“ 

Nachtrag. — Mehrere Parifer Blätter lieferten aus der 
amtlichen Zeitung von Haytizuden vom Moniteur gemachten Aus: 
zügen folgende Zufäge: „Die Proflamation des Generale Boyer 
endigte mit den Worten: „Ewig lebe die Freyheit! Ewig lebe 
die Unabhängigkeit!” Zu den früher angegebenen Toaſts fa: 
men noch folgende: „Der Dr. Egmond: „Sr. -Ercellenz dem 
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Präfidenten von Hayti! Ald er in peinvollen Zeiten fi der 
Zranzofen mit einem faft väterliben Schuße annahm, fo folgte 
er babey nur dem Antriebe feines edeln Herzens.” Der Ge: 
neral Inginac: „Den Königen von Frankreich! Ein König 
von Franfreich erflärte die Unabhängigkeit der vereinigten Staa— 
ten; ein König von Franfreih erfennt nun die Unabhaͤn—⸗ 
gigfeit Hayti's an; ein König von Frankreich wird, wir zwei: 
feln nicht daran, der ganzen neuen Welt die Freyheit ſchen— 
Pen... . . Der Gegenadmiral Grivel: „Dem Dauphin von 
Frankreich, dem Beförderer des fhönen Tags, den wir fenern, 
dem Herzoge von Angouleme!” Der Baron v. Madau: 
„Dem franzöfifben Handel! Möge er immer mit dem hay: 
tifhen Handel in Harmonie ſtehen!“ Der Repräfentant Elie: 
„Der weißen Fahne, dem Einnbilde der Reinheit der edeln 
Empfindungen Karls X!” Hr. Barbot: „Dem Wolfe von 
Hayti! Möge es, bey Erfüllung des gluͤcklichen Geſchicks, das 
feiner wartet, fi immer errinnern, daß ed von Frankreich 
zuerft mit dem Namen der Nation begrüßt wurde!” Der 
Dr. Pescan: Den Manen des edeln und fo ungluͤcklichen Lud— 
wige XVI.!“ Herr Frederik: „Dem ausgezeichneten Sees 
offizier, dem redlihen und gewandten Unterhändler, Herrn 
Baron von Madau! Cäfar fagte: veni, vidi, vicı! Man 
könnte paffender und ruhmvoller von Hrn. Baron v. Madau 
fagen: venit, vidit, pacificavit!“ — Der Moniteur vom 
7 Sept. bemerkt hierauf, er hätte feine Auszüge aus dem 
amtlihen Blatte der Regierung von Hayti (dem Telegraphen) 
genommen; die meuerlic von Parifer Blättern angeführten 
Details und Toafts ftänden aber in der Handelszeitung (Feuille 
de Commerce) von Hayti. Leztere fenen bey einer Mahl: 
zeit ausgebracht worden, ber ein Ball folgte, die beyde von 
Franzofen, welche fib in Port:au: Prince befanden, gegeben 
wurden. Der Moniteur ſetzt hinzu: „Da fie mit den früher 
von uns angeführten ganz übereinflimmen, und mit einer bem 
Andenfen Ludwigs XVI. geweihten religisfen Huldigung en: 
digen, fo würden wir fie fiber, fall wir fie gefannt hätten, 
auch angeführt haben." 
3. Beribt des Minifterd der Marine und der 
Kolonien von Franfreib —, an den Königs 
die Unterhandlungen mit der Regierung von 
Hapyti betreffend. — 2 September 1825. 
Sire! Seit den traurigen Ereigniffen, welde in dem 
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Jahren 1791 und 1792 eine unferer wichtigften Kolonien jer: 
rüfteten, und alle andern mit’ einer allgemeinen Zerſtoͤrung 
bebrohten, war die Aufmerkfamkeit der verſchiedenen Regie: 
rungen, die auf einander folgten, ohne Unterlaß auf eine oft: 
bare Befißung gerichtet, welde in der Waagſchale des fran: 
zöfifchen Handels von fo großem Gewichte war.’ 

‚zur Zeit des Traktats von Amiens, wurde eine furdt: 
bare Erpebition in unfern Häfen ausgeruͤſtet; 20 Linienfchiffe, 
20 Fregatten, und eine große Anzahl Transportfeiffe fezten. 
nad einander an 50000 Mann auf jener Kolonie ans Land: 
die beflagenswerthe Refultate diefer Erpedition find bekannt. 
Ich werde hier die Urfahen davon nicht näher bezeichnen; wel- 
ches auch immer die begangenen Fehler und die daraus ent: 
ftandenen Folgen fenn möchten, fo leuchtete es dennod allen ver: 
ftändigen und einfichtssollen Leuten ein, daß unter allen Chan: 
cen, welche eine Expedition diefer Art darbieten Ponnte, die der 
Eroberung weder die einzige noch felbft die fehwierigfte war.” 

„Seit jener Epoche waren die Verhältniffe mit diefer Ko: _ 
Ionie gänzlih abgebroden worden, ja es ſtand fogar jedem 
Eranzofen, welcher fih dahin zu begeben gewagt hätte, ein 
gewiffer Tod bevor. 

In der gluͤcklichen Epoche der Neflauration wurden ver: 
ſchiedene Verſuche gemacht, theild um wieder für unfern Han: 
del günftige Verhältniffe mit diefer Kolonie anzufnüpfen, theils 
um den vormaligen Plantagen : Befisern eine Entſchaͤdigung 
für die erlittenen Verluſte zu fichern, theils endlih um bie 
Kolonie wieder dur die Bande einer wenigftend Äußerlichen 
und lediglich ſchutzherrlichen Abhängigkeit am ihr ehemaliges 
Mutterland zu knüpfen. 

Diefe Berfuhe führten zu feinem Nefultat; ed war 
aber leicht wahrzunehmen, daß der alte Groll ſchwaͤcher gewor: 
den; daß. alte Errinnerungen wieder erwacht waren ; daß ein 
regelmäßigeres Regierungsſyſtem Pas gegriffen, und daß 
fih mit wechfelfeitigen und gegenfeitig gewärdigten Vortheilen, 
neue Verbindungen anknüpfen ließen. 

Diefe veränderte Lage der Dinge und der Stimmung 
war vorzüglich feit der Epoche, wo die Macht durch die Ge: 
walt in die Hände des gegenwärtigen Präfidenten gelangt war, 
noch bemerkliher geworden, und man nahm wahr, daß an 
bie Stelle jener mißtrauifben Maafregeln, worinn die In: 
fel fo lange ihre Sicherheit gefucht hatte, ein Syſtem des 
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Schußes und ber Berücdfihtigung des auswartigen, und fe 
gar des franzöfifchen Handels getreten war. 

Es giengen demnach mehrere Speditionen aus franzöfi: 
(dem Häfen nah St. Domingo ab; wurden aber nur une 
ter verftellter Flagge zugelaffen, und hatten das Doppelte ber 
Abgaben zu entrihten, welche die Schiffe anderer begünfligs 
teren Nationen erlegten. 

Ew. Majeftät, Sire, haben ermeffen, daß ein folder 
Zuftand der Dinge nicht länger fortbeftehen koͤnne; daß man 
entweder auf allen und jeden Verkehr mit diefer Juſel ver: 
zichten, oder denfelben auf einen gegenfeitig anerfannten Fuß 
feftftellen müffe, und daß es die Würde der Krone erheifche, 
daß ber franzöfifhe Handel fi in Peinem Falle nothgedrungen 
fehe, feine eigene Flagge zu verhehlen, und fih hinter eine 
fremde zu verfteden. 

Ferner hatten Em. Majeftät in Ihrer Weisheit ermefs ' 
fen, daß der fortfbreitende Gang der Ereigniffe neue Chan- 
cen in den Verhältniffen der alten mit derneuen Welt herbeyfuͤh— 
ren Pönne, und Allerböchfidiefelben hatten felbft jenen belicaten 
Moment, welcher in den wichtigen und bedeutenden Angelegen: 
heiten oft einzig und faft immer entfcheidend ift, bezeichnet. 

Em. Majeftät faßten den Entfhluß die Ordonnanz 
vom 17 Xpril zu erlaffen *). 

Den Bedürfniffen bes franzöfifben Handels dur bie . 
Eröffnung eines vortheilhaften Marktes Genüge zu leiften, 
den vormaligen Pflanzern von St. Domingo eine Entſchaͤ⸗ 
digung zu ſichern; dem prefairen Zuftand, worin fih die Ein: 
wohner jener Infel befanden, ein Ende zu maden, dieß was 
ren die Motive, welde Ew. Mazeftät zu diefem Entfchluffe 
beftimmten. Sie waren Ihres väterlihen Herzens und des ho: 
ben Schußes, welchen bdiefelben allen Intereffen des Landes 
angebeihen laffen, würdig. 

Em. Majeftät hatten Mir den Auftrag ertheilt, biefe 
Ordonnanz dem Präfidenten der Regierung von St. Domin: 
90 als die lezte Bedingung zukommen zu laffen, unter wel 
ber Diefelben einwilligen würden, Verzicht auf ihre Souve: 
rainitätsrechte zu leiften, und dieſem Staate bie volle und 
gänzlihe Unabhängigkeit feiner Regierung zu gewähren. 

Zur felben Zeit, wo Em. Mazeftät diefe edlen und groß: 


*) Siehe Nro, 29. Seite 162. in diefem Bande. 


— 


380 
muͤthigen Entſchließungen aͤußerten, ertheilten Dieſelben mir 


den Befehl, alle erforderlichen Anſtalten zu treffen, damit 


beſagte Willensmeinung nicht fruchtlos an den Tag gelegt 
wurde; und obſchon Dieſelben keinen Augenblick zweifelten, 
daß ſolche mit der ihr gebührenden Dankbarkeit aufgenommen 
werben dürfte, fo wollten Allerhöcftdiefelben dennoh, daß 
felbe von jener Macht und Würde begleitet würden, melde 
allem, was von einem Könige von Frankreich ausgeht, ziemt. 
Auf den Befehl Em. Weinkt erhalten der Baron von 
Mackau, Flotten: Kapitän und Kammerherr, den Auftrag, 
diefe Ordonnanz nah St. Domingo zu überbringen, wohin 
fich derfelbe aub am 4.d. 3. auf der Fregatte la Circe von 
Rochefort begab. . 
Seine Inftruftionen ſchreiben ‘ihm vor, ſich unmittelbar 
nach der Infel Martinique zu begeben, um dort mit dem 


 General-Lieutenant Grafen Donzelot, Gouverneur diefer Ko: 


lonie, und dem Kontre:-Admiral Jurien, Kommandanten der 
Föniglihen Seeftation bey den Antillen, die nöthigen Verab— 
rebungen zu treffen. 

Der Kontre Admiral Jurien erhielt zu gleicher Zeit den 
Befehl, alle von feiner Station abhängigen Schiffe zu ver: 
fammeln, fo daß felbe vom 15. bis 20. Juni bey Fort Ro: 
yal beyfammen wären: der Kontre-Admiral Grivel, Komman- 
dant der Seeftation in den brafilianifhen Gewäffern, follte 
fih zur felben Zeit nah Martinique begeben, und zu der Es— 
cadre unter dem Kontre:Admiral Jurien ftoßen. 

Die Medea, welche gegen die Mitte des May ans 
Frankreich abfegelte, erhielt vdiefelbe Beflimmung, uud langte 
am 17. Juni beym Fort Royal an. 

Em. Mazeftät hatten mir ferner den Auftrag ertheilt, 
vier Fregatten, namentlih die Amphitrite, Antigone, 
Flore, und Galathee in völlig ausgerüfteten Stande und 
auf das erfte Signal fegelfertig bereit zu halten, und über: 
dieß zwey Linienfhiffe, vier Fregatten, und mehrere leichte 
Kriegsſchiffe in proviforifhen Rüftungszuftand zu fegen. Es 
hätte bloß einige Tage bedurft, um ihre Ausrüftung zu vol: 
lenden, und fie in den Stand zu feßen, auf den erfien Be: 
fehl nad jedem beliebigen Beſtimmungsorte abzufegeln. 

Die Befehle Ew. Majeftät find pünktlich und mit einer Ge: 
hauigkeit ausgeführt worden, welde Expeditionen, die fo vielerley 
Einwirkungen des Zufalls unterworfen ſind, nicht immer vertragen. 
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Die unter dem Befehl des Kontre:Admiral Jurhen am 
20. Juni vereinigte Escadre befiand aus zwey Linienfciffen, 
Eylau von 8o und Jean:Bart von 74 Kanonen; ben 
Fregatten Benus und Clorinde von 24, Nymphe, The: 
mis, Magicienne, Circe, Medeannd Salamanbre 
von 18 Kanonen; und 5 bewaffneten Briggs ober Brigg- 
Goiletten, von 16, 18 und 24 Pfündern. 

Der Barın von Madau, Kommandant der Fregatte 
Eirce, war angewiefen, einige Tage vor dem Aufbruch der 
Escadre, welche erfi nah Befund der Umftände in: den Ge- 
wäffern von Port:au: Prince, erſcheinen follte, nah St. Deo: 
mingo abzugehen. Ä 

Gedachter Offizier lief am 23. mit einem aus ber Er 
gatte Circe und zwey Briggs beftehenden Geſchwader von 
Martinique aus, und erſchien am 3, Juli vor Port:au: Prince. 
Der übrige Theil der Escadre ging am 27. Juni vom Fort 
Royal unter Segel. 

Der Empfang, welder Hrn. v. Madau zu Theil wurde, 
war von ber Art, daß er die gerechteften Hoffnungen des Ge: 
lingens feiner Sendung faßte. 

Kaum hatte er das Parlaments : Signalgegeben, als zwey 
Dffiziere zu ihm an Bord kamen, und für ibn fo wie für bie 
unter ihm ftehenden Offiziere ein anftändiges Quartier zu Portz 
au: Prince angewiefen wurde. 

Es wurden fogleih zwifhen ihm, und drey von dem Prä: 
fidenten ber Regierung von Hayti ernannterr Kommiffären Kon: 
ferenzen eröffnet, und da ſolche, nach Ablauf dreyer Tage, zu 
feinem befriedigenden Refultat geführt hatten, fo wurden fie 
mit bem Präfidenten felbft wieder angefnüpft, deffen verſoͤhn— 
lichen Gefinnungen der Baron von Madau die vollfie Gered: 
tigkeit wieberfahren läßt. 

Es war am 8. Juli und nah einigen nicht unwichtigen 
Präliminar: Erdrterungen, die aber mit jenem konciliatoriſchen 
Geiſte, der, wenn man nur aufridtig will, Alles ausgleicht, 
geführt wurden, als der Präfident an Hrn. v. Mack au ſchrieb: 
daß er in Folge der ihm mitgetheilten Erläuterungen, und 
im Vertrauen anf die Loyalität des Königs, im Namen des 
haytiſchen Volks die Ordonnanz Sr. Majeftät annehme, und 
daß er die erforderlihen Maßregeln treffen werde, um ſolche 
beym Senate mit geziemender Feyerlichkeit enteriniren zu laffen. 

IH darf Ewr. Majeftät nicht verfhweigen, daß ber Praͤ⸗ 
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fident, bevor er biefen Entſchluß faßte, mehrere Mötglieder 
des Senats und die vornehmſten Beamten der Infel zu Rathe 
"gezogen hatte; daß die Schwierigkeiten, die fi bey ber Die: 
Tuffior erhoben hatten, denfelben vorgelegt wurden; daß alle: 
ſammt erklärten, fie feßen ihr Vertrauen in die Weisheit des 
Oberhauptes der Republic, daß das Vertrauen auf das Wort 
und die großmüthigen Gefinnungen Ewr. Majeftät allein alle 
Hinderniſſe hinweggeräumt hat, und daß als der Baron v. Ma- 
"Hatausd dem Kabinet des Präfidenten in den Saal trat, wo die vor⸗ 
nehmſten Beamten verfammelt waren, einhellig der Ruf: Es 
Töe der König! Es lebe der Dauphin von Frank: 
reich! Es lebeFrankreich! ertoͤnte, und ſich in die Lebehochs 
miſchte, welche der von der Ordonnanz Ewr. Maj. ausgeſproch⸗ 
nen und anerkannten National⸗Unabhaͤngigkeit gebracht wurden.“ 
Am 11. Juli wurde der Senat zuſammenberufen, um nach 
den von den Landes-Geſetzen vorgeſchriebenen Formen zur En— 
terinirung der Ordonnanz zu ſchreiten. 
Dieſer Tag war ein wahrhafter Feſttag für die Bewohner 
der Infel. Die gefammte Bevölferung (der Hauptftadt) hatte 
ſich auf den Öffentlihen Plägen und in.den Straßen, burd die 
der Zug kommen mußte, verfammelt. Zahlreihes Militär von 
der trefflichſten Haltung bildete von dem Ufer bis auf dem Se— 
natsplatz Spalier. Die Escadre hatte die Einladung erhalten, 
fi in den Hafen zu begeben. Der Baron von Madau im 
Begleitung der Contre-Admiraͤle JZurien und Grivel und 
der Dffiziere der Escadre trug mit dem feyerlichften Gepränge 
"die Ordonnanz Ewr. koͤnigl. Majeftät, welche auf ihrem Wege 
don dem Donner des Gefhüßes der im Hafen liegenden Schiffe, 
in den ſich der eimhellige Freudenjubel des Volkes mifchte, be= 
gräßt wurde. Ben der Ankunft im Senatspallafte, wurden 
fie mit dem geziemenden Geremoniell und der gebührenden Ach⸗ 
tung in den Gißungsfaal eingeführt, und die Ordonnanz in 
ihrer Gegenwart interinirt. Das von bdiefer Sißung aufge: 
nommene Protofoll, fo wie die Rede des Präfidenten an ben 
Kommiffär Ewr. Mazeftät laffen feinen Zweifel über die Ein: 
muͤthigkeit der Gefinnungen und über die Dankbarkeit übrig, 
womit die Drdonnanz von Allen aufgenommen worden iſt.“ 
Die Sitzung wurde unter dem Rufe: Es lebe ber 
König von Frankreich! Es lebe deffen geliebter, 
Sohn! aufgehoben und eine aus drey Mitgliedern beftehende 
WMommiſſion ernannt, um das Protokoll derfelben dem Praͤſi⸗ 
benten der Republik zu überbringen. | 
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Seit jenem Sigungstage bis zum 18. Juli, wo die Esca⸗ 
dre unter Segel gieng, und dem 20. Juli, wo der Baron von 
Mackau, Port:au: Prince verlied, folgte ein glänzendes Zeft 
dem andern, und die von der Bendlferung an den Tag gelegte 
Freude bewies, daß die wohlmollenden Gefinnungen Ewr. Ma: 
jeſtaͤt, fo wie Allerhöchdiefelben erwarten durften, erfannt und 
gewürdigt worden find. 

Der Barın von Madau hat am Bord feiner Fregatte 
drey Abgeordnete mitgenommen, welche ſich in der Abſicht nach 
Frankreich begeben, um zur Erfüllung der Bebingufigen ber 
Ordonnanz eine Anleihe zu unterhanbeln. 

Sire! Diefelben Geffnnungen, welde fih mit fo vielem 
Enthuſiasmus zwey Taufend Meilen von Ihrer Hauptftadt auf 
einer Infel fund gaben, von der ung eine fo lange Reihefolge 
"yon Begebenheiten für immer zu entfernen ſchien, haben fi 
mit gleich freudigem Ausdrud in den GSechäfen und Städten 
Ihres Königreichs an den Tag gelegt. Giefehen Quellen: des 
MWohlftandes, die fie verfiegt glaubten, ſich wieder öffnen. Die 
“ehemaligen Pflanzer, welche feit fo langer Zeit aller Hulfe: 
"quellen beraubt waren, und denen faum ein Schimmer von 
Hoffnung mehr leuchtete, werben eine unerwartete Linderung 
erfahren. An die Stelle jenes precairen Zuftandes, welcher nicht 
ohne Gefahr für alle europäifhen Colonien war, wird ein firer 
und allen den NRückfihten und. Konvenienzen, welche die Eivili: 
fation unter den Nationen eingeführt, umb zur vornehmften Grund: 
lage des Voͤlkerrechts gemacht hat, unterworfener Zuſtand treten. 

Ich kann biefen Bericht nicht fhließen, Sire, ohne zu 
“den Füßen Ewr. Majeſtaͤt den Ausdruck der Ergebenheit: des 
"Kommandanten, fo wie fämmtlider Offiziere feiner Escadre 
wiederzulegen. Alle haben gewetteifert, die Befehle Ewr. Ma: 
- jeftät pünktlich zu vollziehen. Die Berichte des Baron v. Ma: 
ckau, welche ih Ewr. Majeftät vorgelegt habe, werden. wie 
ich hoffe, bey Allerhöchfidenfelben feinen Zweifel übrig laffen, 
daß diefer Dffizier dem Vertrauen, das Ew. Majeftät in ihn 
gefezt haben, entſprochen habe. 

Seine Miffion „ertheilte ihm,” um mic feiner eigenen, 
in den Conferenzen mit dem Präfidenten von Haytigebrauchten, 
Ausdruͤcke zu bedienen, „den Charakter ald Soldat, und nit 
ald Diplomat oder Unterhändfer.” Die Offenheit feiner Er: 
klaͤrungen, welche mit der, bie der Präfident von dem erfien Au: 
genblick an ſtets an den Tag legte, im innigften Einflange ſtand, 
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bat, wie ich nicht zweifle, viele Hinderniffe befeitigt. Ich wage 
es baher ihn der Gnade Ewr. Majeftät zu empfehlen. 
Ich bin mit der tiefften Ehrfurdt, 


Sire 
Ew. Mazeftät 
unterthänigfter und getreufter Untertban 
Graf von Chabrol. 


4. Königlide Drbonnanz die Ernennung einer 
Vorbereitungss Kommiffion zu Unterfuhung 
der Reflamationen der vormaligen Pflanzer 
von St. Domingo. Gent. 1825. 

Karl von Gottes Gnaden, König von Frankreich ıc. 

Da Wir die erforderliben Maßregeln vorbereiten wel: 
len, um ven Reflamationen, welde die vormaligen Pflanzer 
von St. Domingo in Folge Unferer Ordonnanz vom 17. April 
d. 3. erheben werden, ihr Recht widerfahren zu laſſen, fo ba: 
ben Wir auf den Bericht des Präfidenten Unferes Minifterial: 
Gonfeild verordnet und verorbnen, was folgt: 

Art. ı. Es foll eine vorbereitende Kommiffion errichtet 
‚werden, um a) die Befchaffenheit der von den vormaligen Pflan: 
zern von St. Domingo oder deren Erben und Erbnehmern zu 
machenden Reklamationen, b) die Grundlagen und Mittel der 
Reparation der ihnen beftimmten Summen zu unterfuden und 
vorzufhlagen. 2 | 

Art. 2. Zu Mitgliedern diefer Kommifjion find ernannt: 
Unfer Vetter der Herzog von Levis, Pair von Frankreich, 
Staatsminifter, als Präfivent; der Marquis von Barbe: 
Marboig, Pair von Franfreid, Staatsminifter, erfter Prä- 
fident Unfers Rechnungshofes; der Vicomte Laine, Pairvon 
Frankreich, Staatsminifter, Graf v. Segur, Pair von Frank: 
reih; Graf Begouen, Honorär: Staatsrath; Hr. Par 
deſſus, Mitglied der Deputirtenfammer, Rath bey Unferm 
Sajjationd : Hofe; Hr. Gautier, Mitglied der Deputirten: 
Kammer; Hr. Levesque, Mitglied der Deputirtentammer ; 
Graf Alerander de la Borde; Oberſt Graf.von Galifet; 
Hr. Flanet, Mitglied des Kolonial : Confeile. 

Art. 3. Unfere Minifter find jeder, fo weit es fie an— 
geht, mit Vollziehung gegenwärtiger Ordonnanz a 

ar, 

Der Präfident bes -Minifterial: Confeild, de Villele. 





Neueſte 


Staats-⸗Akten 


und 


Urkunden 


in 


monatlichen Heften. 


Zweiter Band. 


Erſtes Heft. 


— — — — — — — 
Stuttgart und Tuͤbingen, 

inder J. © Cotta'ſchen Buchhandlung. 
1825. | 


SU HET KS 


Sei 
1. Zonifhe Infeln. — Rede des Königl. gropbritanni- 
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. Preußen — Bekanntmachung, die neue Srganifation 


des Kriegsminifteriums betreffend. 16. Febr. 1825. 
Preußen. — Verordnung die in dem Ldiite vom 1. 


Juli 1823 vorbehaltenen Beftimmungen wegen Anord- 


nung der Provinzialftände für die Kur: und Neumark 
und Niederlaufig enthaltend. Vom 17. Yuguft 1825. 
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‚Preußen — Verordnung wegen zufünftiger Verfaf: 


fung der Kommunal:?andtage der Kur: und Neumark. 
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. Preußen — Berordnung wegen zufinftiger Verfaf: 
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‚ Preußen — Kreisordnung des Herzogthums Pom: 


mern und Fürftenthbums Mügen. Vom 17. Auguft 
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. Spanien. — Königliches Dekret die Ernenung einer 


königlichen conſultativen Regierungsjunta betreffend. 
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In der J. G. Eottafhen Buchhandlung in Stuttgart 
und Tübingen fit erfhlenen: 
Polytechniſches Journal, 
eine Zeltſchrift zur Verbreitung gemeinnüziger Kenntniſſe, im 
Gebiete der Naturwiffenfhaft, der Chemie, der Mechanik, 
der Manufalturen, Fabrilen, Künfte, Gewerbe, der Hand: 
lung, der Haus: und Landwirthfchaft ıc., herausgegeben 
von Dr. 3. ©. Dingler, CShemifer und Fabrikfanten in 
Augsburg. | 
Sechster Jahrgang, 1825. ııtes Heft. 
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Mallet, über einige Juſtrumente zur Uhrmaderel. Mit 
Abbildungen. — Matthieu, über die ruhende Hemmung oder 
Splinder : Hemmung. — Gravdons Befhreibung eines neuen 
Inſtruments, wodurh die Abweichung der Magnetnadel auf 
jedem Punkte der Erde mit einem Blike beſtimmt, die Breite 
felbft bei trübem Horlzoute gefunden, und das Schif ohne alle 
Beihülfe ded Magners gefteuert werden fan. Mit Abbilduns 
gen. — Befhreibung einer Windmüdle mit acht vertikalen 

fügeln, die ſich von feibft ned) dem Winde ſtellt. Mit Ab: 
dungen. — Perkins verbefferte Methode, Bomben und ans 
deres Wurfgefhhz zu werfen. Mit Abbildungen. — Mou: 
vroy’d Bericht Über die Foriſoritte In den gräft. Einfiedelfhen 
Eifenwerfen, in Beziehung auf die dafelbft im Jahre 1825 ver: 
fertigten eifernen Geſchuͤze: cin Beitrag zu Deutfchlands Ge: 
werbstunde. — Thompfons verbeflerte Methode, verfelner- 
ten, oder fogenanuten Gußſtahl zu mahen. Mir Abbiidun: 
gen. — Bl über Verfertigung der Schraubftöfe, Stämpel, 
Spindeln, Platten ıc. Mir Abbildungen. — Chubb's Per: 
befferung an Schloͤſſern. Mit einer Abbildung. — Gi über 
verbeflerte Feuerroft : Stangen aus gegoffenem und aus ges 
ſchlagenem Elfen. Mir Abbiidungen. — Donovan's Apparat 

zum $iltriren ohne Zutritt der dugern atmofphärifhen Luft. 
mir Abbildungen. — Hobblu's verbeflerter Gas : Apparat. 
Mit Abbildungen. — Leber die Benüzung des Alkohol in Küns 
ften ald Brennmaterlal. Mit Abbildungen. — Heathcoats 
Berbeflerung an gewiffen Theilen der Mafhinen:Stähle zur 
Verfertigung jener Spizen, die man Bobbin -Net (Spulens 
Nez) nennt. — Glmſon's Verbefferungen an den jezt gebraͤuch⸗ 
chen Dublir: und Iwirn: Mafchinen. Mit Abbildungen. — 
Schoffield’s Verbefferungen in der Appretur der Wollengemwebe. 
Altin über Gerberet, Leder = Zurihtung und Leder Färbung. 
— Malu's Verfahren bei der Appretur der weißgegerbten 
Schaaf: und Zlegenfelle. — Hancods neuer Artifel, der in 
vielen Fällen ftatt Leders, und zu verſchiedenen andern nuͤzil— 
hen Zweken verwendet werden Fan. — Verfertigung durch— 
fheinender Blätter, die, wie Horn, an Laternen und Leucht⸗ 
feuern gebraudt werben fünnen. — Ueber Leim: und Schlicht⸗ 
Bereitung für Weber und Paplertapeten-Fabrikanten ic. 
Hopper's Verbeſſerungen bei Verfertigung der Seldenhuͤte. — 
Cheuvraiſſe's phyſiſch⸗ chemifche Unterſuchungen über die Kohle. 
— Papyen, über die Runkelruͤben, ihre Analpſe, und die Pros 
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in der 9, 9. Eotta’fhen Buchhandlung. 
1826. 


Diefe feit dem Zaht 1821 theild in bdeutfcher theils in frangöfi- 
ſcher Sprache herausgegebene kosmopolitiſche Urkunden: Sammlung 
wird in monatlichen Heften fortgefezt. Die Hefte für ſich führen 
blos den Zitel: „Neueſte Staatsatten und Urkunden.” 
. Bier folche Hefte machen einen Band, der ſodann auch ben urfprüng- 
lichen Haupttitel: „Diplomatiſches Archiv fürdie Zeit-und 
Staaten: Gefhichte‘ erhält, damit folcher, nach Belichen des Ab⸗ 
nehmers, den früheren feit 1821 erſchienenen Bänden angereiht werben 
Eönne. 

Alle Aktenftüde werden nunmehr in deutſcher Sprade gegeben: 
nur bey wichtigeren urfprünglich in franzoͤſiſcher Sprache abgefaßten 
Urkunden wird auch noch der franzöfifche Text nebenher gefezt. Im 
bloßer franzöfifher Sprache erfcheint kein Band mehr. 

Sämmtliche bis jezt erfchienenen Bände und Hefte der ganzen 
Sammlung reihen ſich auf folgende Art an einander: 

Diplomatifches Archiv für Zeit= und Staatengefhichte: Ifter Band 
enthält den ganzen Gyclus der neapolitanifhen Revolution 
in den Jahren 1820— 1821. 

IIter Band: Die Angelegenheiten Piemonts und Griechen— 
lands; dann das Kaifertbum Defterreid. 

lllter Band: Spaniens Revolution 1820—1823;5 — die 
europäifhen Kongreffe. 

IVter Band: Deutfher Bund 1815—1824. — Spanien 
(Bortfegung). — Preußen (neue Berfaffung). 

Vter Band: Frankreich feit der Reftauration 1314 — 1825. 

Vlter Band: Großbritannien und jonifhe Infeln. ; 

Vliter Band: Neuefte Staatsakten und Urkunden (aus 
den verfchiedenen europäifchen und außereuropäifchen Staaten) — 
Erfter Band der Neueften Staatsakten. — 

Der VIllte und die folgenden Bände enthalten immer 4 Hefte 
der Neueften Staatsaßten. 

Der Preis für 12 Hefte oder 3 Bände ift 8 fl. im aafl. 
Fuß ober 4 Thaler 16 Grofchen. 
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Inhalt des zweyten Bandes der Neueften 

" Staatdaften (Des diplomatifhen Archivs 
für die Zeit= und Staaten:Gefdhichte VIII. 
Band.) 


Afrifa, Zripoli. 

Amtlicher Bericht, welcher von der koͤniglich fardinifchen Abmi- 
ralität über die im Monat September 1825 vollbrachte See - Erpe: 
bition gegen Zripoli, bekannt gemacht worben if. Oktober 
1825 . > R ; ; s } \ \ ©, 176 


Amer 


Aktenſtuͤcke, die Veranſtaltung eines allgemeinen amerikaniſchen 
Kongreſſes auf Panama betreffend . a N ©. 307—318 
Umlauffchreiben (Epistola encyclica) des Pabftes an fammtli- 
he Erzbifchöfe und Bifchöfe in Amerika. 24. Sept. 1824. ©. 364 


Amerika, Chili. 


Bericht des Abgefandten von Chili zu Rom, Joſe Manuel Eiens 
fuegos, an den Präfidenten der Republit, über die von ihm gepflo: 
gene Unterhandlungen. 5 N ©. 301 

Den beabfichtigten Sinai von — hetreſſend ©. 307—318 

Proflamation des Ober: Direktors der Republik Chili (General 
Freire) inBezug aufden Kongreß von Panama, 12, Suli1g25. ©, 315 
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Amerifa, Eolumbien. 

Aktenftüde, die Veranftaltung eines allgemeinen Kongreffes auf 
Panama betreffend: 

Umlauffchreiben Bolivard. 7. Dez. 1824. ©. 307 

Verzeichniß der zu verhanbelnden Gegenſtaͤnde. S. 310 

Note des Bicepräfidenten Santander, 6, Febr. 1825. ©. 311 

Botfchaft des Vicepräfidenten Santander zur Eröffnnng des Kon⸗ 

greffes der Republik Solumbia. 2. Januar 1825. . ©. 318 


Amerifa, Merifo. 


Kapitulation des Forts San Juan be Ulloa in Mexiko. 18. Ror 
vember 1825. . i R r r A . S. 302 
Proklamation des Praͤſdenten der Vereinigten Staaten von Me⸗ 
xito in Bezug auf vorftehende Kapitulation. 23: Nov.1825. S.304 
Den Kongreß von Panama betreffend, j ©, 307—318 
Schreiben des Präfidenten von Mexiko an Bolivar in Betreff des 
Kongreffes von Panama. 23. Febr. 1825. j A ©. 313 


Amerika. — Vereinigte Staaten von Nord— 


Amerika. 
Botfchaft und allgemeiner Rechenfchafts Bericht des Präfidens 
ten Monroe. 7. Dezember 18024. . ; ; S. 74 


Abftimmung für die Wahl des Yräfidenten, Dez. 1824. ©. 157 
Fnaugurations: Rede des neu erwählten Adams, 


4. März 1825. 2 R : . S. 158 
Abtenftüde, ben beabfi htigten Kongreß von Panama betref: 
fend. - . . 5 S. 307—318 


Ymerifa, Peru. 
Dekret der unabhängigen Regierung von Peru wider Spaniens 
Handel und Schifffahrt. 17. April 1825. - i . ©. 254 
Aktenftude, die Veranftaltung eines allgemeinen Kongreffes auf 
Panama betreffend. S.. 307—318 


Amerika. — Bereinigte Provinzen am Plata- 
Strome. 


Aktenſtuͤcke die zwifchen Brafilien und Buenos - Ayres entftande: 
nen Irrungen betreffend, vom April bis Julius 1825. 
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1) Note des Ober-Befehlshabers ber braſilianiſchen Truppen, 
welche die Provinz Chiquito beſezt haben, an den Ober⸗Befehls⸗ 
haber ber Befreyungs:Armee von Peru. 26. April 1825, S. 50 

2) Antwort bed Generals Sucre auf die vorftehende Zuſchrift. 
11. May 1825. .» . } . . i S. 51 

3) Entwurf einer Mittheilung der Kammer der Repraͤſentan⸗ 
ten an die Regierung von Buenos-Ayres. 26. Junius 
BB : 0. s : } . 68 3 

4) Dekret ded Kriegs: Departements. 9.Yul. 1825. ©. 54 

5) Schreiben des Befehlshabers der brafilianifchen Escabre in 
Rio de la Plata an den Staatöfekretär der auswärtigen Ans 
gelegenheiten von Buenos: Apres. 5. Juli 1825. S. 54 

6) Antwort darauf vom 6. Juli 1825. R ; © 57 

7) Amtliche Bekanntmachung bes brafilianifchen Minifteriums, 
die Vorfälle in Ghiquitos betreffend. 5. Auguftig25. &. 57 ' 

8) Proflamation der brafilianifchen Staatthalterfhaft Matto⸗ 
Groſſo. 21. März (May) 182858.S.. 59 

Attenſtuͤcke, den — Kongreß von Panama betref⸗ 


ſend. ee, 307—318 

Rote der Regierung von ER in Betreff bes Kongref: 

ſes von Panama. 16. Auguft 1825. — S. 316 

Geſetz in gleicher Beziehung. S. 317 
Baden. 

Berorbnung — Gtaatsrechtliche Verhältniffe ver Herrfchaft Salms 

Krautheim betreffend, 6. Oktober 1825. .. S. 182 


Bapern. 

Attenſtuͤcke das Ableben Sr. M. des Königs Marimilian und 

ben Regierungs » Antritt Sr. M. des Königs Ludwig von Bayern be: 
treffend: 

1) Berfündigung — den Reichs-Herold, den 13. Oktober 

185 .: — . . ®. 44 

2) Amtlicher Beridt ı von a —— Alte der Eides⸗Able⸗ 

gung Gr. Maj. des Khnigs Ludwig. 15. Dt. 1825: S. 45 
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3) Regierungsantrittd: Verkündigungs: Patent. 23. Oktober 

1825. » j . A . . . . ©. 48 

Aktenftüde, Bayerns Staats = Verwaltung feit bem Regierungss 
Antritte Sr. Majeftät des Königs Lubwig I. betreffend: 

1) Königliche Verorbnung den Rang und bie Befoldungs:Ver: 
hältniffe der Königlichen Minifter bey Tünftigen Anftellungen 
betreffend. 25. Oktober 1825. . R A R ©. 339 

2) Nachträgliche Eonigliche Verordnung. 20. Oft, 1825. S. 340 

3) Inftruftion für den Föniglichen Staateratb . S. 341 

4) Auflöfung der Staatsraths-Kommiffion . . ©. 352 

5). Königliches Kabincts »Refeript die unmittelbare Eingabe von 
Bittſchriften an das königliche Kabinet betreffend. 25.. No: 
vember 1825. A . R de R ©. 353 

6) Die Auflöfung des General: Fiskalats betreffend, 27. No— 
vember 1825. ee ie ee 

7) Königliche Verordnung die Aufhebung des Ober - Mebicinals 
Kollegiums betreffend. 27. Nov. 1825. . S. 360 

8) Königliche Verordnung die Auflofung des Reichsherolden: Ams 
tes betreffend. 27. Nov. 1825. ; —— S. 361 

9) Königliche Verordnung die Aufloͤſung bes geheimen Taxamtes 
betreffend. 27. Nov. 1825. . .. ; i S. 362 

Birmanifhes Reid. 

Kriegs⸗Erklaͤrung Großbritanniend gegen die Birmanen. 5. März 

1824. : . ©. 198, 
Sroklamation bes —— der — Armee bey ſei⸗ 
nem Einmarfch in das birmanifche Neich. 1. Febr. 1825. ©. 203 


Brafilien. | 
Attenſtuͤcke, die zwiſchen Braſilien und Buenos-Ayres — 
denen Irrungen betreffend. Vom April bie Julius 1825: 


1) Note bes Ober-⸗Befehlshabers ber brafilianifchen Truppen, wels 
che die Provinz Chiquito befezt haben, an den Ober-Befehle: 
haber ber Vefreyungs⸗Armee von Peru. 260 April'ı ges· S. 50 
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2) Antwort des Generals Sucre auf die vorftehende Zuſchrift. 
11. May 1825. « . . . . © 51 
3) Entwurf einer Mittheilung ber — der Repraͤſentanten 
an bie Regierung von Buenos⸗Ayres. 26. Juni 1825. ©. 52 
4) Dekret des Kriegd-Departemente. 9. Juli 18325. ©. 54 
5) Schreiben des Befehlöhabers der brafilianifchen Escadre in 
Rio de la Plata an den Staatöfekretär der auswärtigen Ans 
gelegenheiten von Buenos-Ayres. 5. Juli 1825. © 54 
6) Antwort darauf, vom 6. Juli 1825. -» . © 57 
7) Amtlihe Bekanntmachung des brafilianifchen Minifteriums, 
die Vorfällein Chiquitos betreffend. 5. Aug. 1825. ©. 57 
8) Proflamation der brafilianifchen Statthalterfhaft Matto— 
Groffo. 21. März (May) 1825. . u S. 59 
Aktenſtuͤcke die Konftituirung und Anerfennnng Brafiliens als 
unabhängiges Kaiferreich betreffend: 
1) Kaiferlich Brafit. Manifeftl. 16. Nov. 1823... S. 97 
2) Braſiliſche Verfaſſung. S. 102 
3) Kaiſerliches Dekret vom 11. Maͤrz Ei, die Annahme und 
Beihwörung der Verfaffung betreffend . . ©. 138 
4) Proklamation des Kaifere. 10. Juni 1824. . ©. 138 
5) Portugiefifche Dentfhrift. 5. Juni 1825. i ©. 140 
6) Anerkfennungs = Vertrag Brafilien und Portugal. 
29. Auguſt 1825. . A A— S. 149 
7) Koͤniglich Portugieſiſche Santtion. bes vorftehenden Unabhaͤn⸗ 
gigkeits- Vertrags. ‘15. November 1825. ö ©. 152. 
8) Königlich Portugiefiihe Proflamation. 15.Nov. 1825. ©. 152 


/ Bremen. (Freye Stadt.) 
‚Handels = Vertrag mit Großbritannien. 29. Sept. 1825. ©. 333 
Buenos-Ayres. 
Siehe Amerika, Plata-Strom. 
Deutſchland. 


(Deutſche Bundes⸗Verſammlung) Goethe's Privileglum. S. 167 
Beglaubigung des neuen N Gefandten in Ftanffurt. 
Lehe a es W117 


VIII 


Beſchluß der Bundes-Verſammlung in Betreff der Zulaſſung 
der Juden zur Advokatur in Frankfurt. 21. April 1325. ©. 173 
Siehe bie einzelnen Staaten. 


Sranffurt. (Freye Stadt.) 
Siehe deutfher Bund. 
Sranftreid. 
Offizielle Aktenſtuͤcke die Emancipation von Hayti betreffend: 
1) Proflamation des Präfidenten Boner an dad Volk und bie 
Armee. 11. Quli 1825. 
2). Bericht der amtlichen Zeitung von Hayti über die Verband: 
lungen mit Frankreich. 17. Juli 1825. 
3) Bericht des Minifteriums der Marine von Frantreih bie 
Unterhandlungen mit der Regierung von Hayti betreffend, 
⸗ 2. Sept. 1825. 
4) Königliche Ordonnanz zur Ernennung einer Vorbereitungs: 
Kommifjion. Sept. 1824. 
Vorftellung ber Handeld: Kammer zu Marfeille an den Löniglich . 
franzöfifhen Minifter des Innern in Betreff der Freybeuterey ber 
Griechen. 29. April 1825. ee 0.8. 246 


G riede nn. 


Proklamation der Regierung zu Napoli di Romania an bie Ra: 
tion, 1. Juni 1825. . . . . Er S. 72 


Schreiben des griechijchen Staatsſekretaͤrs Maurocordato an ben 
Kommandanten der E. k. öfterteichifchen Brigg Orion, 31. May (12. 
IAmnh 13833. Pr . ©. 207 

Bericht von James Emmerfon, Agenten des Londoner Griechen: 
Kommittes an ben Präfidenten diefes Vereins T. Hume, 27. Okto⸗ 
ber 1825. . P . 2 5 ; . . ©. 240 


Borftellung der Handeld- Kammer zu Marfeille an den Tönigl. 
franzofifchen Minifter des Innern in Betreff der Freybeuterey ber Grie⸗ 
chen. 29. April 1825. . R i A . S. 246 


Kapitulation der Feſtung Navarin, 18. May 1825. S. 252 
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Schreiben Ibrahim Paſcha's an den k. k. oͤſterreichiſchen Schiffs⸗ 
Kommandanten Bandiera. 19. May 1825. . S.. 253 


Großbritannien. 


Beglaubigung des engliſchen Geſandten am deutſchen Bundestage 
zu Frankfurt. 24. März 1825. . — S. 172 
Kriegs⸗ Erklaͤrung gegen die Birmanen. 5. Mir; 1824. ©. 198 
Proflamation des Kommandanten der englifchen Armee in In— 
dien bey feinem Einmarſch in das birmanifche Reich. - 1. Februar 
1825 j . . . . ; . ©, 203 
Bericht des Aa — Agenten des Londoner Griechen⸗ 
Kommittees an den Praͤſidenten dieſes Vereins J. Hume. 27. Ok⸗ 
tober 1825. u ii ©. 240 
Handeld Vertrag mit ben — und benſe Seldten Luͤbeck, 
Bremen und Hamburg. 29. Sept. 13253. S. 333 
Siehe unter Joniſchen Inſeln, was dieſelben betrifft. 


Hamburg. (Freye Stadt.) 
Handels-Vertrag mit Großbritannien. 29. Sept. 1825. ©. 333 


Hapti. 

Attenſtuͤcke die Emancipation von Hayti betreffend: 

1) Proklamation des Praͤſidenten Boyer an das Volk und die 
Armee. 11. Juli 1825. 

2) Bericht der amtlichen Zeitung von Hayti uͤber die — 
lungen mit Frankreich. 17. Juli 1825. 

3) Bericht des Minifters der Marine von Frankreich, bie un⸗ 
terhandlungen mit der Regierung von Hayti betreffend. 2. Sep⸗ 
tember 1825. 

4) Königliche Drdonnanz zur Ernennung einer Vorbereitungs: 
Kommiffion. September 1824. 


Amtsfchreiben des poͤbſtlichen Staatsſekretaͤrs, zugleich Präfekten 
der Propaganda, Gardinals bella Somaglia, an den Präfidenten Boyer 
in Hayti, die kirchlichen Verhältniffe betreffend. . . S.. 369 

Indien. 


Siehe Großtritannien. 
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Joniſche Inſeln. 
Rebe des Lord Ober-Kommiſſaͤrs bey Schließung ber zweyten 
Sitzung. 8. Juni 1825. . — 4 S. ı 
Verordnung, durch welche Corfu zum Freyhafen erklaͤrt wird. 
25. Auguſt 1825. 0% — * S. 153 


Luͤbeck. (Freye Stadt.) 
Dandelö: Vertrag mit Großbritannien. 29. Sept. 1825. ©. 333 


Niederlande 


Päpftliches Breve auf die Rotifitation der Erwählung des Hrn. 
Wilhelm Bet zum Bifchof von Deventer, 19. Auguft 1825. ©. 65 
Königliche Rede zur Eröffnung der — der General⸗Staa⸗ 
ten. 17. Oktober 1825. . 5 . . . ©. 68 
SOeffreicd. 

Schreiben des griechiſchen Staatsſekretaͤrs Maurocordato an den 
Kommandanten der k. k. öfterreichifchen Brigg Orion, ‚Seeftreitig- 
keiten betreffend. 31. May (12. uni) 1825. . . ©. 207 

l 
Schreiben Ibrahim Paſcha's an den k. k. öfterreichifchen Schiffe: 
Kommandanten Bandiera, 19. May 1825. . . S. 253 

Amts-Bericht der zur Prüfung der Gebahrung des Tilgungs⸗ 
Fonds aufgeftellten Kommiſſion. 11. May 1825. . ©. 297 

Vortrag, weldjen der Gouverneur» Stellvertreter ber privilegir- 
ten öfterreihifchen Nationalbank, Ritter von Steiner, an den Bank: 
ausſchuß in feiner am 9. Jänner 1826 gehaltenen Sitzung erftattet 
hat. (Mit Beylagen.) . 0. . . &. 290 

Amtsbericht der mit der Aufficht auf den Zilgungs » Fonds be: 
auftragten Kommiſſion. Vom 30. November 1825. . ©. 298 


Dttomanifhes Reid. 
Siehe Griechen. 
Polen. 
Aktenftücde über das Ableben des Kaiſers Alexander, die Ent: 


fagung des Großfuͤrſten Konftantin auf die Thronfolge und den Regies 
zungse Antritt des Kaifers Nikolaus I. Siehe Rußland. 
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Plata, 
Vereinigte Provinzen am Plata Strom, Siehe Amerika. 


Portugal. 


Atenftüde die Konftituirung und Anerkennung Braſiliens als 
unabhängiges Kaiferreich betreffend. Siehe Brafilien ıc. 


Preußen 


; Bekanntmachung, die neue Organifation des Kriegs: Minifte- 
riums betreffend, 16. Februar 1825. . . . . © 4 


Verordnung, bie in dem Edikte vom 1. Juli 1823 vorbehaltenen 
Beftimmungen, wegen Anordnung der Provinzial: Stände für die 
Kur: und Neumark und Nieberlaufig enthaltend. 17. Auguft 1825. S. 5 


(Das Edikt felbft befindet fi im piplom, Archiv. Band IV. 

ı ©. 544.) 
Verordnung wegen zulünftiger Verfaffung der Kommunal⸗Land⸗ 
tage der Chur und - Neumark, 17. Auguſt 1825 . . S. 14 


Kreis: Drbnung der Chur: und Neumark Brandenburg. 17. Aus 
guſt 1825. . . . . 0 —I S. 18 


Verordnung, wegen der nach dem Edikte vom ı. Juli 1823 
(Diplom. Archiv, Band IV. ©. 544.) vorbehaltenen Beftimmungen 
für das Herzogthum Pommern und Fürftenthbum Rügen. 17. Auguft 
= ee een ae 


Verordnung wegen zukünftiger Verfaſſung der Kommunal-2and- 
tage in Pommern. 17. Aug. 1825. » . . . S. 32 
Kreis- Ordnung für das Herzogthum Pommern und Fuͤrſtenthum 
Rügen. 17. Aug. 1832585. S8S. 38 
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Paͤbſtliches Breve auf die Notifitation der Ermählung des Hrn, 
Wilhelm Vet zum Bifchof von Deventer inden Niederlanden, 19, Au: 
guft 1825. R . : . . . . ® 65 

Bericht des Abgeſandten von chit zu Rom, Joſe Manuel Cien⸗ 
fuegos, an den Praͤſidenten der Amt über bie von ihm gepflogene 
Unterhandlungen ; : . : . + "6, 301 
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Umlauffchreiben (Epistola encyclica) des Pabftes an fämmt- 
liche Erzbifchöfe und Biſchoͤfe in Amerika. 24. Sept. 1824. ©. 364 
Amtsfchreiben des päbftlichen Staatsfekretärd, zugleich Proprä- 
fetten der Propaganda, Kardinals della Somaglia, an den Präfi- 
benten Boyer in Hayti, die kirchlichen Verhältniffe betreffend S. 369 


Rußland. 


Aktenſtuͤcke, das Ableben des Kaiferd Alerander, die Entfagung 
des Großfürften Konftantin auf die Thronfolge und den Regierunge- 
Antritt des Kaiſers Nikolaus I. von Rußland betreffend: . 

V Erfte Verkündigung des Ablebens bes Kaifers Alerander in 

bem Journal de St. Petersbourg vom Io. Dezember 
1825. -» — * S. 209 
2) Amtlicher Bericht uͤber das Aͤbleben des Kaiſers Alexander 
und die erſten Vorgaͤnge am kaiſerlichen Hofe. Petersburger 
Hofzeitung vom 13. Dezember 1825. j R ©. 210 
3) Vortrag des Dirigirenden des Minifteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten, an die Minifter- Komität in der Sitzung 
vom 10. Dezember 1825. . . . S. 213 
4) Erfter Ukas des Kaiferd Nikolaus 1. die Verkündigung fei: 
nes Regierungs-Antritts betreffend. 24. Dezember 1825 (neuen 
Style), promulgirt am 26ften (mit fünf Beylagen). ©. 215 
Erfte Beylage. Schreiben bes Gefarewitfch Konftantin an den 
Kaifer Alerander, 26. Jänner 1822. ©, 219 


Zwepte Beylage. Antwort des Kaiferd Alerander, 14, Fe 
bruar 1822. . . ; . ©. 220 

Dritte Beylage. Meanifeft des Kaifers Alexander. 28. Au: 
guft 1823. i ; ; : ©. 223 

Bierte Beylage. Schreiben des Ceſarewitſch Konftantin an 
die Kaiferinn Mutter, aus Warſchau. 8. De: 

zember 1825. » : i R ©, 223 

5) Kaiferlicher Ukas vom 20. März 1820, durch welchen bie 
in vorftehender dritter Beylage angeführte Zufag: Akte pro- 
mulgirt wurde. ; . . ; » . ©. 2097 
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6) Amtlicher Bericht aus Warſchau an den k. k. oͤſterreichiſchen 
Hof, vom 1. Jaͤnner 1826. ee 
7) Auszug aus dem Protokoll des Staatsſekretariats des König- 
reichs Polen: 
Manifeft des Kaifers Nikolaus, 13. (25.) Dez. 1825. ©. 230 
Kaiferliche Verordnung zur Betätigung der Staatd-Beamten 
in Polen. 13. (25.) Dezember 1825. . i S. 231 
8) Offizieller Bericht über den in Petersburg am 14. (26.) Des 
zember ftatt gehabten Aufruhr ıc. . . . S. 232 
9) Kaiferlicher Tagẽbefehl an die Armee 15. (27.) Dezem— 
ber 1825. R j R . &. 238 
10) Note, welche ber Staätsfetretär für bie auswärtigen Ange: 
legenheiten, Graf Neſſelrode, bey Gelegenheit ber Notififation 
der Thronbeſteigung bes Kaifers Nikolaus, an bie in Peters: 
burg affrebitirten fremden Gefandtfchaften erlaffen hat. 14, 
(26.) Dezember 1825. - : ; ©. 372 
11) Kaiferliches Manifeft die am 14. (26.) — vorge falle⸗ 
nen Unruhen betreffend, Petersburg, 19. (31.) Dezember 
1825. -» ; . ⸗ S. 373 
12) Erlaß des Gefareroitfch und Großfurſten Konſtantin an den 
polniſchen Juſtiz⸗Miniſter, die Zuruͤckweiſung des Kaiſer⸗ 
Titels betreffend. Warſchau, 20. Dezember 1825. S. 375 


Sardinien. 
Amts-Bericht, die ſardiniſche See-Expedition (gegen Tripoli) 
betreffend. Oktober 1825. R r e & . ©. 176 
Schweden. 


Amtliche Bekanntmachung, das Vermoͤgen der vormaligen koͤ⸗ 
niglichen Familie von Schweden betreffend. 26. Sept. 1825. S. 173 


Spanien. 


Koͤnigliches Dekret, zur Errichtung einer konſultativen Regie⸗ 
rungs⸗Junta. 13. Sept. 1825. —— S. 60 
Note des erſten Miniſters Herzog von — an die Mit- 
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Berihtigung. 

In dem Regifter zum erften Band biefer Hefte (des Diplom 
Archivs VII. Band ©. 3.) ift durch bloße Verfegung eines Worte ber 
Zitel Buenos Ayres neben Amerika (Mittel:) abgebrudt 
worden. Daß das Wort Buenos-Ayres zur vorhergehenden Ru: 
brit: Plataftrom gehört, wird ber Lefer um fo leichter von felbft 
bemerkt haben, als der Zwifcheninhalt ihn davon überzeugt. 


1. 


Sonifhe Infeln. — Rede des Königl. großbritan: 
nifchen Lord» Ober » Roımmiffärd zur Schließung ‚der 
zweyten Sißung des zweyten Parlaments der“ joni- 
fhen Staaten, am 8. Juni 185. 


Erlauctefter Präfident! Edelfte Herren! Die Periode 
Ihrer Arbeiten ift zu Ende gediehen, und ich hege die feb- 
baftefte Zuverfücht, daß felbe in einem hohen Grade und wefent: 
ich zur Wohlfahrt des joniſchen Volkes beytragen werben. 
Alle Ihre Maaßregeln haben die Verbefferung des Zuflandes 
aller Stände zum Ziele gehabt. Während der Dauer der ge: 
genwärtigen Sigung haben Sie das Grundeigenthum von vie: 
len daffelbe vrüdenden und allen Fortfchritt, fo wie jeden nuͤz⸗ 
lichen Verſuch hemmenden Feffeln befreyt. Bey der Annahme 
biefer Maaßregeln find Sie jedoch mit Worfiht und gehöri: 
ger Berüdfihtigung der Grundfäge der Billigkeit und; Gere: 
tigkeit zu Werke gegangen, indem Sie die Rechte derjenigen, 
welche mit der Ausficht auf erblihen Befig, in Folge der im; 
Kraft ftehenden Gefege aufgewachfen find, und auf Treu und 
Glauben diefer Inftitutionen Verbindlichteiten eingegangen: haz 
ben, aufrecht erhalten. Sie haben Ihre Gefege nicht auf: 
blos ſpekulative und abflrafte Theorien, (was Sie, wie ic, 
überzeugt bin, nie thun werden) gegründet, ſondern ‚bey allen 
Ihren Handlungen bie Erfahrung zum Leitſtern genommen 3 
und wo fich diefe Erfahrung nicht in Ihrem eigenen Lande bars 
bot, das Beyſpiel anderer benuͤzt, und .die in andern Ländern, 
Statt: gefundenen praktifhen NRefultate zu Rathe gezogen. 

Es ift nicht Meine Abficht, die Gefeze, welhe Sie im 

Neuefte Staatsalten. I. Bd. ıfled Heft. I 
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Lauf der gegenwaͤrtigen Sitzung erlaſſen haben, einzeln an⸗ 
zudeuten; ich kann jedoch die Parlaments-Akte nicht mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergehen, wodurch Sie die Kirchen-Anſtalt 
(do stabilimento ecclesiastico) in diefen Staaten regulirt, 
und hiedurch eine ber wichtigfien Anordnungen der Verfaffungs: 
urkunde, deren Ausführung dur verſchiedene Umftände bie” 
jur gegenwärtigen Sigung verhindert worden, vollzogen ha⸗ 
bet: Sie Haben num die Wuͤrbe der Hierarchie der Kirk 
auf feſte und dauernde Grundlagen geftellt, zu gleicher Zeit 
für das ſichere, und, wie ih hoffe, ſchnelle Fortſchreiten der 
allgemeinen Verbeſſerung im Zuftande der Geiftlipfeit geforgt, 
und für eine der wichtigſten, unmittelbar ind Leben eingreis 
fenden Angelegenheiten, naͤmlich die religißfe Bildung: und Er- 

ziehung des Volkes, Fürforge getroffen. 

Die Bill Behufs des Wiederaufbaues der (burch ein 
Erdbeben verwuͤſteten) Stadt und der Dorfſchaften von Santa 
Maura, fo wie die übrigen. Maaßregeln, welche Sie zur 
Erleichterung der hart betroffenen Einwohner gedachter Inſel, 
im: Laufe der gegenwärtigen Sitzung, ergriffen haben, muͤffen 
ber Bevölkerung. diefer Staaten einen Beweis von der lebe 
haften Theilnahme und der väterlichen Fürforge gewähren, wel: 
he jeder Ziveig der gejeßgebenden Gewalt nicht blos der alk 
gemeinen Wohlfahrt fondern au der Erleichterung desjenigen 
Theils der- Bebölterung widmet, welcher durch eine jener Ca— 
lamitaͤten, die feine menſchliche Weisheit vorherzufehen imd 
zit verhindern vermag, betroffen worden ifl. Während dieſe 
Maaßtregeln nicht blos von dem Wunſche, fondern auch von 
der Fähigkeit der Negierung, dem Wolfe im feinen Bedraͤng⸗ 
niſſen beyzufiehen, jeugen, ftellen fie zugleich die: Wohlthaten, 
welche bie gegenwärtige Werfaffung der Nation gewährt, im 
glänzendften Lichte dar, und liefern den Beweis, mit welchet 
Klugheit und Umficht, die Verwaltung ihrer Angelegenheiten; 
von der ausäbenden Gewalt, unter Beyſtand der Rathſchlaͤge/ 
ber Erfahrung und der Weisheit meines beruͤhmten Votzäm 


— 
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gers (Sir Thomas Maitland) geleitet worden iſt; denn 
nur einer ſolchen Leitung kann der gegenwaͤrtig ſo bluͤhende 
Zuſtand der Staats-Finanzen zugeſchrieben werben, wodurch 
Sie in den Stand geſetzt ſind, eine ſo bedeutende und uner⸗ 
wartete Ausgabe zu beſtreiten, ohne zu neuen für das Volt 
druͤckenden Auflagen Ihre Zuflucht nehmen zu müffen. 

Sie haben, namentlid in Gemäßheit verfhiedener, ge: 
nauen und umfländlihen Berichte ihrer Ngrifultur-Ausfhäffe, _ 
ber erefutiven Gewalt bie Ausführung mehrerer wichtigen 
Anordnungen, während der Ferien des Parlaments, überlafs' 
fen. Derfelbe Eifer für das Mohl des Staats, und diefelbe 
fürforglihe Weisheit, welche die Maaßregeln des Senats fiets 
charakterifirten, werben biefen ausgezeichneten Körper fortwaͤh⸗ 
rend leiten. 

So ift denn die Meynung, die ih vorhin an den Tag 
gelegt hatte, daß die Berathungen des Parlaments von ders 
felben Maͤßigung und demfelben Eifer für das Gemeinwohl, 
welche jederzeit alle feine Handlungen bezeichnet haben, geleis 
tet werben würben, aufs Vollſtaͤndigſte gerechtfertigt worden, 
und es gereicht mir zum hohen Vergnügen, meine Weberzeu: 
gung ausfprechen zu können, daß Gegenftände von fo großer 
Wichtigkeit (wie die, womit Sie Sich in Ihrer Sigung bes 
ſchaͤftigt haben), und welde überdieß fo mannigfaltige Pri⸗ 
vat-Intereffen berührten, in einem fo zahlreichen gefeßgeben: 
den Körper, wie diefe Verſammlung, unmöglihd mit mehr 
Gemeingeift und mehr perfönlicher Uneigennügigkeit hätten er: 
Örtert werben Pönnen. 

Erlauchtefter Präfident, edelfie Herren! Ich hege die 
volltommenfte Weberzeugung, daß Sie, wenn Ihre Arbeiten 
in biefer Seffion länger gedauert und häufiger gewefen find, 
als in den vorhergehenden, in dem Bewußtſeyn volle Entfchäs. 
bigung finden werden, daß felbe fämmtlih dem Wohl Ihrer 
Conftitution gewidmet waren; nicht minder bin ich überzeugt, 
daß. Sie binneh Kurzem die füße und ehrenvolle Frucht davon 

1* 
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ernten, und die Nefultate diefer Ihrer Arbeiten in ber Wer: 
mehrung des Reichthums, des Flors und der Wohlfahrt des 
joniſchen Volkes erblicken werben. 


2 


u. 


Preußen. — Belanntmadung, die neue Organifation 
des Kriegsminifteriums betreffend. — 16 Febr. 1825. 


Nachdem des Könige Majeftät eine anderweitige Orga. 
nifation des Kriegsminifteriums zu befehlen geruhet haben, 
wird darüber hierdurch Folgendes zur Öffentlichen Kenntniß ge: 
bradt. Das Kriegsminifterium befteht, unter dem Krieges 
Minifter, aus A. Einem allgemeinen Kriegs : Departement, 
B. Einem Militär:Defonomie:Departement. Das allgemeine 
Kriegs: Departement bilden, unter einem Direftor folgende 
Abtheilungen, ı Abtheilung für die Armee-Angelegenheiten, 
ı Abtheilung für die Artillerie-Angelegenheiten, und ı Ab: 
theilung für die IngenieursAngelegenheiten. Ferner gehört 
dazu, jedoch unmittelbar unter dem Kriege: Minifter: 1 Ab: 
theilung für die perfönlihen Angelegenheiten mit der geheimen 
Kriegs: Kanzley. Das Militär: Dekonomie: Departement bil: 
det unter einem Direktor folgende Abtheilungen: ı Abtheilung 
für das Etats: und Kaffen:Wefen, ı Abtheilnng für die Na: 
tural:Verpflegung, die Reife: und Vorſpann-Sachen, ı Ab: 
theilung für die Bekleidung, die Feld:Equipage und das Train: 
Weſen, ı Abtheilung für das Servis: und Militär: Kranken: 
wefen. Außerdem gehören dazu jedoch unmittelbar unter dem 
Kriegs: Minifter 1 Abtheilung für das Invaliden-Wefen und 
1 Abteilung für die Militar-Wittwen:Kaffen:Angelegenheiten 
und das Garnifon : Schuldenwefen. Die Organifation des 
Kriegs: Minifteriums ift dem gemäß jezt zur Ausführung ge: 
bracht, daher alle Behörden, denen hiervon nicht bereits Kennt: 

niß gegeben, fo wie diejenigen Perfonen, welche ſich an das 


5 


Kriegsminifterium zu wenden haben, hierdurch erfucht werben, 
ihre Vorftellungen, Eingaben u. f. w. an das betreffende De: 
partement, oder an die befondere Abtheilung zu richten. 
Berlin, den 16. Sebr. 1825. 
Koͤnigliches Preußiſches Kriegs-Miniſterium. 
v. Hake. 


3. 


Preußen. — Verordnung die in dem Edikte vom 1. Juli 
1823 vorbehaltenen Beſtimmungen wegen Anordnung 
der Provinzialſtaͤnde fuͤr die Kur- und Neumark und 
Niederlauſitz enthaltend. Vom 17. Auguft 1825. Pub⸗ 
lizirt in Berlin den 20. September 1825. 


Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ıc. ıc. 


Haben über die einer befondern Verordnung vorbehaltenen 
näheren Seftfegungen einiger in Unferm Gefege vom 1. Juli 
1823 wegen Anordnung der Provinzialftände inder Mark Bran: 
denburg und dem Markgrafthum Niederlaufig enthaltenen Be: 
flimmungen die gutachtliben Vorſchlaͤge Unferer dortigen ge: 
treuen Stände vernommen, und ertheilen hierüber nunmehr die 
nachftehenden befonderen Vorſchriften: 


Art. I. Ein jeder der drey Provinzial:Bezirfe, die den 
ftändifhen Verband bilden, wird in der im Jahre 1806 ftatt 
gebabten Begränzung angenomnten, mit alleinigem Ausfchluffe 
der Enflaven, welche leztere, fofern fie nicht fpeziell ausgenom: 
men find, bey denen Landestheilen verbleiben, zu denen dieneue 
Verwaltungs: Eintheilung fie gelegt hat; es find daher 

1) in der Altmark, und namentlich im Gardelegenfhen Kreife 
dafelbft,, das Gericht Errleben und die Ortſchaften Burg: 
ftall, Doͤlle, Uchtdorf, Bläg, Mahlphul und Mahlwintel ; 

2) in der Mittelmarf, und dafelbft im Zebufer und Ober: 
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Barnimer Kreife, die von demfelben abgetretenen unb 
zum Güftriner und Frankfurter Kreife gefplagenen Di: 
ſtrikte; 

3) in der Neumark, und daſelbſt im Soldiner und Stern: 
berger Kreife, die von demfelben abgetretenen und zum 
Cüftriner und Frankfurter Rreife gelegten Diftrifte und 
ferner im Groffenfhen Kreife der Provinz Schlefien, und 
im Arndewaldfchen Kreife der Provinz Pommern geleg: 
ten Ortſchaften mit einbegriffen ,. wogegen 

4) zur Niederlaufig die von der Mark, von Schlefien und 
vom Herzogthum Sachſen in adminiſtrativer Hinſicht da— 
hin gelegten Diſtrikte und Ortſchaften nicht gerechnet werden. 
Art. I. Die Mitglieder eines jeden der drey Staͤnde, 

die Wir auf den Antrag des vorigen Landtags um ein Mitglied 
für die Ritterfchaft der Kurmarf, und in einem Abgeordneten 
der Städte diefes Landtheils nachträglich zu vermehren Uns be: 
wogen gefunden haben, werden in folgender Art vertheilt: 


e 


A Fuͤr die Kurmark. 
J. $ür den eriten Stand. 
Abgeordnete. 


1) Das Domkapitel zu Brandendtug .» I 
2) Der Graf zu Solms: Barutb . ; ’ 1 
3) Dem Grafen Hardenbeg-Reventlow auf Neu: 

Hardenberg und die fünftig von Uns zu bevor: 

rechtigenden Befiger adeliher Majorate und 

Familien : Fideifommisbefiger . j ; R I 

"2. Die Ritterfhaft. - 
Abgeordnete, 


a) Der Altmarf € i R : 4 
b) Der Priegnig Se j ; 2 
c) Der Mittelmark und incorporirte Kreife: 
aa) Der Weſthollaͤndiſche Kreis I 
bb) — Dft:Havelländifhe Kreis . 1 
cc) — Ruppinfche Kreis . i I 
dd) — Ober : Barminifche Kreis . I 
u 
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13 
ce) Der Nieder : Barnimfihe Kreis 1 
MH — Lebufifhe Kreis 1 
gg) — Teltowſche Kreis I 
hh) — Zauchiſche Kreis I 
1) — Luckenwaͤldeſche Kreis I 
kk) — Beestow: Storfowfhe Kreis 1 
I) — Interbogkſche Kreis. I 
mn) — Belziger Kreis I 
| I2 
d) Die Irma . . : . 2 
20 


Für den erften Stand in Summa 23 
1. Kür den zweyten Stand: 


Abgeordnete. 
1) Die Haupt : und Reſidenzſtadt Berlin. N 
2) Die Hauptftadt Brandenburg ., I 
3) Die Refidenzftadt Potsdam . I 
4) Die Stadt Salzwedel I 
5) — — Perleberg. i I 
6) — — Frankfurt. j A : I 
7) — — Prenzlew. — Bi 1 
8) — — Ruppin 1 
9) — — Stendal . 
10) — — Gardelegen Ze 


11:— 27) Die Städte ER Arendſee, Bismart, 
Salbe, DOfterburg, Seehaufen, Tangermünde, 
Merpen, Kyritz, Priswalt, Wittſtock, Meyen- 
burg, Havelberg, Lenzen, Puttlig, Wilsnad, 
Wittenberge — zufammen . 1 
28 — 49) Die Städte Beelitz, Belzig, Bri, Nie: 
megk, Saarmund, Treuenbriegen, Werber, 
Sremmen, Fehrbellin, Ketzin, Nauen, Span: 
dow, Friefack, Prigerbe, Rathenow, Rhinow, 
Granſee, Lindow, Nenftadt a.d.D., Wufter: 
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haufen a.d.D;, Alt-Ruppin, Rheinsberg — 
zuſammen. I 

50 — 69) Die Städte Biefenthal, —— Neu: 
flabt : Eberewalde, Strausberg, Wriezen, 
Bruͤſſow, Strasburg, Lychen, Templin, Zeh: 
denich, Angermünde, Greiffenberg, Oderberg, 
Joachimsthal, Schwedt, Vierraden, Bernau, 
Liebenwalde, Dranienburg . 5 I 

70 — 90) Die Städte Wendifch: Buchholz , Sonic, 
Charlottenbnrg, Mittenwalde, Teltow, Teus 
piß, Trebbin, Storfow, Zoffen, Baruth, 
Dahme, Juͤterbogk, Luckenwalde, Zinna, 
Storfom, Beeskow, Fürftenwalbe, ERROR 
berg, Seelow — zufammen . : I 

Für die Städte in — 15 

III. Für den dritten Stand. 

1) In der Altmark, und zwar: 

a) Zür den Gardelegner und Salzwebler 


Kreis . ; i j 1 Abgeordneter. 
b) Für den Stendalfgen und Dfterburgi: 
(den Kreis . i ; . 1 — 
2) Die Priegnitz. s F . — 4 


3) Die Mittelmark, und — 
a) In dem Oſt-Havellaͤndiſchen und dem 
Ruppinſchen Kreiſe . 15Abgeordneter. 
b). Indem Ober⸗Barnimſchen, dem Nie: 
der: Barnimſchen und dem Lebuſiſchen 
Kreife i L.. — 
c) Dem Zauchſchen * Belziger, dem 
Juͤterbogkſchen und Luckenwalder Kreie I —— 
d) Dem Xeltower und dem Beeskow⸗ 
Storkowſchen Kreife : ; I — 4 
4) In, der Untermart ; Ä a 
‚ Für. den. dritten Stand in — 8 
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B. Für die Neumark, 
I. Fuͤr den erſten Stand. 
1) In dem Dramburger und dem Schielbein— 


fhen Kreie . ; : ; 1 Abgeordneter. 


2) In dem Arndewalder und Friedeberger 


Kreiſe. 1 — 
3) In dem ———— * Solbiner 
Kreiſe. 1 — 
4) In dem Landsberger und Gternberger 
| Kreife R du 
5) In dem Zülligauer und dem Säwiebufer 

Kreife . ö I — 
6) In dem Corffener und Cottbuſſer Kreiſe I — 


1. Für den zwevten Stand. 


1) Die Städte Arnswalde und Königsberg alternirend 
2) Die Städte Landsberg und Soldin eben . } 


3) Die Städte Friedberg, Driefen, Neuwedel, Wolden: 


berg, Rees, Nörenberg, Dramburg, Callies, Falten: 
burg, Schievelbein, Cuͤſtrin, Fürftenfelde, Neudamm, 
Bärmwalde, Mohrin, Schönfließ, Zehden, Berlinden, 
Bernftein, Lippehene — zufammen 

4) Die Städte Koͤnigswalde, Sonnenburg, — Drofe 
fen, Schermeiffel,.Reppen, Sternberg, Zielenzig, Erof: 
fen, Sommerfeld, Bobersberg, Rothenburg, Cottbus, 
Peis, Zuͤllichau, Schwiebus, Trebſchen 


II. Fuͤr den dritten Stand. 


1) Fuͤr den Schivelbeinſchen, Dramburger, Arnswal⸗ 
der, Friedeberger, Soldiner, Königsberger Kreis . 
* Fuͤr den Landsberger, Sternberger, Zuͤllichauer, Schwie: 
Be Croſſenſchen, Cottbuffer Kreis . . > 
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Für den dritten Stand 2 
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C. Für bie Niederlaufisp. 
Il. $ür den erten Stand. 
1) Die Standesherren i = I 
2) Die Ritterſchaft erwählt auf * — Sand: 
te . . . . . . . . 5 


I. Für den zweyten Stand. 
1) Die Städte Ludau, Lübben, Calau und Guben 
zufammen : ne 
2) Die Städte ae: Zorfte, Triebel, Pfoͤrten, Chri⸗ 
ſtianſtadt, Gaſſan, Fuͤrſtenberg, Lieberoſe, Friedland 
— zuſammen. 1 
3) Die Städte Spremberg, Dobrilugf, Zinfterwald, Sl: 
Ben, Kirchheim, Sonnenwalde, Lübbenau, Vetſchan, 
Drebfow und Senftenberg — zufammen ; ‘ I 


I. Für den dritten Stand. 
I) Zür die Kreife Lübben, Luckau und Calau . i I 
2) Für die Kreife Guben, Sorau und Spremberg . I 
2 
Art. I. Damit das Recht zur Wahlund Mählbarkeit in 
der Ritterfhaft vollftändig fefigeftellt werde; fo haben die fand: 
räthe mit Zuziehung der Kreisftände für einen jeden Kreis eine 
Matritel von fämmtlihen im Kreife gelegenen, ihren Befigern 
zu dieſem Rechte befähigenden Gütern fofort anzufertigen, welche 
durch Unfern Kommiffarius demnähft dem Staatsminifterium, 
und von diefem Uns, zur Vollziehung vorzulegen ift. 
In der Kur: und Neumark können in diefen Matriteln 
jedoch nur aufgenommen werben : 

1) Rittergäter, deren Eigenfhaft als ſolche mit der Befug: 
niß, für einen adelihen Befiger auf Kreistagen zu erſchei⸗ 
nen, bereitd im Jahre 1804 unbeftritten fefigeftanden bat. 

2) Ein jedes andere mittelft von Uns vollzogener befonderer 
Urkunde zu einem Rittergut erhobenes Gut, welde Aus: 
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zeichnung Wir jedoch nur folhen Gütern gewähren wol: 
len, die als vollftändiges Eigenthum befeffen werben, über 
welche einem andern Dominio die Oberherrlichkeit nicht zu: 
ftehet, mit deren Beſitz die Gerichtsbarkeit mindeſtens über 
die auf den dazu gehörenden Grundſtuͤcken — 
Nichteximirten verbunden iſt. 


Art. IV. Den Werth, den ſtaͤdtiſcher Grundbeſitz und 
Gewerbe zufammengenommen haben follen, um die Wählbar: 
feit zum Landtags: Abgeordneten des Standes der Städte zu 
begründen, wird: | 

1) In den Städten, welde mit Ausfhluß des Militärs 

10,000 Einwohner und darüber haben, auf 10,000 Rthlr., 

2) in den Städten von 3500 bis 10,000 Einwohner auf 
4000 Rthlr. und 
3) in den Städten unter 3500 Einwohner — Rthlr. 
hiemit feſtgeſezt. 

Der Werth des Gewerbs wird nach dem Betrage des in 
demſelben ſteckenden Betriebs-Kapitals berechnet. 

Zu den ſtaͤdtiſchen Gewerben gehoͤrt weder die Ausuͤbung 

der Heilkunde, noch die Praxis der Juſtiz-Kommiſſarien. 


Art. V. Im Bauernſtande muß der Grundbeſitz, um 
zur Waͤhlbarkeit in dieſem Stande zu befähigen, in der Kur: 
marf mindeftens 50 Morgen Magdeb. in Aekern, Wiefen und 
Hutungen, in der Neumark mindeftens 18 Scheffel Winterung 
und im ber Niederlaufiß mindeftiens 18 Scheffel Winterung und 
Sommerung gewähren. 


Art. VI. Die in den Niederlaufiszifden Städten von 
Magifträten, melde fie felbft ergänzen, getroffenen und nod 
zu treffenden Wahlen flädtifher Landtags: Abgeordneten find 
nur fo lange gültig, bis die Verfaffung der Städte dafelbft ges 
feglich neu geordnet fern wird, indem fodann in jenen Orten 
eine neue Wahl der Landtags: Abgeordneten nah Maßgabe ber 
dann beftehenden Vorſchriften und zwar das Erftental auf fo 
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viele Jahre getroffen werben foll, als die frühere Wahl no 
gültig gewefen feyn würde, wenn fie felbft oder ihre Vorgaͤn⸗ 


ger gleih Anfangs mit fämmtlihen übrigen Deputirten er: 
wählt worden wären. 


Art, VII. Der Berluft der Eigenfhaft eines Ritterguts 
durch Zerftücdelung tritt alddann ein, wenn in Folge freywil: 
liger Parzellirung: 

1} in der Kurmarf die Grundfläche eines Guts bis auf we: 
niger ald 1000 Morgen, ober die Einnahme bis auf we: 
niger als 1000 Rthlr. baare Gefälle oder 50 Winfpel 
Paͤchte verringert iſt; 

2) in der Neumark, wenn die Grundflaͤche bis unter 1000 
Morgen vermindert iſt, und der Werth des beym Gute 
verbliebenen nicht mindeſtens 20,000 Rthlr. beträgt; 

3) in der Niederlaufig, wenn die Grundflähe auf weniger 
als 500 Morgen vermindert wird. Nittergüter, melde 
in ber Kur: und Neumark feit dem Jahre 1804 und in 
der Niederlaufig feit der Preußiſchen Befignahme bis uns 
ter dem hier vorgefchriebenem Umfange freywillig zerſtuͤ— 
ckelt worden find, follen jedoch die das Wahlrecht und die 
Waͤhlbarkeit begründende Eigenfhaft behalten, oder wie: 
der erlangen, wenn fie mindeftens die Hälfte des für ei: 
nen jeden der drey Landestheile vorgefhriebenen Umfangs 
enthalten, oder durch Ankauf wieder erlangen. 


Art. VII. Da es in den Dorfgemeinden herkoͤmmlich 
ift, daß die Eyemänner von Nckergüter: Befigerinnen in allen 
Gemein : Angelegenheiten für ihre Ehefrauen flimmen, bey ber 
Wahl der DOrtswähler auf das Herfommen im Gefeße verwie: 
fen find, fo find dergleichen Ehemänner bey diefem MWahlge: 
ſchaͤfte für ihre Ehefrauen zuzulaffen. 


Art. IX. Zur Wahl der Landtags: Abgeordneten der 
kollektiv wählenden Städte ernennt eine jede berfelben von we— 
niger ald 150 Feuerftellen überhaupt einen, bie Städte groͤ— 
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Beren Umfangs aber eine jede für jedwede 150 Feuerftellen al- 
lemal einen Wähler. 

Art. X. Megen Bildung ber Diftrifte für bie Wahl der 
Bezirkswaͤhler durch die DOrtswähler haben die Landräthe für 
einen jeden Kreis die erforderlichen Zeftfegungen unter Zugies 
bung der Kreisftände zu treffen. 

Art. XI. Wenn ein Landtags- Abgeordneter bey Eroͤff⸗ 
nung des Landtages bis zu Ablauf der erften von diefem Zeit 
punkte anlaufenden Wohe zu erfheinen behindert iſt, fo vers 
bleibt der für ihn einberufene Stellvertrer Mitglied des Land: 
tages für die ganze Dauer deffelben, der Abgeordnete aber geht 
in die Stellung des Stellvertreter über. 

Art. X. Bey Wahlen, bey weldhen mehrere landräth: 
lihe Kreife betheiligt find, gebührt dem Älteften der mit einem 
Rittergute angefeffenen Landräthe die Keitung. 

Art. XI. Die Landtags: Ageordnneten der Ritterſchaft 
und der Städte erhalten für die Zeit ihrer Anmefenheit am 
Zandtage und für die Tage der Reife von ihrem Wohnorte das 
bin, und wieder zurücd ein jeder täglih 3 Rthlr.; die Abge: 
orbneten des Bauernftandes ı Nthlr. 15 Sgr., für die Unko— 
ſten der Reife erhalten die Abgeordneten der beyden erften Stände 
eine Entfhädigung von 1Rthlr. 20 Sgr. und die des dritten 
Standes eine folhe von ı Rthlr. pro Meile. | 

Art. XIV. Ein jeder Stand bringt die Diäten und 
Reifekoften für feine Abgeordnete unter fib auf. Ueber die Art 
der Aufbringung wird ein jeder derfelben auf dem mächften 
Kommunal: Landtage in befondrre Berathung treten, und die 
darüber gefaßten Beſchluͤſſe demnaͤchſt durch den Ober: Präfiden: 
ten Uns zur Genehmigung einreichen. 

Art, XV. Die Diäten und Reifetoften der zu Kollek⸗ 
tiv: Stimmen berechtigten Standesherren und der zu Virilſtim⸗ 
men bere&tigten Corporationen werden von den fommittirenden 
Standesherren und Korporationen allein getragen. 
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Urkundlich unter Unferer Höcfteigenhändigen Unterſchrift 
und Beydruͤckung Unfers großen Königlichen großen Infiegels. 
Gegeben zu Berlin, den 17. Auguft 1825. 
(L. S.) Sriedrih Wilhelm. 
v. Schuckmann. 


4. 
Preußen. — Verordnung wegen zukuͤnftiger Verfaſſung 
der Kommunal= Landtage der Kur- und Neumark. Vom 

17. Auguft 1825. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Sottes Gnaden, Koͤnig von 

Preußen ꝛc. ıc. 

Ertheilen wegen der Verfaffung der in der Kur- und Neu: 
marf für deren Kommunal : Angelegenheiten anzuordnenden 
Kommunal: Landtage, nachdem Wir die Vorſchlaͤge Unferer ge: 
treuen Stände auf dem im Herbſte vorigen Jahres bier fatt 
gehabten Provinzial: Landtage darüber gehört haben, folgende 
Beftimmungen : 

$. 1. Da die Neumark einen von der Kurmark gefon: 
berten Kommunal:Berband ausmacht, und die Kommunal⸗Ver—⸗ 
haͤltniſſe der Altmark von denen der übrigen Landestheile der 
Kurmark wefentlih verfhieden find, fo werden, fo lange bie 
Berfhiebenheit der Kommunal: Verhältniffe folhes erfordert, 
In der Kur- und Neumark drey befondere Kommunal: Stänbi: 
ſche Verbände ftatt haben, nämlich: 

I) Der Kommunal: Ständifge Verband der Altmark; 

2) Der Kommunal: Ständifhe Verband der übrigen Lans 
bestheile der Kurmark, als der Priegnig ; der Mittel: 
mark, nebft den berfelben inforporirten Beeskow-, Stor: 
kow⸗, Juͤterbogk⸗, Belzigſchen Kreifen und der Uckermark; 

3) Der Kommunal-Staͤndiſche Verband der Neumark. 
Die im Jahre 1806 ſtatt gehabte Begränzung beftimmt 

den Umfang für einen jeden Verband. 
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$, 2. Ein jeder derfelben hat die Befugniß zur Haltung 


eines eigenen Kommunal: Landtages. 
$. 3. Auf dem Kommunal-Landtage der Altmark erſchei⸗ 
nen: 

1) Die Beſitzer von Gütern, welhe in der Matrifel der 
Ritterſchaft der Altmaͤrkiſchen Kreife verzeichnet find, per: 
ſonlich, mit der Befugniß für Behinderte, fuͤr Unmuͤn⸗ 
dige und für Riftergutsbefigerinnen durch ein qualifiziertes 
Mitglied diefes Standes ſich vertreten zu laffen ($. 4 
und 5 der Kreis: Drödmung) ; 

2) aus einer jeden der fieben Städte, Stendal, Salzwedel, 
Bardelegen, Seehaufen, Tangermuͤnde, Oſterburg und 
Werben, ein Abgeordneter; 

3) von ſaͤmmtlichen übrigen Städten ein Collektiv-Abgeorb⸗ 
neter ; 

4) vom Bauernftande eines jeden Sandräthlichen Kreiſes ein 
Abgeordneter; 

Für einen jeden Abgeordneten der Städte und des Baus 
ernflandes wird ein Ötellvertreter erwaͤhlt. 


$. 4. Um aufdem Kommunal: Landtage der Altmark er: 
feinen zu koͤnnen, wird gemeinſchaftlich für alle Stände vors 
ausgeſezt: 

1) Gemeinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirche, 
2) Vollendung des 24ften Lebensjahres; 
3) der unbefcholtene Ruf. 

Zu Abgeordneten der Städte Binnen nur Magiftrates Mit: 
glieder und zu denen des Bauernflandes nur mit einem zur 
MWählbarkeit als Landtags: Abgeordneter dieſes Standes befä- 
bigenden Grundeigenthum angefeffene Dorfſchulzen gewählt 
werden. 


‚& 5. Der Kommunal: Landtag der: Kurmark mit Aus⸗ 
ſchluß der Altmark wird zufammengefezt aus ben naͤmlichen Mit⸗ 
gliedern und Abgeordneten der drey Stände, welche als pers 
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ſonich Berechtigte oder als. — auf dem Peovinzial⸗ 
Landtage erſcheinen. 

$. 6. Auf dem ——— der Neumark er⸗ 
ſcheinen ebenfalls: die von dieſer Provinz für den Provinzial: 
Landtag gewählten Abgeordneten der drey Stände, außer ih: 
nen aber, da ihre Zahl für den dortigen Kommunal: Landtag 
verhältnigmäßig zu gering feyn würde, auch die für die Land: 
tags: Abgeordneten gewählten Stellvertreter. 

$. 7. Zum Verfammlungs:Drt des Kommunal-Land— 
tages ber Kurmark wird Berlin, zu dein der Neumark Küftrin 
beſtimmt; wegen bes Kommunal: Landtages der Altmark bleibt 
ben dortigen Ständen die Wahl des Verfammlungs = Ortes 
überlaffen. 

$. 8. Zu Unferen Kommiffarien bey den Kommunal: 
Zandtägen beflimmen Wir hiemit ein: für allemal die Ober: 
Präfidenten der Provinz, in welchem ber betreffende Kommu: 
nal:Ständifhe Verband belegen iſt. Derfelbe ift daher bie 
Mittelsperſon bey allen Verhandlungen Unferer Behörden mit 
den bort verfammelten Ständen. 

$. 9. Die Vorfigenden der Kommunal: Landtage und 
deren Stellvertreter werden von fämmtlihen Mitgliedern ber 
Berfammlung aus den Abgeordneten des erftien Standes auf 
bie Hälfte der Dauer der Wahlperiode für den Provinzial:fand- 
tag gewählt und von Uns beftätigt. 

$. 10. Dem Borfigenden aufdem Kommunal: Landtage 
fteht die naͤmliche Wirkfamkeit mit gleihen Nerpflihtungen und 
gleihen Befugniffen zu, welde dem Landtags : Marfhall auf 
dem Provinzial: Landtage angewiefen ift. 

511. Die Kommunal: Landtäge treten alljährlich zus 
fammen. Den Zeitpunkt des Zufammentretens haben die Stände 
für die Zufunft auf dem erften Kommunal : Landtag zu beſchlie— 
Ben, dem Dber= Präfidenten aber in der Regel acht Wochen 
vorher dieferhalb Anzeige zu machen. Die Dauer deri Kom: 
munal:Lanbtäge darf nicht über vier- Wochen hinausgehen. 

$. 12. 
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$. 12. Die Ladung ber Mitglieder des Kommunal:Lanb: 
tages gefhieht durch den Vorſitzenden. 

Mit der Ladung ift eine Bekanntmachung ber für die Ver: 
handlungen des bevorftehenden Kommunal: Landtages beflimm: 
ten Gegenftände zu verbinden, und dem Dber:Präfidenten 
mitzutheilen; zu diefem Behufe haben die verwaltenden Behör: 
den der ftändifchen Inflitute, ingleihen die Kreife und Kom: 
munen ihre hierauf bezüglihen Anmeldungen und Anträge Sechs 
Wochen vor der Zuſammenkunft des Landtages dem Vorfigen: 
ben einzureichen. | 

$. 13. Zu bem erften nach den gegenwärtigen Beftim- 
mungen anzuorbnenden Kommunal» Landtage wird in der Alt: 
marf der ältefte Landrath, in der Kurmarf das Domkapitel von 
Brandenburg, und in der Neumark der Landesdireftor die La: 
dungen ergehenlaffen. Desgleihen werben der Ältefte Landrath 
der Altmark, der zum Kommunal:£andtage der Kurmark abge: 
fendete Bevollmädtigte des genannten Domkapitels, uud ber 
Neumaͤrkiſche Landesdireftor die Kommunal:fandtage eröffnen, 
und die Direktion bie zu erfolgter Beflätigung des Vorſitzen⸗ 
ben bafelbft führen. 

$. 14. Sämmtlihe in dem Gefege vom 1. Juli 1823 
65. 38. bis 47. für die Gefhäftsführung auf dem Provin: 
zialefandtage enthaltene Beftimmungen find bey den Kommus 
nal:Landtagen in Anwendung zu bringen. 

$. 15. Gegenftände des fpeziellen Intereffes eines Stan: 
bes koͤnnen durch die Mitglieder diefed Standes ohne Zuzie: 
bung ber übrigen Stände verhandelt werden. 

$. 16. Die Befhlüffe der Kommunal:Landtage find für 
die, zu dem betreffenden Kommumal:Berbande gehörenden, 
Zandestheile bindend; müffen jedoch jedesmal Unferm Mini: 
fter des Innern eingereicht werden, welder, da wo es erfor: 
derlic iſt, Unfere Beftätigung nachſuchen wird. 

$. 17. Saͤmmtliche Befhlüffe find daher beym Schluffe 
des Kommunal:Landtages an die Ober: Präfidenten abzugeben, 

Meueſte Staatdatten. II. Bd. ıfled Heft. 2 
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welche die darauf zu ertheilenden Verfügungen den zur Aus: 
führung  beftimmten Behörden und den Ständen durch bie 
Zandräthe und Magiftrate mittheilen werden. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterſchrift 
und Beydrücdung Unfers großen Königlihen Infiegels. Ge: 
— zu Berlin, ben 17. Auguſt 1825 

(L. 8) Friedrich Wilhelm. 
v. Shudmarn. 
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5. 


Preußen. — Kreisordnung der Kur- und Neumark 
Brandenburg. Vom 17. Auguſt 1825. 


Mir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaben, König von 
Preußen ıc. ıc. 
ertheilen, wegen Einrichtung ber Kreistage in der Kur: unb 
Neumarf Brandenburg, in Gemäßheit des $. 58. Unferer 
Verordnung vom I. Julius 1823, nachdem Wir die Vor: 
ſchlaͤge Unſerer getreuen Stände diefer Landestheile auf dem 
Provinzial-Landtage darüber vernommen haben, folgende Vor: 
ſchriften: 

$. 1. Zweck der Kreis-Verſammlungen. 

Die Kreis-Verſammlungen haben den Zweck, die Kreis— 
verwaltung bes Landraths in Kommunal-Angelegenheiten zu 
begleiten und zu unterflüßen. 
Diefe Verwaltung innerhalb der beftehenden Gefeßge- 
bung macht den Gegenftand ihrer Berathung und Befchlüffe 

($. 18.) aus. 

$. 2. Kreisftändifhe Bezirke. 

Die beftehenden Iandräthlihen Kreife bilden die Bezirke 
der Kreisftände. 

$. 3. Geſchaͤfte der Kreisftände. | 

Die Kreisftände vertreten die Kreisforporation in allen 
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den ganzen Kreis betreffenden Kommunal-Angelegenheiten, 

ohne Ruͤckſprache mit den einzelnen Kommunen oder Indi— 

vibuen. | 

Sie haben Namens derfelben verbindende Erklärungen 
abzugeben. | 

Sie haben Staatspräftationen, welche Kreisweife aufzus 
bringen find, und deren Aufbringung dur das Geſetz nicht 
auf eine beflimmte Art vorgefchrieben iſt, zu repartiren. 

Bey allen Abgaben, Leiftungen und Naturaldienften zu 
ben Kreisbedürfniffen, follen fie zuvor mit ihrem Gutachten ge: 
hört werden, auch von allen Geldern, welche dahin verwendet 
werben, follen ihnen bie Rechnungen jährlich zur Abnahme vor: 
gelegt werben, und wo eine ftändifhe Verwaltung der Kreid: 
fommunal:Angelegenheiten ftattfindet, verbleibt den Kreisftän: 
den das Recht, die Beamten dazu zu wählen. 

$. 4. Zufammenfeßung ber Kreisftänbe. 

Die Kreisftändifhe Verſammlung befteht: 

A. Aus allen Rittergutsbefiger des Kreifes, denen, bie im 
$. 6. aufgeführten Beftimmungen sub a. und c. nicht ent« 
gegenftehen, nämlich: 

a) aus allen qualifizirten Befigern eines in der Matri: 
fel der Ritterfhaft aufgeführten Ritterguts, perſoͤnlich; 

b) aus den nicht qualifizirten Rittergutsbefigern folder 
matrifulirten Güter, durch Vertretung ($. 5.). 

B. Aus einer Anzahl ftädtifher Deputirten, nah Inhalt des 
über die Vertheilung der Stimmen unter bie Städte bey: 
gefügten Verzeichniſſes. 

C. Aus drey Deputirten bes bäuerlichen Standes. $. 5. Ver: 
tretungen find geflattet: 

a) Unmündigen Rittergutsbefigern durch ihren Water oder 
Bormund, und 

b) Ehefrauen dur ihre Ehegatten, in fofern Water, Vors 
mund und Ehegatte felbft zur Ritterfchaft des preußis 
(hen Staats gehören, 

\ a 
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Wenn dieß jedoch nicht der Fall ift, fo fteht ihnen das 
Recht zu, zur Abgabe der Stimmen zu bevollmädtigen. 
c) Unverheyratheten- Befigerinnen. 
d) Allen qualifizirten Befigern, in fofern fie behindert 
find, perfönlich zu erſcheinen. 

Die Bertreter müßen jederzeit zur NRitterfchaft des preu: 
ßiſchen Staates gehören, und die Bedingungen des $. 6. ib: 
nen nicht entgegenſtehen. 

$. 6. Eigenfhaft der Mitglieder der Kreis: 

ſtaͤnde. 

Zur perſoͤnlichen Ausuͤbung des Stimmenrechts auf den 
Kreistagen, iſt bey allen Staͤnden und geſtatteten Vertretern 
erforderlich: 

a) die Gemeinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen; 
b) die Vollendung des 24ften Lebensjahres; 
c) unbefcheltener Ruf. 

Wo diefer Ruf von der Verfammlung beftritten wir, 
ift auf den Bericht des Ober: Präfidenten von Unferem Staats: 
miniflerio zu entſcheiden. 

$. 7. 83. Ruhende Stimmen. 

Nittergutsbefiger, geiftlihe oder milde Stiftungen, fo 
wie Städte, welche mehr ald ein Rittergut im Kreife befigen, 
find jederzeit nur zur Führung einer Stimme berechtigt. 

Städte, welche als folhe die Berechtigung haben, auf 
dem Kreistage durch einen Abgeordneten zu erfheinen, und 
ſich im Beſitz eines Nitterguts befinden, find ebenfalld nur 
zur Führung Einer Stimme beredtig.. Wenn fie aber 
no in einem andern Kreife Rittergüter bejigen,. fo beſchicken 
fie auch die dortigen Kreisftändifhen Verfammlungen. 

$. 9. Städtifhe Abgeordnete. 

Die ftädtifhen Abgeordneten zu den Kreistagen, müßen 
jederzeit wirklich fungirende Magiftratsperfonen fern. 

$. 10. Bäuerlide Abgeordnete. 

Die Abgeordneten des Bauernftandes Finnen nur aus 
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wirklich im Dienfte befindlihen Schulzen oder Dorfriätern 
gewählt werden, welche wenigftens das zur Qualififation ei: 
nes bäuerlihen Abgeorbneten zum Provinzial:Landtage erfor: 
berlihe Grundeigenthum befißen. 

$. 11. Stellvertreter. j 

Zür einen jeden Abgeordneten des zweiten und dritten 
Standes wird ein Stellvertreter gewählt, welder gleichfalls 
die $. 6., $. 9. und 6. 10. beflimmten igenfdaften haben 
muß. 
$. 12. Wahlen. 

In den Städten, welden eine Birilftiimme auf dem 
Kreistage zufteht, erwählt der Magiftrat den Kreistags:Ab: 
geordneten aus feiner Mitte. 

In allen übrigen Städten ernennt der Magiftrat einen 
Wähler, und diefe treten zur Wahl der Kolleftiv:Abgeorbne: 
ten zufammen. 

Sollten fih die Wähler über diefe nicht einigen, und 
eine Gleichheit der Stimmen obwalten, fo alternirt die Be: 
ſchickung des Kreistages zährlih unter den zu einer Kollektiv: 
fimme beredtigten Städten. Die Reihefolge unter ihnen 
beſtimmt ſodann das Loos. 

$. 13. Bey der Wahl der Abgeordneten und Gtellver: 
treter des Bauernftandes wird wie bey der Wahl der Be: 
zirfswähler verfahren. 

Ein jeder Landrath hat Behufs diefer Mahlen feinen 
Kreis in drey Bezirke einzutheilen, in deren jedem ein De: 
putirter und ein Stellvertreter zu wählen ift. 

$. 14. Die Wahlen der folleftiv:wählenden Städte und 
die des dritten Standes ftehen unter Auffiht des Landrathe. 

$. 15. Sämmtlihe Wahlen erfolgen auf Lebenszeit, je: 
doc ift ein jeder Gewählte berechtigt, die Stelle nach drey 
Jahren niederzulegen. Mit dem Verluft des Grundbefiges 
oder der amtlichen oder moralifhen Qualififation hört dag 
Recht für Kreisftandfchaft auf. 


22 


$. 16. Der Landrath oder wenn derfelbe behindert ift, 
ber ältefte Kreis-Deputirte, beruft die Stände zum Kreidtage, 
führt dafelbft, wenn Rechte von Familien oder geiftlihen Stif- 
tungen nicht eine entgegenftehende Obſervanz begründen, ben 
Vorfiß, leitet die Gefhäfte, und ift verpflichtet die Ordnung 
in ben Berathungen zu erhalten. 

Wenn feine Erinnerungen ein Gehör finden, ift er be: 
fugt, die Ordnungſtoͤrenden Mitglieder von der WVerfamm: 
lung auszuſchließen; jedoch hat er darüber fofort an den Ober: 
Präfidenten der Provinz zur weitern Verfügung zu berichten. 

$. 17. Zufammenberufung ber Kreisflänbe. 

Der Landrath ift verpflichtet, alljährlich wenigftens einen 
Kreistag anzufegen; außerdem aber ift er hierzu berechtigt, 
fo oft als er es den Bebürfniffen der Gefchäfte für ange: 
meffen hält. 

Er bat der ihm vorgefegten Regierung von einem jeden 
anzufeßenden Kreistage Anzeige zu machen. 

$. 18. Vereinigung mehrerer Kreife zu einer 

Verfammlung. 

So lange Kommunal-Gegenftände früherer Kreisverbände 
abzuwickeln find, ift die Vereinigung mehrerer Kreife, oder 
der Theile verſchiedener Kreife, zu diefen Zwecken geftattet. 
Gegenftände, welche nur eine Klaffe der Stände betreffen, 
fönnen auf befondern se diefer Stände verhandelt 
werben. 

$. 19. Befötäffe 

Die Stände verhandeln auf dem Kreistage gemeinſchaft⸗ 
lich. Die Beſchluͤſſe werden nach einfacher Stimmenmehrheit 
gefaßt. Der Landrath hat als ſolcher keine Stimme. Er 
ſtimmt mit, wenn er zugleich Kreisſtand iſt, kann jedoch auch 
ohne Stimme den Vorſitz fuͤhren. 

Bey gleichen Stimmen entſcheidet die Stimme des Vor: 
figenden, uud wenn derfelbe nicht flimmfähig iſt, die Stimme 


m Alteften Kreis: Deputirten. 
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Er hat der ihm vorgefezten Regierung die Kreistagsbe⸗ 
ſchluͤſſe vorzulegen, melde zur Ausführung deren Zuftimmung 
erfordern. 

$. 20. Gonderung. 

Zindet ein ganzer Stand durch einen Kreistagsbefhluß 
in feinen Intereffen fich verlezt, fo fteht ihm, mittelft Ein: 
reihung eines Seperat:Voti der Rekurs an diejenige Behörde‘ 
zu, von welder bie betreffende Angelegenheit reffortirt. 

Bey Zufammenberufung der Kreisftände hat der Land: 
rath in ber Kurrende die zu verhandelnden Gegenflände an: 
zugeben. Die Erfheinenden find dann befugt, einen Beſchluß 
zu faffen, und dur foldhen die Auffenbleibenden, wie die Ab: 
wefenden, zu verbinden. 

$. 21. Ausführung. 

Der Landrath führt die Beſchluͤſſe der Kreisftände aus, 
in fofern die Regierung nicht eine andere Behörde mit der 
Ausführung ausdruͤcklich beauftragt, oder die Sache als flän: 
difhe Kommünal:Angelegenheit nicht befonders gewählten Be: 
amten übertragen iſt. 

$. 22. Aufhebungdes Gensdarmerie-Edikts, 

fobald die Kreisftände eintreten. 

Der Ober: Präfident der Provinz hat die zu dem Zu: 
fammentritt der -Kreisftände nach vorftehenden Vorſchriften er: 
forderlihen Verfügungen ungefäumt zur veranlaffen, und be: 
ren mit deren Wirkſamkeit die dur das Gensd’armerie:Edift 
vom 30. Julius 1812 angeordneten Kreisverwaltungen, da 
wo fie eingeführt werden, auf. 

Gegeben zu Berlin, den 17. Auguft 1825. 

(L. $.) Friedrich Wilhelm. 
v. Shudmann. 
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6. 


Preußen. — Verordnung, wegen der nad) dem Edifte 
vom 1. Zuli 1823 vorbehaltenen Beftimmungen für 
das Herzogthum Pommern und Fürftentyum Rügen. 
Vom 17. Auguft 1825. 


Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ıc. ıc. 
haben über bie, einer befondern Verordnung vorbehaltene nd: 
here Seftfegungen einiger in Unferm Gefeße vom ı. Inli 1823 
wegen Anordnung der Provinzial: Stände im Herzogthum 
- Pommern und Fürftenthbum Rügen enthaltenen Beftimmun: 
gen bie gutachtlichen Vorfchläge Unferer dortigen getreuen Stände 
vernommen und ertheilen nunmehr die nachftehenden befondern 
Vorſchriften. 

Art. I. Die Mitglieder eines jeden der 3 Stände wer: 
den, nachdem die Zahl der des Iften Standes von Neu:Bor- 
pommern nachtraͤglich auf 5 fefigefegt ift, im folgender Art 
ertheilt: 

I. A. Bon der Ritterſchaft von Hinter: Pommern. 
1) Der Regenwalbder Kreis: 
a) aus dem Bezirke des ehemaligen 
Borken'ſchen Kreifed . . . . I Abgeordneter 
-b) aus dem Bezirfe des ehemaligen 
Oſten'ſchen Kreifes i 
' 2) Der Stolzer Kreis ; 
3) — Lauenburger’ und Bütower Kreis 
4) — Fürftenthbumfhe Kreis . 
5) — Greiffenberger Kreis 
6) — Schlawer Kreis . € 
7) — Belgardter Kreis 
8) — Rummeldburger Kreis 
9) — Neuftettiner Kreis . 


a re [Be ee ee u un) 
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10) Der Pyriger Kreis .. Abgeordneter 
11) — Saatziger Kreis 


I 
I 
12) — Kamminer Sri ... 0.01 — 
1 
1 


13) — Naugardter Kreis 
14) — Greiffenhagner Kreis 
15) Ein Kreis der vorſtehenden mit Aus— 
ſchluß des Regenwalder, durch Alter: 
nation nach der hier bey Aufzaͤhlung 
der Kreiſe beobachteten Reihefolge be— 
ſtimmt, geſtellt auf die Dauer einer 
Wahlperiode nicht dem Abgeordneten, 
zu welchem derſelbe ohnehin berechtigt 
RE u ee ee 353 
| Zufammen i6 Abgeordnete. 
B Die Ritterſchaft von Alt:Bor: Pommern fendet zum Land: 
tage: 
1) Der Anclamer und Ackermuͤnder Kreis 
gemeinſchaftlich > 20 0. Abgeordneter 
2) — Ufedom:Rolliner Kreis Fr — 
3) — Demminer Kreid . . .» I — 
4) — Ötettiner und der ——— 
Kreis gemeinſchaftlich —— — 


| Zufammen 4 Abgeordnete. 
C. Bon dem erften Stande von Neu: Bor: Pommern erfcheint 
auf dem Landtage: 
1) Der Fürft von Puttbus perſoͤnlich 
ohne Befugniß fih in Behinderungs: 
fällen vertreten zu laffen ... 1 Abgeordneter 
2) vom Franzburger Kreis — — — 
3) — Greiffenwalder Keis1 — 
4) — Bergener Kreis En che San ie 2 — 
5) — Grimmer Kreis a re | — 








5 Abgeordnete. 
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11. Vom Stande der Städte erfeinen auf dem Landtage: 
A. aus den Städten von Hinter:Pommern : 

I) aus Stargartt . 2 2 2.» I Abgeorbneter 
2) — Ste . 2 2 2 ee. ll — 


3) — Colberg... I — 
4) — Treptow an der Ren und Greif. 
fenberg 5.3 I — 


5) — — Bahn, Ziddichef, 

Pyritz, Zahan, Jakobshagen, und 

Frevenmaldte . . . I — 
6) — Labes, Eammin, Daber, Maſſow, 

Naugardt, Plathe, Regenwalde, Wan: 

gerin, Gollnow . . . I — 
7) — Coͤslin, Coͤrlin, Belgarb, Pol. 

zin, Tempelburg, Neu: Stettin und 

Bublig RE: I _ 
8) — Ruͤgenwalde, Schlawe, Pollnow, 

Zanow, Lauenburg, Leba, Buͤtow, Rum: 

melsburg, Baͤrwalde und Ragebuhr 1 — 


8 Abgeordnete. 


B. Aus den Städten von Alt:Bor:Pommern : 
I) aus Stettin 2 2 2 2 2 20. I Abgeordneter 
2) — Anclam . . .ı — 
3) — Demmin, — an — col. 
lenſe, Jarmen, Swinemuͤnde, Neu— 
warz, Uſedom, Wolin . . . I _ 
4) — Pafewalf, Garz, Udermünde, 
Poͤlitz, Penkun und Damm . . 1 — 


4 Abgeordnete. 


©. Bon den Städten von Neu-Vorpommern: 
1) aus Stralfund? . » 2... I Abgeordneter 


= Greifswalbe er 1 — 





Wolgaſt, Barth, Loitz, Laſſahn — 
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4) aus Grimmen, Tribfees, Damgar: 
ten, Rüctenberg, Franzburg, Güß: 
kow, Bergen und Gay . . .  . I Mbgeorbneter 
4 Abgeordnete. 
Il. A. Bon dem Bauernftande erfheint für Hinterpommern : 
I) aus dem Greiffenhagener, Pyritzer 
und Saaßiger Kreis - 2 N.» 1 Abgeordneter 
2) aus dem Samminer, Greiffenberger, 
Negenwalder und Naugardter Kreife 1 — 
3) aus dem Belgardter, Fürftenthum: 
(den und Neuftettiner Kreife . . I — 
4) aus dem Stolper, Schlawer, Run: — 
melsburger, Lauenburg-Buͤtower Kreiſe 1 — 


— 4 Abgeordnete. 
B. Fuͤr Alt-Vorpommern: 
1) aus dem Anclamer, dem Demminer 
und Uſedom-Wolliner Kreife . . 1Abgeordneter 
2) aus dem Randower und dem Leder: 
münder Kreife en ae — 


2 Abgeordnete. 
C. für Neu-Vorpommern: 
1) aus dem Bergener und Greifswalder 
5 8 ae. « I Abgeordneter 
2) aus dem Franzburger und Grimmter 
RUHE: u u. ee ee Me. 


2 Abgeordnete. 

Art. Ul. Damit das Recht zur Wahl und der Waͤhl⸗ 
barkeit in der Ritterſchaft vollſtaͤndig feſtgeſtellt werde, haben 
die Landraͤthe mit Zuziehung der ritterſchaftlichen Kreisſtaͤnde 
fuͤr einen jeden Kreis eine Matrikel von ſaͤmmtlichen im Kreiſe 
gelegenen, ihre Beſitzer zu dieſem Rechte befähigenden Guͤ— 
tern anzufertigen; diefelben find durh Unfern Kommiffarius 
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dem Staatsminifterio und von diefem Uns zur Wollziehung 
vorzulegen. 

In dieſe Matrifel werben aufgenommen: 

I) diejenigen Güter, deren Eigenfchaft als Ritter: oder 
Meuvorpommer’fhe Lehngüter mit der Befugnig für ei- 
nen adlihen DBefiger auf Kreis: und Landtagen zu er: 
feinen in Altpommern im Jahre 1804, und in Neu: 
vorpommern vor Einführung der Konftitution vom Jahre 
1811 unbeftritten fefigeflanden hat. 

2) Eine jede andere mittelft befonderer von Uns Hoͤchſt 
Selbft vollzogener Urkunde zu einem Rittergut erhobene 
Befißung, welche Auszeihnung Wir jedoch nur ſolchen 
Güter gewähren wollen, die als vollftändiges Eigenthum 
befeffen werden, über welhe einem andern Dominio die 
Dberherrlichkeit nicht zufiehet, und mit derem Beſitze 
die Gerichtsbarkeit mindeftens über die auf den dazu ge: 
börenden Grundſtuͤcken wohnenden Nichterimirten ver: 
bunden ift. 

Art. II. Den Werth, den flädtifher Grundbefig und 
Gewerbe zufammen genommenhaben follen, um die Wähl: 
barkeit zum ftädtifhen Landtags : Abgeordneten zu begründen, 
wird 

I) in den Etädten, welde mit Ausfhluß des Militärg, 
10000 Einwohner und darüber haben, auf 10000 Rthlr., 

2) in den Städten von 3500 bis 10000 Einwohner ohne 
Militär, auf 6000 Rthlr., 

3) in den Städten unter 3500 Einwohner auf 3000 Rthlr. 
hiemit fefigefezt. 

Der Werth des Gewerbes wird nad dem Betrage des 
in demfelben ftecfenden Betriebe:Kapitals berechnet. 

Zu den ftädtifhen Gewerben gehört weber die Ausübung 
der Heilkunde, noch die Praris der Juſtizkommiſſarien. 


— IV. Im Bauernſtande muß der Grundbeſitz, um 
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in biefem Stande zur Waͤhlbarkeit zu befähigen, mindeſtens 
enthalten: 

I, Im Allgemeinen: 

I) in ©egenden, wo guter und mittler Boden vorherrſchend 
vorhanden ift, 40 Magbeburgifhe Morgen fultivirten 
Ackerlandes, 

2) und in Gegenden die zumeiſt ſchlechten Boden haben, 
60 Magdeburgifhe Morgen dergleihen Ackerlandes, 

3) und in Neuvorpommern, 40 Magdeburgifhe Morgen 
Fultivirten Ackerlandes. 

Art, V. Der Berluft der Eigenfchaft * Ritter⸗ 
guts durch Zerſtuͤckelung tritt alsdann ein, wenn in Folge 
freywilliger Parzellirung die Grundflaͤche eines Gutes bie 
auf weniger als 1000 Morgen, oder deſſen Einwohner bis 
auf weniger als 1000 Rthlr. baare Gefälle, oder 50 Win⸗ 
fpel Roggen Pächte vermindert ifl. 

Art. VI. Bey den Wahlen ber ritterfhaftlihen Land: 
tags - Abgeordneten auf Kreistagen, berechtigt der Befig meh: 
rerer in demfelben Kreife gelegenen Güter, zu nicht mehr 
als einer Stimme. 

Art. VI. Zur Wahl der Landtags-Abgeordneten der 
Folleftiv:wählenden Städte, ernennt eine jede Stadt unter 
150 #euerftellen überhaupt einen und bie großen Städte 
auf jedwede 150 Feuerftellen einen Wähler. 

Art. VII. Wegen Bildung der Diftrifte für die Mahl 
der Bezirkswaͤhler dur die Drtswähler haben die Landräthe 
für einen jeden Kreis bie erforderlichen Feſtſetzungen unter 
Zuziehung der Kreisftände zu treffen. 

Art. IX. Wenn ein Landtage:Abgeordneter bey Er: 
Öffnung des Landtags bis zum Ablauf der erfien von bie: 
fem Zeitpunft an laufenden Woche zu erfcheinen behindert ift, 
fo bleibt der für ihn einberufene Stellvertreter Mitglied des 
Landtags für die ganze Dauer deffelben, der Abgeordnete 
aber_geht in die Stellung des Stellvertreter über. 


* 
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Art X. Bey Wahlen, bey welchen mehrere landraͤthliche 
Kreiſe betheiligt ſind, gebuͤhrt dem aͤlteſten, der mit einem Rit— 
tergute im Kreiſe angeſeſſenen Landraͤthe die Leitung. 

Art. XI. Wenn in Neuvorpommern, wo bie erſten Wah— 
len des Bauernftandes Kirchfpielsweife vorgenommen werden, 
zu einer Kirchfpielwahl, Wähler zufammentreten, welde unter 
verfhiebenen Gutsherrfhaften ftehen, fo hat der Landrath ei: 
nem ber dabey Fonfurrirenden Gutsherrn die Leitung der Wahl 
zu übertragen. 

Art. XII. Die Landtags: Abgeordneten erhalten für die 
Zeit der Anmwefenheit im Landtage und für die der Reiſe von 
ihrem Wohnorte dahin, und wieder zurück, ein jeder ohne Un, 
terfchied des Standes 3 Rthlr. Diäten und eine Entſchaͤdigung 
für die Unfoften der Reife von ı Rthlr. 10 Sgr. fürdie Meile, 

Art. XII. In NReuvorpommern werden diefe Diäten und 
Reiſekoſten aus den zu dergleihen Ausgaben obfervanzmäßig 
beftimmten ftändifhen Kommunal: Fonds entnommen. 

Sn Altvommern bringt ein jeder Stand, die für feine 
Abgeordnete erforderlichen Koften in fih auf. 

Art. XIV. Die nach der bevorftehenden Beftimmung 
In Altpommern auf die Ritterfchaft fallende Quote, wird nad 
der Zahl der Rittergüter und die Diäten und Reifefoften für 
die Abgeordneten des Bauernftandes nach der Zahl der Mahl: 
berechtigten Beſitzungen — die jedoch zu diefem Behufe nad 
ihren Abfiufungen von Voll: und Halbbauern und Koffäthen 
untereinander ausgegleichen werden müfjen — auf die einzelnen 
Kreife repartirt. Eine jede Stadt, welche nah Art. I. zu Ab: 
fendung eines eigenen Abgeordneten berechtigt ift, hat für deffen 
Nemuneration allein, und die Städte, welche zur Wahl eines - 
Kollektiv : Abgeordneten verbunden find, für deffen Nemunera: 
tion gemeinfchaftlih zu forgen. Bey lezteren trägt eine jede 
nach Maßgabe der Zahl von Bezirfswählern, mit der fie an 
der Wahl Theil nimmt, zu den Koften bey. 

Art. XV. Die außer den Diäten und Reifefoften durch 
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den Landtag verurfachten Koſten, ald 3. B. die für die Einrich— 
tung und Inftandhaltung des Lofals, Unterhaltung der Buͤ— 
reau’s u. f. w. werden nach der Anzahl der Abgeordneten jedes 
Zandtheiles und Standes den Diäten augeflagen, mit ihnen 
vertheilt und aufgebracht. — 

Art. XVI. Der Landtags: Marfhall überreicht Unferm 
Kommiffario vor dem Schluffe eines jeden Landtages bie Liqui- 
dation ſaͤmmtlicher durch denfelben verurfahten Koften; Unſer 
Kommiffarius repartirt das, was ben einzelnen Ständen ba: 
von zufommt, auf die Kreife und Städte, und macht den Land: 
räthen und Magiftraten diejenigen Summen befannt, welde 
von dem einzelnen Kreifen und Städten aufzubringen und von 
ihm demnaͤchſt an diejenige Kaffe abzuführen find, welcher bie 
Stände die Ausreihung der Diäten und die übrigen Zahlun⸗ 
gen uͤbertragen haben. 

Art. XVII. Da die Koͤniglichen Kaffen mit Vorſchuͤſ— 
ſen fuͤr die Landtagskoſten nicht beſchwert werden koͤnnen; ſo 
haben die Kommunal-Landtaͤge dafür Sorge zu tragen, daß 
diejenigen Kaffen, welden die Stände die Ausreichung der Did: 
ten und die übrigen Zahlungen übertragen werden, vor bem 
Schluſſe des Landtages mit Zahlungsmitteln vorſchußweiſe ver: 
fehen werben. | 

Urfundlih unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterſchrift 
und beygedrucdtem Königlihen Inſiegel. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 

v. Shudfmann. 
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Preußen. — Verordnung wegen zukuͤnftiger Verfaſſung 
der Kommunal-Landtaͤge in Pommern. Dom 17. Aus 
onft 1525. Publizirt den 20. Sept. 1825. 


Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ıc. ıc. 

Ertheilen wegen der Verfaſſung ber in dem Herzogthum 
Pommern und Fürftentbum Rügen für deren Kommunal:An: 
gelegenheiten anzuorbnenden Kommunal: Landtage, nachdem 
Wir die Vorfhläge Unferer getreuen Stände auf dem im Herbfte 
vorigen Jahrs in Stettin ftatt gehabten Proninzial:tandtage bar: 
über gehört haben, folgende Beftimmungen: " 

$. 1. Es finden in Pommern und Rügen zwey für ſich 
beftehende Kommunal= Berbände fiatt, von denen der eine Hin: 
terpommern und Alt: Worpommern, und der andere Neu-Vor— 
pommern und Rügen begreift. Ein jeder derfelben hält einen 
befondern Kommunal:Landtag, fo lange die getrennten Kom: 
munal: Berhältniffe ſolches erfordern. 

$. 2. Die Kommunal: Landtage werben für den Verband 
von Hinterpommern und Alt-Borpommern in Stettin, für Neu: 
Borpommern in Stralfund abgehalten werden. 

$. 3. Ein jeder derfelben wird aus den jedesmaligen fans 
tage = Abgeordneten der betreffenden Landestheile zuſammengeſezt 
feyn. 

$. 4. Zu Unferen Kommiffarien bey den Kommunal: 
Landtagen beftimmen Wir hiermit ein für allemal den Ober: 
Präfidenten der Provinz. Derfelbe ift daher die Mittelsperfon 
bey allen Verhandlungen Unferer Behörden mis den dort ver: 
fammelten Kommunal : Ständen. 

$. 5. Der Vorfigende auf dem Kommunal: Landtage von 
Alt-Vor- und Hinterpommern und deffen Stellvertreter wer: 
den von ſaͤmmtlichen Mitgliedern der Verſammlung aus” denen 

bes 
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bes erfien Standes auf die Dauer der Hälfte einer Wahlperiode 
für den Provinzials Landtag gewählt und von Uns beftätigt. 
Der Ober: Präfident hat Unfere Beftätigung durch den Minie 
fier des Innern bey Uns nachzuſuchen. Im Neu; Vorpom: 
mern führt der Fürft Puttbus, und wenn berfelbe nicht ans 
weſend ift, der jedesmalige Abgeordnete des Bergenfhen Krei: 
ſes den Vorſitz. 

$. 6. Dem Vorſitzenden ſteht auf dem Kommunal-Land⸗ 
tage die naͤmliche Wirkſamkeit mit gleichen Verpflichtungen und 
gleichen Befugniſſen zu, welche dem Landtags-Marſchall auf 
dem Provinzial: Landtage angewieſen iſt. 

9. 7. Ein jeder der 2 Kommunal-Landtage hat aus ſei— 
ner Mitte einen engern Ausſchuß von zwey Mitgliedern des 
erſten, und einem Mitgliede eines jeden der beyden andern Staͤnde 
auf die Dauer ber Wahlperiode zu erwaͤhlen, denen in Alt-Vor⸗ 
und Hinterpommern die alte Benennung von „Vor: und Hin: 
terpommerſche Landfluben’ und in Neu:Vorpommern die von 
„Land: Kaften: Bevollmächtigten‘ verbleibt, und denen in Bes 
ziehung auf Führung und Kontrolirung der Verwaltung ber 
Kommunal : Angelegenheiten diejenige Geſchaͤftswirkſamkeit zu: 
zuweifen ift, welche jenen alten fiändifhen Behörden früher 
und jeither oblagen. 

Den Ständen bleibt die Beftellung eines Synbici und des 
erforderlihen Subaltern : Perfonale überlaffen. 

$ 8. Die Kommunal: Landtage treten alljährlich — 
men; den Zeitpunkt des Zuſammentretens haben fuͤr die Zukunft 
die Stände auf dem erfien Kommunal: Landtage zu beſchließen, 
dem Oberpräfidenten aber in der Negel aht Wochen vorher die: 
ferbalb Anzeige zu machen. 

Die Dauer der Kommunal: Landtage darf nicht — vier 
Wochen hinausgehen. 

de 9. Die Ladung der Mitglieder des Kommunal⸗Land⸗ 
tages geſchieht dur den Vorfigenden. Mit derfelben ift eine. 
Bekanntmachung ber für die Verhandlungen der bevorftehenden 
Neueſte Stantdatten: II. Bd. 1fled Heft. 3 
2 £ a 
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Berfammlung beftimmten Gegenftänbe zır verbinden, und dem 
Dber: Präfidenten mitzutheilen. Zu biefem Zwecke haben die 
im $. 7. angedeuteten engern Ausfhüffe, die Kreife und Ges 
meinden die hieher gehörenden Anmeldungen und Anträge zu 
behöriger Zeit dem Vorſitzenden einzureichen. 

$. 10, Zu denerftennachder gegenwärtigen Beſtimmung 
anzuorbnenden Kommunal: Landtagen wird in Hinterpommern 
und Alt: Vorpommern der Neltefte der dermaligen Landtags: 
Abgeordneten der Ritterfchaft die Ladungen ergehen laffen, ben 
Kommunal: Landtag, wenn die Mitglieder zufammengetreten 
find, eröffnen, und demnad die Direktion bie nach erfolgter 
Beftätigung des Vorſitzenden, führen. 

$. 11. Saͤmmtliche in dem Gefeße vom 1. Yulins 1823 
G. 38 bie 47 für die Gefhäftsführung auf dem Provinzials 
Landtage enthaltene Beftimmungen find bey den Kommumal: 
Landtagen in Anwendung zu bringen. Es bleibt den Ständen 
überlaffen, die Gefhäfts: Ordnung auf dem Kommunal: Land» 
tage dur ein Regulativ noch näher feftzuftellen. 

6. 12. Gegenftände des fpeztellen Intereffes eines Stan: 
des koͤnnen durch die Mitglieder diefes Standes ohne Zuziehung 
der übrigen Stände verhandelt werden. 

$. 13. Die Befhläffe der Kommunal: Landtage find für 
die zu dem betreffenden Kommunal: Berbande gehörenden Lan: 
destheile bindend; find jedoch jedesmaldem Minifter des In: 
nern einzureichen, welcher, da wo es erforderlich ift, Unfere 
Betätigung nachſuchen wird. 

$. 14. Saͤmmtliche Befhlüffe find daher beym Schluſſe 
des Kommunal: Landtags an die Dber: Präfidenten abzugeben, 
welche die darauf zu ertheilenden Verfügungen ben zur Aus—⸗ 
führung beftimmten Behörden, und den Ständen dur bie 
Landräthe mittheilen werben. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterſchrift⸗ 
und beygedrucktem Koͤniglichen Inſiegel. 

"Gegeben zu Berlin, den 17. Auguſt 1825. 
(L. 5.) Eriedrih Wilhelm. 
ı 9» Schuckmann. 
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Berzeiänif 
der zu Viril- und Kolleftiv-Stimmen auf den Kreis: Xagen bes 
rechtigten Städte der Mark Brandenburg. 
l. Alt⸗Mark. 
1) Dfterburger Kreis. 

Seehaufen SE rc 
Dfterburg, Berben, Arendfee — 
y) Salzwebelſcher Kreis. 

Salzwedel . — wi ; I 
Galbe . ’ . . . . F 1 
— Sardelegenſcher Kreis. | 
Garbelegen n . . . . . . I 
Debisfelde } : — I 

i 4) Stendalfher Kreise. 

Stendal .. ".  % en ger N ; 1 

Dangermünde- . - . i ; \ } ’ 1 

Arneburg und gr . 1 
Priegn 12 tz. 

4) Oſt-Priegnitz. 

We 2 te ee 

77” en BE BEE Er 

Kırig md Mevenbng ° . “x 3 
2) er velcanin 

Perleberg . . . . . L 

Enzen und Banden R Pu | 

Wilsnat, Pukttig und Wittenbeige N 


WM Mittel: Mark 
1 1) Oſt-Havelland. 
Potſsdam. 
Spandowe. 
Nauen > en ; 
Aremmen, Zehrbellen * Ketin . Te? — 


— u zu 
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2) Weit: Havelland. — 
Brandenburg . . ; . “ 
Rathenow ‚ ee Wr 
Frieſack, Prigerbe und Rhinon PR 
3) Ruppinfder Kreis. 
Neu:Ruppin . i er 
Wufterhaufen a. d. D. und Sranfee — 
Rheinsberg, Lindow, Alt-Ruppin und Neu⸗ 
ſtadt a. d. D. . 
4) DOber:Barnimfher Kreis. 
Wrieggen . ; De . 0% 
Strausberg ; R u a ser ; 
Neuſtadt⸗ Eberewale - > 2 20a 
Erienwalde und Biefenthal - .. A R . 
5) Nieder-Barnimfdher Kreis. 
Bernau . > 
Dranienburg, A: Landeberg * — . 
6) Frankfurter Kreis: 
Frankfurt a. d. D. . .-. * A 
) Rebufifher Kreis. 
Mindeber rn 
Zürftenwalde . . a 3 
Buckow, Lebus, Müllrofe * Schw . 
8) Teltow: Storfowfder Kreis. 
Charlottenburg ur 
Koͤpnick, Storkow, Teupig und Wendiſch Bugholz 
Mittenwalde, Zoſſen, Trebbin und Teltow 
9) Zauche-Belziget Kreis. 
Treuenbriegen . ; — 3 : 
Beelig, Saarmund und Werder. : i j 
Belzig, Brüd und Niemst - . 
10) Juͤterbogk-Luckenwalder Kreis. 
Luckenwalde — 


—* 


% 


a u u ur 


Li 2 


4 


Er —— 
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Füterbogf . ae a 
Dahme . . . . ‘ ‘ . 
Zinna und Barrıtb . : : 


IV. Uder:Mart 
ı) Prenzlower Kreis. 


Prenzlow . ; Bi . ; 


Strasburg und Bräffom Pa 


2) Templinfher Kreis. 
Km in 2 
Zehdenick und Lychen . i ; ; ; 

3) AUngermüänbder Kreis. 
Ungermande > 2 en 


Stäwet . . . 
@reiffenberg, Joꝛchimot hal und Bieriaden 


V. Neu:Mart. 
| ı) Eiſtriner Kreis. 
Eifrn .- .» — mE Se 
4) Könissbersifger Kreis. 
Königsberg u . 
Bärwalde, Fürftenfelde und —— 
Schoͤnflies, Zehden und Mohn - .  « 
3) Soldbiner Kreis. 
Solin . ; ee i : ; 
Berlinden j . ; —— 
Lipphene und Bernſtein —W 
4) Wenewätder PERF 
Arnswalbe ; : er ; 
Keep und Neumebell . ; . ar 
5) Eriedebergen Sreis, 
Friedeberg ——VV — 
Drieſen 4— ——— „e 


» 
Woldenberg r..® sı Ari + 5 — 


Abseordn. 
ev 
. 1 
. I 

1 

1 

1 
0 
ar 
. I 
RE 
. 1 
. I 
3 
” I 
. 1 
. 1 
.1 
ed 
.ı 

1 
1 
se. 
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6) Bandeberger Kreis. | 
Landsberg ; ’ . : — 1 

) Dramburger Kreis. . 
Dramburg en ee 


BE: 
Falkenburg — 1 
8 Schlebelbeünſcher Kreis. 
Shivelbein ee. dl 

9) Sternbergfher Kreis. 
Zielenzig . Se a ; 
Droffien . . Sa 
Reppen und Sounirburs 2 ch 
Koͤnigswalde, Sternberg, Säermeiffel um —*8 
10) Croſſenſcher Kreis. 
Ben 2 ee u I 
Sommerflt .. 1...  % . s ; I 


ee ©" 


Bobersberg a — — 1 
11) —— Kreis. 
Zallichau 53 —W 1 
Schwiebus und Sebſchn Dr r 
| 12) en PR PR 
Cottbus . . es ze 6 


Peitz e * | | * e + « I 





8. 
Preußen. — Kreisordnung des Herzogthums Pommern 
und Fuͤrſtenthums Ruͤgen. Vom 17. Auguſt 1826. Pub⸗ 

lizirt den 20. Sept, 1825. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Obttes — an von 

Preußen ıc. ıc. giüi. 

—Ertheilen wegen Einrichtung ber Rreistage in dem Her: 
 gpargam Pommern und im Fuͤrſtenthum Rügen in Gemägheit 
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des 6. 57. Uuferer Verordnung vom 1. Julius 1823, *) nad: 
dem Wir die Vorfhläge Unferer getreuen Stände diefer Lan: 
bestheile auf dem Provinzial: Landtage darüber vernommen ha: 
ben, folgende Vorſchriften: | 

Zwed der Kreid:Berfammlungen. 

$. 1. Die Kreis: Berfammlungen haben ben Zweck, bie 
Kreisverwaltung des Landraths in Kommunal: Angelegenheiten 
zu begleiten und zu unterſtuͤtzen. | 

Diefe Verwaltung innerhalb ver beftehenden Gefeßgebung 
macht ben Gegenſtand ihrer Berathung und Befchlüffe ($.18.) aus. 

Kreisftädbifhe Bezirke. 

$. 2. Die beftehenden landraͤthlichen Kreife bilden bie 
Bezirke der Kreisftände. 

| Gefhäfte der Kreisftände. 

$. 3. Die Kreisftände vertreten bie Kreisforporation in 
allen, den ganzen Kreis betreffenden Kommunal⸗Angelegenheiten, 
ohne Ruͤckſprache mit den einzelnen Kommunen oder Individuen. 

Sie haben Namens derfelben verbindende Erklaͤrungen ab: 
zugeben. Siehaben Staats: Präftationen , welche Kreisweife 
aufzubringen find und deren Aufbringung dur das Gefeß nicht 
auf eine beflimmte Art vorgefhrieben ift, zu repartiren. 

Bey allen Abgaben, Leiftungen und Naturaldienften zu 
den Kreisbedürfniffen , fellen fie zuvor mit ihrem Gutachten 
gehört werben, auch von allen Geldern , welche dahin verwen: 
bet, follen ihnen die Rechnungen jährlich zur Abnahme vorge: 
legt werben, und wo eine ftändifhe Verwaltung der Kreiskom⸗ 
munal= Angelegenheiten flatt findet, verbleibt den Kreisftänden 

das Net, die Beamten dazu zu mählen. 
Zufammenfegung der Kreisflände. 


$. 4. Die Kreisftändifhe Verfammlung befteht: 
A. Aus allen Rittergutsbefigern des Kreifes, denen die im $.6. 


*) Archives Diplom. Band IV. Seite 587. 
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aufgeführten Beflimmungen sub a. und c. nicht entgegen⸗ 
ſteht, naͤmlich: 
a. aus allen qualifizirten Beſitzern eines in der Matrikel der 
Ritterſchaft aufgeführten Ritterguts, perſoͤnlich; 
b) aus den nicht qualifizirten Rittergutsbeſitzern folder ma: 
trißulirten Güter, durh Vertretung ($. 5). 
B. Aus einem Deputirten von einer jeden in dem Kreife bele: 
genen Stadt. 
C. Aus drey Deputirten des bäuerlihen Standes. 
$. 5. Vertretungen find geftattet 
a) Unmündigen Rittergutsbefigern durch ihren Vater oder 
Normund, und 
b) Ehefrauen dur ihre Ehegatten, in fofern Water, Vor: 
mund und Ehegatte felbft zur Ritterfhaft des preußifchen 
Staates gehören. 

Wenn dieß jedoch der Fall nicht ift, fo ſteht ihnen 
das Recht zu, zur Abgabe der Stimmen zu bevollmäd: 
tigen. 

c) Unverheiratheten Befigerinnen. 
d) Allen qualifizirten Befigern,, infofern fie behindert find, 
perfönlich zu erſcheinen. 

Die Vertreter müffen jederzeit zur Ritterfhaft des 
preußifhen Staates gehören, und die Bedingungen des 
$. 6. ihnen nicht entgegenftehen. 


Eigenfhaft der Mitglieder der Kreisftände. 
$. 6. Zur perfönlihen Ausübung des Stimmenrechts 
auf den Kreistagen ift bey allen Ständen und geftatteten Ber: 
tretern, erforderlich: 
a) die Gemeinfhaft mit einer der chriſtlichen Kirchen; 
b) die Vollendung des 24ften Lebensjahres; 
c) unbefcholtener Ruf. 
Mo diefer Ruf von der Verfammlung beftritten wird, 
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ift auf dem Bericht des Ober: Präfidenten, von Unferm Staatt: 
minifterio zu entſcheiden. 
Ruhende Stimmen. 

$. 7. Rittergutsbefiger, geiftlihe oder milde Stiftun- 
gen, fo wie Städte, welde mehr als ein Rittergut im Kreife 
befigen, find jederzeit nur zur Führung einer Stimme be: 
rechtigt. 

Staͤdtiſche Abgeordnete. | 

$. 8. Städte, welde als ſolche die Berechtigung haben, 
auf dem Kreistage durch einen Abgeorbneten zu erfheinen, 
und fih im Befig eines Ritterguts befinden, find ebenfalls 
nur zur Führung einer Stimme beredtigt. Wenn fie aber 
noch in einem andern Kreife Rittergüter beſitzen, beſchicken fie 
auch die dortigen fländifhen WBerfammlungen. 

$. 9. Die ftädtifhen Abgeordneten zu den Kreistagen, 
muͤßen jederzeit wirflih fungirende Magiftratsperfonen feyn. 

Bäuerlide Abgeordnete. 

$. 10. Die Abgeordneten des Bauernflandes Pinnen 
nur aus wirklich im Dienfte befindlihen Schulzen oder Dorf: 
richtern gewählt werden, welche wenigftens das zur Qualiſika⸗ 
tion eines bäuerlihen Abgeordneten zum Provinzial: Landtag 
erforderlibe Grundeigenthum befigen. 

Stellvertreter. 

$. 11. Für einen jeben Abgeorbneten des zweyten und 
dritten Standes wird ein Stellvertreter gewählt, welcher gleid: 
falls die $. 6., $. 9. und$. 10. beftimmten Eigenfchaften ba: 
ben muß. | 

Wahlen. 

$. 12. In den Städten erwählt ber Magiftrat den Kreis 
tag6-Abgeordnneten aus feiner Mitte. 

$. 13. Bey der Wahl der Abgeordneten und Stellver: 
treter des Bauernflandes, wird wie bey der Wahl ber Be: 
zirkswaͤhler verfahren. in jeder Landrath hat Behufs bie: 
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fer Wahlen feinen Kreis in drey Bezirke einzutheilen, in de: 
en jeden ein. Deputirter und ein Stellvertreter zu wählen if. 

$. 14. Die Wahlen des dritten Standes ſtehen unter 
Aufſicht des Landrathe. 

5 15. Saͤmmtliche Wahlen erfolgen auf Lebengzeit, 
jedoch ift ein jeder Gewählte berechtigt, die Stelle nad drey 
- Jahren niederzulegen. Mit dem Verlufte des Grunbbefiges 
ober der amtlichen ober moralifhen Qualififation, hört das 
Recht für Kreisſtandſchaft auf. 

Vorſitz. 

$. 16. Der Landrath, oder wenn derſelbe behindert iſt, 
der aͤlteſte Kreisveputirte, beruft die Stände zum Sreistage, 
führt dafelbft, wenn Rechte von Familien oder geiſtlichen Gef: 
"tungen nicht eine entgegenftehende Obfervanz begründen, den 
Vorſitz, leitet die Gefchäfte, und ift verpflichtet, die Ordnung 
in den Berathungen zu erhalten. Wenn feine Errinneruin: 
gen fein Gehör finden, ift er befugt, die Ordnungftörenden 
Mitglieder von der Verfammlung auszufhließen, jedoch bat 
er darüber fofort an ben Oberpräfidenten der Provinz zur wei: 
tern Verfügung zu berichten. 

Zufammenberufung der Kreisflänbe. 

$. 17. Der Landrath ift verpflichtet, alljährlih wenig: 
ſtens einen Kreistag anzufegen; aufferdem ift er aber hierzu 
bereötigt, fo oft ald er es den Bedürfniffen der Geſchaͤfte für 
angemeffen hält. 

Er bat der ihm vorgefezten Regierung von einem jeden 
anzufezenden Kreistage Anzeige zu machen. | 


Bereinigung mehrerer Kreifezu einer®erfamm: 
lung. 

$. 18. So lange Kommunal:Begenftände früherer Kreis: 

verbaͤnde abzumwideln find, ift.die Vereinigung mehrerer Kreife 

ober der Theile verſchiedener Kreife, zu biefen Zwecken ge⸗ 
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ſtattet. Gegenftände, welche nur eine Klaffe ber Stände. be: 
treffen, koͤnnen auf befondere Konventen biefer Staͤnde ber: 
banbelt werben. 

An Neu: Vorpommern bleibt es in dieſer Beziehung 
bey den dort hergebrachten Städtetagen, unter dem Borſit 
der Stadt Stralfunb. 

Berhläffe. 

$. 19. Die Stände verhandeln auf dem Kreistage ge: 
meinſchaftlich. Die Beſchluͤſſe werden nah einfacher Stim⸗ 
menmehrheit gefaßt. Der Landrath hat als ſolcher Feine 
Stimme. Er flimmt mit, wenn er zugleih Kreisftand if, 
Bann jedoch aud ohne Stimme den Vorſitz führen. 

Bey gleihen Stimmen entfheidet die Stimme des Bor: 
ſizenden, und wenn derfelbe nicht ftimmfähig ift, die Stimme 
des Älteften Kreisbeputirten. 

Er hat der ihm vorgefezten Regierung bie Kreistagdbe: 
fhlüffe vorzulegen, welche zur Ausführung deren Zuflimmung 
erfordern. 

Sonderung. 


$. 20. Findet ein ganzer Stand durch einen Kreis 
tagsbeſchluß in ſeinen Intereſſen ſich verlezt, ſo ſteht ihm, 
mittelſt Einreichung eines Seperat-Voti, der Rekurs am ble— 
jenige Behoͤrde zu, von welcher die betreffende Angelegenheit 
reſſortirt. 

Bey Zuſammenberufung der Kreisſtaͤnde, hat der Land⸗ 
rath in der Kurrende die zu verhandelnden Gegenſtaͤnde an⸗ 
zugeben. 

Die Erſcheinenden ſind dann befugt, einen Beſchluß zu 
faſſen, und durch ſolchen die Auſſenbleibenden, wie die F 
— zu verbinden. 

Ausfuͤhr ung. 

G. 21. Der Landrath führt die Beſchluͤſſe der: Rich 

Stände aus, in fofern die Regierung nicht eine andere Be⸗ 
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Hörde mit der Ausführung ausdruͤcklich beauftragtl, ober bie 
Sache als ſtaͤndiſche Kommunal:Angelegenheit nicht befonbers 
gewählten Beamten übertragen ift. 


Aufhebung bes Gensd'armerie-Ediks, fobald die 
Kreisflände eintreten. 


$. 22. Der Ober: Präfident der Provinz bat die zu 
dem Zufammenteitt der Kreisftände nad vorſtehenden Wor: 
ſchriften erforderlichen Verfügungen ungefäumt zu veranlaffen, 
und hören mit deren Wirkſamkeit die durch das Gensb’arme: 
rie:Edift vom 30. Julius 1812 angeordneten Kreisverwal: 
tungen, da wo fie eingeführt worden, auf. 


Gegeben zu Berlin, den 17. Auguft 1825. 
(L. S.) Eriedrig Wilhelm. 
v. Shudmann. 
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Bayern. — Aktenſtuͤcke. Das Ableben Sr. Maj. des 
Königs Marimilian und den Regierungsantritt Sr. 
Mai. des Königs Ludwig von Bayern. 


1. Verkündigung durh den Reihsherold vom 
13. Dftober 1825. 

„Nachdem der allmächtige Gott nach feinem unerforſch⸗ 
lichen Rath und Willen den allerdurchlauchtigſten und groß: 
mädtigften König und Herrn Marimilian Jofeph bie: 
fen Morgen aus der Zeitlichkeit abgefordert hat, fo wird diefer 
hoͤchſt traurige Fall Öffentlih bekannt gemacht. Sr. Mai. 
bem gegenwärtig regierenden Könige, Ludwig, wurbe hier: 


! 
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von unverweilt die allerımterthänigfte Anzeige gemadht, beffen 
allerhächfte Befehle gewärtiget werben. Ä 
Münden, den 13. Oktober 1825. 

(Unterzeihner:) Graf v. Reigersberg; Zürft v. 
Wrede; Graf v. Rechberg; Graf v. Thür 
beim; Freiherr v. Lerhenfeld; Graf v. Tr: 
ring; Freiherr v. Zentner; v. Maillot de 
la Zreille. 


2. Amtlide Nachricht von dem feyerliden Abt 
der Eidesablegung Sr. Mai. des Königs Zub: 
wig. 15. Dftober 1825. 


Seine Majeftät der Koͤnig Ludwig gerubten zu 
den feyerlichen Akt der Eidesablegung, welche durch die Wers 
faffungs:Urkunde Tit. X. 5. 1. bey dem Regierungsantritte” 
vorgefihrieben ift, die Stunde heute Morgens eilf Uhr zu bes 
ſtimmen und den fämmtliden Staatsminiftern, dem Herrn 
Feldmarfhall und dem Staatsrathe die allerhoͤchſten Befehle: 
zu ertheilen, ſich zu der feſtgeſezten Stunde zu biefem feyerlis 
hen Akt in der Refidenz einzufinden. 

Diefen allerhoͤchſten Befehl allerunterthänigft befolgend, 
begaben ſich fämmtlihe Herren Staatsminifter und der Zelb: 
marſchall in die Appartements Sr. Majeftät des Königs, und 
der Staatsrath in die der Refidenz ihm angewiefenen Zimmer. 

Auf die dem Staatsrathe zugefommene Nachricht, daß 
Se. Majeftät der König aus Allerhoͤchſt Ihren Appartements 
in Begleitung Sr. koͤniglichen Hoheit des Herrn Prinzen 
Karl, fämmtlihder Herren Staatsminifter und des Felbmar: 
falls, den Staabschefs, dem Kapitän des Gardes, den Ges 
neral: und Fluͤgel-Adjutanten im Dienfte, den zweyten Hof 
chargen, den zwey Seremonienmeiftern und ben Kammerherrn 
im’Dienfte, durch die in Spalier von ben Appartements Sr. 
Maj. des Königs bis zu den Zimmern des Staatsraths aufs 
geftellte Hartfiergarde und unter Paradirung bes die Wade 


46 


im Hartfehierfanle bildenden Kommando's dieſes Korps, Si 
ben Zimmern des Staatsraths näherten; fo empfing ber. ver: 
fammelte Staatsraty Seine Majeftät an dem Eingange bes 
erſten Borzimmers diefes Appartemeuts und begleiteten Aller: 
höcfidiefen in den Saal, wo die Penar:Sigungen gehalten 
werben und wo ber Thron aufgerichtet war. 

+ Se. Majeſtaͤt geruhten den Plag auf der zweyten Stufe 
bes Thrones vor dem Fauteuil ftehend einzunehmen. Se. koͤnigl. 
Hoheit ber Prinz Karl fiellten Sich auf die erfle Etufe des 
Thrones zur Rechten Sr. Maj. des Königs. . 

Die Hofhargen, der Kapitän des Gardes, ber vente 
thuende General:Adjutant und der übrige Dienft des Königs 
umgaben den Thron; die Herren Staatsminifter bildeten zur 
Reiten und Linken des Thrones einen Halbzirkel, an mel 
den fi die Staatsräthe anreihten. 

Der koͤnigliche Staatsminifter, Herr Graf v. Reigers: 
berg, als der Aelteſte der Herren Staatsminifter richteten hier⸗ 
auf, indem Sie dem Throne fich nÄherten, an Seine Maje- 
ſtaͤt den König mit allerhöchfter Zuftimmuug folgende Anrede: 
„Allerdurhlaudtigfier, Großmädtigfter König, 

Allergnäbigfier König und Herr! 

„Tief und innigft erfchüttert über den Verluſt des mei: 
fen und wohlwollenden Gebers der Verfaffung des Königreis 
ches Bayern, des höcfifeligen Könige Marimilian Joſeph, 
welcher nad feinen eigenen, in diefer Staatsakte enthaltenen 
Worten das Glück feines Herzens und den Ruhm. feinet 
Thrones nur von dem Gluͤcke des Waterlandes und vom der 
Liebe ſeines Volkes empfangen wollte, find die bier auf Bes 
fehl Eurer Majeftät des erhabenen Erben. diefer Orundfäge 
allerunterthänigfi anmwefenden Staatsminifter und Mitglieder 
bed Staatsraths verfammelt, um der AUblegung bes nach der 
Berfaffungs:Urkunde $. 1. Tit. A, von der Gewähr der Ver: 
faffung bey dem Negierungsantritte von bes Könige Mae 
ftät abzulegenden Eides beyzuwohuen. 
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Wenn biefer feyerliche Akt die Gefühle des Dantes für 
die -Wohlthaten des höcftfeligen Königs, folglich jeme der 
Wehmuth über die Trennung von diefem Monarchen erhöht, 
f6 darf ih wohl Eurer Majeftät betheuern, daß jeder und 
insbefondere die hier verfammelten Staatsdiener das Anden⸗ 
ten an Marimilian Joſeph — den Allgeliebten — durch bie 
treuefte redlichſte und eifrigfte Pflihterfüllung gegen Euere 
Majeftät, ven allererlaucteften Erben feiner Tugenden in allen 
tieffter Unterwürfigkeit ehren und feiern werben.” Als diefe 
Anrede geenbigt war, und der Graf von Reigersberg fü ehr: 
furchtsvolleſt auf feinen Plaß zurücbegeben hatte, trat ber 
Herr Staatsminifter der Juſtiz, unter ehrfurdtsvollefter Ver: 
beugung, dem Throne näher und las aus der DriginalsBer: 
faffungs:Urkunde, welche der ftändifhe Ardivar in die Vers: 
fammlung gebracht hatte, folgenden Eid vor: 

„Ich ſchwoͤre, nah der Verfaffung und den Gefeßen bes 
Reichs zu regieren, fo wahr mir Sort helfe und fein bei: 
„lges Evangelium !’ 

Se. Majeftät der König geruhten, indem Sie bie brey 
erfien Finger der rechten Hand auf die linfe Bruft legten, bie 
Worte diefer Eidesformel vernehmlich nachzuſprechen und zu 
äußern: 

„Ehe Ih euch den eben gefhrwornen Eid abgelegt, hielt 
u Mich durch den bey Einführung der Verfaffung von Mir 
„geleifteten ſchon für eben fo verpflichtet.” 

„Dasjenige, was der von Mir gefprogene Eid als 8: 
„nig an der Stelle Meines erlauchten Vaters, beffen Anden: 
„ten Mir ewig theuer und unvergeßlih feyn wird, Mir aufs 
„erlegt, zu erfüllen, habe Ich deu beften Willen und erwarte 
„son ber Gnade Gottes, daß er Mir die Kraft dazu ver⸗ 
„eihen werde.“ 

„Schwer iſt es, nach einem Könige wie der uns Ent: 
iſſene war, zu herrſchen, ihn zu erreihen unmoͤglich.“ 

Us hierauf die ganze Verfammlung gegen Se. Mai. 
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den König ihre ehrfurchtsvolleſte Verbeugung in tieffter. Ruͤh⸗ 
rung über die huldvolle Meußerung, wodurch Allerhoͤchſt Sie 
Ihre Empfindungen gegen Ihren Allerdurdlaudtigfien Herrn 
Vater ausgedrüdt, gemacht hatte, begaben Sich Seine Mai. 
der König, begleitet von fämmtlihen Herren Staatsminiftern 
und Allerhoͤchſtihrem Hofftaate in der nämlihen Ordnung und 
unter derfelben Feyerlichkeit, die bey Allerhoͤchſtihrem Eintritte 
flattfand, in Allerhöchftdero Appartements zurüd. 
Der verfammelte Staatsrath folgte dem Zuge. 

Auf diefe Art wurde der Akt der feyerlihen Eidbes: U 

legung Seiner Majeftät des Könige gefchloffen. 


3. Regierungsantrittd:Verfündigugs : Patent 
Sr. Majeftät des Königs Ludwig von Bayern. 
23. Dftober 1825. 

„Wir Ludwig, von Gottes Gnaden König von Bayer, 
Entbieten männiglid Unfern Gruß und koͤnigliche Gnade 
zuvor. Nachdem der allmächtige Gott nach feiuem unerforſch⸗ 
lihen Rath und Willen den allerdurdlaudtigften großmäd: 
tigften König und Herrn Marimilian Joſſeph König 
von Bayern, Unferes vielgeliebten und hochverehrteften Herrn 
Vaters koͤnigliche Majeftät, aus diefer Zeitlihfeit abgeforbert 
bat, und dur bdiefen hoben Todesfall das Königreih Bayern 
in ber Oefammtvereinigung aller feiner ältern und neuern Ge— 
bietötheile nah den Beftimmungen der Verfaffungs: Urkunde 
auf den Grund ber Staats: und Hausverträge Uns als 
naͤchſtem Stammfolger nah dem Rechte der Erfigeburt und 
der agnatiſch-linealen Erbfolge angefallen ift, und Wir ba: 
von vollftändigen Beſitz ergriffen und die Regierung des Kb: 
nigreichs angetreten haben; als wollen Wir Uns zu fdmmt: 
lihen Ständen, Bürgern und Unterthanen in den Städten 
und auf dem Lande, auch allen Bedienfteten und über: 
haupt allen Unferer Erblande Angehörigen, welchen Stan: 
des, Würde und Wefens fie immer feyn mögen, gnaͤdigſt ver: 
fehen, daß fie Uns von nun an für ihren rehtmäßigen und ein: 

zigen 
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jigen Landesherrn fo willig als pflihtmäßig erkennen, Uns 
unverbruͤchliche Treue und unmeigerlihen Gehorſam leiften, 
fofort in allen Stüden fib, wie es pflihtbewußten Untertha- 
nen gegen ihre von Gott verordnete Landesherrfchaft und Obrig- 
feit gebührt, gegen Uns bezeigen werden. Wir geben ben: 
felben dagegegen zu erkennen, daß Wir den im Titel X. $. 1. 
der Verfaffungsurfunde enthaltenen Eid bereits abgelegt has 
ben. Damit aber durch bdiefen Todesfall der Gang ber Re: 
gierungs= und Juſtizgeſchaͤfte nicht unterbroden werde, ober ; 
zum Schaden bed gemeinen Wefend einiger Aufenthalt ent: 
ftehe, fo ift Unfer Befehl, daß fämmtliche Collegien und Be: 
börden im ganzen Königreihe ihre Verrichtungen, proviforifch 
und bis auf Unfere nähere Beftimmung, gebührend und nad 
ihren aufbabenden Amtepfliäten fortfegen, die amtlichen Aus: 
fertigungen von nun an unter Unferem Namen und Ti: 
tel, wo ſolches vorgefchrieben ift, erlaffen, bey der Siegelung 
aber fi der bisherigen Siegel fo lange, bis Ihnen die neu 
zu verfertigenden werben zugeftellt werben, bedienen follen. 
Wir. wollen alle Bebienftete an den von Ihnen geleifteten 
Verfaffungs- und Dienft:Eid befonders erinnert haben, und 
verfehen Uns gnädigft, Unfere gefammten Stände, Unter; 
thanen und Diener werden diefer erftien von Uns, als ihrem 
angebornen rechtmaͤßigen Landesherrn an fie gerichteten Auf: 
forderung fich treugehorfamft fügen, wogegen Wir Ihnen mit 
koͤniglicher Huld und Gnade wohl beygethan verbleiben. 
Gegeben in Unferer Haupt: und Refidenzfiadt Miün- 
Ken den 23. Oktober 1825. 
Ä - Ludwig. 
Graf. v. Thürheim. 
Auf koͤniglichen allerhöhften Befehl, der Generalfetretär: 
Freiherr v. Kobell. 


Neueſte Staatsatten. I. Bd. iſles Heft, 4 
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10. 


Brafilien und Buenos: Ayres. — Aftenftüde, 
die zwifchen beyden Staaten entftandene Irrung be- 
treffend. April und Julius 1825. 


I. Note des Dberbefehlshabers der brafiliani« 
(hen Truppen, welde die Provinz Chiquitos 
befegt haben, an den Dderbefehlshaber ber 
Befrevungsarmee von Peru. 


In Folge einer ehrenvollen Sapitulation, welche von JJ. 
CE. dem Gouverneur der Provinz Matogroffo und dem 
Gouverneur der Provinz Chiquitos abgefchloffen und feyer: 
lich ratiflzirt worben, ift leztere Provinz der Regierung und 
dem Commando feiner Sr. allergetreueften Majeftät über: 
laffen nnd unter einhelligem Jubel des Volkes dem großen 
‚ brafilianifhen Reihe einverleibt worden. Der Unter: 
zeichnete, weldem das Commando über die Faiferlihen Trup- 
pen, die in Folge deffen die Provinz Chiquitos befeßen wer- 
den, übertragen .ift, ſetzt Ew. Ercellenz von dieſem Ereigniß 
zu dem Behufe in Kenntniß, damit von diefem Tage an alle 
Feindfeligkeiten gegen biefe vereinigte Provinz, welche unter 
dem Schuß ber tapfern, zu ihrer Wertheibigung beflimmten, 
Truppen fieht, aufhören mögen. Der Unterzeichnete über- 
macht unter heutigen Tage eine Abſchrift von gegenwärtigen 
Schreiben an den Commanbdanten zu Santa:Eruz (be la 
Sierra) zu feiner Benachrichtigung, und damit feine Truppen 
auch nicht eine Spanne breit von dem Gebiet der befagten. 
Provinz betreten mögen. 

Marfch: Hauptquartier in der Provinz Santa An na de 
Chiquitos am 26. April 1825. 

Manoel Joſe Aranjo e Silva. 
Oberbefehlshaber der Paiferlih brafilianifhen Truppen. 


- * 
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An Se. Ercellenz; Don Antonio Jofe de Sucre, General 
en : Chef. 

Der in dem vorfiehenden. Schreiben erwaͤhnten ZZuſchrift 
an den Commandanten zu Santa Cruz war noch folgender 
Zuſatz beygefuͤgt: 

„Ich uͤbermache Ihnen Gegenwaͤrtiges zu Ihrer Dar 


nachachtung, und verfiere Sie auf mein Wort, daß ib, im 


Zall die gehörige Ordnung auf irgend eine Weife geftört wer: 
den follte, hienäber marſchiren, nnd alle unter Ihrem Befehl 
ftehenden Xruppen fo wie aud die Stadt Santa Cruz ver: 
nichten, und von leßterer nur etwa einige Trümmer als ein 
MWahrzeihen für die Nachwelt, ſtehen laffen werde. 


2. Antwort des Generale Sucre anf bie vorfte 
ende Zufhrift des Generals Silva. 
Hauptquartier Chuguifaco den ı1. Mai 1825. 


Die Note, welhe Sie mir unterm 26.v. M. uͤbermacht 
haben, ift mir zugefommen, worauf ich folgendes zu ermwie: 
dern finde: 

Der Gouverneur der Provinz Chiquitos, Oberſt Ra: 
mos, war nicht nur allein nicht bevollmächtigt, in irgend eine 
Unterhandlung zu treten, fondern nicht einmal ermächtigt, fich 
mit irgend einer auswärtigen Regierung in Verhältniffe ein= 
zulaffen. Die Uebergabe der Provinz Chiquitos an Sie iſt 
daher ein Verrath und ein Treubruch; und Sie haben Si‘ 
durch die Beſitznahme derfelben eines ungerechten Angriffes 
ſchuldig gemacht. ‘Die gedachte zu Peru gehörende, und un: 
ter dem Schuß der Befreyungsarmee fiehende Provinz kann 
und darf Leine andern Agenten ald die von Seite der recht— 
mäßigen (peruanifhen Independenten:) Regierung empfangen, 

Ich kann mir nicht vorftellen, daß Sie von Seiten Jh: 
rer Regierung den Befehl zur Unternehmung diefes Einfalls 
erhalten haben ſollten; Ihr Verfahren, ſich ohne vorgängige 
Kriegs: oder fonflige Erklärung, dieſes Gebietstheiles durch 
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eine Ufurpation zu bemädtigen, ift eine fhmählige Verlegung 
des Voͤlkerrechts, die wir nicht dulden koͤnnen. 

Meine Regierung wuͤnſcht die Fortdauer bed Friedens 
und die aufrihtigfte Freundſchaft zwiſchen den Regierungen des 
ſuͤdlichen Amerika; fie fürchtet aber auch den Krieg nicht, von 
welcher Seite berfelbe immer kommen mag. Es ift noch nicht 
lange, daß fie 18000 Krieger ihres flolzeften Feindes über: 
wunden hat; und ihre Heere find entſchloſſen, fih Achtung zu 
verſchaffen, und die Ungerechtigkeit zu zuͤchtigen. 

In Holge deffen, habe ih dem Commandanten zu Santa 
Cruz, wofern Sie die Provinz Chiquitos nicht unverzüglich räu- 
men, befohlen, gegen Sie aufzubreden, und in das Gebiet 
derjenigen, bie fich als unfere Feinde erklären, einzufallen, um 
unfer Vaterland zu rächen, und Ihre beleidigende Note fo 
wie den übermüthigen Krieg, womit Sie uns bedrohen, durch 
die Verbreitung von Verheerung, Schreden und Tod vor ung 
ber, zu erwiedern. 

Ih behalte mir übrigens das Recht vor, bey dem bra— 
filianifhen Hofe Beſchwerde deßhalb zu führen. 

Unterz. U, 3. Sucre. 


3. Entwurf der Mittheilung der Kammern ber 
Repräfentanten, an die Regierung von Bue: 
nos-Ayres. 26. Juni 1825. 


„Die proviforifh mit der vollziehenden Gewalt beauf: 
tragte Regierung von Buenos: Ayres zeigte dem Congreß 
unterm 9. Mai mittelft einer Botfhaft an, daß in der Banda 
Oriental vom Rio de la Plata ganz unerwartet Krieg aus: 
gebrochen fey, und daß fie daher, aus Forforge gegen die mög: 
lichen Zolgen dieſes Ereigniffes die erforberlihe Verſtaͤrkung 
und Befefligung der Linie am Urugay angeordnet und bie nd: 
thigen Manfregeln vorgefchrieben habe. Später wurde dem 
Congreß, obſchon nicht auf offiziellem Wege, zur Kenntniß ge: 
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bracht, daß ber ausgezeichnete Feldherr, der Befreyer von 
Peru, Antonio Sucre, ber vollziehenden Gewalt ange: 
zeigt habe, die brafilianifchen Truppen hätten einen Einfall in 
die Provinz Chiquitos gemacht und folhe in Befig genom: 
men; und unlängft iſt ihm das Gerücht zu Ohren gekommen, 
daß bie Seemacht des brafilianifhen Reiches ſich erlaubt habe, 
unfere National-Flagge zu inſultiren.“ 


„Diefe Thatfachen, welche allgemeine Senfation unter 
dem Wolke verbreitet haben, mußten unfehlbar auch bie Re: 
präfentanten der Nation in Unruhe und Beforgniß verfegen. 
Diefen konnten die Folgen nicht entgehen, welche Ereigniffe 
diefer Ark für die Sicherheit, Vertheidigung und Integrität - 
des Staatögebietes haben dürften. Die Kammer fühlte den 
großen Wmfang der Werantwortlicfeit, welde auf den Re: 
präfentanten laftet, in deren Hände die Bundes: Provinzen 
ihr kuͤnft iges Schickſal gelegt haben: fie fühlt auch die Schwie: 
rigkeit ihrer Lage und die Nothwendigkeit mit unermuͤdlicher 
Thätigkeit und einer Mugen Vorausſicht der Ereigniffe, wel: 
he aus den jezt in der Entwicklung begriffenen erwachfen dir: 
ften, zu Werke zu gehen.‘ | 


„Bon diefen wichtigen Anſichten geleitet, wuͤnſcht ber 
Eongreß aufs genauefte von den Umftänden dieſes Krieges, 
welcher ohne Worwiffen der hoͤchſten Autorität, in der Banda 
Driental angefaht worden ift, dann von den Schwierigkeiten 
unterrichtet zu werben, welche verhindert haben mögen, daß 
die Linie am Urugay, nicht fo befeftiget worden, daß unfern 
Feinden dadurh Achtung, und unferm Wolke Vertrauen ein: 
geflößt wurde; — endlich wünfdt er, daß die Regierung die 
für nöthig erachteten Maaßregeln vorſchlagen möge, um bie: 
jenigen Hinderniffe hinwegzuräumen, die, wenn fie nicht über: 
wältigt werben, den Staat in Gefahr bringen koͤnnten; und 
fügt diefem Wunfche die Werfiherung bey, daß der Congreß 
entſchloſſen ift, alle in feiner Macht ftehenden Anftrengungen 
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aufzubieten, und von dem Wolfe die größten Opfer zu fordern, 
um die Nationalehre und Würde zu behaupten.” 

Diefes witd auf Befehl des General:Congreffes der Re: 
gierung von Buenos-Ayres, ale mit der erefutiven Gewalt 
ber Nation beauftragt, zn ſchleuniger und pünftliher Voll: 
ziehung mitgerheilt. 

Am 29. Juni 1825. 

Julian Segundo be Aguero. 


4. Defretdesfriegs:Departements. 9. Juli1825. 


Da die erekutive Regierung alle ihre Anftrengungen aufs 
bieten will, bie Orenzlinie des Uraguay zu verftärfen; und ba 
die Entlegenheit der Provinzen und die Jahreszeit, es denfelben 
unmöglih machen, bie ganze Zahl der Truppen, welche fie zu 
ftellen- haben, fo ſchnell, ald man wuͤnſcht, zufammen zu brin: 
gen, fo hat: fie erachtet, daß ed, neben den andern von ihr 
ergriffenen Maaßregeln, dem vorgefezten Zwecke fehr förder: 
(ih ſeyn dürfte, alle Bürger, welche verpflichtet find, die Frey: 
heit und Unabhängigkeit des Landes zu vertheidigen, aufzu—⸗ 
fordern, freywillige Dienfte zu nehmen. Wer fih anwerben 
läßt, erhält go Piafter Handgeld, und den. naͤmlichen Sold 
„und Kleidung wie die übrige Armee. Die Dienfkzeit iſt zwey 
Sahre. | 

General Don Francesco de Ia Eruz hat fein Amt ale 
Kriegs: und Marine: Minifter niedergelegt. 


5. Schreibe des Befehlshaber der brafiliani: 
(ben Esfadreim Riode laPlata an den Staat: 
Sekretär der auswärtigen Angelegenheiten 
zu Buenos-Ayres. 5. Juli 1825. 

Ercellenz! Nachdem Se, Maj. der Kaifer und immer: 
währender Vertheidiger von Brafilien die unangenehme Nach— 
richt erhalten haben, daß in der cisplatinifhen Provinz eine 
von einigen Unterthanen der Republik Buenos:Ayres ange: 
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ſtiftete Inſurrektion ausgebrochen iſt, und daß gedachte Unter⸗ 
thanen durch die Verfuͤhrung unbeſonnener Einwohner jener 
Provinz, und durch Verbindung mit dem ſchaͤndlichen Rebel: 
len Fructuoſo Riverra Feindſeligkeiten gegen den Kaiſer von 
Brafilien begangen haben; da der erlauchte Kaiſer ferner er— 
fahren hat, es feyen die zuverläßigfien Anzeihen und Daten 
vorhanden, daß die Regierung von Buenos:Ayres die Empd: 
rung nicht nur durch Anzettlung von Zeinfeligkeiten, öffent: 
lihe Ermunterung zum Aufruhr, Eröffnung von Subferiptio: 
nen zu deren Beförderung, und Infinuation an die Banda 
Driental, fih der fogenannten Union der Provinzen am la 
Plata anzufgließen, unterftüzt, fondern auch mittelft offizieller 
Schriften und der Öffentlihen Blätter von. Buenos-Ayres all⸗ 
gemeine Abneigung gegen die Einverleibung der cisplatini: 
fen Provinz mit dem brafilianifhen Reiche, erregt, und fi 
biebey der befchimpfendften und beleidigendfien Ausdruͤcke ge: 
gen ©e. kaiſerl. Majeſtaͤt erlaubt hat; da Se. Majeftät fer; 
ner zur Kenntniß gefommen, daß den Aufrührern, Waffen 
und Geld von Buenos-Ayres ausgeliefert, und außerdem ber 
Provinz Entre Rios der Wink, den Rebellen Hülfe zu lei: 
ften ertheilt worden; und da es unmöglich iſt, die Wahrheit 
biefer Thatfachen zu läugnen, und felbe im Gegentheil noch 
durch den neuerlichen Fall, daß von Buenos-Ayres fünf ſtark 
bemannte Schaluppen und ein Bilander zu dem Behufe nad 
Colonia abgefegelt find, um einige der dort flationirten Paiferl. 
brafilianifhen Schiffe zu überrumpeln, befräftiget worben find; 
wozu noch das fcandalöfe Faktum der Beſchlagnahme des in 
dem Hafen von Buenos:Ayres liegenden portugiefifhen Schif: 
fes Zeliz gerechnet werden muß; — fo haben Se. kaiſerl. 
Majeftät Ihrer Lands: und Seemacht unverzüglich befohlen, 
im Fall der Noth, Gewalt und Zeindfeligfeiten durch Glei— 
ches zu erwiedern und dem getreuen cisplatinifhen Wolfe den 
Genuß feiner politifhen Rechte ald Bürger des brafilianifchen 
Reiche, womit die Eidesleiftung auf die Grundverfaffung, fo 
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wie die Erwählung von Abgeordneten zur Nationalverfamm: 
lung gefeßliher und ausgeſprochenermaaßen verbunden find. 
zu fihern. Da jedoch Se. Mazeftät fih unmöglich dem Glau: 
ben hingeben können, daß die Regierung von Buenos-Ayres, 
welcher die von Brafilien ſtets und jederzeit ihr Verlangen be: 
zeugt hat, wechfelfeitige freundſchaftliche Werhältniffe aufrecht 
zu erhalten, ſich zu der einer civilifirten Regierung unwuͤrdi— 
gen Beſchuͤzung revolutiondrer Unterthanen und Maaßregels 
und zur Anfahung der Kriegsflamme ohne vorgängige offere 
und unummundene Kriegserflärung zu erniebrigen im Stande 
fey, fo koͤnnen Diefelben fih nicht dazu entſchließen, die von 
dem Voͤlkerrechte erlaubten Repreffalien anzuwenden, bevor 
Sie nicht die nöthigen Auffchlüffe über ein fo feltfames und 
außerorbentlihes Benehmen verlangt und erhalten haben. 
In Folge deffen hat der unterzeichnete Vice-Admiral der 
Patferlihen Marine, und Befehlshaber der Flotte zu Monte: 
Video, von dem Kaifer, feinem Herrn, die Weiſung erhalten, 
von der Regierung von Buenos-Ayres Aufſchluß über bie an: 
geführten Vorgänge zu verlangen, und Höchftdiefelben hoffen, 
daß die befagte Regierung ihren in die cisplatinifche Rebellion 
verwicelten Unterthanen :befehlen werde, dieſe Provinz zu 
verlaffen, indem diefe Maafregel das einzige Mittel ift, wo: 
durch fie beweifen kann, daß diefe Infurgenten feinen Schuß 
von Seiten der Republit Buenos: Ayres erhalten und zu er: 
warten haben ; ferner follte die befagte Regiernng allen ih- 
ren Einfluß auf die Provinzen Entre Rios und Santa Fe 
anwenden, um biefelben an Unterftüzung der Rebellen zu ver: 
hindern, weil doch wohl zu vermuthen fteht, daß die befagten 
Provinzen ohne die Convenienz oder die Billigung der Provinz 
Buenos-Ayres fih zu diefem Beyſtand nicht herbeylaffen bürf: 
ten. Ge. Majeftät hoffen, daß diefes eben fo gerechte ald 
beſcheidene Begehren unverzüglich werde erfüllt werden, und 


bie Regierung von Buenos: Apres dadurch ihre Friedfertigfeit 
eifen, und Höchftdiefelben überzeugen werde, baß Ihr Ver: 


7 


97 


dacht unbegründet war, was zum beiderfeitigen Wortheil fehr 
zu wünfden if. 

Der Unterzeichnete uͤbermacht vorſtehende Mittheilung 
dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten der Regie: 
rung von Buenos:Ayres, damit derfelbe folhe feiner Regies 
rung vorlegen möge, und erfucht um eine Pategorifche Ant: 
wort. Es ergreift die Gelegenheit, um demfelben die Wer: 
fiherung feiner ausgezeichneten Hochachtung barzubringen. 

Am Bord der Korvette Liberal, vor Buenos: Ayres 

am 5. Juli 1825. 
Unterz.: Rodrigo Iofe Ferreira de Lobo, 
Vice: Admiral. 
6. Antwort. | 
Buenos-Apres am 6. Juli 1825. 

Der Unterzeichnete, Minifter der auswärtigen Angelegen: 
heiten der Republi der vereinigten Staaten von la Mata hat 
die vom geftrigen Tage batirte Note, welche der Vice -Abmi: 
ral der faiferlih brafilianifhen Marine und Befehlshaber des 
Geſchwaders von Monte:Video an ihn gerichtet hat, erhalten, 
und hat die Ehre ihm anzuzeigen, daß der Unterzeichnete bes 
reit fey, bie darin zur Sprade gebrachten Punkte zu beants 
worten, fobald er die Gewißheit erlangt haben wird, daß ber 
Vize: Admiral mittelfl der vom Völkerrecht vorgefchriebenen Zor: 
malitäten gehörig und hinreichend zur Unterhandlung bevoll: 
mädtigt fey. 

Der Unterzeichnete ergreift dieſe Gelegenheit, den Vice: 
Admiral mit ausgezeichneter Hochachtung zu grüßen. 

M. 3. Garcia. 

7. Amtlige Bekanntmachung durch das Diario 

Sluminenfe zu Rio: Janneiro, in Betreff der 

Vorfälle im peruanifhen Grenzgebiete Chi— 
quitos. — 5. Auguſt 1825. 

Se. Majeftät haben die von mehreren Aftenftüden be 
- gleitete Depefhe des Gouverneurs von Matto Groffo, 
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vom 15. April erhalten, woraus erhellt, daß die peruanifchen 
Independenten-Truppen Santa Cruz de la Sierra be: 
fegt, und den Gouverneur der Provinz Chiquitos, melde 
der Krone Spanien treu geblieben ift, Don Sebaftian Ra: 
mos, aufgefordert haben, fi der Sache ber Rebellion anzu: 
fließen, Der Gouverneur verwarf diefen Antrag, und zog 
es vor, den Schuß ber Faiferlihen Waffen anzurufen; zu bie: 
fem Behufe fandte er feinen Adjutanten D. Joſe Maria de 
Telasco an den Gouverneur von Matto Groffo, mit 
dem Vorſchlage, die Provinz Chiquitos mit dem brafilia: 
nifhen Reiche zu vereinigen. Der Gouverneur von Matteo: 
Groffo nahm, nachdem er das Gutachten der Prooinzialbe: 
hoͤrden eingeholt hatte, diefen Vorſchlag an. 

Der Gouverneur dachte wahrfheinlich durch diefe Maaß— 
regel die Vertheidignng der Hauptflaat der Provinz zu erleich— 
tern, und glaubte, vielleicht von einem unbefonnenen Eifer an: 
getrieben, Sr. Majeftät und dem Reihe einen Dienft zu er: 
weifen, indem er ein benachbartes Gebiet in Befig nahm, um 
hiedurch die Anflrengungen ber amerifanifhen Royaliften zu 
unterftüßen. Indeß hätte die genannte Provinzial: Regierung 
wohl gethan, wenn fie fih erinnert hätte, daß das Privatin: 
tereffe einer Nation keineswegs weder ein hinreichender, noch 
ein Iöbliher Grund fey, um auf Koften der Treue eines Volkes, 
dad zu einem folhen Opfer durch zwar ernftlihe, aber vorü: 
bergehende Bebrängniffe bewogen worden, eine Vergrößerung 
zu ſuchen; die Provinzial-Regierung hätte übrigens die er: 
wähnte Maaßregel nicht genehmigen, ja gar nicht in Erwaͤ— 
gung ziehen follen, weil es nicht zu ihrer Competenz gehört, 
die Frage, welde bie Liberalen und Royaliften von Suͤdame⸗ 
rifa trennt, zu entfcheiden. Ge. Majeftät haben daher dem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten befohlen, das Gou: 
vernement von Matto:Groffo von der Befremdung in 
Kenntniß zu fezen, womit Se. Maj. die Nachricht erfahren 
haben, daß felbes die Vereinigung der Provinz Chiquitos nicht 
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nur genehmigt, fondern auch Truppen zu Beſchuͤtzung berfel- 
ben über bie Gränzen des Reiche gefendet habe, 

Die Befremdung Sr. Maj. ift um fo größer, ald man 
hätte wiffen follen, daß Se. Maj., wenn Sie, wie ed fi 
gebührt hätte, zuvor darüber befragt worden wären, niemals 
Ihre Einwilligung zu einer Maaßregel ertheilt haben würden, 
welche mit den edeln und großmüthigen Gefinnungen, die ber 
Politik Ihres Kabiners zur Richtſchnur dienen, fo wie mit 

Ihrem WVorfage, fih in den Kampf zwifhen den Bewohnern 
des fpanifhen Amerika und dem Mutterlande nicht einzumis 
(hen, ſchnurſtracks im Widerfpruch fteht. 

Im Pallafte zu Rio de Janeiro am 6. Auguft 1825. 

Luis Jofe de Carvalho e Melle. 


8. Folgt, als Anhang nachſtehende Proflama: 
tion, welde die faiferlide Statthalterfhaft 
zu Matto:Groffo am 21. März (Mai) erlaffen 
hatte. 


Als die Regierung von Chiquitos eine Convention Be: 
hufs einer temporären Vereinigung biefer Provinz mit dem 
braftlianifhen Reiche vorgefhlagen hatte, compromittirte ſich 
die biefige Provinzial:Regierung, ohne die Wereinigung der 
Präfidenten und der Deputirten, welche zur Legalifirung ih: 
rer Berathungen erforderlich ift, abzuwarten, durch einen will: 
kuͤhrlichen Art, uͤberſchritt durch die Abfendung von Truppen 
nah ber Provinz, deren Einverleibung man bewerfftelligen 
wollte, die Grenzen ihrer Gewalt und verlezte die Geſetze des 
Reichs, fo wie das Voͤlkerrecht. 

Da das Gouvernement nunmehr auf gefeglihe Weiſe 
konſtituirt iſt, und die üblen Wirkungen, welche diefes unre: 
gelmäßige Verfahren, wodurd ein ungerechter Krieg herbey: 
geführt werden koͤnnte, hervorgebracht hat, zu befeitigen, und 
zu gleiher Zeir feinen Nachbarn einen Beweis von den Ge: 
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finnungen, von denen es befeelt ift, und von der Neutralität, 
die fein erlauchter Monarch fo angelegentlihft anempfiehlt, zu 
geben wuͤnſcht, fo erflärt es jede Mebereinfunft, welde zwi: 
fhen, befagtem Gouvernement und der Regierung von Chiqui— 
t08 eingegangen worden ift, von diefem Augenblid an für 
null und nichtig. Es befiehlt in Folge deffen dem Kapitän 
Manello Ballejo Ribeiro e Vasconcellos, fih fo ſchnell 
als möglih nah dem Punfte, den erzur Bewerkftelligung des 
Abzuges der Truppen aus gedachter Provinz am zwedmäßig: 
ſten erachten wird, zu begeben, und die ſtrengſten Maßregeln 
zu treffen, damit von ben verſchiedenen Zruppenabtheilungen 
die genauefte Mannszucht, fo wie die gewiffenhaftefte Unei: 
gennuͤtzigkeit beobachtet werde. 
Matto Groffo, den 21. Mai 1825. _ 
Manoel Alves da Cunha, Präfident. 
Joao Paez Azevedo. — Manuel Botelho de Lima. 
— Conftantino Ribeiro da Zonfeca. 
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Spanien — Königliches Dekret die Erneuung einer 
föniglichen confultativen Regierungsjunta betreffend. 
13. Sept. 1825. 


Die fortfehreitende Abnahme des Wohlftandes meiner viel: 
geliebten Unterthanen, war eine unverweidliche Folge der Um: 
wälzungen und Drangfale, die Mein Königreich heimgefucht 
haben. Da es jeboh Meinem väterlihen Herzen verfagt ift, 
ihren Leiden unverzüglich abzuhelfen, und fie für ihre Werlufte 
zu entfhädigen, fo wuͤnſche Ich wenigftens die Vermehrung 
der Laften, welche fie drüden, zu vermeiden, ohne deßhalb die 
Mir von der göttlichen Worfehung anvertraute Monarchie in 
Verfall gerathen zu laffen, oder die Erfüllung der Mir auf: 
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erlegten Pflichten zu lvernachlaͤſſigen. Unablaͤſſig mit dieſem 
Gegenſtande beſchaͤftiget, habe Ich Mich, nach der reiflichſten 
Erwaͤgung deſſelben, fo wie feine Wichtigkeit es erheiſchte, über: 
zeugt, daß die Steuern, fo viel wie möglih, nad den Ver: 
‚mögensumftänden der Gontribuenten bemeffen, und dieſe zum 
Mapftabe derfelben genommen, zugleich aber die unumgäng: 
lichſten Bebürfniffe des Staates ausgemittelt, und feine Aus: 
gaben blos auf das Allernothwendigfte befchränft werben: miüßs 
ten. Aufmerkſame Unterfuchung des innern Zuftandes der Nas 
tion, ihres Reichthums, ihrer Erzeugniffe, fo wie des Um: 
fanges ihrer Huͤlfsquellen; Einführung der firengften Spar: 
famteit in allen Sweigen der Staatsverwaltung; Wermeidung 
aller unnigen, und moͤglichſte Beſchraͤnkung der als unums 
gänglih nothwendig anerfannten Ausgaben; Aufhebung aller 
Penſionen für die Zufunft, und Einziehung der beftehenden, 
fo weit ſolches mit der Gerechtigkeit vereinbar iſt; Abſchaffung 
aller doppelten Gehalte ohne Unterfhied der Stände, Nemter 
und Perfonen; billige und verhältnigmäßige Verminderung ber 
Gehalte nach den Graden; Werbefferung und feftere Begrün: 
dung bed Staatskredits, damit berfelbe Vertrauen einflöße, und 
ſichere, ſowohl phyſiſche ald moralifhe, Garantien fowohl ins 
ner: als außerhalb Meiner Staaten darbiete, welde die Mög: 
fichfeit gewähren, Anleihen zur Dedung des aus dem Mi: 
verhältniß der Einnahmen zu den Ausgaben entfpringenden De: 
figitö zu erhalten, wobey zu gleicher Zeit für die Bezahlung der 
* der rechtmaͤßig anerkannten Schulden mit der gewiſſen— 
hafteſten Genauigkeit zu ſorgen iſt; endlich Bewerkſtelligung 
ber nothwendigen Reformen und Aenderungen in allen Ver: 
waltungszweigen; — dieß find bie Grundlagen, worauf bie 
Wohlfahrt und der Flor Meines Volkes fo wie der Glanz nnd 
die Würde Meiner Krone gebaut werden müffen. 

Für ein Werk von fo großer Wichtigkeit, welches emſiges 
Nachdenken und eine gründliche Unterfuchung deffen, was Ge: 
rechtigkeit und Politif erheifchen, erfordert, find weder die Ar: 
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beiten Meines Minifterial:Rathes, dem e8 an Zeit mangelt, 
noch der Eifer Meiner einzelnen Staats: Sefretäre, die unab: 
läffig mit den Regierungs-Angelegenheiten beſchaͤftiget find, bin: 
reihend. Es mußten denfelben daher andere durch ihre Treue 
und ihrer Anhänglichkeit an Meine Perfon, fo wie dur ihre 
Talente und ihre praftifhen Kenutniffe in den verſchiedenen 
Verwaltungs: Zweigen empfehlenswerthe Männer bevgefellt 
werben. Demzufolge und in Berücfichtigung deffen, was Mir 
am 26ften leztverfloffenen Monats Auguft von Meinen Mi: 
niftern bes Krieges, der Marine, und der Finanzen vorge: 
ſchlagen worden, habe Ich für dienlich erachtet, Nachſtehendes 
zu beſchließen: 

Art. ı. Es fol eine unmittelbar von Meinem Mini: 
fterial: Rathe abhängige Auriliar:Kommiffion unter dem Na: 
men: „confulative Regierungs:Kommiffion” er 
richtet werden. 

Art. 2. Diefe Kommiffion wird lediglich Fonfultativ feyn, 
und ihre Sißungen und Berathungen nah den Vorfchriften 
und Statuten einrichten, welde Ih, auf den Vorſchlag Mei: 
nes Minifterial: Rathes, genehmigen werbe. 

Art. 3. Ihre Attribute werden feyn: a. Die forgs 
fältigfte Unterfuhung des gegenwärtigen Zuftandes aller Ver: 
waltungszweige des Staates, fo wie der Huͤlfsquellen, welche 
fie darbieten; Wergleihung derfelben mit den Hülfsquellen, 
welche die Monarchie vormals darbot, und Erwägung der Ver: 
luſte und Aufopferungen Meiner Unterthanen, ſo wie des Ver— 
falls, worin. ſich die Nation befindet; b. Vergleichung des fruͤ— 
bern Reihsthums mit demjenigen, auf den man jezt, in Be 
tracht der gegenwärtigen Lage der Umflände und Huͤlfsquellen, 
rechnen kann; c. Stufenweife Klaffifteirung der Kontribuenten, 
nach biefen Berechnungen, mit Berüdfihtigung der Möglich: 
feit, die Einzelnen zu Beflreitung der Staatsbedbürfniffe ins 
Mitleid zu ziehen, ohne ihre Nothdurft zu vermehren; d. Be: 
rechnung derrjährlihen Summen, deren die Regierung bedarf 
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um die Würde Meines Thrones, die Meiner Perfon und Mei: 
ner Familie zu behaupten, Meine Erbftaaten ungefhmälert zu 
erhalten und die Militär: Macht des Staates und die Erfül: 
lung feiner Verpflihtungen zu ſichern; Entwerfung einer richti: 
gen Bilanz der Ausgaben und Einnahmen, vermittelt 
diefer Daten und approrimative Beflimmung der Differenz oder 
des hieraus hervorgehenden Deficits, fo wie der zu deffen 
Dedung angemeffenen Mittel; e. Ertheilung von Gutachten 
in Betracht der Verminderung, Vermehrung, Reform, oder 
Mobififationder Steuern, Abgaben und Kontributionen; Uns 
terfuhung, ob die biefelben betreffenden Gefege im Einklange 
mit dem gegenwärtigen Zuftande der Perfonen, Orte, Zeiten 
und Umftände ſtehen; Ertheilung ihres Gutachtens über die 
Eonceffion von Privilegien, Dispenfen und Exemtionen, über 
Anleihe » Unterhandlungen; allgemeine Contracte oder Unter: 
nehmungen; über den Zuſtand der Ausgaben jedes Miniſte⸗ 
rial⸗Departements; über die Vermehrung oder Aufhebung von 
Stellen und Aemtern; über Erfparniffe, Reformen, Gehalt⸗ 
abzuͤge, und Aberbanst alles, was den Sfonomifch = legislativen 
Theil der Verwaltung betrifft. | 

- Art. 4. Diefe Kommiffion hat ihr Gutadten über je: 
den andern Gegenftand abzugeben, den Ich oder Meine Mini: 
fer derfelben zur Berathung vorlegen werben. 

Art. 5. - Ed werden derfelben,, Behufs ihrer vollftändi, 
gen Inftruftion, ohne Ausnahme und Verzug, alle Akten: 
ſtuͤcke, die fie von den Minifterien, den Behörden, Gerichte: 
böfen, Bureaur und Corporationen verlangen wird, verabfolgt 
werden. 

Art. 6. Dieſe Kommiffion foll beftehen aus Don Fran: 
cißco Kavier Caftanos, Staatsrath und Generalkapitän Mei: 
ner Armeen, als Präfidenten, D.Anfelmo de Rivas, Staats- 
rath; D. Diego de la Cuadra, Honorär: Staaterath; 
dem hochwuͤrdigſten Erzbiſchof von Mexiko, (D. Pedro 
Joſe de Fonte); dem hochwuͤrdigſten Erzbiſchof von Sa: 
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ragoffa, (D. Bernado Francisco Cahallero); dem hoch— 
wiirdigen Bifhof von Palencia, (Don Juan Francisco 
Martinez y Saftillon); dem hochwuͤrdigen Pater Cy— 
rillus Alamada, Generalvicar des Franciscaner: Ordens; 
Don Ramon Montero, Sekretär bes geheimen Staatsra— 
thes; Marquis dela Reunion, Gereral:Lieutenant; Gra— 
fen von Guaqui, ©eneral:tieutenant; D. Antonio Pilon, 
Majorgeneral Meiner Marine; D. Francisco Marin, vom: 
hohen Rath von Caſtilien; Don Jofe Heviay Noriega, 
von demfelben Rathe; D. Bruno VBallarino, vom Rath 
beyder Indien; D. 3. Maria Parga, vom Finanz: Confeil; 
D. Antonio de Elola, Armee: Intendanten; D. I. Juan 
Pinilla, Schagmeifter bey der Armee; D. Luis Gargollo, 
Mitglied des Cadirer Handelsftandes; Don Andreas Cabal: 
lero, Mitglied des Madrider Handelsftandes; D. Auguftin 
Perales, Marine Intentandenten. Ich behalte Mir die 
Ernennung der andern Mitglieder diefer Kommiffion vor, be: 
ren Anzahl jedoch nicht über 25, mit Einfhluß des Präfiden: 
ten, betragen darf. 
Art. 7. Kein Mitglied diefer Kommiſſion wird, als fol: 
des, einen Gehalt oder fonft eine Gratififation beziehen. 
Art. 8. Ich befehle Meinem Minifterialrath, alles RE: 
thige zur ſchleunigen Vollziehung Meiner allerhöchften Ent: 
ſchließung, fo ſchnell als möglich vorzubereiten, damit dag Fünf: 
tige Jahr unter den Aufpicien einer Sfonomifhen Organifation 
beginnen möge, welde die Finanzen fo wie die Wohlfahrt Mei- 
ner Unterthanen, auf fefte Grundlagen und gerechte und wire: 
fame Gefeße zu flüßen geeignet iſt. 
San Jldenfonfo, den 13. September 1325. 
An den Präfivdenten Meines Minifterial: 
Rathes. 
(Eigenhaͤndig vom Koͤnige unterfertigt.) 
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12. 


Niederlande — Paͤbſtliches Breve auf die Notifikation 
der Erwaͤhlung des Herrn Wilhelm Vet zum Biſchof 
von Deventer. 19. Auguſt 1825. 


Leo XII. Pabſt. An Unſere lieben Söhne die Pa: 
tholifhen Bewohner von Holland, Unfern apo: 
ftolifgen Gruß und Gegen, 

Die katholiſche Kirche wird feit langer Zeit durch das lt: 
rechter Schisma beunruhigt. Was haben die Wäbfte, Unſere 
Vorfahren, nicht alles aufgeboten, um biefes verberbliche Uebel 
zu heilen? Aber durch den unerforfhlihen Rathſchluß des Herrn, 
fonnten fie weder durch ihre heilfamen Rathſchlaͤge, noch durch 
fanfte Ermahnungen, noch endlih durch Drohungen und bie 
Berhängung Panonifher Strafen dahin gelangen, die Verblen: 
beten wieder auf den Pfad des Heild, und in den Schooß ih: 
rer Mutter, der heiligen Kirche, zurücd zu führen Wil: 
helm Bet, welcher fih Bifchof von Deventer zu nennen wagt, 
und fihnicht entblödet hat, Uns in einem Schreiben vom 13. Juni 
d. 3. feine erfolgte Wahl und Eonfecration anzuzeigen, hat 
uns Pürzlih ein neues Beyſpiel fo großer Hartnaͤckigkeit gege: 
ben. Sein Schreiben ift allerdings voll Honig, und heuchelt 
Ehrfurcht und Gehorfam gegen Uns; aus diefem felben Schrei: 
- ben aber erfehen Wir zur Genüge, welches Gewicht Wir auf 
diefe verftellten und längft abgenüzten Schmeiceleyen legen 
dürfen; denn Wilhelm zeigt ſich darin, im denfelben Jrrthü: 
mern befangen, mit derfelben flarrfinnigen Hartnädigkeit den 
heiligend Kirchengefegen wibderfirebend, mit einem Worte, von 
allen ven Madeln befledt, womit ſich feine Irrthumsgenoſſen, 
die Schismatifer von Utrecht, von Anfang an bededt haben. 
Deffen ungeachtet hat ſich Wilhelm nicht entbloͤdet, ſolche als 
ganz unſchuldig und mackellos darzuftellen, und fie fogar mit 
großen Lobſpruͤchen zu überhäufen. Da nun Wilhelm fig in 

Neuefle Staatsakten. II. Bd. zfted Heft. 5 
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nichts von denen unterſcheidet, gegen welche Unfere Vorfahren, 
nachdem fie alle Hülfsmittel, welde ihre vaͤterliche Zaͤrtlichkeit 
ihren darbot, fruchtlos erfhöpft haften, mit Recht mad ber 
ganzen Strenge zu verfahren für nöthig befanden, fo haben 
Wir, ihren verehrten Fußftapfen folgend, Uns entfchloffen, 
über befagten Wilhelm Wet die gleichen Kirchenftrafen zu ber: 
hängen; denn vielgeliebte Söhne, Wir wollen nicht, daß einer 
son euch, in deren Mitte fich leider das Utrechter Schisma ein: 
gefchlihen hat, und die Seelen verzehrt, durch die Lockungen 
biefer Betrüger verleitet, venfelben, als guten Hirten, folgen, 
und ſich durch die betriigerifhe Stimme von Wölfen, die fh in 
Schafspelze kleiden, um die Heerde leichter vermüften, ranben 
und würgen zu koͤnnen, täufchen laffe. 

In Folge deffen verordrien Wir Eraft der apoſtoliſchen An: 
torität, womit Wir bekleidet find, und erklären, daß die Wahl 
des Wilhelm Vet zum Bisthume von Deventer unerlaubt, 
mil und nichtig und deffen Meihe unrechtmaͤßig und facrile: 
giſch gewefen iſt. Mir ercommuniciren und befegen befagten 
Wilhelm Bet, fo wie alle diejenigen, welche Theil an def: 
fen ftrafbarer Wahl genommen, und durd ihre Gemalt, ihre 
Bemühungen, ihre Beyſtimmung oder ihre Rathſchlaͤge zu bei: 
fen Mahl oder zu deffen Weihe bengetragen haben, mit dem 
Bann. 

Mir beſchließen, verordnen und erklaͤren, daß fie als 
Schismatiker von der kirchlichen Gemeinſchaft getrennt find; und 
daß man fie vermeiden ſolle; uͤberdieß, daß beſagter Bil: 
helm von der Ausuͤbung der Rechte und Verrichtungen, welche 
der biſchoͤflichen Gerichtsbarkeit zuſtehen, ſuſpendirt iſt, und 
unterſagen demſelben bey Strafe der Excommunikation, ipso 
facto, und ohne weitere Erklaͤrung, den heiligen Chryſam zu 
bereiten, das Sakrament der Firmung anszufpenden, Vet— 
ordnungen ober andere den Blſchoͤfen zuftehende Arte zu er 
laſſen; und erklaͤren vorhinein alle und jede Akte, welchen et 
fo kuͤhn ſeyn ſollte auszuüben, als voͤllig null und nichtig und 
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ungültig. Diejenigen, welde von ihm bie geiftlihen Weihen 
erhalten haben follten, mögen wiffen, daß fie dur die Su: . 
foenflon gebunden find, und daß fie unregelmäßig werben, wenn 
fie in Folge der von bemfelben erhaltenen Weihen, geiſtliche 
Zunftionen ausgeübt haben. 

Wir verhängen mit tiefem Leidwefen und vielem Schmerze 
dieſe Strafen über die Schuldigen. D, wenn doch auch fie durch 
Unfere gegenwärtige Verordnung von Leidwefen ergriffen und 
in Zerknirſchung verfenft wuͤrden; wenn fie weinten und in ſich 
gingen, welde Freude würben Wir nicht darüber empfinden! 
Welche Thränen der Freude mürde eine folhe Belehrung Uns . 
fern Augen entloden! Mit welhem Entzuͤcken würden Wir 
dieſe zu ihrem Water reuig zurüfehrenden Söhne in Unfere Arme 
fließen! Welchen Dank würden Wir dem barmherzigen Gott 
bafür bezeugen! Wir flehen alle Tage mit inbrünftigen Ge— 
beten zu demſelben, daß er Uns und der ganzen Kirche die: 
fen Troft angebeihen laffen möge! Thut daſſelbe vielgeliebte 
Söhne, deren unüberwinblicher Glauben, und deren unzerſtoͤr⸗ 
bare Verbindung mit dem heiligen apoftolifhen Stuhle, dem 
Mittelpuntte der rechtglaͤubigen Einheit, Wir volltommen tens 
nen und loben. Um Euch Unfern Beyftand zu freywilligerer, 
vollkommenerer und freudigerer Erfüllung dieſer Pflicht der 
evangeliſchen Liebe angebeihen zu laſſen, ertheilen Wir euch 
liebreih Unfern avoftolifhen Segen. 
| Erlaffen zu Rom im Vatikan, unter den Fifherring am 
neunzehriten Tag des Auguſts 1825, im zweyten Jahre Unfe: 
res Pontifikats. 
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43. 


Niederlande. — Königlide Rede zur Eröffnung der 
Sigung der Generalftaaten, in holländifher Sprache 
gehalten, den 17. Dftober 1825. 


Hoch: und edelmdgende Herrn! 

Seit Ihrer Iezten Verfammlung ift die Bermählung Mei: 
nes vielgeliebten zweyten Sohnes vollzogen worden. Seine 
wuͤrdige Gattinn wurde bey ihrer Ankunft in unferer Mitte 
mit den herzlichften. Gluͤckwuͤnſchen empfangen ; diefes einftim: 
mige Gefühl hat ganz befonders das Vergnügen meines Hau: 
fes über ein fo glückliches Ereigniß erhöht. 

Von allen Maͤchten empfange Ich fortwährend die um: 
zweydeutigſten Beweife von Wohlwollen und Freundſchaft. Die 
Hoffnung, diefe wechfelfeitigen Verhältniffe durch Handelsver⸗ 
- träge zu befeftigen, öffnet fih auf mehr ald einer ©eite; bie 
zu dem Ende eingeleiteten Unterhandlungen werden mit aller 
der Sorgfalt geführt werden, bie der Vortheil und das Wohl 
Meines Volkes Mir einflößen, und die gleihe Sorgfalt Hat 
Mich bey den Mafregeln geleitet, die Ich zur Erleihterung 
der Handelsverbindungen Meiner Unterthanen in den verſchie— 
denen Theilen der Welt getroffen babe. Die zu Harlem ver: 
anftaltete Ausftellung hat ein für den Nationalftolz fehr ſchmei⸗ 
chelhaftes, für unfern Gewerbsfleiß fehr ehrenvolles, für bie 
Wohlfahrt des Staats fehr troftreihes Schaufpiel gewährt; dort 
haben ſich die verſchiedenen Probufte einer Inbuftrie, welche 
alle Bedürfniffe des Menſchen, von feinem niedrigften Bebürf: 
niffe bis zu den Genüffen feines höchften Lurus umfaßt, ge 
zeigt; dort hat der Belgier fih überzeugen koͤnnen, daß er auch 
von diefer Seite den Ausländer nicht zu beneiden braucht. 

Die allgemeine Aufmerkſamkeit ift jezt auf die Mittel ge: 
richtet, welche bie geographiſche Lage und der Zufland des Han 
dels mehrerer Länder der Entfaltung unferer Induftrie barzu- 
bieten ſcheint; fiewerden, hoffe ih, die Wege vermehren, welche 
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die Unternehmungen ber Dandelsgefellfhaft ben Erzeugniffen 
unferd Bodens und unferd Gewerbfleißes bereits gebahnt ba: 
ben. Die an großen Ergebniffen fo fruchtbare Neigung zu 
Handelsverbindungen verbreitet ſich, und richtet ſich mehr und 
mehr auf nuͤtzliche Gegenftände; betraͤchtliche Kapitale, die auf 
Wiederbelebung unferer Schifföwerfte verwendet werden, haben 
bereits bedeutende Anftalten diefer Art, die ſchon vom zahlrei: 
hen Kielen bedeckt find, neu geſchaffen. 

Wenn Hoffnungen, die gegründet fiheinen, in Erfüllung 
geben: fo wird die große Fiſcherey, die in den lezten Jahren 
nur Derlufte bot, in diefem Jahre Vortheile gewähren. 

Bon dem Wallfiſchfange läßt ſich das Gleiche nicht fagen. 
Die Belgier theilen mit Andern die ungunftige Ausbeute, bie 
er im allgemeinen jezt darbietet. 

Für den Elementar- Unterricht ift num faſt im ganzen Koͤ⸗ 
nigreiche geforgt ; und felbft da, mo er erſt vor Kurzem einge: 
führt worden ift, zeigen ſich ſchon die heilfamen Folgen. 

Der höhere Unterricht, der erſt fürzlich mit einigen Zwei: 
‚gen bereichert wurde, bietet jezt dem Studium einen Geſammt— 
begriff des menfchlihen Wiſſens dar. 

Eine Anftalt, die ſchon lange ein Bebürfnig für Meine 
roͤmiſch⸗ katholiſchen Unterthanen war, wird den jungen Leuten, 
die fi dem Dienfte der Altäre weihen, die Mittel an die Hand 
geben, ſich auch jene allgemeineren Kenntniffe zu erwerben, bie 
ber gegenwärtige Stand der Civilifafion. unentbehrlich macht. 
Sch erwarte davon die glüclichften Folgen für den Glanz ber 
katholiſchen Kirche in Belgien. 

Die edle Freygebigfeit der Nation, die wirkfame Meit- 
wirfung Ew. H. und E., und ber lobenswerthe Eifer der Be: 
hörden und Beamten, haben den durch die lezte Ueberſchwem⸗ 
mung verurfachten Schaden ſchon beträchtlich gemindert: Bald 
werden bie Dämme wieder im Stande feyn, tuͤchtige Schuß: 
wehren zu Nilden. 

Die Kommifjion, die Ih zu einer zweckgemaͤßen Leitung 
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der Flußbette ernannt habe, hat ihre wichtige Arbeit vollendet 
und wird fie in Kurzem Mir- vorlegen. 
- Die Verbefferung der beftehenden und die Errichtung neuer 
Verbindungswege wird mit Thaͤtigkeit betrieben. 
Das hinſichtlich der Gefängniffe angenommene Syſtem ent: 
wickelt fich immer mehr, und wird bald ganz ausgeführt fen. 
Die beftehenden Worfchriften über Einrihtung der Pre: 
vinzialftaaten und über Kommunalverwaltung find einer Durd- 
fiht unterworfen worden. Derjenige Theil derfelben , der fih 
auf das Stimmredt und auf die Fähigkeit zu Provinzial: und 
Lokal: Verwaltungs: Stellen bezieht, foll zehn Jahre nah Be 
kanntmachung unfers Staats: Örundgefeges ein integrirender 
Theil.deffelben werden ; es war daher nöthig, beyZeiten die Ver: 
‚befferungen anzubringen, deren Nuͤtzlichkeit die Zeit gelehrt hatte. 
Unſere Befigungen jenfeits des Meeres find der Gegen: 
fland Meiner ganz befondern Fürforge, und der Zweck Meines 
Strebeng ift, ihren ‚innern Wohlſtand zu befördern, zugleich 
aber für das Mutterland und die National:Induftrie den größt: 
moͤglichen Vortheil daraus zu ziehen. In einigen ‚diefer Be 
figungen find, in ‚Folge von Kriegen oder koſtſpieligen Ber: 
waltungsmaßregeln, die Ausgaben zu einer Höhe angewachſen, 
die auf den Stand ihrer Finanzen nachtheilig wirken mußte. 
Ich habe daher Verfügungen zur. Verminderung -der Ausgaben 
getroffen und für zweckdienlich erachtet, einen: Spezialtommif: 
farius binzufenden, .um felbft im Einzelnen die Durchfuͤhrung 
‚der auf Ordnung und Sparfamkeit abzielenden Maßregeln , die 
Ich anbefohlen habe, zu handhaben. Obgleich man ſonach hof— 
fen darf, jene nachtheiligen Einwirtungen bald ganz verſchwin⸗ 
den zu.fehen: fo ift doch nüthig, daß das Mutterland mit fel 
nem Kredit jenen Gegenden zu Hülfe komme. Ich zähle hie 
zu.mit Vertrauen auf die Mitwirkung Ew. H. und €. 
Die verfhiedenen Zweige des Staatseinfommens haben 
im Allgemeinen ‚zur Beftreitung der Ausgaben befriedigend anf: 
gereicht. Die neueften Veränderungen in den indirekten Auf: 
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Sagen entjprechen der Erwartung und erhöhen den Ertrag, um: 
geachtet der bedeutenden Erfeihterungen, die dem Aderbau und 
dem Handel dadurch wirklich zu Theil geworden find; die Er: 
fahrung hat faft alle die Schwierigkeiten befeitige, welche bie 
Erhebung der Perfonalfteuer umd der Accisgefälle fonft wohl 
‚hatte, als nothwendige Folgen der Einführung eines ganz neuen 
Spfiems. Ihre gänzlihe Hinwegräumung war der Öegenfland 

einer, fortwährenden Sorge. Diefer Gefinnung zufolge habe 
ich, nach Vernehmung der Provinzialftände, und vermöge der 
‚mir durch das Geſetz beigelegten Befugnig, die Verpachtung 
der Wahlfteuer allgemeiner eingeführt: der Erfolg diefer Map: 
regel berechtigt Mich zu der Hoffnung, daß fie in allen Bezie: 
hungen Meinen Abfihten entfprehen werde. 

Es freut Mid, Ew. H.und E. ein nicht weniger günftiges 
Bild von der finanziellen Lage des Reichs entwerfen zu können. 
Trotz ben dur die Unglücsfälle im Anfange diefes Jahres un: 
vermeidlich herbeygefuͤhrten Außerotdentlihen Ausgaben wird 
das Budget, das Ihnen unverzüglich vorgelegt werben foll, Mic 
in den Stand feßen, neuerdings die Laften Meiner vielgelieb: 
tem Unterthanen in Etwas zu erleichtern. 2 

Zugleich werben die Operationen des Tilgungs: Syndikats 
erlauben, mit mehr Freyheit die er ber — 
zu betreiben. 

Das Muͤnzſyſtem der Niederlande wird regelmäßig einge: 
führt: das Auswechfeln und aus dem Kurs Ziehen der franzd: 
ſiſchen Münzen ift genau nad den lezten gefeßlihen Anordnun⸗ 
gen vollzogen worden, ohne an irgend einem Orte ben Grund 
zu weſentlichen Befchwerden zu geben. Die Ausprägung ber 
neuen Münzen wird ohne Unterlaß fortgefezt, und nach dem 
ziemlih allgemeinen Wunfche werde Ich zur Erleichterung des 
täglichen Verkehrs Ew. H. und E. ein Gefeg vorſchlagen, das 
zu unſern Geldforten noch ein neues Goldſtuͤck fügt. 

Die emſigen und eifrigen Arbeiten der mit Entwerfung ber 
National⸗ Oefeßbücer beauftragten Kommiffion werben mich in 
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den Stand fegen Eurer Verfammlung abermals einige wichtige 
Theile derfelben vorzulegen. 

Noch werden einige andere Gegenftände Ew. E. im Laufe 
biefer Seffion befhäftigen. Ich eröffne diefelbe in diefem An: 
genblicke mit ber Ausfiht und in dem Vertrauen, daß fie nicht 
weniger ald die Vorhergehenden zu Erhöhung des Staatswohls 
beytragen wird. Ich empfinde eim recht Iebhaftes Gefühl ber 
Zufriedenheit, indem ich den niederländifhen Thron immer mehr 
und mehr mit der Liebe und dem Vertrauen unferer Landsleute 
umgeben ſehe. So unterftüzt, Hoch und Edelmoͤgende Herrn, 
koͤnnen unfere vereinte Bemühungen nicht fehlen, unter dem 
göttlihen Schuß und indem wir fortdauernd der Wohlthat des 
Zriedens genießen, ihren Zweck — die Wohlfahrt des Water: 
lande — zu erreichen. 





14. 


Griechen. — Proflamation der Regierung zu - Napoli 
di Romania an die Nation. 1. Juni 1825. 


Proviforifhe Regierung von Griedenland, 
Das Kriegsminifterium an die gefammte griedhifche 
Nation. 

Patriotifhe Männer! Männer, dieihr Muth und Rache 
athmet gegen bie Feinde! Wie lange follnod dauern bie Träg- 
heit, wie lange die Unthätigkeit! Seht, die durchlauchtige 
Regierung hat der Gefahr angemeffene Maßregeln genommen, 
und die Sammlung einer Armee angeordnet, unter der Leitung 
von Männern, von denen man nicht hofft, daß fie ſich erft 
jezt ald würdige Eiferer zeigen follen, für die Rechte des Va: 
terlandes, fondern deren Kriegseinfihten, und tiefe Ergeben: 
heit gegen die Intereffen des Vaterlandes fi feit dem Anfange 
diefes heiligen Kampfes hinlänglich bewährt haben; diefe find 
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Ihre Excellenzen P. Mauromihali und Theodor Cola 
eotroni. Es bleibt nur noch übrig, daß aud ihr, liebſte 
Griechen, bereitwillig unter ihre Anführung und Ordre eilt. 
Bon der Gefchiclichkeit eurer Anführer und von eurer Bereit: 
willigkeit erwartet die Regierung die Rettung des Baterlandes. 
Ermangelt daher nicht, zu folgen, wie die Regierung euch 
väterlich beordert. Und folgendes ift der Sinn und der Geift 
einer eigens gegen diejenigen erlaffenen Regierungsverordnung, 
welche, taub für die Stimme des Vaterlandes, nicht ih auf⸗ 
maden unter ber Zeitung biefer zwey obbenannten geſchickten 
und eifrigen Anführer: 

2) Alle hier und anderswo befindlichen und unnügin Staͤd⸗ 
ten und Flecken träg ſich umbertreibenden Soldaten follen un: 
verzüglich ausmarfdiren , unter weffen Kommando jeder will. 

2) Wer immer von folhen in den Straßen der Städte _ 
bewaffnet nmherwandelnden, oder beffer zu fagen, mit feuer: 
vergoldeten Waffen Ilvam auf den Straßen und in Kaffehäu- 
fern feilbietenden, betroffen wird, und befonders in biefer Fe: 
ſtung (Napoli), wird entwaffnet, und nad Verluft feiner Waf⸗ 
fen fireng befiraft werden. 

3) Keiner von diefen wird fortan Zain Ration) erhal: 
ten, oder Koft, noch wird er für einen Soldaten anerkannt 
werden, fondern ben, ſolchen Vaterlandsſtoͤrern angemeffenen, 
Strafen unterliegen. 

4) Keiner ber Kapitäne wird binnen 24 Stunden mehr 
in diefer Stadt feyn, fondern muß ausmarfdirt feyn mit allen 
Kriegern, die ihm folgen; die andern aber läßt er nnter dem 
Kommando, das fie gewählt; fonft werden auch die Kapitäne 
ftraffällig feyn. Ausgenommen find die Soldaten des Magi: 
firats und der Feftung Napoli. 

5) Es ift auch das Polizepyminifterium besrdert, dieſe Vor⸗ 
ordnung zu vollziehen, und acht zu geben, wer geblieben und wer 
ausmarſchirt iſt, um den Gebliebenen die angemeſſene Strafe, 
und den Ausmarſchirten das gebuͤhrende Lob zu ertheilen. 
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Dieß macht das Minifterium des Kriegs bekannt, hofft 
‚aber indeß, daß fein wahrer Grieche fo gleihgältig gegen bie 
’ gegenwärtige Gefahr werde erfunden werben, um nicht fogleich 
auszuziehen, nah dem Inhalt diefer Verordnung. Und in 
‚ber That wuͤnſcht es von eurer Bereitwilligteit bald den Un: 
‚tergang bes verabfhenungswerthen und hohmüthigen Aegyp⸗ 
ters zu ſehen, der fo ſchamlos und ungeftraft den Paben ‚von 
Morea zu betreten fih erfrecht hat. 
Mapoli, den 1. Juni 1825, 
Der Kriegsminifter Adam Duka. 
Der Oeneralfecretär D. Saltelli. 


415. 


Wereinigte Staaten von Nordamerifa. — Bot: 
ſchaft dee Präfidenten Monroe an die beiden Kam: 
mern des Congreſſes bey ihrer Erdffnung, am 7. Des 
zember 1824. *) 


Mitbürger vom Senat und vom Haufe der Repräfentanten ! 

Die Ueberfiht, die ih Ihnen nun von unfern Angeles 
genheiten, den auswärtigen wie den häuslichen, vorzulegen 
habe, erfüllt die freubigften Erwartungen, die wir von der 
- Sffentlihen Wohlfahrt hegten. Werfen wir einen Blick auf 
das Ganze, fo fährt unfer Wachsthum ald Nation fort bey: 
ſpiellos reiffend zu ſeyn; fehen wir auf die Staaten, aus be: 
wen unfer Bund beftcht, fo erblicken wir diefelbe befriedigende 
Erſcheinung. Eine große Bevoͤlkerung dehnte fi über bie 





*) Diefe Botfhaft enthält nicht nur die Ueberficht der innern 
and auswärtigen Verhaͤltniſſe der vereinigten Staaten, fon: 
dern auch zugleich eine Art von Nechenfchaft über die ganze 
Amtsfuͤhrung des (nunmehr abgetretenen) Prälidenten Monroe. 
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ungeheuern Lanbesftrihe aus, die innerhalb unferer Graͤnzen 
liegen, und gleichwohl gewahrt man feine Abnahme derſelben 
in jenen Provinzen, aus denen bie Auswanderung am be: 
beutendften war. Wir gewannen täglid an Stärke durch den 
Zuwachs einer eingebornen Bevoͤlkerung in allen Theilen un: 
ferd Gebiets; einer Bevoͤlkerung, welche unferm glädlichen 
Regierungsfoftem ganz ergeben ift, und das Band ber Union 
mit brüberliher Zuneigung liebt. Schon hat die Erfahrung 
gezeigt, daß die Verfhiedenheit des Klima’s, und die daraus 
fließende Mannigfaltigkeit der Befhäftigung, eine Verſchie⸗ 
denheit, die von einem fo ausgedehnten Erbftriche ungertrenn: 
Sich iſt, und unter andern Regierungsformen eine zurüdfto: 
Bende Tendenz Außern dürfte, nicht ermangeln kann, bey 
ne unter weifer Zeitung die entgegengefezte Wirkung hervor: 
zubringen. Woran der eine Theil Mangel leidet, kann ihm 
ber anbere verfhaffen; dieß wird am Lebhafteſten gefühlt von 
denjenigen Xheilen, die am Weiteſten von einander liegen, 
und welche folhergeftalt einen heimifhen Markt und einen 
lebhaften Handel zwifhen den aͤußerſten Gränzen der. Union 
durch alle Theile derfelben ins Leben rufen. So wirkten — 
durch eine glüdlihe Vertheilung ber Macht zmifchen ber 
National Regierung und den Staaten: Regierungen, ‚melde 
ausfhlieglih auf der Wolfe: Souverainetät beruhen, usb 
den großen Zwecken, wegen welder fie .eingefezt find, volltom: 
men entfprehen, — Urſachen, welche anderwärts zur Zer⸗ 
‚ftüdelung führen, bey uns mädtig dahin, daß wir und enger 
an ‚einander fließen. In jeder andern Hinſicht wird ‚eine ge⸗ 
naue Darfiellung des gegenwärtigen Zuftandes unferer Union, 
für unfere Konftituenten eben fo befriedigend feyn. Unfere Ver: 
hältniffe mit den auswärtigen Mächten find. von freundfKaft: 
licher Natur, obgleich noch gewiſſe ftreitige Punkte von Be: 
deutung mit einigen berfelben auszugleichen ſind. Unſere in: 
fünfte, fahren unter dem milden Syſtem der Auflagen und der 
Ginfuhrzölle fort, alle Ausgaben der Regierung zu decken. 
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Yderbau, Handel, Manufatturen und Schiffahrt find bluͤhend. 
Unſere Befeftigungswerke rüden in dem angewiefenen Umfange 
ihrer Reife entgegen, und die Flotte erhält die ihr durch das 
Geſetz vorgefhriebene Vermehrung. Für diefe Segnungen find 
wir dem allmächtigen Gott, aus deffen Güte fie fließen, un: 
fern ehrerbietigften und Tebhafteften Dank ſchuldig. 

Was unfere VBerhältniffe mit ven auswärtigen 
Mächten betrifft, die immer ein Gegenftand von hoͤchſter 
Wichtigkeit find, fo muß ich bemerken, daß einige von den mit 
ihnen während ber gegenwärtigen Adminiftration zur Erörte: 
zung gebrachten Gegenſtaͤnde ein befriedigendes Refultat ge: 
habt haben; daß andere, während einiger Zeit aufgeſchoben, 
in der Folge unter fehr günftigen Ausfichten wieder vorgenom— 
men worben, und endlich, daß über noch andere die Unterhand⸗ 
lungen fortwähren mit der Hoffnung, zu einem gleichfalls für 
alle Theile günftigen Ziele zu gelangen. Es war von jeher 
das fefte Syſtem unferer Regierung, mit allen Mächten freund: 
ſchaftliche Verhaͤltniſſe auf folhen Grundfäzen und Bedingun: 
gungen zu unterhalten, welche diefelben dauerhaft machen koͤnn— 
ten. Mit foftematifher Conſequenz wurde daran gearbeitet, 
unfern Handelmit jeder Macht auf den Fuß voll: 
fommener Gegenfeitigfeit zu flellen, mit jeder im 
Geiſte der Aufrichtigkeit und Liberalität abzuſchließen, und alle 
Urſachen Lünftiger Irrungen foviel ald möglih vorberzufehen 
und zu befeitigen. — Durd ben $. 7. dermit Franfreid 
am 24. Juni 1822 abgefhloffenen Schiffahrts- und Handels: 
tonvention war beftimmt worden, daß befagte Konvention wer 
nigſtens zwey Sahre vom 1. Dftober 1822 an in Kraft blei— 
ben, und nit eher außer Wirkfamkeit treten follte, als nad: 
dem einer von beyden fontrahirenden Theilen fehs Monate 
vorher die Willensmeynung geäußert, darauf zu verzichten. Da 
indeſſen Peiner ber beyden Theile diefe Willensmeynung erklärt 
bat, und die Konvention beyden Staaten gleich vortheilhaft be: 
funden ward, fo befteht fie noch immer in Kraft. Damals 
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blieben aber mehrere Punkte unausgemact, befonders unfere 
Reklamationen wegen der während bes lezten Krieges an uns 
ferm Handelsſtande verübten Beraubungen; beyde Theile hats 
"tem die Abſicht, ſich über jene verſchiedenen Gegenftände fpl: 
terhin in einem definitiven Traktat zu vereinigen. Die volls 
ziehende Gewalt ift damit befhäftigt und hofft, daß Sr. Maj. 
Karls X. Befteigung des Thrones von Frankreich bald die 
Gelegenheit darbieten wird, ein Unterhandlung anzufnüpfen, 
welche alle beſtehenden Streitpunfte umfaffen fol. — Unfere 
Handlungsverhältnifie mit England find auf dem nämlidhen 
Fuß, wie zur Zeit der legten Seffion. Die Konvention von 
1816 hatte den Handel zwifchen den vereinigten Staaten und 
den brittifhen Befißungen in Europa und in Oſtindien auf 
den Fuß der Gegenfeitigkeit geregelt. Diefe Konvention wurbe, 
mit einigen Ausnahmen, durch ben Traftat vom 20. Dftos 
ber 1818, für zehn Jahre beftätigt. Der Handel mit ben 
englichen Kolonien in Weſtindien ift noch auf Peine für und 
befriedigende Art beflimmt worden. Verſchiedene Tegislative 
Akte haben jedoch einige ernftlihe, von beyden Xheilen bey 
Bertheidigung ihrer Anfprüde in den Weg gelegte Kinder: 
niffe gehoben. Die Regierung der vereinigten Etaaten wuͤnſcht 
aufrichtig, daß der Handel mit jenen Kolonien gegenfeitig vor: 
theilhaft fen, und es ift zu hoffen, daß die brittifhe Regie: 
rung, bie Gerechtigkeit diefes Wunfches und deffen Wichtig: 
Peit für die Kolonien würdigend, demfelben endlich beytreten 
werde. — Hinfihtlib der Gränzen zwifhen ben norbame: 
rifanifden Staaten und den brittifhen Befizungen in Morbs 
amerifa, die im 8. 5. de8 enter :®Vertrags bezeichnet 
werben, haben die deshalb verordneten Kommiffarien ſich nicht 
einigen koͤnnen und fie follen nun, mittelft freundſchaftliche; 
Unterhandlung, beriötigt werden. Die im $. 6. erwähnte 
Grenzlinie ift durh die Kommiffarien beftinmt worden, nnd 
über die, deren 6. 7. gedenkt, wird man ji hoffentlih im 
Laufe des nächften Jahrs verftändigen. — Es ift zu bedauern, 
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daß beyde Regierungen bis jezt noch Peine Maaßregeln ge: 
troffen haben, um durch gegenfeitige Mitwirkung die Abfchaf: 
fung des Sklavenhandels. zu ſichern. Zu Anfang ber 
Unterhandlung, die deßhalb ftatt fand, wollte die englifhe Re: 
gierung zur Unterdrückung diefes Verkehrs ein Syftem anneb: 
men, das ein gegenfeitiged Durchſuchungsrecht den Kriegsſchif⸗ 
fen beyder Nationen zugeflände. Die vereinigten Staaten 
wiberfeßten fi, weil das Durchſuchungsrecht ein Kriegsrecht 
einer Priegführenden Macht gegen eine neutrale ifl, und es ge: 
fährlih werben dürfte, folhes durch Verträge auf die Friedens: 
zeit auszubehnen. Da indeffen die Regierung ber vereinigten 
Staaten eifrigft wuͤnſchte, den Sklavenhandel auszurotten, 
fo hielt fie es für räthlih, in Gemäßheit eines von ber Re: 
präfentantenfammer ergriffenen, auf einer Congreßakte beru: 
henden Befchluffes, der englifhen Regierung ein Auskunfts— 
mittel vorzufhlagen, das die Einmwendung hob, indem man 
den Sklavenhandel für Seeräuberey erklärte. Man hoffte 
auf diefe Art die Verbreber außer den Schuß ihrer Regie: 
rungen zu feßen, und jede Rechtsfrage zwiſchen denfelben zu 
vermeiden. Auch fehmeichelte man ſich, daß das Gehäfjige, 
was dur jene Benennung auf den Sflavenhandel geworfen 
würde, bie Unterthanen beyder Mächte und aud jene anderer 
Staaten von diefem Handel abhalten, und aͤhnliche Weberein: 
Fünfte denfelben nach und nach gänzlich ausrotten dürften. So 
entftand der am 13. März 1824 zu London unterzeichnete Traf: 
tat. Da fih feitdem ieinige Schwierigfeiten erhoben haben, 
fo ift die Ratififation noch nicht erfolgt. Indeſſen find diefe 
Schwierigkeiten nicht von der Art, daß man befürdten müßte, 
ein, dem Herzen beyder Nationen und allen Menfhenfreun: 
den fo theurer Gegenftand könnte daran ſcheitern. Allein da 
man gegen das von ber Repräfentantenfammer empfohlene Prin: 
zip, ober wenigftend gegen die Folgerungen, die davon unzer— 
trennlich feinen, einige Einwendungen gemacht bat, fo habe 
ih es für angemeffen erachtet, den Abſchluß einer neuen Kon⸗ 
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vention fo lange zu verſchieben, bis die befinitive Meymung 
des Kongreſſes befannt iſt. Die auf.diefe Unterhandlung fi 
beziehenden Abtenftüde werben Ihnen zur Prüfung vorgelegt 
werben. j 


Ein mit Schweden abgefhloffener Traktat fihert unſerm 
Handel mit diefer Macht eine vollfommene Gegenfeitigkeit. Was 
unfere Handelsverhältniffe mit Rußland, den Niederlans 
den, Preußen, den Hanfeeftädten, dem Herzogthume 
Didenburg und Sardinien betrifft, fo haben innere Ans 
ordnungen, auf eine gegenfeitige Einwilligung jener Regieruns 
gen gegründet, ihnen die nämlihen Bortheile gefihert. — Die 
Prinzipien, welche der Handelspolitif der vereinigten Staaten 
zum Grunde liegen, ſchreiben fi aus einer fehr entfernten Epoche 
her. Sie knuͤpfen ſich an die Prinzivien unferer Unabhängig: 
keit, fie find in dem erften, mit Franfreih am 6. Febr. 1778 
abgefchloffenen Handelstraftat enthalten. ine eigene Kom: 
miffion ward damals niebergefezt, um Handelsvertraͤge mit 
einer jeden der europäifhen Mächte abzufchließen, und der Ver: 
trag mit Preußen, eine ihrer erften Arbeiten, wareine aus: _ 
gezeihnete Verherrlidung jener Prinzipien. Die glei nad 
Herftellung des allgemeinen Friedens angenommene Kongreß: 
akte vom 3. März 1815 mar eine neue Eröffnung, bie 
wir ben fremden Nationen machten, um mit ihnen Handels: - 
verhäftniffe auf der Grundlage einer vollfommenen Gegen: 
feitigkeit, herzuftellen. Diefes Prinzip wurde bey allen 
Kongreßakten und bey allen Unterhandlungen der mn 
Gewalt zu oberft’im Auge behalten. 


Eine auf die Nordweftfüfte diefes Feftllandes und bie 
benachbarten Meere Bezug habende Konvention ift zu St. 
Petersburg abgefhloffen und unterzeichnet worden. Sie 
wird. dem Senat vorgelegt werden, bamit er feine verfaf: 
ſungsmaͤßige Gewalt hinfichtli der Ratififation ausüben koͤnne. 
Es ift hier wohl der Ort zu bemerken, daß die Art, wie diefe 
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ward, die groͤßte Befriedigung gewaͤhrte. 

Die außerordentliche Veraͤnderungen, die ſeit zwey Jah⸗ 
ren in ben Regierungen von Spanien und Portugal ſtatt 
hatten, flörten zwar nicht ernſtlich die freundfchaftliden Wer: 
hältniffe, welde die vereinigten Staaten mit jenen Mächten 
unterhielten, hinderten aber doch die Beylegung mehrerer Streit: 
punfte, die mit einer jeden berfelben fi erhoben hatten. Im: 
folge eines während ber lezten Seſſion gefaßten Beſchluſſes 
wuͤnſchte der Senat genau zu erfahren, welche Wirkung auf 
unfere Verhältniffe mit Spanien die Anerfennung der Unab: 
bängigfeit der Regierungen Südamerifa’s von 
Seite ber vereinigten Staaten geäußert habe. Die Aktenſtuͤcke, 
welche darüber Auffchlüffe — ſind gegenwaͤrtig in den Haͤn⸗ 
den der Regierung. 

Ein Geſchaͤftstraͤger — unabhaͤngigen Regierung von 
Braſilien iſt eingetroffen. Dieſes Land, eine ehemalige 
Kolonie Portugals, wurde vor einigen Jahren von dem Kb: 
nig von Portugal felbft für ein unabhängiges Reich erklärt. 
Seit deſſen Rückkehr nach Liffabon hat eine Revolution in Bra: 
filien eine neue Regierung gegründet, an deren Epigefih, mit 
dem Kaifertitel, berjenige Prinz befindet, dem der König, im 
Augenblick feiner Abreife, die Negentfhaft anvertraut hatte. 
Man darf glauben, daß mittelft freundſchaftlicher Unterhanp: 
lungen die Unabhängigfeit Brafiliens von Portugal felbft, bin: 
nen Kurzem, wird anerkannt werben. 

Unfere Verhältniffe mit ven übrigen Mädten 
Europa’s, mit dbenenvon der Küftevon Afrika und mit al: 
len neuen Staaten Amerika's, find die freundfchaftlich: 
ſten. Wir haben bevollmaͤchtigte Miniſter bey den Republiken 
Columbia und Chili. Guntimala, Buenos:ay 
res, Merito und Colombia haben uns Minifter vom 
naͤmlichen Nange gefandt. Unſere Handelsverbältniffe mit al 
len diefen Staaten find gegenfeitig vortheilhaft nnd gewinnen 

alle 
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alle Tage neues Wachsthum. Wir haben mit Columbia einen 
Handelstraktat abgefhloffen, deffen Abfchrift wir erhielten ; wir 
erwarten das Driginal. Wäre Hr. Rodney, unfer Minifter 
zu Buenos-ayres, dort eben fo gefhäßt als hier bedauert, nicht 
mit Tode abgegangen, fo hätten wir bereits eine Lnterhanbd: 
lung der nämlichen Art mit diefer Republik angefnüpft. Unſer 
Konfular: Agent zu Tunis hat eine vortheilhafte Abänderung in 
unferm Traftate mit diefer Macht ausgewirkt ; das amtliche Arten: 
ftück wird, fobald e8 angefommen, dem Senate vorgelegt werben. 

Die Regierung hat ihre Aufmerkfamkeit auf andere Ge: 
genftände und vornämlih auf das gewandt, was Bezug auf 
die Verhältniffe ber Kriegführenden und Reutras 
len bei einem ausbrehenden Seekriege hat. Die Schwie: 
rigkeiten, die wir erfahren, und die Verlufte, fowir feit Grün: 
dung unferer Unabhängigkeit erlitten haben, rühren faft alle 
von dem Recdtsverhältniffe der Friegführenden und neutralen 
Mächte, und von der Ausdehnung her, welche ihm die Erftern 
gegen bie Leztern gegeben haben. Es ift unmdglih, an bie 
Ereigniffe in den lezten europäifchen Kriegen zu denken, und 
fih der Mißachtung, die unfern Rechten als neutrale Sees 
macht wiederfuhr, fo wie des Schadens, den die Kriegführen: 
ben unferm Handel, theils durch Akte ihrer Regierungen, theils 
unter dem Vorwande eines Jeden, daß der Andere dazu das 
Beyfpiel gegeben, zugefügt, ohne tiefen Schmerz und ohne den 
feften Vorfag zu erinnern, dergleichen in der Zußunft nicht mehr 
zu erdulden. Der lezte Krieg zwifhen Spanien und Frank: 
reih gab Anlaß zu einer Krifis, welche eine Unterhandlung zur 
Folge haben zu mäffen fhien, worin die Orundfage der fireis 
tigen Kriegsrechte erörtert worden wären; hierauf wurden 
Großbritannien, Frankreich, Rußland und den übrigen Maͤch—⸗ 
ten Vorſchlaͤge gemacht; allein noch ift fein Traktat deshalb 
abgeſchloſſen worden, obgleich die Vorſchlaͤge felbft freundfchafts 
fich aufgenommen wurden. Die Regierung wird jedoch biefen 
Gegenſtand nicht aufgeben, und hofft, daß es *— damit 
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gen werde. Won einer der friegführenden Partheyen, von welder 
wir jene Unbilden erfahren, fuchten wir ung durch Krieg Recht 
zu ſchaffen; von der andern, deren bamalige Regierung ſich un: 
ferer Schiffe in den Häfen, wiein der See bemädtigte und fie 
Ponfiszirte, Hat man eine Entfhädigung erwartet, aber bie 
jegt noch nicht erhalten. Durch den Einfluß diefer lezten Re 
gierung wurden unfere Schiffe auch von Spanien, Holland, 
Dänemark, Schweden und Neapel genommen. Wir haben fie 
um Entfhädigung angeſprochen; aber feine andere Macht, als 
Spanien, bat diefelbe geleifte. Wir hatten überfläffige Ur: 
ſache, mit beyden Partheyen Krieg anzufangen, mußten uns 
aber entſcheiden, derjenigen Widerftand zu leiften, welde bie 
mächtigfte zur See war, und ung in unfrer Heimath am mei: 
ften bedrängte. Mit dieſer wurden alle Differenzen durch einen, 
auf billige, für beyde Partheyen ehrenvolle Bedingungen ge: 
gründeten Traktat beygelegt, der bisherredlich erfüllt worden tft, 
und man haternftlich gehofft, die andrewerde von felbft und aus 
einem Gefühl der Gerechtigkeit und Verſoͤhnung unfern Bür- 
gern die Entfhädigung leiſten, zu der fie berechtigt find, und 
dadurch aus unfern gegenfeitigen VBerhältniffen die gerechte Ur: 
fache zur Unzufriedenheit entfernen, die wir unjrerfeits haben. 
Die Finanzen der Union find im gedeihlihen Aufblühen. 

Der ganze Belauf ber Staatsfhuld ift an 86 Millionen Del: 
lars (menig mehr als ein Drittheil deffen, was das Volk des 
vereinigten Königreichs von Großbritannien und Irland in Eis 
nem Jahre an Taxen zu bezahlen hat); der zu deren Einloͤ— 
fung. beſtimmte finfende Fonds beträgt LO Mill. (oder ein Acht: 
theil der Schuld, wohingegen der englifhe nur der 1600ſte Theil 
der Staatsſchuld Großbritanniens iſt). Die Einfünfte der 
Union belaufen fih auf 187, Millionen (wenig über 4 Mill. 
Pf. Sterling ; ein Zwölftheil der Einkünfte Englands), in wel: 
dem Zarenbelauf die Bedirfniffe des fintenden Fonds mit einbe: 
griffen find. In acht Jahren, nämlich feit dem 1. Jan. 1817, ba: 
pen dioereinigten Staaten 3714 Millionen abgezahft.(nicpeniel 
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weniger als den dritten Theil der damaligen Nationalſchuld, bie 
123,491,965 Dollars betrug. 

Militärftand, — Derfelbe rechtfertigt in allen feinen ' 
Zweigen die gänftigen Hoffnuugen, die man von ihm in voriger 
Seffion gehegt. Die angewiefenen Gelder find auf die vom 
Kongreffe bezeichneten Gegenftände verwendet, und bie Red: 
nungen darüber abgethan worden. Die Armee felbft ift im 
Hinfiht auf Wiffenfhaft ſowohl ald auf Kriegszucht bey Offi⸗ 
zier und Gemeinem hochachtungswerth. Die Militärakademie, 
diefe Bildungsfchule der Armee, hat einen hohen Grad von Ver: 
volltommnung erhalten. Die Erfahrung zeigte indeffen, daß 
die Zerfireuung des Artillerieforps der Kriegszucht in diefem 
wichtigen Dienfizweige fehr nachtheilig if. Um dieſem Webel ab: 
zuhelfen, find 11 Kompagnienzu Old: Point: Comfort, gleich: 
fam als in einer Artilleriefhule, zufammengezogen worden ; von 
dort follen fie, nach erhaltener Ausbildung in ihren Kenntnif: 
fen, auf andere Poften beordert, und durch andere Kompagnien, 
die auf aͤhnliche Art unterrichtet würden, erfezt werben. Auf 
diefe Art wird nach und nach das ganze Artillerieforpe eine hoͤ— 
here Vollkommenheit erlangen. Um aber den hierbey vorgefez: 
ten Zweck ganz zu erreihen, bedürfen wir bes Beyſtandes des 
Kongreſſes, welchem ein darauf Bezug habender Antrag ſo eben 
vorgelegt wurde. Der Bau von Befeſtigungswerken, um unſerer 
Seegraͤnze einen dauerhaften Schutz zu ſichern, ſchreitet dem dafuͤr 
entworfenen Plane, und den dazu angewieſenen Fonds gemaͤß vor⸗ 
waͤrts. Der Kriegsſekretaͤr wird daruͤber Bericht abſtatten. Die 
Vollendung dieſer Bauten wird jener Graͤnze groͤßere Sicherheit 
verſchaffen und die Koſten der Vertheidigung derſelben mindern. 

Die vom Kongreſſe in lezter Sitzung bewilligten Sum— 
men zur Verbeſſerung der Schifffahrt auf dem Miſſiſſippi und 
Ohio, des Hafens der Halbinſel im Erie-See und der Werfte 
auf dem Geſtade von Plymouth, werden regelmaͤßig angewen⸗ 
det, und wahrſcheinlich zu Erreichung ihrer Zwecke genuͤgen. Die 
Oberleitung dieſer Verbeſſerungen iſt Offizieren vom Geniekorps 
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anvertraut. In Folge der Kongreßakte vom 30. April b. $. 
hat der Präfident einen Rath von zwey Militär: und einem Civil: 
Genie: Offizier niedergefezt, welcher Plane und Ueberſchlaͤge zu 
Straßen und Kanälen, die in Hinfiht auf Handel, Militär: 
Transporte oder die Poften, die von nationaler Wichtigkeit ſeyn 
Finnen, anfertigen und prüfen fol. Bereits unterfuchte diefer 
Rath die Kanäle, die zwifhen dem Potowmaf und den Ohio, 
zwiſchen dem Ohio und Erie: See, zwifchen dem Alleghany und 
Susquehanna, und eben fo die Straßen, die zwifchen dem ‘De: 
laware und dem Raritan, zwifchen Barnflable und Buzzarbe: 
Bay, zwifhen Bofton, Harbour und Narragafent Bay, angelegt 
werben finnen. Die Anlegung der fu wichtigen Straße zwifchen 
dem Potowmak und Ohio wurde einer Abtheilung des topogra: 
phifhen Korps, fo viel man bey der Auffiht über die Küften 
entübrigen Eonnte, anvertraut. Man iftdamit ſchon weit vor: 
gerückt, dürfte aber mit diefem großen Nationalwerfe em vor 
der nächften Seffion fertig werden. 

Der zweyte Theil der obenerwähnten Kongreßafte, ber 
fih auf die Straßen bezieht, fpricht ingbefondere von Ent: 
werfung von einer Straße von dieſer Stadt (Waſhington) durd 
die füdlihen Staaten nah Neu:Drleand, deren Wichtigkeit 
nicht hoch genug in Anſchlag gebracht werden kann. Man hofft 
damit imnächften Frühjahr zu beginnen. Alle nur irgend ver: 
fügbaren Offiziere von beyden Geniekorps find angeftellt, um 
die Orte auszuforfhen und abzumeffen, wo Kanäle angelegt 
werden follen. Die Ausarbeitung eines Planes für beyde 
Zweige des großen Unternehmens, von dem wir ſprechen, er: 
fordert eine genaue Kenntniß jedes Theiles unferer Union, fo 
wie der Verhältniffe der Theile zu einander und aller zum Sitze 
der Gentralregierung; auch feßt fie eine Menge Pleiner und 
"genauer Auskünfte und Angaben voraus. Aus diefen Gründen 
überlaffe ich es dein Kongreffe zu entfcheiden, ob es nicht zweck⸗ 
dienlich wäre, die beyden Ingenieurforps, das militärifhe und 

sographifhe, zu verftärfen. ‚Es liegt am. Tage, daß, 
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je mehr Männer von biefen Korps mit Ausführung und Wer: 
befferung von Anftalten befchäftigt find, welde dem Lande zum 
Beſten gereihen, diefe Anftalten um fo mehr vorwärts fchrei: 
ten, und um fo beffer ausgeführt werden müffen. Der Staat 
wird fich überdieß des Vortheils erfreuen, daß ihm die Talente 
und die Kenntniffe diefer Männer im Frieden wie im Kriege 
nüßlih find. Auf dieſe Art wird zugleihdas Militair und Ci: 
vil mehr verſchmolzen; fo manche ungegründete und beleidigende 
Abfenderungen und Vorurtheile werben befeitiget werden, und 
für bie Korps felbft kann diefer Dienft nicht andere als er: 
forießlich ſeyn, weil fiedadurcd neue Kenntniffe erwerben, und 
für ihre eigentlihe Beftimmung fi immer mehr ausbilden innen. 

Unfere Verbältniffe mit den indianiſchen Stäm: 
men innerhalb ver Gränzen unſers Gebietes haben ſich nicht 
fonderlih verändert. Die feindlihe Stimmung, welde einige 
Stämme am Miffouri während des lezten Jahres an den Tag 
legten, dauert noch fort, und theilte fih gewiffermaßen den 
Stämmen am Dber: Miffifiopi und an den obern Seen mit. 
Mehrere Abtheilungen unferer Bürger wurden von diefen Stäm: 
men geplündert und gemordet. Um freundſchaftliche Verhält: 
niffe mit ihnen herzuftellen, hat der Kongreß voriges Jahr die 
nöthigen Anweifungen ertheilt, Unterhändler unter militäri- 
ſcher Bedeckung an fie abzuſchicken, und Vertäge mit ihnen 
abzuſchließen. Die Jahrszeit war indeffen zu weit vorgeruͤckt, 
um den Entwurf auszuführen; man wird aber diefes Jahr bey 
Zeiten Hand daran legen. Da man ziemlich allgemein glaubt, 
daß die Feindfeligfeiten jener Stämme, befonders berer am 
Dber: Miffiffivpi und an den Seen, großentheils von den Krie: 
gen berrühren, welche diefe Stämme unter fih führen, fo bat 
man Maßregeln ergriffen, um einen allgemeinen Frieden unter 
ihnen zu Stande zu bringen. Gelingen diefe Maßregeln, fo 
werden fie nicht nur die Sicherheit unferer Bürger vermehren, 
fondern auch ben. Indianern felbft von großem Nutzen fepn. 
Mit Ausnahme der angeführten Stämme fliehen wir mit als 
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len übrigen auf einem freundſchaftlichem Fuße, und zu meinem 
großen Vergnügen kann ich hinzuſetzen, baß fie fefte Fort: 
ſchritte in der Givilifatton und in der Werbefferung ihres Zu: 
ſtandes machen, und zum Theil in den Künften des gefellfchaft: 
lichen Lebens bereits gemacht haben. Diefes wuͤnſchenswerthe 
Ergebniß verdankt man der menfchenfreumdlicher und aushar— 
renden Politik der Regierung und vorzüglich dem Umftande, daß 
fie Geldmittel anwies, um die Indianer zu civilifiren. m 
Folge der darauf Bezug habenden Akte wurden 32 Säulen an: 
gelegt, in welchen 916 junge Indianer in verfihiedenen Zwei: 
gen der menſchlichen Kenntniffe, im Ackerbau und in den ge 
wöhnlihen Künften des Lebens unterrichtet werden. — In Folge 
ber Ute, welde Verträge mit den Creek⸗ und Quapaw⸗India⸗ 
nern abzuſchließen ermaͤchtigt, ſind Kommiſſarien ernannt, und 
Unterhandlungen eingeleitet worden, deren Reſultate indeſſen 
noch nicht bekannt ſind. 

Hinſichtlich naͤherer Belehrung uͤber den Grundſatz, nach 
welchem bey den durch Kongreßakte angeordneten Entwerfung 
neuer Kanaͤle und Straßen, mit Planen und Ueberſchlaͤgen, 
und bey ähnlichen in das Kriegsdepartement einſchlagenden Dienſt⸗ 
zweigen verfahren wird, verweiſe ich ſie auf den Bericht des 
Miniſters deſſelben. | 

Unſer Gefhwader im Mittelmeer wurde bey ber, 
im vorjährigen Berichte des Seeminiſters vorgefchlagenen Stärke 
erhalten, und hat unferm Handel in jenen Gewäffern den ne: 
thigen Schuß gewährt. Indeſſen hat man aus Beforgniß, daß 
die unfreundſchaftlichen Werhältniffe, welde zwiſchen Algier 
und einigen europäifhen Mächten obwalten, fih auf uns aus: 
dehnen möchten, firräthlic befunden, das Linienfhiff North: 
Karolina zur WVerftärfung jenes Geſchwaders abzufenden. 
Es wird in einigen Tagen ımter Segel geben. 

Unfere Seemacht im Meerbufen von Merito und den 
benachbarten Gewäffern hat ſowohl im vergangenen als in-bie, 
fem Jahre unfern Handel gegen die dort in Schwung gehende 
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Seeräuberey nahmhaft geſchuͤzt; allein noch ift dieſes Un, 
wefen nicht ausgerottet, und aus mehr als einer Hinficht ift es 
nothmendig, unfere Streitkräfte dafelbft eher zu vermehren als 
zu vermindern. ‚Man hat flarfen Grund zu vermuthen, daß 
jene Seeräubereyen von Räuberbanden vollbracht werden, melde 
das flahe Land bewohnen, mittelft ihrer Einverftändniffe mit 
den Einwohnern der Städte in See laufen, und über unbes 
ſchuͤzte Kauffahrer herfallen, die fie ohne große Muͤhe nehmen. 
Ihre fo geraubte Beute bringen fie in ihre Schlupfwinfel, und 
verfaufen fie da zu Preifen, welche die benachbarte Bevoͤlke— 
rung verführen. Dieß Syftem fol in großer Ausdehnung bes 
fiehen, und es ift um fo verdammungswerther, ald das Ver: 
brechen der Seeräuberey nur zu oft mit der Ermordung ber 
Schiffsmanſchaft verbunden ift, indem biefe Räuber fürchten, 
dag wenn ein Mann übrig bliebe, fie in ihren Schlupfwinfeln 
überfallen und gezüchtigt werden dürften. Man muß eben fo 
fehr erflaunen als beklagen, daß ein fo gräuliches Unwefen in 
folder Ausdehnung getrieben werben koͤnne; man darf es nur 
dem erjchlafften und ſchwachen Zuftande der Lofalbehörben zu: 
fehreiben, indem bey dem wohl befannten und aud hier hoc: 
verehrten Charakter ded Gouverneurs von Cuba es feis 
nem Zweifel unterliegt, daß er dieſe Unfuge bald unterdrücken 
würde, wenn er die Macht dazu hätte. Es iftnun dem Kon: 
greffe zur Entſcheidung vorgelegt worden, ob biefe Räuber bis 
and Land verfolgt, und die Ortsbehoͤrden für ihre Graufam: 
keiten verantwortlich gemacht, ober andere Maßregeln zu ihrer 
Unterdrüctung ergriffen werden follen. — In Vollziehung der Ge: 
fee zu Abfchaffung des Sklavenhandels ift ein Schiff 
von jenem Geſchwader an die Küfte von Afrika mit dem Bes 
fehle abgefertigt worden, von da her aufber gewöhnlichen Fährte 
der Sklavenſchiffe zuruͤckzukehren, um jene unferer Schiffe weg: 
zunehmen, die fih allenfalls mit diefem Handel befaffen moͤch⸗ 
ten. Keines wurde darein verwickelt befunden, und man hat 
Grund zu vermuthen, ‚daß auch feines dazu verwendet or: 
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den iſt. Uebrigens war die Gefundheit unfres Gefhwabers, 
während es vor Thompfon’s Eiland lag, dieſes Jahr beffer als 
im vorigen. — Im ftillen Meere bat unfer Handel an Um: 
fang gewonnen, und fowohl an jenen Künften als in jener See 
haben die vereinigten Staaten fo manches wichtige Intereffe, 
welches die Aufmerkfamkeit und Schuß erheifht. Die Grünbe, 
weiche die Abfendung eines Geſchwaders nah jenen Meeren 
anriethen, ſprechen mit vermehrtem Nachdrucke für deffen Bey: 
behaltung bafelbft, wenigftens in gleiher Stärke. 

Hinſichtlich näherer Auskünfte über die Stärke unfere See: 
macht in den verfhiedenen Meeren, fo wie über die Verbeſ— 
ferungen, die fowohl dabei als in der Drganifation der Marine 
überhaupt zu treffen wären, vermeife ih Sie auf den Bericht 
des Seeminifters. 

Die Pofteinkünfte haben fi in diefem Jahre bedeu— 
tend gebeffert, obgleich die Ausgaben für ben Transport der 
Brieffelleifen fih vermehrten. Der Bericht bed Generalpoft: 
meifterd wird Sie mit dem Zuftande diefed Departements nd- 
ber bekannt machen. 

Gemäß einem in lezter Seffion vom Kongreffe erlaffenen 
Befchluffe, ergieng an den General Lafayette die Einladung, 
die Vereinigten Staaten noch einmal zu befuchen, mit bem Bey: 
faße, daß ein Schiff in einen von ihm zu bezeichnenden Hafen 
Franfreiche ihn an Bord nehmen, und über das Meltmeer fuͤh— 
ren würde, fobald es ihm gefällig wäre. Er lehnte das An: 
erbieten eines Staatsſchiffes aus Zartgefühlab, verficherte mich 
aber, daß er feinen lang genährten Wunſch, unfere Union 
wieder zu betreten, diefed Jahr ausführen wolle. Mirklich 
langte er im Monat Auguft zu New-VYork an, und ward 
bafelbft mit allder Wärme, der Zuneigung und Dankbarkeit em⸗ 
pfangen, auf melde feine wichtigen und uneigenmügigen Dieufte 
und Opfer in unferm Revolutionskriege ihm fo ausgezeichnete 
Anfprüche gaben, Aehnliche Gefühle haben fich feitdem zu fels 
nen Ounften in allen Gegenden unferer Union geäußert, und 
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herzliche Einladungen ergiengen an ihn, feine Beſuche aud bie 
zu ihnen audzubehnen. Er willfahrte denfelben, fo weit es 
in feiner Macht fland. Auf allen bezeichneten Abfteigeorten 
fammelte fi die ganze Bevölkerung der umliegenden Gegenb, 
um ihn zu begrüßen, und es erregte einen tiefen allgemeinen 
Eindrud, unter den Verfammelten die noch lebenden Betera: 
nen ber Revolution aus dem Bürger: und Kriegerſtande zu ers 
blicken, welche mit ihm die Mühen und Gefahren des Kriegs 
getheilt, und von denen fo mande hoch betagt waren. Nie 
dürfte wohl ein herzerhebenderes Schaufpiel erlebt worden feyn, 
benn nie war eines auf reinere Orundfäge gegründet, nie gieng 
eines aus höhern und uneigennüßigern Beweggründen hervor. 
Daß die Gefühle ‘jener, die mit ihm für die gemeinfame Sache 
gefohten und geblutet, tief aufgeregt wurden, war natärlic. 
Umſtaͤnde anderer Art, welche biefe Zuſammenkuͤnfte begleiteten, 
durchdrangen die ganze Gefellfhaft und rührten das Herz jedes 
Alters, felbft der Iüngften unter und. Nicht Eine Perfon 
war da anwefend, von der nicht ein Anverwandter an jenen 
Ereigniffen Theil genommen hätte; nit Ein Kind, das nicht 
von ihnen hätte erzählen gehört. Doc der Umftand, welcher 
am tiefften gefühlt wurde, und fi der Erinnerung Aller durch 
feine Gegenwart unwiberftehlih aufdrang, war das große Werk, 
' das wir unternommen hatten, und bie Segnungen, bie aus 
ber glückliben Vollführung deffelben für uns fi ergaben. Der 
Kampf galt Unabhängigkeit und Freyheit, Öffentliche und pers 
fönlihe, und in diefem waren wir fiegreih! Die Zufammen: 
kunft mit einem Manne, der einen fo ausgezeichneten Theil in 
jenem Kampfe über fi genommen, und das aus ſo erhabe: 
nen und uneigenmüßigen Beweggruͤnden, konnte daher nicht 
ermangeln, das Innerfte eines jeden Individuums, und von 
jedem Alter, zu erfbüttern. Es ift wohl natürlih, daß wir 
an feinem fünftigen Wohlergehn fo lebhaften Antheil nehmen, 
als wir thun. Seine hohen Anfprüche an unfere Union werden 
erkannt, und es ift die allgemeine Meynung, daß man ihnen 
in einen edelmüthigen Geifte entgegnen folle. Bey diefen Ger 
fühlen lade ih Sie ein, Ihre Aufmerkſamkeit diefem Gegen: 
ftande zu ſchenken und in Ermägung feiner wichtigen Dienfte, 
feiner Berlufte und Opfer ihm eine Bewilligung zu machen, 
welche den Geſinnungen des amerikaniſchen Volkes entfprechend, 
und bes Charakters deffelben würdig if. 

Wenn wir unfere Blicke auf den Zuſtand ber. kulti⸗ 
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virten Welt werfen, in welcher die vereinigten Staaten ſchon 
ein tiefes Intereffe genommen haben, fo ift es erfreulich zu fe: 
ben, daß ein großer Theil derfelben mit Frieden gefegnet ifl. 
Die einzigen Kriege, die noch in derfelben fortdauern, find der 
zwiſchen der Türkei und Griebenland in Europa, und 
zwifben Spanien und den neuen Regierungen, um: 
fern Nachbarn, in biefer Hemisohäre. In diefen beyden Krie: 
gen hat die Sache der Unabhängigkeit, der Freyheit, und ber 
Menſchheit fortwährend die Oberhand. Die Siege Grieden: 
lands, betrachtet in Hinſicht auf die Bevoͤlkerung der ftreiten: 
den Partheyen, erheifben unfere Bewunderung uud unfern Bey: 
fall, und daß fie denfelben Eindruck auch auf die Nachbarmaͤchte 
machen, ift augenſcheinlich. Die Gefühle der ganzen gebilde: 
ten Welt find in einem hohen Grade zu ihren Gunften aufgeregt. 
Dürften wir demnach nicht hoffen, daß diefe Empfindungen, 
fih den Herzen ihrer verfchiedenen Regierungen mittheilend, ent: 
fheidendere Ergebniffe herbeyführen, daß fie den gemeinfcdaft: 
lichen Entſchluß unter ihnen ins Leben rufen werden, Grieden: 
land wieder in den Zuſtand herzuftellen, deffen es vormals ſich 
erfreute, und auf welchen feine heroifhen Anflrengungen ihm fo 
große Anſpruͤche geben” 

In Hinfiht auf den Kampf, in welben unfre Nachbarn 
als Parthev auftreten, ift es Klar, daß Spanien als Madt 
dabey Faum fühlbar wird. Diefe neuen Staaten hatten bereits 
ihre Unabhängigkeit vollftändig gegründet, als fie von den Ver: 
einigten Staaten anerkannt wurden, und fie haben diefelbe ſeit— 
dem aufrecht erhalten, ohne daß fie von außen fehr bebrängt 
worden wären. Die Störungen, welde in manden Theilen 
jenes weit ausgedehnten Gebiets zum Vorfhein gefommen, 
find durch innere Urſachen, die von ihren frühern Regierungen 
herruͤhren, berbeygeführt worden, und noch nicht gänzlich be: 
feitigt. Es ift jedoch offenbar, daß der Einfluß diefer Urfa: 
chen fich rägli vermindert, und daß diefe neuen Etaaten unter 
Wahl: und Repräfentativ : Regierungen, die in allen Zweigen 
den unfrigen ähnlich find, zur Ruhe und Ordnung gelangen. 
Wir wünfhen ſehnlichſt, daß fie dabey beharren mögen , in der 
feften Weberzeugung, daß fie dadurch ihre Wohlfahrt befördern 
werden. Demungeactet haben wir uns in ihre Maßnahmen 
nicht gemifcht, überzeugt, daß jedes Volk berechtigt ift, für fid 
die Regierung anzunehmen, die es, feiner Meynungen nad, 
für ſich am paffendjten hält. Sie haben unfer Bepfpiel vor 
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Augen, und find, alsunfere Nachbarn, am beften im Stande, 
über den guten Erfolg deffelben zn urtheilen. Wir überlaffere 
die Entfiheidung ihrem Urtheil, in der Erwartung, daß an 
dere Mächte die nämliche Politif befolgen werben. Der innige 
Antheil, den wir an ihrer, von ung anerkannten Unabhängig: 
Peit und ihrem Geuuß aller damit zufammenhängenden Rechte, 
vorzüglich des höchft wichtigen nehmen, ihre eigenen Regierums 
gen zu fonftituiren, iſt Öffentlih ausgefprochen worben und welts 
befannt. Durd den großen atlantifhen Ozean von Europa ges 
trennt, wie wir find, koͤnnen wir weder mit den Kriegen der eu⸗ 
ropäifhen Regierungen, noch mit den Urſachen, aus benen 
fie entfpringen, etwas zu fchaffen haben. Die Wagfchaale der 
Macht zwifchen ihmen kann uns nicht berühren, fie mag fish 
bey ihren Schwingungen neigen, nad welder Seite fie will. 
Dad Intereffe der Vereinigten Staaten geht dahin, mit allen 
Mächten unter offnen, gleiben, auf alle anwendbaren Bedin⸗ 
gungen, in den freundfchaftlichften Verhältniffen zu ftehen. Als 
kein in Hinfiht unferer Nachbarn ift unſere Lage eine ganz ans 
dere. Die europäifchen Regierungen koͤnnen ſich nicht in die 
Angelegenheiten derfelben, vorzüglich in die oben angeregten, 
welche recht eigentlich das politifche Leben angehen, einmifchen, 
ohne daß dieß auch uns trifft; denn der Beweggrund zu einer 
folden Einmifhung bey dem gegenwärtigen Stande des Krieges 
zwifchen den Partheyen, wenn man eseinen Krieg nennen barf, 
würde auf gleihe Weiſe auch gegen ung anwendbar feinen. 
Es ift erfreulich zu wiffen, daß einige von den Mächten, mit 
denen wir im freundſchaftlichem Verkehr fliehen, und denen wir 
diefe Anfihten mitgetheilt haben, damit einverftanden zu feyn 
ſchienen. | 

Die Zunahme unferer Bevölkerung hat mit der Ausbrei: 
tung unferer Union und der vermehrten Anzahl der Staaten 
Wirkungen in gewiffen Zweigen unferes Syſtems hersorgebracht, 
melde die Aufmerkfamkeit des Kongreffes erheifhen. inige 
unferer Einrichtungen, befonders aberdie Organifation des 
Gerichtweſens, wurden blos in Bezug auf die urfprüngs 
lien dreyzehn Staaten getroffen. Seitdem haben die Vereinige 
ten Staaten eine große Gebietsausdehnung erhalten; es find 
eilf neue Staaten in bie Union aufgenommen, und Ges 
biete für noch drey bezirft worden, die in nicht entfernter Zeit 
ebenfalls werden aufgenommen werden. : Eine Organifation des 
Dbergerihtshofes, welche den Mitgliedern deſſelben ei: 
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nen Antheil an den Pflichten der Untergerichte und Reifen durch 
dad weite Staatögebiet vorfhreibt, muß unter jeder Werthei: 
lung der Staaten, bie jezt geſchehen mag, wo nicht unausführ- 
bar in ihrer Vollziehung ſeyn, doc es für fie unmöglich machen, 
bie verfchiedenen Zweige ihrer Pflihten mit Nugen für die 
Union zu erfüllen. Die Verribtungen des Obergerichthofes 
würden ſchon von großer Michtigkeit feyn, wenn feine Pflichten 
auf die ordentlichen Gränzen anderer Tribunale befhränft waͤ— 
ren; wenn aber erwogen wird, daß diefer Hof, und zwar in 
lezter Inftanz, über alle Fragen zu entfcheiden hat, die unter 
unferer Berfaffung entftehen, einbegriffen die Streitfragen zwi: 
ſchen den vereinigten einzelnen Staaten, zwifchen denfelben und 
den Vereinigten Staaten, und zwifchen den lejtern und aus: 
wärtigen Mächten, fo ann feine Wichtigkeit nie hoch genug an: 
gefhlagen werden. Die großen Intereffen der Nation feinen 
zu erheifhen, daß die Mitglieder des Obergerichtshofes von je: 
der andern Verrichtung, als der mit den ebengenannten ihnen 
anvertrauten hohen Sachen, entbunden würden. Die Orga: 
nifation der unteren Gerichte würde dann natürlich den Umftän: 
ben gemäß eingerichtet. Es läßt fib annehmen, daß eine ſolche au: 
gemittelt werden Pönnte, die eine wirffame und treue Vollziehung 
ihrer Pflichten, ohne wefentlihe Ausgabenvermehrung , ficherte. 

Der Zuftand der Eingebornen innerhalb unferer 
Gränzen und zumal derer, die ſich in den Gränzen der Staa: 
ten befinden, verdient gleichfalls vorzüglide Aufmerkſam— 
keit. Die Erfahrung hat gezeigt, daß wenn die Stämme 
nicht civilifirt werden, fie unferm Syſteme nie, unter welder 
Form ed auch fen, einverleibt werden innen. Sie hat nicht 
minder gezeigt, daß bey der ordentliben Zunahme unferer Be: 
völferung, und der Ausdehnung unferer Niederlaffungen, ihre 
Lage bedauernswerth werden muß, wenn ihnen nicht gar bie 
Bertilgung droht. Irgend einen wohlüberlegten Plan, um fie 
von ſolchem Nothſtande zu befreven, find wir ihren Rechten, den 
Rechten der Menſchheit und der Ehre der Nation fhuldig. Ihre 
Civiliſirung ift zu ihrer Sicherheit unentbehrlib, und diefe kann 
nur flufenweife vor fih gehen. Es muß der Anfang mit dem 
Kindergeſchlechte gemacht werden, durch welches einige Wirkung 
auf die Eltern bezweckt werden fann. Schwierigkeiten der ernfts 
lichſten Urt ftellen fich der Erreichung diefes fo wuͤnſchenswerthen 
Ergebniffes auf dem Gebiet, wo fie fich jezt aufhalten *) ent» 


*) Befonders, was den noch übrigen Theil der Cherofefen: 
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gegen. Sie mit Gewalt von demfelben zu entfernen, felbft 
mit Ruͤckſicht auf ihre eigene Sicherheit und Wohlfahrt, würde 
empörend für dad Gefühl, und durchans nicht zu rechtfertigen 
feyn. Zwiſchen den Gränzen unferer gegenwärtigen Staaten 
und zwifchen dem felfigten Gebirge (Rocky Mountain) und Me: 
xiko ift ein weitläuftiges Gebiet, wohin fie mit wirffamen Ans 
lofungen eingeladen werden könnten. Es wird angenommen, 
daß wenn biefed Gebiet, nad vorgängiger Webereinfunft mit 
den dort fich jezt aufhaltenden Stämmen, in Kreife eingetheilt, 
und eine Givilregierung in jedem derfelben errichtet würde, mit 
Schulen für jeden Zweig bes Unterrichts im Wiffen und in den 
Kiünften des civilifirten Lebens, alle jezt innerhalb unferer Grän: 
zen befindlihen Stämme nah und nach möchten dahingezogen 
werden Finnen. Die Ausführung diefes Entwurfs würde noth— 
wendig mit Ausgaben, und zwar mit nicht geringen verfmüpft 
feyn ; es fleht aber zu zweifeln, ob irgend ein anderer erfon: 
nen werben könnte, ber diefem Einwurfe weniger ausgefezt und 
deffen Erfolg wahrfheinlicher ſeyn würde. 

In Betrachtung des Intereffes, welches die Vereinigten 
Staaten auf dem ftillen Meere und der Weſtkuͤſte unferes Kon: 
tinents haben, wird die Zweckmaͤßigkeit, einen Militärpoften 
an der Mündung des Columbiafluffes oder auf eineman- 
deren Punkt in jener Gegend innerhalb unfrer anerkannten 
Gränzeanzulegen, der Erwägung des Kongreffes anheimgeftellt. 
Unfer Handel und unfere Fiſchereyen auf jenem Meer und längs 
der Küfte haben fehr zugenommen und ſind noch im Zunehmen. 
Man hofft, daß ein Militärpoften, an welchen unfere Kriege: 
ſchiffe fich halten könnten, jedem Intereffe Schuß verleihen, und 
eine Tendenz haben werde, die Stämme in Nordweften zu ver: 
föhnen, mit welden unfer Verkehr fehr bedeutend iſt; auch dürfte 
durch Errichtung eines ſolchen Poſtens der Verkehr unferer weft: 
lien Staaten und Gebiete mit dem ftillen Meere und unfer 
Handel mit den Stämmen im Innern an beyden Seiten des 





Nation im Staate Georgia betrifft, der zu weit in der Ge— 
fittung fortgefhritten tft, um In die eigentlihe Wildniß 
fort zu den rohen Jaͤgerſtaͤmmen vertrieben zu werden, und 
zu wenig, um den (übrigens auch hoͤchſt übermüthigen, aber 
in gefihriebenen Rechten — an deren Zeitfeßung frevuiich 
die armen Indianer niht Theil genommen — bearindeten) 
Anfprühen der Georaianer nicht weichen zu müffen, (Ans: 
merfuug eines amerlfanifchen Journals.) 
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felfigten Gebirges wefentlich befördert werden. Um dieſen Zweck 
zur Ausführung zu bringen, wird die Verwilligung einer an: 
gemeffenen Summe, um eine Fregatte mit einem Dffizier vom 
Ingineurforps zur Unterfuhung der Mündung des Columbia 
und der daran gränzenden Küfte zu verwenden, und die vollzie: 
hende Gewalt in den Stand zu feßen, eine folge Niederlaffung 
auf dem zweckmaͤßigſten Punkte zu veranftalten, dem Kongeffe 
empfohlen. 

Es wird auch erachtet, daß der Verbefferung diefer 
Stadt (Wafhington) Aufmerkfamkeitgebühre. Die Ber: 
bindungen zwifchen den Öffentlichen Gebäuden und verſchiedenen 
andern Quartieren, und der Grund um diefe Gebäude, erfor: 
bern ſolches. Vermuthlich würde auch die Vollendung des Ka: 
nals von der Tiber nah dem oͤſtlichen Arme von fehr gutem 
Nugen feyn. Von den Bürgern find große Mühe und Unko— 
fien auf Befferungen maucherley Art verwendet worden, allein 
die angezeigten gehen ausfchließlih die Regierungen an, und 
find von der Befchaffenheit, daß fie die Kräfte der Einzelnen über: 
fteigen. Der Ertrag von den noch nicht verfauften Bauplägen 
würde ohne Zweifel überflüffig zu diefen Zweden binreiche 

Aus dem vorftehenden Weberblice liegt cd am Tage, 9 
die Lage der Vereinigten Staaten im hoͤchſten Grade gedeihlich und 
gluͤcklich zu nennen iſt. Keinen Gegenſtand giebt es, den wir 
als Volk begehren koͤnnten, der nicht entweder ſchon in unſerm 
Beſitz waͤre, oder zu erreichen ſtaͤnde. Mit den gluͤcklichſten Re— 
gierungsformen, welche die Welt je gekannt, geſegnet, ohne 
unterſchiedene Staͤnde in der Geſellſchaft, ohne getrennte In— 
tereſſen in irgend einem Theile des weiten Gebietes, uͤber wel— 
ches unſere Herrſchaft ſich erſtreckt, haben wir zum Aneinan: 
derhalten alle, Gruͤnde, die ein tugendhaftes und erleuchtetes 
Volk nur beſeelen koͤnnen. Die große Aufgabe fuͤr uns iſt, 
dieſe Segnungen zu erhalten, und auf uufere ſpaͤteſten Nach— 
fommen zu vererben. Eigene Erfahrung follte uns belehren, 
daß unfere Fortſchritte, auch bey der richtigſten und verforglic: 
ften Staatsklugheit, nicht von Gefahren frey feun werden. Un: 
fere Staats: Einrihtungen bilden eine wichtige Epoche in der 
Geſchichte der civilifirten Welt; von ihrer Erhaltung, und zwar 
in äußerfter Reinheit, wird alles abhangen. Bey der Ausdeh: 
nung unferer Intereffen nah jedem Theile des bewohnten Erb: 
balld und nah jedem Meere, wohin Fleiß und Unternehmungs— 
geift unfre Bürger führen, wohin fie durch die Beduͤrfniſſe 


95 

Hndrer eingeladen werden, und wohin gi geben fie dad Mect: 
haben, miüffen.wir fie entweder beym Genuffe ihrer Rechte 
ſchuͤtzen, oder fie in gewiffen Fällen der Verheerung und bem 
Slende preisgeben. Unfre Stellung ift hoͤchſt wichtig in Be: 
ziehung zu andern Mächten und infonderheit zu unfern füblicen 
Nachbarn; wir haben gegen Alle Pflihten zu erfüllen, denen 
wir treu bleiben müffen; auf jede. Art von Gefahr follen wir 
die wachſamſte und unabläffigfte Aufmerkſamkeit vermenben ; bie 
Urſache berfelben, wenn es thunlich ift, aus dem Wege räu: 
men und bereit feyn, ihr, wenn fie unvermeidlich iſt, entge: 
genzutreten. Gegen Gefahr von auswärts ſcheint die Politik 
der Regierung bereits feftzuftehen. Die Ereigniffe des lezten 
Krieges warnten und, unfre Geegränze umeinnehmbar durch 
eine wohlverftandene Kette von Werken zu maden, und unferm 
Handel wirfamen Schus, durch Vermehrung unfrer Seemacht 
bis auf einen gewiffen Punkt, zu verleihen, Maßregeln, welche 
beharrlich verfolgt worden find, und wovon die DVervollftän: 
digung, fo ſchnell als es die Umftände erlauben, uns ob: 
liegt. Im Fall eines Krieges wird es bie Küftengränze ſeyn, 
wo wir angegriffen werden; weshalb wir auch dort bereit feyn 
müffen, den Angriff abzuwehren. Dort wird unfere ganze 
Matht aufgerufen werben, um die Zerſtoͤrnng unferer Städte, 
die Verheernug und Plünderung des Innern zu verhüten. Um 
diefe Politik in volle Wirfung zu feßen, werden große Der: 
befferungen unumgänglich feyn. Der Zugang zu jenen ers 
fen follte auf jedem audführbaren Wege undvon jeder Richtung 
aus erleichtert werden. Auch der Berfehr zwifchen den verfchie: 
denen Theilen der Union. wäre zu, befördern und zu erleichtern 
mittelfi Ausübung jener Gewalt, die mit treuer Beachtung 
der großen Grundfäge der Verfaffung beſtehen kann; Grunde 
füge, welche die in Ruͤckſicht auf innere WVerhältniffe zu befol: 
gende Politif mit gleiber Gewißheit anzeigen. Wie unfere 
Regierungen, fowohl die der Staaten, als die der Nation, mit 
richtig beflimmten Graben der Gewalt auf dem Volke beruhen, 
fo tft es von der höchften MWichtigfeit, daß ſich jede in den ihr 
vorgefhriebenen Schranken halte. Indem fie aber diefe Pflicht 
erfüllen, ift ed auch von gleicher Wichtigkeit, daß fie harmo— 
niſch in einander greifen, und daß im Falle einer Uneinigkeit, 
wenn je eine folde entfliehen follte, eine ruhige Berufung an 
das Volk gefhehe, damit deffen Stimme vernommen und ihr 

fhnell gehorfamt werde. Inzwiſchen, da die Negierungen für 
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dad gemeine Wohl eingefezt find, kann es ung nicht fehlen, daß 
wir emporfommen, fo lange die, welche fie gemacht haben, auf: 
merffam auf das Verhalten ihrer Repräfentanten find und ihre 
Mapregeln firenge prüfen. Möge in der Verfolgung diefer 
großen Endzwede mit edelm Geifte und nationalen Anfichten 
und Gefühlen gehandelt werden; möge jeder Theil eingeben 
feyn, daß wenn er an diefem Geifte fefthält und auf Verbeffe: 
rung der Lage der andern Theile in dem, wag zu ihrem Wohl: 
ergehen dient, bedacht bleibt, der allgemeine Vortheil nicht al: 
lein, fondern auch bie oͤrtlichen Vorzüge Aller von Allen wer: 
den befördert werden. Ich kann diefe Mittheilung, die lezte 
der Art, bie ich zu machen habe, nicht ſchließen, ohne mit tie: 
fem Gefühl und innerlih empfundener Dankbarkeit mich der vie: 
len Beweife des Öffentlihen Vertrauens und der edelmüthigen 
Unterftügung zu erinnern, die ih von meinen Mitbürgern bey 
den verfhiedenen, mir fo ehrenvoll anvertrauten Verrichtungen 
empfangen habe. Da ich meine Dienftleiftungen in früher Ju: 
gend angefangen und feither mit wenigen und furzen Unterbre: 
chungen fortgefezt habe, fo war ich Zeuge der großen Schwie: 
rigkeiten, denen unfre Union blosgeftellt gewefen, und habe die 
Tugend und den Muth bewundern müffen, mit welchem fie über: 
wunden worden. Aus dem jeßigen fo gedeihlihen und beglüd: 
ten Zuftande entfpringt für mich ein fo freudiges Gefühl, daß ich 
ed nicht auszufprehen vermag. Daß diefe Segnungen»uns 
erhalten werden und fortdauern mögen, wird der Gegenftand 
meiner wärmften und nie ablafjenden Gebete zu dem höchften 
Negierer des Weltalld feyn. 
Waſhington, den 7. Dec. 1824. 
(Unterz) James Monroe. 
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liens ald unabhängiges ‘Kaiferreich betreffend. . 
17. Sonifhe Infeln. — Verordnung, durch welche der 
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18. Nordamerika (vereinigte Staaten.) — Abftim: 
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| BE Nahdrud betreffend. 
eutfher Bund und Großbritannien. — Be 
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giterarifhe Anzeigen. 


Stuttgart und Tübingen in der %. ©. Cotta'ſchen 
Buchhandlung ift erfhienen und an alle Buchhandlungen ver= 
fandt worden: 

Ueber gelehrte Schulen, mit befonderer Ruͤckſicht auf 
Bayern, von Friedr. Thierſch. 1Iſtes Heft. Preis Ifl. 
Das erſte Heft handelt von der Beſtimmung der Gelehr— 

ten-Schulen , fodann von dem Lehrftande, feiner Wahl, Bil: 

dung und Stellung. Das zwepte Heft, weldhes dem erjten 
unmittelbar nachfoigt, wird ſich über den Unterricht und die 
ucht dieſer Anitalten verbreiren. Sowohl der Name des Ver— 
affers, der feit fünfzehn Jahren an der Gelchrten:Erziehung 
in Bayern arbeitet, als aud die wichtigen Gegenftände, die 
er in einem Zeitpuntt zur Sprade bringt, wo Se. Majeftät 
der König Ludwig von Bayern laut allerhoͤchſter Befanntma= 
hung vom 27. Dez. v. 3. von dem oberften Schulrathe bald= 
mödglichit die Vorlage eines wohLbemeffenen, tief durch— 
dachten, den Bedürfniffen der Zeit und des bave— 
rifhen Volkes entfprehenden Schulplanes erwar: 
tet, wird diefer Schrift die ungetheilte Aufmerkſamkeit und 

Beachtung zuwenden. Drud und Verfendung gefhieht Durd 

bie Erpedition der Allgemeinen Zeitung, an welche aud die 

Beftellungen cinzufenden find. 





In der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung zu Stuttgart und 
Zübingen tft fo eben erſchienen: 

Ueber das Weſen und die Erfheinung bes 
Galvanismus, oder Tbeoricen des Galvanismus und 
der geiftigen Gaͤhrung, nebft Andeutungen über den mas 
teriellen Zufammenhang der Naturreiche. Von U. Kölle, 
Doktor der Philoſophie. Preis 2 fl. 24 Fr. 

Man erwarte nit, In diefer Schrift, wie es fo häufig ges 
ſchleht, ein Diagout von Andrer Schmaus zu finden, fondern 
gerade das, was der Titel befagt, eine durbgeführte Theorie 
des Galvanismus und der Gäbrung, und wirkliche 
Thatſachen über den materiellen Zufammenbang 
ber Naturreihe. Jedem Pbnnter fit ed befannt, wie weit 
die wiſſenſchaftlide Erfeuntnis des Galvanismus hinter der 
Empirie zuräfueblleben it; Volt a's Theorte it immer noch 
aügemein gültig, obgleia Ihre Mangelhaftigkeit von Anfang 
an gefühlt und erfannt wurde. Das wahre Agens der Säule 
wurde gaͤnzlich uͤberſehen. In einem gleiten Zuftande befand 
ſich bieher die wiſſenſchaftliche Erkenntniß der Gaͤhrung. All⸗ 
gemeine Aeußerungen auf guten Glauben wurden gegeben und 
genommen. — Datei bileb eine empfindiihe Lüte ia der Na— 
turwiffenihaft. Wie weit endlich unfere bieherige Kenntniß 
über den materlellen Zuſammenhang der Naturrelche ging, zel⸗ 

en die mancherlei niderſprechenden Anfihten über die Infus 
onetbiere uud die gencratio awıuivoca. Sonach wird es 
nit ungern gefehen werden, wenn von der bloßen Spekula⸗ 
tion entlih zu Thatfadyen übergefüritten wird. Daß der Verf. 
bie bisherige Ahndung eines Innern Zufammenbangs zwiſchen 
orsanifher Erzeugung, Gaͤhrung und Galvanismus zu reallfis 


ren geſucht hat, zeigt ber Geſammttitel der Schrift. Die Er: 
weiterungen, melde fie für die Phyſik und Chemie enthält, 
"mögen als Prüfftein ihrer innern Wahrheit angefehen werden. 


Untfündigung. 


Am erften Jaͤnner des Jahres 1826 tritt dag Jub eljaht 
der Allgemeinen deutfwen Juſtiz-, Kameralz.un 
AA eek ein. Dafie die einzige Zelefchrift dleſet 
Art ift, und im Laufe von fünf und zwanzig Jahren neun 
gleihe oder aͤhaliche Inftirute, weile fie übertreffen wollten, 
neben ihr erlofhen find: fo bedarf es feiner -Zufichernngen 
über ihr ferneres Streben nah Vollkommenheit mit jedem 
J—— Man bitter frübzeltig die neuen Beſtellungen 
ür das fünftige Jahr bei den Poſtaͤmtern eintreten zu laffen, 
da ohne dieſelbe kein Blatt abgegeben wird. Nur da, m 
biefe — auf Staatskoſten gehalten wird, und 
zwei Monate vorher aufgefündet werden muß, erfolgt die 
— ohne neue Beſtellung, indem es derſelben nidt 
ebarf.. 

Jeder Jahrgang bildet ein eigenes Ganzes. Die 
Meynung ift alfo falſch, daß neu einrretende Abonnenten der 
fräheren Jahrgänge nothwendig bedürfen. 


Nahriht und Birte an Öcographiefreunde. 


Unferm fruͤhern Verſprechen zufolge haben wir die Ebre, 
das für Erd+, Voͤlter- und Siaatentunde fib Intereffirende 
Publikum zu benadrictigen, dab das allgemeine gee— 
graphiſch-ſtatiſtiſche Wörrerbud, auf®eranlaf: 
fung des Beh. Hofr. v. Cotta, im Verein mit el: 
‚ner großen Gefellfdaft von genannten Gelehr— 
ten, beforgtvon 8. F. 3. Hoffmann, feiner Mollen: 
dung mebr und mehr ſich nänert; daß es in Wörterbäde 
aber die einzelnen Erdtheile abgetbelit, und im nia: 
fien Jahre das Wörterbudy über Amerika gedrußt wer: 
den wird. Die Beiträge für Amerifa werden bis Dftern 1826 
- erbeten. Zür Europa und die übrigen Erdtheile tft die An: 
nahme der Beiträge bis Ende des naͤchſten Jahres verlängert. 

Ale Gelehrte des In- und Audlandes, welne wWrtitel 
(wenn auch nur fpezielle Befhreibungen etugelner Eleiner, Ib: 
nen genau bekannter, Landitrime, Gebirge, Gewaͤſſer oder Ort⸗ 
fhaften) zu diefem Werte mirzutheilen geneigt find, und def: 
halb noch nicht mir uns in Berbindung getreten, werden bier: 
durch gebeten, ung baldlgft davon ta Keuntniß au fezen, und 
fore Nachricht und Prdingungen uxter der Addreſſe: „Geo: 
graphiſches« für die Eotraifbe Budbdandlung «a 
ung gelangen zu laffen. Den Wan und die verlangte Auskunft 
werden wir alsdann baldigjt mittheilen. 

Befonders lleb würden ung noch medrere Mitarbeiter für 
Aſia, Afrika und Auftralien, fo wie für Weſt- un) 
Dfteuropa, für die vilederlande, Kurbeifen, bi 
tähfifwen Fürftenthbüämer, beide Meelendarg 
und Schleften feyn, 

Stuttgart, den 10 Nov. 1825. 

| J. ©. Cott a'ſche Buchhandlung. 
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Aftenftäde, die Konftituirung und Anerken— 
nung Brafiliens ald unabhängiges Kaifer: 
reich betreffend. 


I. Manifeft des Kaifers Don Pedro, an bie 
Braſilier. 16. Nov. 1823. 

Die Zürfehung, melde über das Dafeyn und bie Erhai⸗ 
tung ber Voͤlker wacht, hat es in ihrer Weisheit geſtattet, daß 
diefes Reid, nad der Begründung feiner Unabhängigkeit und 
ber Vereinigung aller feiner, auch der fernften Provinzen, auf 
dem Wege feines Glüdes und feiner innern Befefligung wei: 
ter fortſchreite. Die fonflituirende und gefeggebende Verſamm— 
lung ‚arbeitete mit Eifer, Umſicht und Thätigkeit an dem Ent: 
wurfe einer Verfaſſung, welde geeignet feyn follte, das ken— 
ftitutionnelle Syftem in diefem weiten Reiche tiefe Wurzel ſchla— 
gen, und gedeihlih auffeimen zu laffen. Auf diefem feften 
Grunde begann bereit& das Gebaͤude unferer Staatsverfaffung 
fih empor zu heben, und ſchon geftaltete fi die Meynung des 
Auslands von Brafiliend Volke fo, daß die vornehmften Mächte 
Europa’s nahe daran waren, feine Unabhängigkeit anzuerken— 
nen, und unter einander wetteiferten,, politifhe und kommer— 
zielle Verbindungen mit ihm anzufnüpfen. Diefe glänzende 
Ausfiht, die nichts trüben zu fingen ſchien, ift auf einmal 
dur einen unerwartet an unferm Horizonte heraufziehenden 
Sturm in Nacht gehiillt. Ein böfer Dämon erfüllte unruhige 
und übelgefinnte Köpfe mit verbrederifhen Planen und blies 
bie Flamme der Zwietracht in der Öffentlihen Meynung an. 
Bald wurde es fihtlih, daß in der gefeßgebenden Verfammlung 
nicht eine Webereinftimmung gefunder Anſichten vorberrfchte, 
welche konſtitutionelle Regierungen auszeichnen follten; daß die 

Neuefte Staatöatten. II. Bd. 2tes Heft. 7 
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Eintracht der verfhiedenen Gemwalten, | woraus ihre phyſiſche und 
moralifche Kraft entipringt, zu wanfen begann. Mehrfeitige 
und wiederderhofte Angriffe auf die vollziehende Gewalt, und 
Nachgiebigkeiten von ihrer Seite aus Liebe zum Frieden, ent: 
neroten die Regierung nnd untergruben fie allmählig. Der Geift 
der Zwietracht griff um fih, Dartkeyen bildeten fih insgeheim, 
und eine zerftörende Faktion erkob plögli ihr Haupt mit einer 
Macht, die alle wahren, von Eifer fuͤr das gemeine Befte und 
reiner Vaterlandsliebe erfüllten, Brafilier über die Gefahren 
zitfern machte, die fie vorausfahen und nun erwarten mußten. 
Snzwifhen gewannen bie Menfhen, welche finatsgefährliche 
Plane hegten und im Stilfen ihre finftern Künfte übten, einige 
reblihe, einfade Männer durch das ſchmeichelnde Vorbild ei: 
ner befferen Eicherfiellung der Freyheit — jenes heiligen, aber 
nur zu oft mißverftandenen Idoles; Andere durch Ueberredung, 
daß die Regierung nach despotifher Gewalt ſtrebe; Einige viel: 
leicht durh Verfprehungen von Vortheilen, welde ihre eigene 
ausfhweifende Einbildungsfraft ihnen mit überladenen Farben 
vormalte. Endlich trieben fie ihre Bosheit fo weit, zu ver: 
breiten, daß dag meineidige und verrätherifhe Projekt zu ei: 
ner Vereinigung mit Portugal bereits angenommen ſey. Nach: 
dem nun die Plane gereift, die Mittel zur Ausführung berei— 
tet und in Thätigfeit gefezt waren, wurde beſchloſſen, nicht 
länger zu zögern, und das lang vorbereitete Vorhaben zur That 
überfchreiten zu laſſen. Eines der zweckdienlichſten Mittel 
fhien, Haß zwiihen den eingebornen Brafilianern und den 
Portugiefen dur Tagblaͤtter zu fon, die mit großer Gewandt— 
heit und fhlauverhällten Heftiafeit gefbrieben waren, und bie 
moralifhe Kraft der Regierung allmaͤhlig zu laͤhmen fuchten, 
indem- fie Meine kaiſerliche Perſon ſelbſt mit Sturbide und 
Karl I. vergliben; das Gleiche geſchah durch Emmiffäre, welde 
diefelben aufruͤhreriſchen Geſinnungen zu verbreiten den Auftrag 
hatten. dachdem auf diefe Weiſe die Gährung, welde der 
nn bes revolutionären V ulkans erzeugen ſollte, wohl vor: 
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bereitet mar, fo führte die in der gefeßgebenden Verfammlung 
nach und nach zur vorherrfhenden gewordene Faktion ben Aus: 
bruch durch die Petition eines gewiffen David Pamplona her: 
bey, ber für einen gebornen Brafilianer ausgegeben wurde, 
in der That aber ein Portugiefe,ift, und nun über einige thät: 
liche Beleidigungen Klage führen mußte, die er von zwey in 
Portugal gebornen brafilianifchen Dffiziren erfahren hatte, und 
bie nach der Meynung bes Ausſchuſſes vor die gewöhnlichen 
Gerichte gehörten. Bor Tageslicht forderten die Häupter die— 
fer ſcheußlichen Faktion mit dem ſtrafwuͤrdigſten Vorbedacht 
eine Anzahl Perſonen mit Piſtolen und Dolchen bewaffnet auf, 
fie zu unterſtuͤtzen, indem fie Schrecken unter die achtbaren De— 
putirten verbreiteten, die dem Vertrauen der Nation zu ent: 
fprehen, und daher die ihren Berathungen nöthige Ruhe ers 
balten zu fehen wuͤnſchten. Schreckliche Scenen fanden an bie: 
fem unfeligen Tage ftatt. Nusrufungen, eben fo ungewoͤhn⸗ 
licher als ſchaͤndlicher Art, wurden gehört und wurden beyfällig 
aufgenommen. Der wadere Präfident zeigte vollftändige Ener: 
gie, indem er durh Aufhebung der Sißung den Unfällen ein 
Ziel fezte, welche die plögliche Erplofion eines ungeheuern Vul⸗ 
Band herbeyführen mußte, der durch Partheyenwuth, Natio: 
nalhaß, Durft nah Rache und ungezähmte Ehrſucht genährt 
war. Nichts Geringeres war zu erwarten von der großen Zahl 
von Perfonen, welche inner: und außerhalb der Verfammlung 
die Plane der ſchrecklichen Faktion zu unterſtuͤtzen bereit waren, 
bey der großen Menge von Waffen, welche am vorhergehenden 
Tage in der Stadt verfchwenderifch waren ausgetheilt worden, 
nad den ſchaͤndlichen Beyfallsäußerungen, womit die Häupter 
diefer verruchten Parthey ohne Ruͤckſicht auf Meine, des Kaifers, 
Anwefenheit, bey ihrem Austritte and der Veſammlung von 
ihren Satelliten empfangen wurden. Heftige Neben von ben 
Führern ber Faktionen fahten inzwiſchen die Flamme der Zwie⸗ 
tracht mehr und mehr an, während ihre Anhänger auf den Gals 
ferien wie in den Reihen der Abgeordneten felbft die verderb⸗ 
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lihen Reſultate unterflüzten, welde die nothwendige Folge 
ber vorgedachten Plane feyn mußten. Zudem Ende verlang- 
ten. und erwirkten fie die Permanenzerflärung der Verfammlung, 
unter dem eiteln Verwande, es fey unſchicklich, daß fie vor 
gänzlicher Wiederherftellung der Ruhe aus einander gehe. In 
ber.leztgenannten Abſicht hatte ih Meinerfeits alle Truppen in 
die Ebene von Gt. Chriſtovao beordert, . mit ber redlichen 
Willensmeynung, die Verfammlung in ungeftörter Freiheit 
zu laffen. Ich machte auch hiervon der Verfammlung Anzeige, 
mit dem Bedeuten, fie möge die Gründe, welche ich zur Recht— 
fertigung diefer von mir getroffenen Maßregeln anführte, ge: 
hörig würdigen, und zugleid von der Nothwendigkeit fich über: 
zeugen, einige thitige Schritte zur Wiederherftellung der Rube 
zu thun. Allein leider gefhah dergleichen nicht; dagegen fezte 
die Verfammlung ihre Diskuffionen mit eigenfinnigem Unges 
füme fort, nnd bereitete unter einer Menge nichtiger Vor— 
wände den Verfall des Ganzen vor, indem die meiften und 
heftigften Angriffe fiets gegen Meine erlaubte Perſon geric: 
tet wurden, die mitaller Nichtachtung fich behandelt fah, welche 
nur immer Bosheit und Verlaͤumdung eingeben fonnten. 
Revolutionäre Wuth war es nicht allein, was in diefen 
alles Maß und Ziel überfpreitenden Ausfällen ſich entwickelte. 
Man gieng bald weiter und verlangte die engfie Beſchraͤnkung 
der Attribute, die nach dem MWefen der repräfentativen Ver: 
faffung dem Haupte der vollziehenden Gewalt gebühren, nnd 
Mir, als Eonftitutionellem Kaifer und immerwährenden Ver: 
theidiger von Brafilien, von der Nation übertragen worden 
waren. Sa man gieng fo weit, zu verlangen, daß zum wenig— 
ften der größte Theil der Truppen von der Hauptſtadt entfernt 
werde, die Regierung chne Kraft und Schutz zuruͤcklaſſend. 
Die Zögerung in Annahme entfheidender Moßregeln, in drin: 
genden Fällen immer nachtheilig, befonders gefahrbringend aber 
in dieſer unglücklichen Verwickelung der Umftände — die ſchreck— 
liche Ausfiht auf eine hereinbrechende Kataſtrophe — die Ber: 
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zweiflung ber Einen — der Hochmuth und der politifche Fanatie- 
mus der Andern — die Furcht und Beſtuͤrzung aller friedlie— 
benden Bürger, die gefährliche Lage des Landes und die Ein: 
fturz drohende Stellung des Staatsgebäudes — Alles, Alles, 
verlangte gebieterifh augenblicklich durchgreifende Maßregeln, 
die, dem Anfcheine nah gewaltthätig, doch allein zu einem 
frühen und gluͤcklichen Refultate führen fonnten. Aber nach wel: 
chen follte in einer fo flürmifhen und gefahrvollen Krifis ge: 
griffen werden? Welcher Dämon Bonnte dem revolutionären | 
Strome entgegengeftellt werden, um den Ungeſtuͤm der Wo: 
gen zu brechen? Nichts zeigte fih dem prüfenden Blicke fo geeig: 
net und nachdruckſam, als die Aufköfung der gefengebenden Ver: ' 
fammlung. Dieſe und die Entlaffung der Minifter find in 
Fonftitutionellen Monarchien die einzigen Schußmittel gegen 
Öffentlihe Unruben. Das lezte wurde fogleich ins Werk geſezt, 
und auch zum erflern mußte ald leztem Rettungsmittel gegrif: 
fen werden, wenn gleih nicht ohne tiefe Betruͤbniß für mein 
faiferlihes Herz. Getrieben von den oben angeführten Be: 
weggründen, gebrungen Etwas zur Rettung des Landes zu thun, 
die immer das oberfte Gefeg feyn, und außerordentlihe Maß: 
regeln in Fällen befonderer Verantwortlichkeit rechtfertigen muß, 
befahl ih durch ein Dekret vom 12. d. M. die Auflöfung der 
Verſammlung, und leitete fogleich die Infammenberufung ei: 
ner neuen ein, der Verfaffung gemäß, der ich immer nachzule— 
ben wuͤnſche. In diefem Dekret, wie in jenem vom 13ten, 
welches das erſtere wiederholt und näher erklärt, find überzeu: 
gende Beweife von der abfoluten Nothwendigfeit einer gemalt: 
famen Maßregel, und von meinem lebhaften Wunfche aufge: 
ftellt,, das Eonftitutionelle Gebäude wieder aufzurichten, dag 
Braſiliens Volk proklamirt hatte, und das allein das Gluͤck 
biefes Reich zu machen geeignet if, Wenn ſo fehwierige und 
gefahrdrohende Umſtaͤnde mich gezwungen haben, eine fo durch: 
greifende Maßregel anzumenden, fo habe ih nur zu bemerken, 
daß außerordentliche Uebel auch außerordentlihe Mittel er: 
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fordern, und daß zu hoffen iſt, dergleichen werden niemals mehr 
wieder nothwendig gemacht werden. Das Volk, zufrieden nunmehr 
mit meiner Großmuth und mit meinen fonftituionellen Grund: 
fügen, fo wie mit meinem eifrigen Wunſche, des Staats Gluͤck 
und Ruhe zu befoͤrdern, wird von der Bewegung, welche durch 
jenes, fuͤr mich gleich ſchmerzhaftes Ereigniß verurſacht worden, 
ablaſſen, und fortſahren des Friedens, der Ruhe und der Wohl: 
fahrt zugenießen, welde die Verfaffung verfpriht und verbürgt. 

Rio, den 16. November 1823. 

| Der Kaifer. 

2. Verfaffungsurfunde des Kaiſerreichs Braſi— 
lien; alsEntwurf befannt gemadt, den 11. De 
zember 1823; fanftionirt burh Paiferlidhes 
Dekret vom 11. Mär; 1824. 

Tit. I Vom Brafilifden Reihe, deffen Se 
‚biet, Regierung, Regentenffamm und Religion. 

Art. I. Das Kaiferreih Brafilien ift die politifche Ber: 
einigung aller Brafilifhen Bürger. Sie bilden eine freye und 
unabhängige Nation, die durchaus Beine andere Union oder 
Foͤrderation, die ihrer Unabhängigkeit entgegenftehen koͤnnte, 
zuläßt. | 
Art. 2. Das Gebiet deffelben iſt nach der gegenwaͤrti⸗ 
gen Form in Provinzen getheilt, die, nah dem Bebürfniffe 
bes Staats, in Unterabtheilungen eingetheilt werben follen. 

Art. 3. Die Regierung deffelben ift monarchiſch, erb: 
lich, Fonftitutignell und repräfentativ. x 

„Art. 4. Derregierende Regentenflamm ift der des Herm 

Dom Pedro I., gegenwärtigen Kaifers und immermwährenden 

Vertheidigerd Brafiliene. 

Art. 5. Die Römifh : Katholifch =: Apoftolifche Religion 
bleibt fortwährend die Religion des Reiche. Allen andern Re: 
ligionen foll ihr häuslicher Gottesdienft und befonders in ei: 
gende dazu beflimmten Käufern, ohne alle Kirchen = Auszei: 
nung verflattet feyn. 
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Tit. U. Von den Brafilifgen Bürgern. 
Art. 6. Braſiliſche Bürger find: J 

. Diejenigen, die in Brafilien geboren find, fie mögen freys 
geboren oder frengelaffen feyn; auch von einem fremden 
Bater, wenn fich diefer nicht im Dienfte feiner Nation 
daſelbſt aufhaͤlt. 

I. Die Söhne eines Braſilianiſchen Vaters nnd bie unehe— 
lichen Söhne Brafilifcher Mütter, in fremden Ländern 
geboren, wenn fie fih im Reiche haͤuslich niederlaffen. 

IM. Die Söhne Brafiltfcher Väter, die fih im Dienfte des 
Kaifers. in einem fremden Lande aufhalten, wenn fie ſich 
auch nicht in Brafilien haͤuslich niederlaffen. 

IV. Alte in Portugal und deffen Beſitzungen Gebornen, bie 
fih bereits zu der Zeit in Brafilien aufhielten, als die 
Unabhängigkeit in den von ihnen bewohnten Wrovinzen 

- proflamirt ward, und die ausdrücli, oder ftillfhweigend 
dur die Fortdauer ihres Aufenthalts darin einflimmten. 

V, Die naturalifirten Fremden, zu welcher Religion fie fi 
befennen mögen. Ein Geſetz wird die nähern Bedingun: 
gen befiimmen, wodurd fie Naturalifationg: Briefe er: 
langen koͤnnen. 

Art.7. Die Rechte Brafilifher Bürger gehen verloren: 


J. Für denjenigen, der fich in einen fremden Lande natura: 
lifiren läßt. 

I. Fürdenjenigen, der ohne Erlaubnißdes Kaijers ein Amt, 
einen Gnabengehalt oder einen Orden von irgend einer: 
fremden Regierung annimmt. 

II. Für den, der durch einen Urtheilsſpruch verbannt wird. 
Art: 8. Die Ausübung bürgerliher Rechte wird ſus— 

pendirt: | 

I. Dur phyſiſches oder moralifches Unvermögen. 

1. Dur eine Verurteilung zum Gefängniß oder Landesver: 
weifung, fo lange die Wirkungen derfelben dauern. 
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Tit. II. Von den Gewalten und ber Nat:o 
nal:Repräfentation. 

Art. 9. Die Vertheilung und Uebereinftimmung der 
Staatsgewalten it das ſchuͤtzende Princip der Rechte der Bär: 
ger und das fiherfte Mittel die Oarantien, welde die Kon: 
flitution darbietet, wirffam zu maden. 

Art. 10. Die Konftitution des Brafilifhen Reichs an: 
erkennt vier Staatögewalten: diegefeßgebenbe, bie vermittelnde 
(Poder moderador), die vollziehende und die richterlihe Gewalt. 

Art. 11. Die Repräfentanten der Brafilifhen Nation 
find der Kaifer und die General: Berfammlung (Assemblea 
geral.) 

Art. 12. Alle diefe Gewalten im Reiche Brafilien wer: 
den dur die Nation übertragen (sao delegagoes da Nagao.) 
Tit. IV. Bon dergefeßgebenden Gemalt. 

Gap. J. Won den Zweigen der gefeßgebenden Gewalt 
und ihren Befugniffen. 

Art. 13. Die gefeßgebende Gewalt ift unter Sanktion 
des Kaifers, der General : Berfammlung übertragen. 

Art. 14. Die Generalverfammlung befteht aus zwey 
Kammern (cameras), aus der Kammer der Deputirten und 
aus der Kammer ber Senatoren oder dem Senate. 

Art. 15. Es gehört zu den Befugniffen der General: 
Berfammlung: 

I. Dem Kaifer, dem Kaiferliden Prinzen, dem Regenten 
oder der Regentſchaft den Eid abzunehmen. 

1, Die Regentfhaft oder den Regenten und die Gränzen 
feiner Mactvolltommenheit zu beflimnten. 

II. Den Kaiferliden Prinzen als Thronfolger in der erften 

Sigung, die nad feiner Geburt flatt hat, anzuerkennen. 

IV. Den Vormund des minderjährigen Kaifers zu ernennen, 
wenn fein DBater ihn nicht in feinem Teſtament ernannt 


bat. 


105 


V. Die Zweifel zu Iöfen, die in Ruͤckſicht der Thronfolge 
eintreten koͤnnten. 

VI. Nah dem Tode des Kaifers oder bey erledigtem Throne 
eine Unterfuchung der beendigten Reichsverwaltung anzu: 
ordnen und die in biefelbe emgeſchlichene Mißbraͤuche zu 
reformiren. 

VII. Cine neue Dynaſtie zu erwaͤhlen, im Fall die regierende 
erloſchen iſt. 

VIII. Geſetze abzufaſſen, naͤher zu erklaͤren, zu ſuspendiren 
und zu widerrufen. 

IX. Ueber die Aufrechthaltung der Konſtitution zu wachen, 
und das allgemeine Befte der Nation zu fördern. 

X. Zährlih die Staatsausgaben feft zu fegen und die bi: 
refte Steuer zu vertheilen. 

XI. Jaͤhrlich nah Vernehmung der Regierung die außeror: 
dentlihe Land: und Seemadt fefizufegen. 

XH. Die Aufnahme fremder Land: und Streitkräfte ing Reich 
oder deſſen Häfen zu bewilligen oder zu vermeigert. 

XII. Die Regierung zur Contrahirung von Anleihen zu 
ermächtigen. 

XIV. Die zweckdienlichſten Mittel zur Zahlung der Staats: 
ſchuld anzugeben. 

XV. Die Verwaltung der National: Güter anzuordnen und 
ihre Veräußerung zu defretiren. 

XVI. Deffentlihe Aemter zu fliften und abzufhaffen, und 
deren Wirkungsfreife zu beſtimmen. | 

XV. Das Gewicht, den Werth, die Infchrift, dag Ge: 
präge und die Benennung ber Münzen, fo wie die Modelle 
der Gewichte und Maaße zu beftimmen. 

Art. 16. Jede der beyden Kammern führt den Titel: 
Die durblaudtigften und fehr würdigen Repräfentanten der Nas 
tion (Augustose Dignissimos Senhores Repräsentantes da 


Nacao.) 
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Art. 17. Jede Legislatur dauert vier Jahre, und jede 
jaͤhrliche Sitzung vier Monate. 

Art. 18. Die Kaiſerliche Eroͤffnungs-Sitzung bat all: 
jährig am Tage des dritten May flatt. 

Art. 19. So wie die Kaiferlibe Sigung eine abgefhlof: 
fene (do encerramento) ift, fo auch diejenige, worin bie Er: 
Öffnung der in beyden Kammern vereinigten ©eneral: Ber: 
fammlung flatt hat. 

Art. 20. Ihr Geremoniel, wie aud die Theilnahme 
des Kaiſers, wird durch bie Form des innern Reglements feſt⸗ 
gefezt. 

Art. 21. Die Ernennung der refpeftiven Praſidenten, 
der Vicepraͤſidenten und der Sekretaͤre der Kammer, die Veri— 
fikation der Vollmachten ihrer Mitglieder, die Eidesleiſtung und 
ihre innere Polizey wird nach der Form ihres Neglements bes 
ffimmt. 

Art. 22. In der VBerfammlung beyder Kammern leitet 
der Präfident des‘ Senats die Arbeit; die Deputirten und Se: 
natoren nehmen ohne Unterſchied Platz. 

Art. 23. Keine der Kammern kann Sitzung halten, 
wenn nicht die Hälfte ihrer Mitglieder und eins daruͤber gegen: 
waͤrtig iſt. 

Art. 24. Die Sitzungen beyder Kammern ſind oͤffent— 
lich, mit Ausnahme der Faͤlle, wo es das Wohl des Staates 
fordert, daß ſie geheim ſind. 

Art. 25. Ueber die Geſchaͤfte werden durch abſolute 
Stimmenmehrheit der anweſenden Mitglieder Beſchluͤſſe gefaßt. 

Art. 26. Die Mitglieder beyder Kammern ſind in Ruͤck— 
ſicht der Meynungen, die ſich bey der Ausuͤbung ihrer Funk— 
tionen äußern, unverletzlich. 

Art. 27. Kein Senator oder Deputirter kann während 


der Dauer feiner Deputation dur irgend eine Machtvollkom— 
menheit verhaftet werden, als durch eine Werorditung der Kam: 
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mer, ber er angehört, ausgenommen, wenn er bey Begehung 
eines Hauptvergehens ergriffen wird. | 

Art. 28. Wenn ein Senator oder Deputirter vor ein 
Gericht gebracht wird, fo foll der Richter, ohne im gerichtlis 
hen Verfahren weiter zu gehen, der Kammer, wozu ber An: 
geklagte gehört, fogleih Bericht erflatten, welche Kammer for 
dann entfcheidet, ob der Nechtshandel fortdauern und er Mit: 
glied bleiben oder ob die Ausübung feiner Funktionen aus 
dirt werden foll. i 

Art. 29. Die Senatoren und Deputirten Finnen zum 
Amte eines Staatsminiftere oder eines Staatsraths berufen 
werden, mit dem Unterſchied, daß bie Senatoren ihre Stims 
men im Senate behalten, der Deputirte aber feine Stelle in 
der Kammer einbüßt, und man zu einer neuen Wahl fhreitet, 
bey welder er wieder erwählt werden und beyde Funktionen 
erfüllen kann. | 

Art. 30. Sowie erbeyde Funktionen übernehmen kann, 
fo kann er auch erwählt werden, wenn er im Beſitze ber er: 
wähnten Aemter ift. 

Art. 31. Niemand Fann zu gleicher Zeit Mitglied bey- 
ber Kammern feyn. 

Art. 32. Die Ausübung jedes Staatsamts, mit Aus: 
nahme des Amts der Staatsräthe und der Staatsminifter, hört 
fo fange auf, als die Funktionen des Deputirten oder Senato— 
ren dauern. 

Art. 33. Inder Zwifchenzeit der Sitzungen kann der 
Kaifer Beinen Senator oder Deputirten in Geſchaͤften außer 
Landes ficken, und der Deputirte oder Senator darf nicht eins 
mal feine Amtsgeſchaͤfte fortführen, wenn diefe es ihm unmoͤg⸗ 
lih machen zur Zeit der Zufammenberufung einer ordentlichen 
oder außerordentlihen General: Berfammlung bey berfelben 
einzutreffen. 

Art. 34. Wenn ein unvorzufehender Fall, wovon die 
Sicherheit oder das Wohl des Staates abhängt, es unumgäng: 
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lich erfordert, daß ein Senator oder Deputirter zu einer andern 
Kommiſſion gebraucht werde, fo Fann die Kammer, der eran: 
gehört, ſolches beſchließen. 

Cap. I. Won der Deputirten-Kammer. 

Art. 35. Die Kammer der Deputirten tft erwählbar 
und temporär (electiva e temporaria.) 

Art. 36. Der Kammer der Deputirten fteht die Initia— 
tive ausfhließlih zu: 

I. Bey Auflagen. 

U. Bey Refrutirungen. 

II. Bey der Wahl einer neuen Dynaſtie, menn 
die regierende erlofiben iſt. 

Art. 37. Auch geht von der Kammer der Deputirten 
aus (principaräo): 

I. Die Unterfuchung ber vorigen Verwaltung und die Reform 
der bey derfelben eingefhlihenen Mißbräuche. 

II. Die Diskuſſion der durch die Vollziehungsgewalt gemad: 
ten Anträge (propostas). 

Art. 38. Es ifkeine befondere Befugniß derfelben Kam: 
mer zu defretiren, daß Staatsminifter und Staatsräthe in ben 
Anklagefland verfezt find. 

Art. 39. Die Deputirten erhalten, fo lange die Sitzun⸗ 
gen dauern, eine Geldhälfe (Subsidio pecuniaro), bie am 
Ende der legten Sitzung der vorhergehenden gefeßgebenden Ver: 
fammlung feftgefezt wird., Weberdieß wird diefelbe ber die 
Entfhädigung für die Hin- und Herreife entfheiden. 

Gap. II. Vom GSenate. | 

Art. 40. Der Senat beftcht aus Mitgliedern, die € 
lebenslänglich bleiben, (membros vitalicios), und wird durch 
Provinzial-Wahl organiſirt. 

Art. 41. Jede Provinz liefert ſo viele Senatoren, als 
die Haͤlfte der von ihr geſtellten Deputirten betraͤgt, mit dem 
Unterſchiede, daß wenn die Zahl ber Deputirten einer Provin; 
ungleich iſt, die Zahl der Senatoren die Hälfte der unmittel 
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bar vorhergehenden kleinern Zahl iſt; wenn alſo eine Provinz 
eilf Deputirte ſtellt, ſo liefert ſie fuͤnf Senatoren. 

Art. 42. Die Provinz, die nur Einen Deputirten ſtellt, 
waͤht deſſen ungeachtet einen Senator, ungeachtet der oben feſt— 
gefezten Regel. 

Art. 43. Die Wahlen der Senatoren gefhehen auf bie: 
felbe Weiſe, wie die der Deputirten, doc in dreyfachen Liſten 
ans welchen der Kaiſer den dritten Theil der ganzen Liſte aus: 
wählt. | 

Art. 44. Die erledigten Stellen der Senatoren werben 
in derfelben Form, wie bey der erſten Wahl dur die Provinz _ 
zen, denen fie angehören, wieder befezt. 

Art. 45. Um Senator zu feyn-, ift erforderlich: 

J. Daß man Brafilianifher Bürger fey, und daß man ſich 
im Genufje.der politiſchen Rechte deſſt elben befinde. 

II. Daß man ein Alter von vierzig Jahren und daruͤber er— 
reicht habe. 

III. Daß es Maͤnner von Kenntniſſen, Fähigkeit und Zu: 
gend find, worunter diejenigen den Vorzug haben, d die 
dem Vaterlande Dienfte Teifteten. 

IV. Daß man aus Landgütern, Kunſtfleiß, Handel ober 
Aemtern einer jährliben Einnahme von achtmal hundert 
taufend Reis (oilo cento mil reis) (etwa 300 Piafter) 
genieße. | 
Art. 46. Die Prinzen des Kaiferlihen Haufes find 

dem Rechte nah Eenatoren, und fiimmen im Genate, wenn 
fie ein Alter von füuf und zwanzig Jahren erlangt haben. 

Art. 47. Die ausfhließlihe Befugniß des Senates 
iſt: 

J. Ueber die individuellen Vergehungen (delictos) der Mit— 
glieder der Kaiſerlichen Familie, der Staatsminiſter, der 
Staatsraͤthe und der Senatoren zu erkennen, ſo wie uͤber 
die Vergehungen der Deputirten, waͤhrend der Dauer der 
geſetzgebenden Verſammlung. 
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II. Ueber die Verantwortlichkeit der Staatsfetretäre und 
Staatsräthe zu erkennen. 

II, Die Zufammenberufungs - Briefe ber Berfammlung zu 
verfenden, im Fall der Kaifer dieſes zwey Monate nad 
Ablauf der in der Konftitution beftimmten Zeit unterligt ; 
um beswillen verfammelt fi der Senat außerordentlich. 

IV. Die Verſammlung nach Abſterben des Kaiſers zur 
Wahl einer neuen Regentſchaft zu berufen, welches nur 
in dem Falle ſtatt findet, wenn keine propiſoriſche Re: 
gentſchaft ernannt if. 

Art. 48. In folden Griminal: Fällen, deren Anklage 
ber Kammer der Deputirten nicht zuficht, führt der Anwald 
ber Krone und ber Nationalfouverainität die Anklage. 

Art. 49. Die Sigungen des Senats beginnen und en: 
digen mit denen der Kammer der Deputirten zu gleicher Zeit. 

Art. 50. Mit Ausnahme der dur die Gonftitution 
verorbneten Fälle iſt jede Zufammenkunft bed Senats vor ber 
Zeit der Sigungen der Deputirten: Kammer unerlaubt und 
nichtig. 

Art. 51. Die Geldhülfe der Senatoren beträgt eben fo 
viel und die Hälfte mehr als diejenige, welche bie Deputirten 
erhalten. 

Cap. IV. Von dem Antrage, der feyerlihen Beftäti: 
gung und Bekanntmachung der Geſetze. 

Art. 52. Der Antrag, die Oppofition uud die Billi: 
gung ber Gefeßes: Vorfchläge fteht einer jeden der beyden Kam: 
mern zu. | 

Art. 55. Die Vollziehungs: Gewalt macht durch irgend 
einen Staatsminifter den Antrag, den fie zur Abfaffung ber 
Geſetze für paffend hält, und derfelbe wird dur eine Kommif: 
fion der Deputirten: Kammer unterſucht, von welder er au: 
gehen muß, um ineinen Geſetz-Vorſchlag verwandelt zu werben. 

Art. 54. Die Minifter tönen den Verhandlungen über 
den Antrag beywohnen und daran Theil nehmen, wenn der Be— 
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richt der Kommiffion erfolgt ift; Boch koͤnnen fie nit flimmen, 
noch bey der Abftimmung gegenwärtig feyn, ausgenommeh, 
wenn fie Senatoren oder Deputirte find. 

Art. 55. Hatdie Kammer der Deputirten einen Ent: 
wurf angenommen, ſo uͤberſchickt fie denfelben der Kammer 
der Senatoren mit folgender Formel: „Die Kammer der De: 
putirten überfendet der Kammer der Senatoren beyfolgenden 
Antrag der Vollziehungs: Gewalt (mit Werbefferungen oder 
ohne diefelben), und denkt, daß er flatt haben koͤnne.“ 

Art. 56. Wird der Antrag nicht angenommen, fo wird 
dieſes dem Kaifer dur eine Deputation von fieben Mitgliedern 
auf folgende Weife fund gemadt: „Die Kammer der Depus 
tirten bezeugt dem Kaifer ihre dankbare Anerkennung des Eis 
fers, den er beweist, um die Intereffen des Reichs zu befoͤr—⸗ 
dern, und bittet ihn ehrfurdtsvoll, daß Er geruhen möge, den 
Antrag ber Regierung im weitere Ueberlegung zu ziehen.” 

Art. 57. Im allgemeinen werden die Anträge, welde 
die Kammer der Deputirten zuläßt, der Kammer der Senato— 
ren mit folgender Formel überfandt: Die Kammer der Depu: 
tirten fendet dem Senate benfolgenden Antrag und denkt, daß 
er flatt haben, und dem Kaifer.zur Ganction vorgelegt wers 
den Pönnte. 

Art. 58. Menn die Kammer der Senatoren ben. Ent: 
wurf der Deputirten: Kammer gänzlich verwirft oder Zufäge 
macht, fo ſendet fie ihn auf folgende Weife zuruͤck: Der Se: 
nat überfendet der Kammer der Deputirten ihren Antrag (e.) 
mit beugefügten Verbefferungen oder Zufägen, und denkt, daß 
er mit denfelben flatt haben, und dem Kaifer zur Kaiferli: 
lichen Sanction vorgelegt werden koͤnne. 

Art. 59. Wenn der Senat, nach beendigter Delibera: 
tion, beſchlieſt, daß ber Antrag oder der Entwurf nicht zus 
laͤſſig ſey, fo Aufert er fich in folgenden Ausdräden: Der Se: 
nat fendet der Kammer der Deputirten den Antrag (ꝛc.) wel: 
hem er feine Beflimmung nicht ertheilen kann, wieder zurüd., 
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Art. 60. Auf diefelbe Weife verfährt die Kammer der 
Deputirten gegen den Senat, wenn ein ©efeßes: Entwurf 
von demfelben ausgeht. 

Art. 61. Wenn die Deputirten : Kammer die VBerbef: 
ferungen ober Zufäße des Senats (ober vice versa) nicht bil: 
ligt, die Kammer aber deffen ungeachtet der Meynung ift, daß 
ber Entwurf an fih vortheilhaft fey, fo kann fie durch cine De: 
putation von drey Mitgliedern die Zufammenfunft der zwey 
Kammern fordern, welche dann in ber Kammer des Senats ge: 
halten wird, und woburd ein Refultat der Diskuſſion oder der 
Deliberation erfolgt. 


Art. 62. Wenn in einer der zwey Kammern nach been: 
bigter Diskuſſion ein Entwurf, welcher von der andern Kam: 
mer eingefandt worden, vollfiändig angenonmen wird, fo wird 
er in Form eincd Defrets gebracht, in der Sißnng verlefen und 
in zwey Abſchriften, welche der Präfident und die zwey erften 
Sekretaͤre unterzeichnen, dem Kaifer zugefertigt und um def: 
fen Sanktion mit folgender Zormel erſucht: „Die General: 
Berfammlung fertigt dem Kaifer beygefchloffenes Dekret zu, 
welches fie für vortheilhaft und dem Reiche heilfam hält, und 
erfucht Se. Kaiferlibe Majeflät, daß fie demfelben Ihre Sant 
tion zu ertheilen geruhen mögen. 


Art. 63. Diefe Botſchaft wirb durch eine Deputation 
von fieben Mitgliedern, welche die Kammer am Schluſſe der 
Deliberationen abfendet, uͤberbracht, melde Kammer zu glei: 
Ser Zeit die andere Kammer, von welcher der Entwurf aus: 
gieng, benachrichtigt, daß ihr Antrag in Betreff diefes Ge: 
genftandes angenommen worden, und dem Kaifer mit der Bitte 
um feine Sanktion zugefertigt fen. 

Art. 64. Weigert fib der Kaifer feine Zuftimmung zu 
geben, fo antwortet er in folgenden Ausdruͤcken: „Der Kai: 
fer will den Gefeges: Entwurf in UÜeberlegung nehmen und 
einen Entſchluß faſſen.“ — Worauf die Kammer antwortet: 

| daß 
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Daß fie Se. Kaiferlihe Majeftät lobe, wegen ber een bie er 
für die Nation trage. 

Art. 65. Diefe Verweigerung hat nur eine zögernde 
Wirkung ; ; denn wenn diefe Antwort jedesmal den zwey ge: 
feßgebenden Verſammlungen, die den Entwurf gleihmäßig ge: 
billigt haben, auf ihre wiederholten Vorftellungen ertheilt wird, 
dann verfteht fie fih fo, daß der Kaifer feine Sanftion er: 
theilt habe. 

Art. 66. Der Kaifer ertheilt oder verweigert bie Sant: 
tion eines jeden Dekrets innerhalb eines Monats, nachdem es 
ihm vorgelegt worden. 

Art. 67. Wenn dieß innerhalb ber angezeigten Frift 
nicht gefhieht, fo bat dieß diefelbe Wirkung, als wenn bie 
Sanktion ausdrücklich verweigert wäre, fo daß die gefeßgeben: 
den Verfammlungen, welden die Einftimmung noch einmal 
verweigert oder das Defret für verpflichtend erachtet werben 
koͤnnte, daffelbe fo anfehen, als fey die Sanftion den zwey vor: 
gängigen gefeßgebenden Verſammlungen bereits verweigert. 

Art. 68. Wenn der Kaifer den Entwurf der General: 
VBerfammlung annimmt, fo gefhieht dieß mit den Morten: 
Der Kaifer willigt ein — o Imperador consente — Dadurch 
geſchieht die Sanktion, und der Entwurf wird in denfelben Aus: 
druͤcken jald Reichsgeſetz Cey do Imperio) promulgirt; eine 
Abfchrift, die der Kaifer unterzeichnet, wird in das Archiv der 
Kammer, bie fie einſchickte, niedergelegt, die andere dient zur 
Abfaffung der Promulgation des Gefepes, und wird in dem 
behörigen Staatsfekretariat aufbewahrt. 

Art. 69. Die Formel für die Promulgation eines Ge: 
ſetzes ift in folgenden Ausdruͤcken abzufaffen: Dom (N.) durch 
Gottes Gnaden und den einmüthigen Aufruf der Völker fon: 
flitutioneller- Raifer und immerwährender Vertheidiger von Bra: 
filien, machen biedur allen unfern Unterthanen fund, daß bie 
General: Berfammlung folgendes Gefeg defretirt und Wir daf: 
felbe bewilligt haben (nun folgt das ganze Gefeß in feinen Be: 
Meueſte Staatdatten. U. Bd. ıfled Heft. | 8 
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fimmungen): Wir befehlen alfo allen Behörden, zu deren 
Wirfungskreis und Ausführung das mitgetheilte Gefe& gehört, 
es zu befolgen und über deffen Befolgung zu wachen, und baf: 
felbe feinem ganzen Inhalt nach genau zu beobachten. Der 
Staatsfefretär der . ... . Angelegenheiten (oder die beauf: 
tragte Behörde) wird es drucken laſſen, oͤffentlich bekannt 
machen: und in Umlauf fegen. Ä 

Art. 70. Das vom Kaifer unterzeichnete Geſetz wirb 
von dem Gtaatsfecretär, zu deffen Geſchaͤftskreis es gehört, 
kontraſignirt, mit dem Neichsfiegel befiegelt und die Urfehrift 
im Staats: Archiv aufbewahrt, die davon veranftalteren Ab: 
drücke aber an alle Municipalitäten (camaras) des Reichs, an 
die Tribundle und an andere Orte, um fie befannt zu machen, 
vertheilt. 

Cap. V. Bon den General: Konfeils (Gonselhas ge- 
raes) der Provinzen und ihren Befugniffen. 

Art. 71. Die Konftitution anerkennt und gewaͤhrleiſtet 
jeder Hauptfindt (Ordadao) das Recht der Mitaufficht über 
die Angelegenheiten ihrer Provinz, und daß fie das, was un: 
mittelbar ihr befonders Intereſſe betrifft, ſelbſt betreibe. 

“Art. 72. Dieſes Recht wird ausgeüht durch die Be: 
zirfsfammern und durch Konfeils, die den Titel: Generak 
Konfeilder Provinz führen, und die in jeder Provinz, 
bieder Hauptſtadt des Reichs nicht nahe — errichtet wer⸗ 
den ſollen. | 

Art. 73. Jedes einzelne der General: Konfeils befteht 
in den ammeiften bevoͤlkerten Provinzen, und diefe find: Para, 
Marinhao, Geart, Pernambuco, Bahia, Minas Geraes, 
S. Paulo und Nio grande do Sul, aus en und zwanzig Mir: 
gliedern ; in den übrigen aus dreyzehn Mitgliedern. 

Art. 74. Ihre Wahl gefchieht bey derfelben Gelegen: 
beit und auf diefelbe Weiſe, wie die Wahl’ der Repräfentanten 
ber Nation und auf die für jede Geſetzgebung feftgefezte Zeit. 

Art. 75. Ein Alter von fünf und zwanzig Jahren, 
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Rechtſchaffenheit und ein anftändiges Auskommen find die noth— 
wenbigen Eigenfchaften, um Mitglied diefes Konſeils zu werden. 

Art. 76. Ihre Zuſammenkunft geſchieht in der Haupt— 
ſtadt jeder Provinz, und in der erſten vorbereitenden Sitzung 
werden der Praͤſident, der Vicepraͤſident, der Sekretaͤr und 
ſein Suppelant ernannt, und dieſe dienen waͤhrend der ganzen 
Zeit der Sitzung; ſie unterſuchen und erhaͤrten die — 
keit der Wahl der Mitglieder. 

Art. 77. Jedes Jahr iſt Sitzung, und dauert zwey 
Monate; ſie kann noch fuͤr einen Monat verlaͤngert werden, 
wenn bie Mehrheit der Mitglieder ed zweckdienlich findet. 

Art. 78. Um Sitzung halten zu Finnen, muß mehr als 
die Hälfte der beflimmten Zahl der Mitglieder anmefend feyn. 

Art. 79. Der Präfident der Provinz, der Sekretaͤr und 
der Befehlshaber der bewaffneten Macht Finnen nicht zu Mit: 
gliedern des General: Konfeild ermählt werden. 

Art. 80. Der Präfident der Provinz wohnt ber In: 
ftellation des General: Konfeils bey, die am erſten Tage bes 
Dezembers ftatt hat, und ertheift auf gleiche Weiſe feine Ein: 
willtgung zu der Wahl des Präfidenten des Konfeils und feines 
Bureaus, und dann richtet der Präfident der Provinz eine Rede 
an ben Konfeil, unterrichtet ihn von dem Zuftande der öffent: 
lien Befhäfte, und von den Vorfihtsmaßregeln, welde bie ‘Pro: 
vinz, ihrem befondern WVerhältniffe nah, für ihre Mohlfahrt 
zu ergreifen habe. 

Art. 81. Diefe Konfeils haben vornehmlich den Zweck, 
die für die Provinzen felbft wichtig erfheinenden Angelegenhei: 
ten in Antrag zu bringen, darüber zu diskutiren umd zu deli: 
beriren ; fie bilden befondere Verordnungs = Entwürfe, die den 
Drts:Verhältniffen angemeffen und für diefelben nothmendig 
erforderlich find. | 

Art. 82. Die in den Kammern in Antrag gebrachten 
* Angelegenheiten follen dem Sekretär des Konfeils offiziell zuge: 
fandt werden, um darüber bey offenen Thuͤren zu diskutiren, 
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befonders wenn fie aus den Konfeils felbft ihren Urfprung ge- 
nommen haben. Die Befchlüffe werben durch die abfolute Stim- 
menmehrheit der anwefenden Mitglieder gefaßt. 

Art. 83. Gegenflände, worüber in diefen Konfeils Pein 
Antrag gemacht, noch deliberirt werben darf, find: 

I. Die allgemeinen Intereffen der Nation. 

1. Alles, was andere Provinzen betrifft. 

IN. Vorſchlaͤge, deren Initiative der Deputirten : Kammer 
ausfchließlih angehört. Art. 36. 

IV. Die Vollziehung der Gefeße; doch dürfen fie in diefer 
Ruͤckſicht motivirte Vorftellungen an die General: Ver: 
fammlung und an die Vellziehungs: Gewalt, und zwar 
an beyde zugleih, richten. 

Art. 84. Die Befhläfe der General = Konfeils der 
Provinz werden vermittelft des Präfidenten der Provinz gerade 
an die Vollziehungs: Gewalt überfandt. 

Art. 85. Wenn die General:Verfammlung zu derfelben 
Zeit zufammengetreten ift, fo werden fie unmittelbar in dag 
behörige Staatsfefretariat gefickt, um als Anträge bey Gefe: 
Ges: Worfchlägen zu dienen, und erlangen bie Billigung diefer 
Verfammlung mittelft einer einzigen Diskuffien in jeder 
Kammer. 

Art. 86. Iſt die General: DVerfammlung zu berfelben 
Zeit nicht beyfammen, fo verordnet der Kaifer proviſoriſch ihre 
Ausführung, wenn fie feines Erachtens wegen ihrer Nuͤtzlich— 
keit einer ſchnellen Beförderung würdig find, und wenn durd 
ihre Beobachtung dns allgenieine Wohl der Wrovinz bezweckt 
wird. u. 

Art. 87. Doch wenn diefe Umſtaͤnde nicht eintreten, fo 

erklaͤrt der Kaifer, daß — er fein Urtheil in Ruͤckſicht diefer 
Angelegenheit verfhiebe — worauf der Konfeil antwortet, daß 
er — ehrerbietigfi die Antwort Sr. Kaiferliden Majeftät ver: 
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Art. 88. Sp wie die General: Verfanmlung zufam: 
mengefommen -ift, werben bie alfo fufpendirten Beſchluͤſſe über: 
fandt, um nach vorgängiger Diskuſſton und Deliberation ihre 
Ausführung zu verfügen, und zwar nah Maßgabe des Säften 
Artikels. 


Art. 89. Die Art und Weife, wie die General: Con: 
ſeils der Provinz ihre Arbeiten zu betreiben haben, fo wie ihre 
innere und äußere Polizen, diefes alles wird in einem Negu: 
lativ angeordnet, welches die Oeneral: Verfaminlung ihnen 
ertheilen wird. ! 


Cap. VI. Bon den Wahlen. 


Art. 90. Die Ernennung der Deputirten und Senato: 
ren bey der General: Verfammlung und der Mitglieder ber 
General: Konfeils der Provinzen geſchieht durch unmittelbare 
Wählungen, indem bie Maffe der aktiven Bürger in Kirchfpiels: 
Berfammlungen die Wahlherren der Provinzen und dieſe bie 
Repräfentanten der Nation und der Provinz erwählen. 


Art. 91. Bey den Urmwahlen haben Stimmen: 
I. Die Brafilifhen Bürger, die im Genuffe ihrer politifchen 
Rechte ſtehen. 
II. Die naturalifirten Fremden. 
Art. 92. Vom Stimmredt in den Kirchfpield: Wer: 
fammlungen find ausgefchloffen : 
I. Diejenigen, die jünger als fünf und zwanzig Jahre find, 
wenn fie nicht verheirathet oder Offiziere, die jedoch ein 
und zwanzig Jahr alt feyn müffen, grabuirte Dagifter (Ba- 
chereis formadas) und ordinirte Priefter der heiligen 
Orden find. | 
Il. Familienföhne, die noch bey ihren Vätern leben, wenn 
fie nicht in oͤffentlichen Aemtern dienen. | 
Il, Lohndiener, in welche Klaffe indeß die Leibwahen und 
bie erften Gehülfen der Handelshäufer, die Diener bes 
Kaiferlihen Haufes, die Feine weiße Schnur tragen, und 
die Verwalter der Landftellen und Fabrifen nicht gehörer 
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IV. Die Mönche und jeder, der in einem Klofter - Verein 
lebt. 

V. Diejenigen, die nicht jährlich beffimmt 100 Milreis aus 
Kapitalfonde , ihrem Kunſtfleiß, dem Handel oder als 
Beamte einzunehmen haben. 

Art. 93. Diejenigen, die nicht in den Urnerſammlungen 
der Kirchſpiele ſtimmen duͤrfen, koͤnnen auch nicht Mitglieder 
werben, noch bey der Ernennung irgend einer wählbaren Na— 
tional: oder Lofaf: Obrigkeit ſtimmen. 

Art. 94. Alle, die in der Kirchfpiel: Verfammlung ſtim 
men duͤrfen, koͤnnen Wahlherren werden, und bey der Erwaͤh— 
lung der Deputirten, Senatoren und Mitglieder der Konſeils 
aller Provinzen ſtimmen. Ausgenommen ſind: 

J. Diejenigen, die nicht jaͤhrlich beſtimmt zweyhundert Mil: 
reis aus Kapitalfonds, ihrem Kunſtfleiß, dem Handel oder 
als Beamte einzunehmen haben. 

II. Die Freygelaſſenen. 

III. Diejenigen, die eines Verbrechens angeklagt, oder in 
Unterſuchung ſind. 

Art. 95. Alle, die Wahlherren feyn koͤnnen, ſind faͤhig, 
zu Deputirten ernannt zu werden. Ausgenommen find: 

J. Diejenigen, bie nicht vierhundert Milreis reine Einnahme 
haben, nah Verordnung der gaften und gaften Artikel. 

1. Die naturalifirten Fremden. 

III. Diejenigen, die fi nicht zur Staats : Religion befennen. 
Art. 96. Braſiliſche Bürger Finnen in jedem Theile, 

wo es auch immer feyn mag, in jedem Wahldiſtrikt zu Des 
putirken oder Senatoren erwählt werden, wenn fie auch nicht 
in demfelben geboren, wohnhaft oder anfäßig find. 

Art. 97. Ein Reglementar : Gefeß wird das Verfahren 
bey den Wahlen und die Zahl der Deputirten nah Maßgabe 


 Mgpessiterung des Reichs beftimmen. 
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zit. V. Vom Kaifer. 

Gap. I. Bon der vermittelnden Gewalt. (Do Poder 
Moderador.) 

Art. 98. Die vermittelnde Gewalt ift der Shlußßſtein 
(chave) der ganzen Staats-Organiſation, nnd dieſe iſt aus: 
ſchließlich dem Kaifer uͤbertragen, als hoͤchſtes Oberhaupt der 
Nation und ihr erſter Repraͤſentant, der unablaͤßlich uͤber die 
Aufrechthaltung der Unabhängigkeit, des Gleichgewichts und 
des Einklangs der uͤbrigen Staatsgewalten wacht. 

Art. 99. Die Perſon des Kaiſers iſt unverletzlich und 
geheiligt; er iſt durchaus keiner Verantwortlichkeit unterworfen. 

Art. 100. Seine Titel ſind: „Konſtitutioneller 
Kaiſer und immerwährenber Vertheidiger von 
Brafilien” und im Gontert: Kaiferlide Mageftär. 

Yrt. 101... Der Kaifer übt die vermittelnde Gewalt: 


I Dur Ernnenung der Senatoren. 

::H.- Dur außerordentlihe Berufung der General: — 
lung in der Zwiſchenzeit der Sitzungen, wenn ſolches die 
Wohlfahrt des Reichs fordert. 

III. Durch die Sanktion der Dekrete und Beſchluͤſſe der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung, mittelſt welcher fie Geſetzeskraft em: 
—— Art. 62. 

„AV. Durch Billigung und einſtweilige Suspendirung der Be: 
ſcluͤſſe der Provincial-Konſeils. 

V. Durch Verlängerung und frühere Berufung der Gene: 

ral⸗Verſammlung und durch die Auflöfung der Depntirten: 

» Kammer in Fällen, wo das Heil des Staates cd fordert, 
— und durch unmittelbare. Sufammenberufung einer andern 
an deren Stelle: : 

;VL Dur Ernennung und  wilähelie Entlafjung der 
Staatsminiſter. 

VL Durch Susfpenbirung ber Magiſuats⸗ Perſonen in 
Faͤllen des 154ſten Artikels. 
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VII. Dur Verzeihung und Milderung der Strafen, bie 
durch einen Urtheilsfpruch über Miffethäter verhängt find. 

IX. Dur Gewährung einer Amneftie in dringenden Zällen, 
wo Menſchlichkeit und Staatswohl fie fordern. 

Cap». MH. Bon der Vollziehungs: Gewalt. 
Art. 102. Der Kaifer ift Oberhaupt der Vollziehunge: 
Gewalt, und übt fiedurd die Staatsminifteraus. Ihre Haust: 
efugniffe find: | 

I. Die Zufammeuberufung einer neuen ordentlihen Gene: 
ral: Verfammlung am 3. Juni des dritten Jahre der be: 
ſtehenden Gefeßgebung. 

II. Die Ernennung der Bifhöfe und die Verleihung kirchli— 
her Pfründen. 

U. Die Ernennung der Magiftrate. 

IV. Die Verleihung mehrerer bürgerlihen und Staatdämter. 

V. Die Ernennung der Befehlshaber der Land: und See: 
macht, und das Recht, fie abzufeßen, wann es der 
Dienft der Nation fordert, 

VI. Die Ernennung der Abgefandten und anderer diploma: 
tifhen und Handels: Agenten. 

VII. Die Leitung der politiſchen Verhandlungen mit auswärs 
tigen Nationen. 

VII. Die Abfhließung von Schuß: und Trug: Bindniffen, 
der Subfidien= und Handels-Vertraͤge, welde, wenn fie 
abgefchloffen find, zur Kenntniß der General: Verfamm: 
lung gebracht werben, wenn das Sintereffe und die Sid: 
erheit bed Staats es geflatten. Wenn diefe zur Friedend: 
zeit abgefchloffenen Verträge eine Schmälerung des Reiche" 
gebietd und der Befigungen, auf welche das Reich ein 
Anrecht hat, mit ſich führen, ſo werden fie nicht ratifis 
zirt, bie fie durch die General:Verfammlung gebilligt find. 

"IX. Krieg zu erklären und Frieden zu fließen, morüber 
der General: Berfammlung Mittheilungen gemacht wers 
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ben, wenn das Intereſſe und die Sicherheit des Staats 
damit vereinbar ſind. 
X. Naturaliſations-Briefe in Form von Geſetzen zu Bank 
ligen. 
XL Titel, Ehren, Militär: Orden nnd Auszeichnungen ale 
Belohnungen für dem Staate geleiftete Dienfte zu bewils 
ligen; pecuniärer Lohn aber hängt von der Billigung 
der Verfammlung ab, wenn er nicht ſchon durch ein Ge: 
fe& beftimmt, und fein Werth angegeben ift. 
XU. Dekrete, Inftruftionen und zweckdienliche Regulative 
zur guten Bewerkftelligung der Gefege zu erpediren. 
XI. Die Verwendung der dur die VBerfammlung für bie 
verſchiedenen Zweige der Staats: Verwaltung beſtimm⸗ 
ten Einkuͤnfte zu dekretiren. | 
XIV. Die Genehmigung (beneplacito) apoftolifher Con⸗ 
cilien⸗Dekrete oder Briefe (Breven) und anderer firdplis 
hen Konſtitutionen, oder die Verfagung diefer Genehmi⸗ 
gung, wenn fie der Konftitution zuwider find, und Rad: 
ſuchung der Billigung der General: Verfammlung, wenn 
fie allgemeine Verfiigungen enthalten. | 
XV. Ueberhaupt alles zu befördern, was mit ber innern und 
äußern Sicherheit des Staats uͤbereinſtimmt, und zwar 
nach Form der Konſtitution. 
Art. 103. Der Kaiſer leiſtet, nachdem er ausgerufen 
worden, folgenden Eld in die Haͤnde des Praͤſidenien des Se— 
nats in der Verſammlung der beyden Kammern: Ich ſchwöoͤre 
die Nömifh: Katholifche: Apoftolifhe Religion und den Gefamt: 
beftand und die Untheilbarfeit des Reichs aufrecht zu halten, 
die politifhe Konftitution der Brafilifhen Nation und die uͤbri⸗ 
gen Reichsgeſetze zu beobachten und beobachten zu laffen, und 
Braftliens allgemeine Wohlfahrt zu befördern, fo viel in mel: 
neh Kräften fteht. 
' Urt. 104. Der Kaifer darf ohne Einftimmung der Ge⸗ 
neral: Berfanmlung das Brafilifche Reich nicht verlaffen (nao - 
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poderä sahir), und wenn dieſes geföict, fo wird dieß betrad- 
tet, als entfage er der Krone. 

Cap. II, Von der Kaiferlihen Familie und ihrer De: 
tation. | 

= Art. 105. Der muthmaßliche Thronerbe des Reis 
führt ben Titel „Kaiferliher Prinz‘ (PrincipeImperial), und 
fein Erfigeborner den Titel „Prinz von Grao Para, alk 
übrigen aber den Titel „Prinzen. Im Contert heißt der muth: 
maßliche Thronerbe „Kaiſerliche Hoheit” und eben fo der Prinz 
von Grao Para; die übrigen Prinzen „Hoheit.“ 

Art. 106. Wenn der mutbmaßkiche Thronerbe bag vier: 
zehnte Jahr erreicht hat, leiftet er in die Hände des Präfiden: 
ten bes Senats, vor der Verfammlung der zwey Kammern, 
folgenden Eid: Sch ſchwoͤre bie Roͤmiſch⸗ Katholiſch-Apoſto— 
liſche Religion aufrecht zu erhalten und die politiſche Konſtitu— 
tion der Braſiliſchen Nation zu beobachten, und den Geſetzen 
und dem Kaiſer gehorſam zu ſeyn. 

Art. 107. Die General— Verſammlung beſtimmt, wenn 
der Kaiſer zur Regierung des Reichs gelangt, ihm und der 
Kaiſerin, Seiner durchlauchtigen Gemahlin, eine dem Glanze 
Ihrer hohen Wuͤrde angemeſſene Dotation. 

Art. 108. Die dem gegenwaͤttigen Kaiſer und. Seiner 
durchlauchtigen Gemahlin ausgeſezte Dotation fol vermehrt wer: 
ben, wenn ed auch die gegenwärtigen Umflände nicht erlauben, 
fie bis zu der Summe zu erheben, bie dem Glanze Ihrer. erha: 
benen Perfonen und der Würde der Nation angemeffen iſt. 

Art. 109. Die Verfammlung beftimmt gleichfalls dem. 
Kaiſerlichen Prinzen und den übrigen Prinzen, fo wie fie. ges. 

boren werden, Alimente (Alimentos). Die ben Prinzen ver⸗ 
liehenen Alimente hoͤren ſogleich auf, wenn ſie außerhalb des 
Reichs gehen. 

Art. 110. Die Erzieher der Prinzen wählt und ernennt 
der Kaifer, und die Verſammlung beſtimmt ihnen Gehalte, 
die aus dem Nationalſchatz gezahlt werden. 
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Art. III. Im der erſten Sitzung jeder Gefegbung for: 
dert die Kammer der Deputirten von den Erziehern Rechenſchaft 
über den Zuftand der Fortſchritte (adiantamento) ihrer durch⸗ 
lauchtigen Zöglinge. 

Art. 112. Wenn die Prinzeffinen ſich vermählen, fo 
beftimmt die Verfammlung ihnen ihren Mahlfhag, bey deffen 
Ablieferung die Alimente aufhören. 

Art. 113. Wenn die Prinzen fih vermählen uud im 
Reiche wohnen bleiben, fo werden fie ein für allemal mit eis 
ner Summe ausgeſteuert, welche die Verfammlung beftimmt, 
und die Alimente, die ihnen ertheilt wurden, hören auf. 

Art. 114. Die Dotation, die Alimente und Mahlſchaͤtze, 
wovon in ben vorgehenden Artiteln die Rede war, werden aus 

Staatsfchage gezahlt, und einem Hausmeyer (Mordomo), 
den der Kaifer ernennt, übergeben, mit weldem man die Ein: 
und Ausgaben, die das Intereſſe des Kaiferlichen Hauſes be⸗ 
treffen, behandeln kann. 

Art. 115. Die Pallaͤſte und National-Laͤndereyen, die 
die Herr Dom Pedro J. gegenwärtig beſizt, ſollen feinen Nach⸗ 
folgern immer verbleiben, und die Nation wird für neue Er⸗ 
werbungen und Bauten forgen, welche fie für den Anftand 
und die Erholung des Kaifers und feiner Familie zweckdienlich 
erachtet. 

Cap. IV. Bon der Thronfolge des Reiche. 

Art. 116. Herr Dom Pedro J., durch einmüthige Aus: 
rufung der Völfer, gegenwärtig fonftitutioneller Kaifer und im: 
merwährender Vertheibiger, herrſcht für immer in Brafilien. 

Art. 117. Seine gefeglihe Nachkommenſchaft befteigt 
den Thron, nach der regelmäßigen Ordnung der Erfigeburt und 
ber Nepräfentation, fo daß immer die frühere Linie der fpätern 
vorgeht, in derfelben Linie der nächfte Grad dem entferntern, 
in demfelben Grabe dad männliche Geſchlecht dem weiblichen, in 
dem Geſchlechte die jüngere Perfon der älteren. | 

Art. 118. Wenn die Linien ber gefeglihen Nach—⸗ 
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tommen des Herrn Dom Pedro I. erloͤſchen, fo erwählt, bey 
Lebzeiten des lezten Sprößlings und während feiner Regierung, 
die'General: Berfamminng eine neue Dynaflie. 

Art. 119. Kein Fremder Pann die Krone bes Braſili— 
ſchen Reichs erlangen. 

Art. 120. Die Bermählung der Prinzefjiin, muthmaß— 
lichen Kronerbin, hängt vom Mohlgefallen des. Kaifers ab; 
lebt zu der Zeit fein Kaifer, mit dem über deren ehelihen Wer: 
forgung zu verhandeln, fo kann fie ohme Billigung der Ge: 
neral: Verfammlung nicht bewirkt werden. Ihr Gemahl hat 
feinen Theil an der Regierung, und heißt nur Kaifer, bis 
die Kaiferin einen Sohn oder eine Tochter zur Welt bringt. 

Gay. V. Von der Regentſchaft während der Minderjaͤh— 
rigkeit oder der Unvermögenheit des Kaifers. 

Art. 121. Der Kaifer ift minderjährig bie zum zuräd: 
gelegten achtzehnten Jahre. 

Art. 122. Während feiner Minderjährigfeit wird das 
Neih durch eine Regentſchaft regirt, diedem nächften Verwand— 
ten des Kaiſers nach der Ordnung der Thronfolge gebührt, und 
ber älter als fünf und zwanzig Jahr feyn muß. 
| Art. 123. Hat der Kaiferfeinen Verwandten, der diefe 
Eigenfchaften befizt, fo wird das Reich durch eine bleibende 
Regentſchaft regiert, welhe die General: Berfammlung ernennt, 
und die aus drey Mitgliedern befteht, von denen das ältefte an 
Fahren Präfident ift. 

Art. 124. Go lange diefe Negentfhaft noch nit er: 
wählt worden, wird dad Neich durch eine proviforifhe Regent: 
ſchaft regiert, die aus den Staatsminiftern des Reichs und der 
Juſtiz und aus den zwey Staatsräthen, die die Alteften im 
Amte find, befteht, und worin die verwittwete Kaiferin, 
und in deren Ermanglung der Altefte Staatdrath den Vor— 
ſitz führt. 

Art. 125. Im Fall die regirende Kaiferin flirbt, führt 
the Gemahl den Vorſitz in der Regentſchaft. 
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Art. 126. Iſt der Kaifer aus phufifcher oder moraliſcher 
Urſache, die durch die Stimmenmehrheit in jeder der zwey Kam⸗ 
mern ber VBerfammlung augenfcheinlich erwiefen ift, in die Un® 
möglichfeit verfezt, regieren zu koͤnnen, fo regiert an feiner 
Statt der Kaiferlide Prinz, wenn er älter als achtzehn Jahr iſt. 

Art. 127. Sowohl der Regent ald die Regentfcaft, 
leiftet den im Art. 103 vorgefchriebenen Eid mit der Klaufel 
ber Treue gegen den Kaifer, und daß jener oder jene die Ne: 
gierung verwalten wolle, bis die Wolljährigfeit eintritt oder 
bis die Unvermögenheit aufhört. 

Art. 128. Die Akten der Regentſchaft oder des Re: 
genten werden im Namen des Kaifers mit folgender Formel 
ausgefertigt: Die Regentſchaft verordnet im Namen des Kai: 
fers .... der Raiferliche Prinz: Negent verordnet im Nas 
men des Kaiferd . 

Art. 129. Meder die Regentſchaft noch der Regent find 
verantwortlich. 

Art. 130. Während der Minderjährigkeit des Thronfolz 
gerd iſt der fein Vormund, den fein Vater in deffen Teftamente 
ernannt hat; in Ermanglung deffen die Kaiferin Mutter, wenn 
fie fich nicht wieder vermählt; in deren Ermanglung ernennt bie 
Genercl: Verfammlung einen Vormund, doch darf niemals 
einer Vormund des Kaiferd ſeyn, ber jünger iſt als derjenige, 
dem die Krone bey deffen Ableben zufallen wuͤrde. 

Gap. VI Dom Minifterium. 

Art. 131. Es foll verfhiedene Staats : Sefretariate ge: 
ben. Ein Geſetz beſtimmt die einem jeden zuftehenden Geſchaͤfte 
und ihre Zahl, die wie es am zweckdienlichſten ſcheint, vereis 
nigt oder getrennt werden koͤnnen. 

Art. 132. Die Staateminifter fonfigniren und unters: 
zeichnen alle Akten der Vollziehungs: Gewalt, und ohne ihre 
Unterfhrift Binnen fie nicht zur Ausführung gebracht werben. 

Art. 133. Die Staatsminiſter find verantwortlich: 

I. Wegen Verrathe. 
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1. Wegen Entwenbung der Staatögelber, — und 

Erpreſſung. 

II. Wegen Mißbrauchs der Gewalt. 

IV. Wegen vernachläffigter Beobachtung der Gefege. 

V. Wegen Vergebung gegen die Freyheit, die Sicherheit 
und das Eigenthum der Bürger. 

VI. Wegen jeder Verfhwendung der Staatsgüter. 

Art. 134. Ein befonderes Gefeß wird die Beſchaffen— 
heit diefer Vergehungen und das Verfahren gegen fie näher bes 
flimmen. 

Art. 135. Der mündliche oder fehriftlihe Befehl des 
Kaifers rettet die Minifter nicht vor Verantwortlichkeit. 

Art. 136. Fremde, wenn fie auch naturalifirt find, Pen: 
nen nicht Staatsminifter werben. 

Gap. VI. Vom Staatsrath. 

Art. 137. Es foll einen Staatsrath geben, aus RE: 
then, die es lebensläuglich bleiben, beftchend, die der Kaifer 
ernennt. | 

Art. 138. Ihre Zahlfoll die von zehn nicht uͤberſteigen. 

Art. 139. In bdiefer Zahl find die Staateminifter, bie 
ohne befondere Ernennung zu diefem Amte nicht als Staats: 
räthe zu betrachten find, nicht begriffen. 

Urt. 140. Um Staatsrath zu werden, find diefelben 
Eigenſchaften erforderlih, bie der bejigen muß, der zum Ge: 
nator wählbar ift. 

Art. 141. Die Staatsräthe müffen, vor Uebernahme 
ber Gefchäfte, einen Eid in die Hände des Kaifers leiften: — 
die Roͤmiſch-Katholiſch-Apoſtoliſche Religion aufrecht zu erhal- 
ten, die Konflitution und die Geſetze zu beobadten, dem Kaie 
fer treu zu feyn und ihm gewiffenhaft nur das zu rathen, was 
_ die Wohlfahrt der Nation fördert. 

Art. 142. Die Staatsräthe werden angehört über alle 
ſchwierigen Gefhäfte und allgemeinen Maßregeln der Staats: 
Verwaltung, befonders über Kriegs: Erklärung, Friedens— 
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Berhlüffe, Unterhandlungen mit fremden Nationen, fo wie 
bey allen Veranlaffungen, wo der Kaifer beſchließt, irgend 
eime der Befugniffe, die der vermittelnden Gewalt zufommen, 
und die im Art. 121 angegeben find, auszuüben, doch mit Aus: 
nahme des $. VI. 

Art. 143. Die Staatsräthe find für den von ihnen er: 
theilten Rath verantwortlih, wenn diefer den Geſetzen 'entge: 
gen und für das Staats: Intereffe offenbar nachtheilig if. 

Art. 144. Der Kaiferlihe Prinz, der das achtzehnte 
Jahr zurüdgelegt , hat das Net in den Staatsrath zu tre 
ten; der Eintritt der übrigen Prinzen des Kaiferliden Hans 
fes in den Staatsrath ift von der Ernennung des Kaifers ab: 
haͤngig. Diefe, fo wie der Keiferlihe Prinz, find der im 
ı38ften Art. bemerfien Zahl nicht einbegriffen. 


Cap. VII. Von der Kriegsmadt. 


Art. 145. Ale Brafilier find verpflichtet, die Waffen 
zu ergreifen, und die Unabhängigkeit und den Gefammtbefland 
des Reichs zu ſtuͤtzen, umd es gegen Äußere und innere Feinde 
zu vertheibigen. 

Art. 146. Da bie General: Berfammlung die ſtehende 
Land: und Seemacht nicht beſtimmt hat, fo wird fie in dem 
Stande bleiben, wie fie war, bis fie durch dieſelbe a. 
lung vermehrt oder vermindert wird. 


Art. 147. Die Kriegsmadt ift ihrem Weſen nach an 
Gehorſam gebunden; ſie darf niemals Zuſammenkuͤnfte halten, 
ohne daß ſie durch eine rechtmaͤßige Behoͤrde angeordnet ſind. 

Art. 148. Der Vollziehungs-Gewalt ſteht es aus— 
ſchließlich zu, die See- und Landmacht zu gebrauchen, fo wie 
es ihr für die Sicherheit und Vertheidigung des Reichs zweck⸗ 
dienlich fcheint. 

Art: 119. Die Offiziere der Armee und der Flotte Pin: 
nen, ühne einen Urtheilsſpruch einer competenten Gerichte: 
Behörde, ihrer Patente nicht beraubt werden. 

* 
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Art. 150. ine befondere Verordnung wird die Drga- 


nifation der Armee Brafiliens, die Beförderungen, den Sold 
und die Kriegszucht, und deßgleichen bey ber Flotte, reguliren. 


Tit. VI. Einziges Kapitel. Von den Ric 
tern und den Gerihtöhöfen. 


Art. 151. Die richterlide Gewalt iſt unabhängig und 
befteht in Richtern und Gefhwornen (Jurados), welche lez— 
tere fowohl bey bürgerlichen Kriminalfällen ftatt haben follen. 
(Os quaes terao lugar assim no Civel, como no Crime 
nos casos), und nad der Art, wie die Geſetzbuͤcher es beftim: 
men werben. 

Art. 152. Die Gefhwornen ſprechen über den Thatbe: 
ftand (o facto), und die Richter wenden das Geſetz an. 

Art. 153. Die Richter des Rechts (os Juizes de Di- 
reito) bleiben fortwährend im Amte, welches indeß nicht fo 
au verfichen ift, daß fie nicht von einem Orte nad dem an: 
dern verfezt werben könnten, für eine Zeit und auf eine Weife, 
die das Gefeg beſtimmen wird. 

Art. 154. Der Kaifer Pann fie, wenn Klagen gegen 
fie eingehen, fuspendiren, nachdem die Richter felbft vernom: 
men, die nothwendige Kunde eingezogen und der Staatsrath 
gehört worden. Die Akten, die diefe Sache behandeln, wers 
den dem Dbergeriht (Relagao) des behsrigen Bezirks zuge: 
gefandt, um in gefeßliher Form zu verfahren. 

Art. 155. Nur ſo dur Urtheilsſpruch koͤnnen die Ric: 
ter ihre Stelle verlieren. 

Urt. 156. Alle Richter des Rechts und Zufliz: Beamte 
find für die Mißbraͤuche der Gewalt und eigenfüchrige Pflicht: 
vergeffenheit (prevaricasgoes), die fie bey Ausübung ihrer 
Dbliegenheiten fib koͤnnten zu Schulden kommen laffen, ver: 
antwortlich; die Art, wie diefe Verantwortlichkeit durchgefezt 
wird, foll dur ein Reglementar = Gefeg beftimmt werben. 


Art. 157. Degen Beftehung, Unterſchleif, Verun— 
treu: 
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treuung des Anvertrauten (peculato) und Erpreifung findet 
eine Popularklage (acgao: popular) flatt, bie dur den Be: 
nachtheiligten felbfi, oder durch einen aus dem Drte binnen- 
Jahr und Zag angeftellt werden kann, unter Beobachtung der 
geſetzlich beftimmten Form. ’ 

Art. 158. Um Sachen in zwepter und lezter Inflanz 
zu entfcheiden, follen in den Provinzen des Reihe Obergerichte 
(Relagoes) errihtet werden, wenn man fie für den Vortheil 
der Ortſchaften für nothwendig erachtet. 

"Art. 159. Bey Kriminalfällen foll die Abhoͤrung der 
Zeugen und alle übrigen Aktenſtuͤcke des Puozefles, von ber 
Anklage an, fogleich Öffentlih befannt gemacht werben. 

Art. 160. Im bürgerliden und Priminellen Straffällen 
Finnen die Partheyen Schiedsridter (Juizes Arbitros) er: 
nennen. Ihre Ausſpruͤche werben ohne weitern Rekurs voll: 
zogen, wenn felbige Partheyen darüber einig geworden find. 

Art. 161. Ohne den Beweisgeführt zuhaben, daß das 
Mittel der Verföhnung angewandt worden, kann ſchlechterdings 
fein Prozeß beginnen. 

Art. 162. Für diefen Zweck foll es Friedensrichter (jui- 
zes de Paz) geben, die für diefelbe Zeit und auf diefelbe Weiſe 
erwählt werden, wie die Worfteher der Ortskammern (verea: 
dores das Cameras, Municipalitäten). Ihre Befugniffe und 
Bezirke wird ein Geſetz reguliren. 


Art. 163. Inder Hauptfindt des Reihe, wo aud, wie 
in den übrigen Provinzen, ein Obergeriht beftehen foll, wird 
ein Tribunal unter der Benennung : Höcftes Yuftiz: Tribunal 
(Supremo Tribunal de Justiga) geftiftet, beftehend aus ge: 
lehrten Richtern , die nach der Anciennetät aus den Obergeridh: 
ten gezogen find, und mit dem Titel Rath (Conselho) beehrt 
werben follen. Bey der erfien Organifation können in dieſem 
Tribunal die Minifter befhäftigt werben, die abgedankt haben. 

Art. 164. Bor biefem Tribunal find 1. 

Neueſte Staatöatten. 11. Bd. 2tes Heft, 9. 
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l. Die Bewilligung und Abweiſung der Reviſions-Geſuche 
auf die Weiſe, die das Gefeg beftimmen wird. 
I. Die Erkenntniß der Vergehungen und amtlichen Werir- 
rungen der Minifter, der Obergerichte, der Angeftellten 

im diplomatifchen Korps und der Präfidenten der Provinzen. 

III. Die Erkenntnig und Entſcheidung über ftreitige Gerichte: 
barkeit und über die Kompetenz der Obergerichte in ben 

Provinzen. | 

Tit. VI. Von der Verwaltung und Staat 
wirthbfhaft der Provinzen. 0 

Cap. J. Bon der Verwaltung. 

Art. 165. Im jeder Provinz giebt ed einen Präfiden: 
ten, vom Kaifer ernannt, der ihn auch wieder abberufen kann, 
wenn es der Dienft des Staats. erfordert. | 

Art. 166. in Gefeg wird die Befugniffe, den Ge: 
ſchaͤftskreis und das obrigkeitlihe Anfehen deifelben beftimmen, 
wie fie der beffern Beförderung der Verwaltung angemeffen find. 

Cap. II. Bon den Orts: Kammern. (Das Cameras.) 

Art. 167. In allen Hauptfiädten, in den jezt beſtehen— 
den Städten und in den übrigen, bie in Zukunft noch entſte— 
hen werden, foll e8 Orts: Kammern (Stadtmagiftrate) geben, 
denen die Sfonomifche Regierung und Municipal: Verwaltung 
diefer Haupt = und andern Städte zuftcht. 

Art. 168. Die Kammer wird erwählt, und befteht aus 
einer Anzahl Vorfteher (Vereadores, Rathmaͤnner oder Schau: 
meifter), welde ein Geſetz beflimmen wird, und wer die mei: 
ften Stimmen erlangt hat, wird Präfibent. 

Art. 169. Die Ausuͤbung ihrer Munizival:Funktionen, 
die Einrichtung der Öffentlihen Einkünfte, die Verwendung der: 
felben und alle befondere Punkte und nägliben Befugniffe fel: 
len durch ein Reglementar :Gefes angeordnet werben. 

Cap. II. Bon den National: Finanzen. 

Art. 170. Die Einnahme und Ausgabe der National: 
Sinanzen wird durch eine Behörde (Tribunal) .beforgt, bie 
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unter dem Namen National: Schag (Thesauro Nacional) be: 
ſteht, welche in ben verfihiedenen Abtheilungen (estagoes), bie 
geſetzlich eingerichtet find, ihre Verwaltung, die Beytreibung 
der Einkünfte und die Komptabilität anordnen und ſich mit ben 
Schatzkammern in den Provinzen des Reichs in ———— 
Korreſpondenz ſetzen wird. 

Art. 171. Alle direkten Steuern, mit — der⸗ 
jenigen, die für die Zinfen (juros) und die Abloͤſung (amorti- 
sagao) der Staatsſchuld verwandt werben, follen jährlich durch 
die General: Berfammlung beftimmt werden, oder fortdauern, 
wenn fie nit Öffentlich durch dieſelbe abgeſchafft oder durch an⸗ 
dere erſezt ſind. 

Art. 172. Der Staatsminiſter der Finanzen, dem die 
übrigen Miniſter die Schaͤtzung der Ausgaben für ihre beſon-⸗ 
dere Geſchaͤftskreiſe einreihen müffen, legt jährlich der Kam: 
mer der Deputirten, fobald fie fich verfammelt hat, eine Gene: 
ralberehnung der Einnahme und Ausgabe des National:Scha: 
Bes vom vorigen Jahr vor, und gleichfalls eine allgemeine Ab: 
ſchaͤtzung (orgamento, Budget) aller Staatsausgaben bes kuͤnf⸗ 
tigen Jahres, und des Ertrages aller Steuern und Staats : Ein: 
Fünfte. 


Tit. VII. Allgemeine Verfügungen und Ge⸗ 
währleiftungen der bürgerliden und Staats— 
rechte brafilifher Bürger. 


Art. 173. Die General: VBerfammlung unterfucht im 
Anfange ihrer Sigungen, ob die politifhe Konftitution des 
Staats genau beobachtet worden fey, um dafür zu forgen, wie 
es gerecht ift. 

Art. 174. Wenn vier Jahre, nachdem die Konftitution 
Brafiliens beſchworen worden, verfloffen find, und man wahr 
nimmt, daß. einige Artikel derfelben eine Reform verbiemen, 
fo geſchieht — ein ſchriftlicher Vorſchlag, der von der Kam⸗ 
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mer der Deputirten ausgehen, und wenigſtens durch den brit- 
‚ten Theil der Stimmen unterflüzt feyn muß. 

Art. 175. Der Vorfchlag wird dreymal, in Friſten von 
ſechs zu ſechs Tagen zwifchen jeder Berlefung, verlefen; nach ber 
dritten deliberirt die Kammer der Deputirten, ob der Vorſchlag 
zur Diskuſſion zuzulaffen fey, und verfährt dabey im übrigen 
fo, wie bey Abfaffung eines Geſetzes. 

Art. 176. Wird die Disfufjion -zugelaffen, und über: 
zeugt man fich von der Nothwendigkeit der Reform des Konfti- 
tutiond:Artifels, fo wird ein Gefeß ausgefertigt, und vom Kai: 
fer fanftionirt und promulgirt, und in demfelben den Wahl: 
herren der Deputirten bey der zwenten gefeggebenden Verſamm— 
lung anbefohlen, daß fie den Abgeordneten eine Spezial:Boll- 
macht wegen einer etwaigen Aenderung oder Reform ertheilen. 

Art. 177. Im der näcfifolgenden gefeßgebenden Ber: 
ſammlung wird in ber erften Sißung der Gegenftand vorgenom: 
men und disfutirt, um fich zu überzeugen, ob eine Aenderung 
oder ein Zufaß zu dem Orundgefege wirklich erforderlich ſey; 
diefe wird dann der Konftitution hinzugefügt und feyerlich pro⸗ 
mulgirt. 

Art. 178. Konſtitutionell iſt alſo, was in Ruͤckſicht der 
Graͤnzen und gegenſeitigen Befugniſſe der Staatsgewalten und 
der politiſchen und individuellen Rechte der Bürger geſagt wor: 
den if. Alles übrige, was nicht Eonftitutionell ift, kann ohne 
die erwähnten Foͤrmlichkeiten durch die ordentlichen gefeßgeben: 
ben VBerfammlungen abgeändert werben. 

Art. 179. Die Unverleglichfeit der bürgerlichen und 
politifhen Rechte der brafilifhen Bürger, welche die Freyheit, 
die individuelle Sicherheit und die Sicherung des Eigenthums 
zur Baſis haben, ift durch die Kunftitution des ei auf fol: 
gende Weiſe gewährleiftet: 

J. Kein Buͤrger kann gezwungen werden, irgend etwas zu 
thun oder zu unterlaſſen, als Kraft eines Geſetzes. 
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1. Kein Gefeß wird abgefaßt, welches nicht zum allgemei: 
nen Wohl gereicht. | 
III. Keine gefeglihe Verfügung hat eine ruͤckwirkende Kraft. 
IV. Jeder kann feine ®edanfen muͤnblich, ſchriftlich oder mit: 
- telft der Drucdpreffe befannt maden, ohne einer Cenſur 
unterworfen zu ſeyn, doch hater die Mißbräude zu ver: 
antworten, die aus der Ausübung dieſes Rechts ent: 
ftehen koͤnnten, in Fällen und in der Form, die dad Ge: 

feß beflimmen wird. 

V. Niemand kann feiner Religion wegen verfolgt werben, 
wenn er die bed Staates achtet und die Öffentlihe Sitte 
nicht beleidigt. | 

VI, Jeder kann fib im Reiche aufhalten oder es verlaffen, 

wenn es ihm gefällt, mit allem, was fein ift, wenn er 
die Polizey: Verordnungen beobachtet und Niemand be: 
einträchtigt. 

VII. Jeder Bürger hat in feinem Haufe ein unverlegliches 
Aſyl. Bey Nacht darf Niemand ohne feine Erlaubniß 
eindringen, es fey denn um Feuersbrunft oder Waſſersnoth 
zu verhüten; bey Tage fteht der Eingang in Fällen und 
auf die Weife frey, die das Gefep beftimmen wird. 

VII. Niemand darf verhaftet werden, ohne erwiefene Ber: 
ſchuldung (culpa formada), ausgenommen in Fällen, die 
im Gefeß erflärt find; in dieſen Zällen fickt ber Ric: 
ter ihm eine Anzeige, worin dem AngePlagten bie Beweg— 
gründe feiner Verhaftung, die Namen feiner Antläger 
und ber Zeugen, bie aufgetreten find, bekannt gemacht 
werden; dieß gefhieht in Hauptfläbten, Städten (Vil- 
las) und andern bevölferten Ortſchaften, die dem Mohn: 
fiße des Richters nahe liegen, innerhalb vier und zwan 
zig Stunden nad dem Eintritte ind Gefängniß, in ent: 
fernten Drten innerhalb einer moͤglichſt Furzen Frift, 
die das Gefeg mit Beruͤckſichtigung ber ——— des Ge⸗ 
biets beſtimmen wird. 
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IX. Selbſt bey erwiefener Verſchuldung kann einer ins Ge: 
fängniß geführt, nod in Gefangenſchaft gehalten werben, 
wenn er, in Fällen, bie dad Geſetz zuläßt, hinlänglide 
Buͤrgſchaft zu leiften im Stande ift, und im Allgemeinen 
Pann der Angeflagte bey Bergehungen, beren hoͤchſte Strafe 
fehamonatlihes Gefängnig oder WVerbannung aus ber 
Commarca (Bezirk) ift, feine Loslaffung bewirken. 


X. Mit Ausnahme der Ergreifung auf friſcher That kann 
Niemand ohne fehriftlihen Befehl der rechtmäßigen Be: 
hörde ins Gefängniß gebradt werden. Geſchieht die 
willführlih, fo wird ber Richter, der es gefchehen ließ, 
oder der, ber ibm dazu vermochte, mit Strafen belegt, 
die dad Geſetz beſtimmen wird. 


Was hier über die Gefangennehmung vor erwiefener 
Verfhuldung verordnef ift, umfaßt nicht die Militär: 
Befehle, die zur Erhaltung der Kriegszucht und für bie 
Werbung der Armee nothwendig find; noch die Fälle, 
welche nicht rein friminell find, und wo das Geſetz aller: 
dings die Gefangennehmung irgend einer Perfon ver: 
hängt, weil fie den Befehlen der Juſtiz ungehorfam ward, 
oder eine Verpflichtung in beftimmter Frift nicht erfüllte. 

XI. Keiner kann verurtheilt werben, als durch die behörige 
Obrigkeit, kraft eines früher erlaffenen Gefeges und in 
ber durch baffelbe vorgefchriebenen Form. 

XII. Es foll die Unabhängigkeit der richterlihen Gewalt 
aufrecht erhalten werden. Keine Behörde darf anhängige 
Saden vor ein anderes Gericht bringen, nieberfhlagen, 
oder beendigte Rechtshaͤndel von Neuem anfangen laffen- 

XIII. Das Gefeg if für alle gleih, die es ſchuͤzt, flraft, 
oder nach Verhältniß ihrer Verdienfte lohnt. 

XIV. Jeder Bürger kann zu jeder Sffentlihen bürgerlichen 
Staats: oder Militärelle gelangen, ohne allen Unter: 
(died, als den feiner Talente und Tugenden. 
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XV. Keiner ift von der, nah Verhältniß feiner; Habe abge: 
meflenen Bepfteuer zu ben Staatsausgaben befrept. 

AV]. Alle Privilegien find abgefhafft, die nicht weſentlich 
und zum allgemeinen Beften mit den zn verbunden 
find, . 

XVII. Mit Yusnahme der Sachen, bie ihrer Beſchaffen— 
heit näch, und den Gefegen gemäß vor befondere Richter 
gehören, gibt ed. Fein privilegirted Forum, noch Special: 
Konimiffionen in bürgerlichen oder Kriminal: Fällen. 

XVII, Alles diefes foll ein Eivil- und Kriminal : Gefegbud, 
das auf die feften Bafen der Gerechtigkeit und Billigfeit 
begründet ift, organifiren. 

AÄIX. Daher bleiben ſchon die Auspeitſchungen, die Folter, 
das Brandmaal und andere noch graufamere "Strafen ab: 
geſchafft. 

XX. Keine Strafe kann von der Perſon des Verurtheilten 
auf einerandere übergehen. Es kann alfo in feinem Kalle 
eine Einziehung ber Güter ſtatt haben, noch die Schande 
bes Uebelthaͤters deffen Verwandten in irgend einem Grabe 
‚treffen. 

XXI. Die Gefängniffe follen hell, ſicher und gut gelüftet 
feyn, auch mehrere Abtheilungen für die Angeklagten, ben 
-Umftänden gemäß und nad ——— ihrer Verbre⸗ 
chen, haben. 

XXII. Das Eigenthumsrecht iſt in — ganzen Fuͤlle ge⸗ 
waͤhrleiſtet. Wenn das MWohl.des Ganzen, geſetzlich er: 
härfet, dern Gebrauch And die Verwendung des Eigenthums 
bed Bürgers erfordert, fo wird er vorläufig für den Werth 
deffelben entfhädigt. Das Gefeg wird bie Fälle beftim: 
men, wo diefs einzige Ausnahme ftatt hat, und bie Regeln 
angeben, um die Entfehädigung auszumitteln. 

XXIII. Die Staatsfhuld bleibt gleichfalls garantirt. 

XXIV. Keine Art der Arbeit, des Landbaus, bes Kunft: 
fleißes und bes Handels darf unterfagt werden, es fey 
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denn, daß ſie den oͤffentlichen Gebraͤuchen (costumies pub- 
licos), der Sicherheit und Geſundheit der Buͤrger wider⸗ 
ſtreite. 

XXV. Alle Gilden (Corporagoes deOfhcios), ihre Rich 
ter, Schreiber und Meifter bleiben abgefhafft. - 

AXVI. Die Erfinder genießen eines. Eigenthumsredts aı 
ihren Erfindungen ober deren Produkten. Das Gefeh 
wird ihnen ein ausſchließliches Privilegium. zufihern oder 
fie durch Erfaß für den Verluft, den fie durch die allge: 
meine Verbreitung ihrer Erfindung erleiden koͤnnten, ent: 
ſchaͤdigen. 

XXVII. Das Briefgeheimniß iſt unverleglih. Die Pıf: 
Verwaltung bleibt für jedes Vergehen gegen biefen Arti: 
kel fireng verantwortlich. 

XXVM. Die Belohnungen für die dem Staate geleifteten 
Civil: oder Militär : Dienfte bleiben garantirt; das Recht, 
diefelben zu erwerben, wird in gefegliher Form beftimmt. 

XXIX. Die öffentlihen Beamten find fireng verantwortliä 
für die Mißbraͤuche und Vernachläffigungen, die fie fich bev 
der Ausübung ihrer Amtepflihten zu Schulden fommen 
faffen, und dafür, daß fie ihre Untergebenen nicht nad: 
drücklich zur Verantwortung ziehen. - 

XXX. Jeder Bürger kann ſchriftlich der gefeßgebenden oder 
BVollziehungs: Gewalt Reklamationen, Klagen oder Pitt: 
ſchriften einreichen, wenn fie irgend eine Verlegung der 
Konſtitution · aufdecken, und bey der Fompetenten Behörde 
eine effektive Verantwortung der Mebertreter fordern. 

XXXl. Die Konftitufion garantirt auch die Öffentlichen Ber: 
forgungs - Anftalten. j 

XXXII. Der Elementar: Unterricht wird. für alle Bürger 
unentgeldlich ertheilt. 

XXX. In Gollegien und Hochſchulen folfen die Anfangs⸗ 
gruͤnde (elementas) der Wiſſenſchaften, der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften und der Kuͤnſte gelehrt werden. 
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XXXIV. Die fonftituirenden. Gewalten koͤnnen weber bie 
Konftitution noch das, was rücfichtlich der individuellen 
Rechte gefagt ift, fuspendiren, ausgenommen in den, in 
folgendem Paragraph aufgezählten Fällen. 


XXXV. In Fällen der Rebellion oder feindlichen Einbruchs, 
wo die Sicherheit des Staats davon abhängt, daß man 
nicht die Zeit verliere, welche die Förmlichfeiten, die zur 
Gemährleiftung der individuellen Freyheit feftgefezt find, 
erfordern, Pann diefes durch eine fpecielle Akte der gefeß: 
gebenden Gewalt geſchehen. Wenn feine Zeit vorhanden 
ift, umbie General:Berfammlung zu vereinigen und pldß- 
lihe Gefahr das Vaterland bedroht, fo kann die Regie: 
rung biefelbe Anordnung treffen, mitteft einer provifori- 
(ben unausweihliben Maßregel, die augenblicklich auf: 
hört, fo wie die dringende Nothwendigkeit, die fie veran: 
laßt, nicht mehr fortwirkt; fie muß in beyden Fällen, fo 
wiedie General:Berfammlung zufammengetreten ift, der: 
felben einen motivirten Bericht über die Gefangenen und 
die Übrigen getroffenen Vorſichts-Maßregeln erftatten, 
und alle und jede Behörden, die dabey wirffam waren, 
find verantwortlich für die Mißbraͤuche, bie fie in diefer. 
Ruͤckſicht fih zu Schulden kommen ließen. .. 

Rio de Janeiro, ben 11. Dezember 1823. 
Joa Severiano Maciel da Coſta, Minifter des Innern. 
Luis Joſe de Carvalho e Melho, Minifter der aus: 

wärtigen Angelegenheiten. 
Glemente Ferreira Franga, Minifter der Juſtiz. 
Mariano Zofe Pereia da Fonceca, Minifter der $i: 

nanzen. | 

Joao Comes da Silveira Mendonca, Kriegsmirifter. 
Francisco Villela Barboza, Minifter des EN, 
Barao de ©. Amaro. | 
Luis Perceira da Cunha. 
Mancel Jacinto Nogueira da Gama. 
Joſe Joaquim Sarneiro de Campos. (Staatsräthe.) 
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3 Dekret des Kaiſers von Brafilien, die An: 
nahme und Beſchwörung der vorfiehenden 
BVerfaffung betreffend. Vom 11. Maͤrz 1824. 


En 4 


Da mir eine fehr große Menge von Addreffen zugefommen 
find, welche erflären, daß bie von mir der Nation vorgelegte 
Konftitution mit allgemeiner Begeifterung aufgenommen worden 
fey, und daß man wuͤnſche, ich möchte fie ald Konftitution des 
Reichs befhrodren und beſchwoͤren laffen, fo habe ih, in Er: 
wägung der Öerechtigfeit diefer Bitte, und der Vortheile, melde 
für die Nation aus ber fchnellen Einführung des Grundvertra: 
ges entſtehen müffen, nah Einvernehmung des Staatsrathes, 
befhloffen, befagte Konftitution als politifhes Grundgefeg des 
Reiches zu beſchwoͤren und beſchwoͤren zu laffen, und zwar in 
der Hauptfladt am 25ften dieß, und in den Provinzen, fo: 
bald die dortigen Behörden gegenwärtiges Dekret werden er: 
halten haben. 


4. Proflamation des Kaiſers Don Pedro an die 
Brafilier. 10. Juni 1824. 
Brafilier ! 

Nachdem die Iufitanifchen Truppen, von ben jakobiniſchen 
und machiaveliſtiſchen Kortes von Liffabon im dieſe weiten und 
reichen Gegenden geſchickt, um fie in der Untermwürfigkeit ei: 
ner Kolonie zu erhalten, glücklich vertrieben worden, fland zu 
glauben, daß Se. allergetreufte Majeftät, gegenwärtig der Frey: 
beit wiedergegeben, die Rechtmäßigkeit der Beweggründe an: 
erkennen wuͤrde, die uns vermocten, unfere Unabhängigkeit 
zu verkünden. Allein diefe Hoffnung ift getäufct; die portu: 
giefifchen Mimifter finnen darauf, zu den Waffen ihre Zuflucht zu 
nehmen, und und zu unterwerfen. Sie verbergen ihr Vorha— 
ben nicht mehr; die amtlichen Zeitungen von Liffaben ſprechen 
laut von einer gegen Brafilien beftimmten Expedition. Was 
wollen fie? Mich aus euerer Mitte reißen, um euch ben Gräueln 
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ber Anarchie zu überliefern. Dieß werden fie nimmer zu vollen⸗ 
den vermögen. Zu den Waffen, Brafilier, Unabhängigkeit oder 
Tod muß unfer Wahlſpruch ſeyn. Euer Kaiſer, der, wie ihr 
alle wigt, die Vergnügungen des Thrones verſchmaͤht, iſt be: 
reit den Degen zu ziehen, und den Schwur zu erneuern, in 
Mitte feiner tapfern Legionen zu fierben. Reihet euch dem: 
nad an ibn, und der Sieg ift gewiß... Muth, Brafilier! 
Hindert die Portugiefen, Fuß auf euerem Boden zu faſſen; 
und gelingt es ihnen zu landen, fo verlaßt eure Städte, zieht 
euch ins Innere zurüc, fehneidet ihnen alle Verbindungen ab, 
und bald werden die Portugiefen, fich felbft überlaffen, aufs 
Aeußerſte gebracht ſeyn! Zahlreiche Korfaren werben die Meere 
durchſchwaͤmmen, Portugals Handel den lezten Stoß verſetzen, 
und es lehren, unfere Rechte zu achten. Zürchter nicht: die 
zahllofen Legionen, womit man uns bedroht, fie reichen nicht 
bin, unfer Gebiet zu befegen ; eine Operationslinie, welche den 
Tajo zur Bafis hat, und fi bie an unfere Küften erſtreckt, iſt 
eine Unternehmung, beren Ergebniß vielleicht verfpätet wer: 
den. fann, aber mit Beftimmtheit: vorauszufehen if. Erinnert‘ 
euch des Ausganges aller bisherigen Verſuche der alten Melt 
gegen die neue, und ihr werdet die Wahrheit meiner Behaups 
tung fühlen. Glaubt nichts, wenn man euch vorfagt, daß Por: 
tugal von europaifhen Nationen Beyfand erhalten werde; fie: 
kennen ihre wahren ntereffen zu wohl, um Theil an einem: 
Kampfe zu nehmen, der ihren fremd if. Seyd tapfer: und 
ftandhaft, und der Sieg wird eure Anftrengungen kroͤnen. Un— 
ter dem Beyſtande der göttlihen Vorſehung werbet ihr nicht nur 
auf unfern Mauern die fiegreide Fahne, der Unabhängigkeit 
wehen laffen; unfere Flotten werden auch bis in die Müns 
dung bes Tajo bringen, um bie portugiefifche Regierung MA: 
Bigung zu lehren. 

Rio: Janeiro, den 10. Yun. 1824; im dritten Jahre der 
Unabhaͤngigkeit. 
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5. Amtliche Denkſchrift, melde von der koͤni— 

glich portugiefifgen Regierung in ber Liſſabe— 
ner Hofzeitung vom 6. Juni 1825 befannrge 
maht wurde (Die VBerhältniffe Portugals 
mit Bruafilien betreffend.) 

Bey der Betrachtung unferer gegenwärtigen Verhaͤltniſſe 
mit Brafilen undder fonderbaren Zwiftigfeiten, welche zii: 
ſchen jenem Lande und Portugal eriftiren, kann man nidt 
ben Einfluß verfennen, welchen Umftände, die eigentlich da 
mit in Peiner unmittelbaren Verbindung ſtehen, dennoch bar: 
auf geäußert haben; Umftände, bie aus dem feit länger ald 
dreyßig Jahren in Europa herrfchenden revolutionären Zuftande 
bervorgiengen, und von welden ſchrecklichen Bewegungen noch 
bis auf diefen Augenblick nicht alle Spuren vertilgt find. Durch 
die Bemükungen der großen alliinten Mädte von Europa, und 
durch das Prinzip der Legitimität iſt die Quelle diefer Unruben 
zerſtoͤrt worden, welche während einer Reihe von Jahren biefen 
MWelttheilin Trauer und Betrübniß verfezten, Die Voͤlker unterden 
Trümmern ber Altäre und der Throne zermalmten, umd ihnen 
Jahrhunderte der Barbaren und der Leiden durch die Werbrei; 
tung ber Unfittlichfeit, die Zerſtoͤrung des Beſitzes, der alten 
Gewohnheiten und der friedlihen Arbeitfamkeit im Voraus be 
reiteten. Diefer Geift des Verderbens und der Vernichtung iſt 
in Europa nicht mehr vorhanden. Aber unfern Welttheil hat 
er nur deßhalb verlaffen, um ſich in eineandere Hemifhäre zu 
flüchten, wo er fih mehrdurd den weiten Deean vor dem Geiflt 
gefihert glaubt, der ihn hier befiegte; dort hegt er kuͤhne Hoff: 
nungen , und foricht fie offen mit Verwegenheit gegen die Grund: 
füge der Legitimität und der gefellfchaftlichen Ordnung aus. 

Ms Napoleon’s unerfättlicher Ehrgeiz, nicht damit zufrie: 
ben, die Schäße und bie Huͤlfsquellen von Portugal dur die 
Dpfer erfhöpft zu haben, welche ihm unfere Regierung ald 
Lohn für die Erhaltung des Friedens gebracht harte, jenen WM 
eligen und unpolitifhen Angriff ausführte, die geſchloſſenen 
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Verträge, alle Grundfäge der Ehre 4 der Gerechtigkeit, und 
die geheiligten Rechte der Nationen, die Schutzwehren ſeiner 
eigenen Exiſtenz, mit Fuͤßen trat, als er den Thron unſerer 
Koͤnige beſteigen, und uns unſerer Unabhaͤngigkeit berauben wollte 
— in einem Augenblicke, wo das Reich durch Zuſammentreffen 
der außerordentlichſten Umſtaͤnde in die Unmoͤglichkeit verſezt war, 
der uͤbermaͤchtigen Gewalt des ſtolzen Herrſchers kraͤftigen Wi⸗ 
derſtand entgegen zu ſetzen, der nach dem Frieden von Tilſit 
nach dieſer Seite hin den reißenden, unwiderſtehlichen Strom 
ſeiner von den unterworfenen Voͤlkern ſelbſt verſtaͤrkten Heere 
leitete; damals entſchloß ſich unſer erhabener Souverain, wie 
er immer die rechten und die großartigſten Entſchluͤſſe faßt, nach 
feinen Beſitzungen in Brafilien zu eilen, und den unſin⸗ 
nigen Planen diefes übermüthigen Ufurpatorg zu begegnen, und 
das Blut feiner Unterthanen zu ſchonen. 

Durch diefen weifen Schritt, welder von allen GSeitenge: 
billigt und in allen Ländern hoch gepriefen wurde, und den man 
als den Anfangspunft des Sinkens für den Unterdrüder von 
Europa bezeichnen kann, ficherte der König die Unabhängigkeit 
Seiner Regierung, den Glanz Seiner Krone, die Integrität 
der Monarchie, fo wie den Frieden, das Gluͤck und bie be: 
fiehende Ordnung allerrandern Theile des großen portugiefifchen 
Reiches, weldes der Zerfiörer der Ruhe von Europa in feine 
revolutionären Plane hineinziehen wellte. 

Die Ankunft Sr. Majeftät in Brafilien im Jahre 1808 
"war. die Erfcheinung einer neu belebenden Sonne für diefen Theil 
des Reiches. Ein neues Leben verbreitete ſich über diefes ſchoͤne 
Land, indem der König, ſtets gütig und großmäthig, den For: 
derungen einer aufgeflärten Politif folgte, und fich vorfezte, 
Brafilien dur alle ihm zu Gebote fiehenden Mittel zu heben, 
in der Weberzeugung, daß das Gluͤck der. Unterthanen bie fe: 
fiefte Stüge der Macht und des Ruhms für die Könige ift, und 
daß ber Reihthum und das Wohlergehen von Brafilien diefes 
Land immer fefter mit dem gemeinfamen WBaterlande verbin: 
ben werde. 
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Dieſen edeln und weiſen Abſichten folgend, verlieh ber 
König Brafilien alle die Einrichtungen, welche die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit diefes Landes für bie wichtigften Zweige der Verwaltung 
figerte, namentlich was die Juftizpflege , die Beförderung des 
innern Wohlftandes, die Vermehrung der Induftrie, des Acker: 
baues, des Handels, und der von allen Beſchraͤnkungen gleid 
damals befreyten Schifffahrt betrifft. Und im Jahre 1815 er: 
bob er-Brafilien zum Königreice. | 

Die Zeichen des Beyfalls, der Freude und Dankbarkeit, 
bie feyerlihen Eidfhwüre ewiger Treue und Ergebenheit, mit 
welden die Brafilier diefe Wohlthaten verherrlicten, werden in 
ber Geſchichte als unmwiderlegbare Beweife ber Gefiunungen auf: 
gezeichnet werden, welde fie damals für ihren erhabenen Woßl: 
thäter hegten. Hat diefer große Monarch ihnen feitbem wohl 
je Veranlaffung gegeben, diefe Gefinnung zu Ändern, ober 
was noch mehr ift, fih gegen die Treue zu vergehen, die fie 
‚ihm ſchuldig waren? Gewiß nicht! 

Indeſſen hatte Portugal durhdieangeborne Treue und 
den heroifhen Muth feiner Bewohner, mit Hälfeder alten Bun: 
desgenoffen, feine Unabhängigkeit wieder erlangt, den Thron 
wieder anfgerichtet, und die erlittene Schmacd gerät, indem 
das.triumphirende Panner diefes Reiches bis über die Geſtade 
ber Garonne, bis über die Grenzen Spaniens hinausgetragen 
wurde, um den Urheber unferer Leiden von feiner Höhe ber: 
abzuftärzen. Portugal hatte jedoch mit.einerMaffe von Schwie: 
rigkeiten zu kaͤmpfen, welche entfernten Unglücsfällen ihre Ent: 
ftehung verdanften, aber durch die während der feindlichen Be: 
fignahme im Jahr 1807 gebrachten Opfer und erlittenem Er: 
preffungen, fo wie durch die außerordentlihen Anftrengungen, 
welche von unferen Zriumphen felbft veranlaßt wurden, und 
durch den Zuftand von Mangel und Ermattung, vermehrt 
werben mußten, in welchen ganz Europa, in Folge eines lan: 
gen und hartnädigen Krieges verfant. Diefe Maffe von Schwies 
rigkeiten brachte einige-übelberathene Portugiefen, fo wie an: 
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dere, die fih von den Intriguen einer revolutionären Faction 
eines benachbarten Landes verleiten ließen, auf ben Gebanten, 
daß fie Hülfe gegen dieſe Leiden in der unfeligen Veränderung 
finden würden, welche fie, im Widerfpruch mit den Rechten 
ber Souveränität, an dem unglüdlihen Tag bed 24. Hugufl 
1820 für die Zukunft einzuführen ſuchten. 

Wir möchten gern an ihre Verblendung glauben, welde 
ihnen nicht vorauszufehen erlaubte, daß die von ihnen gewaͤhl⸗ 
ten revolutionären Maßregeln in ihrem Vaterlande einen Bür: 
gerfrieg hervorrufen und einen Schelterhaufen in Brand fies 
cken, fie felbft aber darauf geopfert werden würden, unb daß 
fie weit entfernt, den vorhandenen Uebeln abzuhelfen,. das Maß 
derfelben voll machen würden, wenn fie eine Revolution, b. h. 
eine allgemeine Umfehrung der Dinge verurfahten. Dieß 
haben die Folgen gezeigt. Zwietracht der Völker, Verachtung 
der Geſetze, Verwegenheit der Preffe, Mangel aller Ehrfurdt 
vor den Autoritäten, Gottlofigkeit, Gewaltthaͤtigkeiten entge: 
gengefezter Partheyen, Kampf der von allen Zeffeln befreyten 
Leidenfhaften, Spott und Hohn über die Ehre und den guten 
Namen der Bürger, fo wie der Obrigfeiten, ſchaͤndliche Um: 
triebe der geheimen Geſellſchaften, der einen gegen bie andere, 
und aller insgefammt gegen die Ruhe des Staats, Berfol: 
gung der ausfchweifendften Plane, ohne die mindefte Ruͤckſicht 
auf die Mittel zur Ausführung und auf ihre Folgen, vollſtaͤn⸗ 
dige Verwirrung in allen Zweigen der oͤffentlichen Verwal⸗ 
tung, Gefaͤhrdung der Verhaͤltuiſſe mit dem Auslande, ein dro⸗ 
hender Krieg, in welchen eine wahnſinnige Faktion den Staat 
ſtuͤrzen wollte, was auch immer die Folgen ſeyn mochten, und 
ohne Ruͤckſicht auf die Schwaͤche, die Uneinigkeit und die Anar⸗ 
chie, worin er ſich befand; — dieß iſt ein Bild von der Lage, 
in welche uns jener unvorſichtige Schritt verſezt hatte. 

Der Schutzgeiſt von Portugal, der ruhmwuͤrdige Mo⸗ 
narch dieſes Reiches, mußte einen neuen Beweis von der Guͤte 
ſeines Herzens geben, als er den heldenmuͤthigen Entſchluß 
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faßte, nad einem vierzehnjährigen Aufenthalte in Brafilien, 
nach vierzehn Jahren der Ruhe und der allgemeinen Zufrie: 
denheit ein Land zu verlaffen, wo Ihn Seine Mäßigung, 
Seine wahrhaft väterlihe Regierung zum Oegenftande der Wer: 
ehrung bey Seinen Voͤlkern gemacht hatte; alder, ohne Sid 
‚von den Vortheilen, die er genoß, noch von ben ihn erwarten: 
ben Muͤhſeligkeiten abhalten zu laffen, fi dem Abgrunde ber 
Revolution näherte, und den. Gefahren derfelben entgegen ging. 
Die Amerifaner fahen die Abreife ihres Monarchen mit 
tiefem Schmerze, und älle, die bey diefer peinlichen Trennung 
gegenwärtig waren, find Zeugen der Nührung, mit welcher. Se. 
Majeftät von Ihrem theuren brafilianifhen Volke geſchieden if. 
‚Die Erfüllung bochwichtiger Pflichten und die mit dem Glan; 
der Krone verbundenen ſchweren Sorgen legten dem Gewiffen 
des Königs die dringende Nothwendigkeit auf, den Untertha: 
nen zu Hülfe zueilen, die Ihm nicht minder theuegwaren, und 
deren augenblicklige Lage ihm bedenklich erfchien. 
Der erhabene Menfe allein fonnte dem Uebermaß von 
Leiden ein Ziel feßen, von weldem er die Wiege der Monar: 
- ie bedroht ſah. Er läßt in Brafilien feinen erlauchten Sohn, 
ben vermuthlihen Thronerben, als Regenten und ÖStellvertre: 
ter zurück, um während Seiner Abwefenheit dieſes Königreich 
zu regieren, und giebt vemfelben die ausgedehnteften Vollmach— 
ten, wie die Ihm ertheilte Würde es erforderte, und wie ©r. 
Majeftät es in Ihrem Dekret und in den Inftruftionen vom 
22. April 1821 erklären. Der König läßt Seinem Sohne 
ein Minifterium und einen Staatsrath zuräd, alle Vollmacht 
zur Verwaltung der Gerechtigkeitspftege, der Finanzen umd bes 
innern Wohlftandes; das Recht, die Todesftrafe den Werbre: 
chern, welche fie verdient haben, und dazu verurtheilt find, zu 
erlaffen oder zu ermäßigen, und alle auf die Öffentliche Ver: 
waltung Bezug habenden Fragen zu entſcheiden; dag Necht zu 
allen erfedigten Stellen in den Gerichten und bey ben Finanzen, 
im ganzen Eivil und Militär zu ernennen, fo wiedie zur Beſtal⸗ 
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in außerordentlichen Fällen etwa nöthigen Dispenfen zu erthei: 
len; alle geiftlihen Pfründen, Pfarren und andere kirchliche 
Aemter zu befegen, und Sr. Majeftät die Perfonen vorzufchla: 
gen, welche Er für würdig hält, zu Biſchoͤfen ernannt zn wer: 
ben; offenfiv und bdefenfiv gegen Jeden Krieg zu führen, ber 
Brafilien angreift, wenn die Umfiände dringend find, fo wie 
auch Waffenftillftand und proviforifhe Verträge mit den Fein: 
den des Staats abzuſchließen. Ja die Sorgfalt Sr. Majeftät 
geht fo weit, daß im Hinfichtder Negentfhaft, welde das Reich 
beherrſchen foll, für den Fall Magregeln getroffen find, wo 
unglücliche und unvorhergefehene Ereigniffe, die Gott verhüten 
wolle, Ihren erlaubten Sohn hinwegnähmen. Konnte de: 
König wohl bey Seiner Abreife einen größern Beweis Seiner 
Liebe und Sorgfait zurüdlaffen ? 

Da der König bey Seiner Ankunft in Brafilien im Jahr 
1808 das Kolonial: Syftem aufgehoben; da er diefem Lande 
während Seines Aufenthalts in demfelben alle die Einrichtun: 
geu und Geſetze verliehen hatte, wodurch die Unabhängigfeit 
der Verwaltung deffelben, als eines eigenen von Ihm begrün: 
beten Königreiches, gefihert wurde; da er dem Lande eine Re: 
gierung zurädgelaffen, die mit den ausgedehnteften Vollmach— 
ten verfehen war, fo weit es ſich nur immer mit dem vollftän: 
digen und unveräußerlihen Rechte der Souveränität vertragen 
wollte, und welde ſich ganz dazu eignete, das Gluͤck von Brafi- 
lien durch den Erlaucdten Prinzen zu befeftigen, der an der 
Spige der Verwaltung fand; nad fo vielen Beweifen der gnä: 
bigften Gefinnung, welde Brafilien dem freyen Willen des 
Souveraind allein und der natürliben Güte Seines Herzens, 
fo wie der wohlthätigen und großartigen Politif, wovon die ganze 
Megierungszeit Sr. Majeftät eine fortlaufende Reihe der auf: 
fallendften Beyfpiele darbietet, ohne Mitwirkung irgend eis 
ned fremden Einfluffes, verdankten; — konnte man da nur 
von fern aufden Gedanfen fommen, daß biefer Souverain, dem 
ein fo glänzender und an den beften Vorbedeutungen fo reicher 

Meuefie Staatdatten. II. Bd. ated Heft. | Io 
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Zuftend der Dinge fein Dafeyn verdankte, daß biefer Souse: 
rain, ein eben fo weifer Geſetzgeber, als gewiffenhaft in ber 
Beobachtung der erhabenen Grundſaͤtze, deren Bewahrung Er 
den Haͤnden desjenigen, welcher Seinem Herzen am theuerſten 
war, und den an Ihn von Gott unaufloͤslich gemachte Bank: 
feffelten, den Händen eines zärtlich geliebten Sohnes anver: 
traute, des Erben Seiner Krone und der naͤmlichen Rechte, 
welche Erihm jezt übergab; — konnte manglauben, daß dieſer 
Souverän einen Rücfhritt machen, und diefes Denkmal Sei: 
nes Ruhmes und Seiner weit vorausfehenden Sorgfalt, mel: 
des in der Gefhichte auf die Nachwelt fommen wird, mit Gleich 
gältigfeit zerfidren fehen konnte? 

Die ganze Welt weiß, daß der König bey Seiner Ankunft 
in Liffabon am 3. Juli 1821 Seine Föniglihe Autorität in den 
Händen von Ufurpatoren fand, und daß nur von diefen unrecht: 
mäßigen Cortes jene unvorfihtigen Erflärungen ausgingen, 
wodurch Se. Hoheit der Prinz D. Pedro nah Europa zurüd: 
berufen wurde, womit zugleich andere eben fo gewaltfame Maß— 
regeln verbunden waren, und bie alle feinen andern Zweck zu 
haben feinen, als das Gebäude niederzureißen, welches von 
der Weisheit des Könige aufgerihtet war, und um in Bra: 
filien den naͤmlichen Zuftand der Verwirrung und der Anarchie 
zu verbreiten, in den man ſchon Portugal verfezt hatte; und 
was alles nur zur Vernichtung der Piniglichen Autorität und 
zur Desorganifation der Monarchie den Weg bahnen Fonnte, 
indem man die widerfpredhendften Grundfäge und Theorien dur 
einander warf, welche eben fo unpraktiſch als überhaupt an ſich 
ausfchweifend waren. 

Die Welt ift Zeuge gewefen von der heldenmüthigen Stan: 
haftigkeit, mit welcher der König alle diefe wahnfinnigen An: 
griffe ertrug, fo wie von der vollendeten Mißigung und Be: 
dachtſamkeit, womit er ben Augenblick erwartete, wo die Voͤl 
Per diefen Irrthuͤmern entfagen würden. Bald trat diefe er: 
wuͤnſchte Rückkehr ein, und Se. Majeftät benuzten bie erften 
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Augenblicke nad der ruhmwuͤrdigen Reftauration, wodurch bie 
koͤniglichen Rechte wieber hergeftellt waren, um für Brafilien 
jene wohlthätigen Verfügungen zu beftätigen, und ale zaͤrtlicher 
Bater und gnädig gefinnter König, allen Feindfeligkeiten zu 
Waſſer und zu Lande, ohme weitere Bedingungen, ein Ziel zu 
feßen. Er war dabey vollfommen überzeugt, daß die Völker 
von Brafilien diefe Ruͤckkehr zu ben Grundfägen ber. Gered- 
tigfeit und der Legitimität, und die Herftellung der königlichen 
Autorität mit einem Enthuſiasmus fegnen würben, ben bie 
durch die milde und großmäthige Regierung ihres Wohlthäters 
in ihrem Herzen erweckten Gefühle der Liebe und Dankbarkeit 
bey ihnen hervorrufen mußten ; und daß fie unter Seine Herr: 
ſchaft zurückkehren würden, der fi zu entziehen fie bis auf 
biefen Augenblick durch die Revolution waren gezwungen wor: 
ben. Die edle und großmüthige Anwendung, welde Se. Ma: 
jeffät bey diefer Gelegenheit von der Gewalt machten, und die 
Aufrichtigkeit Ihres Verfahrens, wäre im Stande gewefen, 
Feinde zu entwaffnen; wie vielmehr mußte mithin dieß alles 
binreihen, um natürlichen und zum Gehorfam durch die drin: 
gendfien und nächften Ruͤckſichten verbundenen Unterthanen bie , 
Waffen aus der Hand zu nehmen? 

Nah allem, was wir angeführt haben, wird es nicht 
überfläffig feun, des Unterſchiedes zu erwähnen, welder fid 
zwifchen den Urfaden und Grundlagen ber Trennung Brafi: 
lien einer Seits, und auf der andern Seite dem Zufland der 
Dinge in den fpahifhen Kolonien findet, die man mit einanz 
ber unverftändiger Weife wegen Aehnlichkeit der Mittel hat 
verwechfeln wollen, welche überall zum Entflammen ver Revo: 
lution gedient haben. Die Privilegien und die unabhängige 
Verwaltung von Brafilien waren von dem iegitimen & yes 
rain (don fange begründet worden, ehe felbes gegen ihn !s Ins 
furreftion trat. Diefe Infurrektion hatte nicht den Zweck, von 
Sr. Majeftät irgend eine Gnade oder irgend ein Privilegium 
zu erpreffen, das dieſes Land nicht fhon von der Freygebig: 
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keit diefes erhabenen Souverains erhalten hätte. Die Vol— 
Per von Brafilien würden nichts zu antworten wiffen, wenn 
man fie fragte, was für Veranlaffungen zu Klagen König 
Sohann VI. ihnen gegeben habe, wodurch ihre fonft fo ſchuld 
lofe und aufrihtige Gefinnung Ihm entfremdet worden fer. 
Wenn man auf der Wage der Gerechtigkeit die gegenfeitigen 
Verpflichtungen zwifhen den Voͤlkern und ihren Monarden 
abwägt, wo gibt es daein Geſetzbuch, das bie geheiligten und 
unverleglihen Rechte der Souveränität nicht ſchuͤſt, wenn 
befonders, wie hier, damit die Milde, die Großmuth und der 
Geift des Wohlthuns verbunden ift, woburd ein König zum 
wahrhaften Water feiner Unterthanen wird ? Wie traurig und 
unglücli würde ber Zuftand der menſchlichen Gefellfhaft ſeyn, 
wenn ber geheiligte Vertrag zwifchen den Voͤlkern und ihren an: 
erfannten Souyeraing, melde die Seele diefer Gefellfhaft find, 
den wechfelnden Saunen und dem Wirbel der Revolution unter: 
worfen feyn follte? Was würde bey ſolchen Grundfägen aug ber 
Feftigkeit der Throne und aus dem Frieden der Welt werden? 
Es ift unmöglich, daß bey fo gerechten und zur Verſoͤh— 
nung geneigten Gefinnungen, der Ungluͤcksſtern, welcher fei: 
nen verberblien Einfluß auf die verwandtſchaftlichen Werbält: 
niffe zwiſchen Portugal und Brafilien geäußert hat, noch lange 
am Horizont bleiben könne. Wir dürfen hoffen, daß bie of: 
fenbaren und aufritigen Beweife der Güte und Zuneigung, 
welche Se. Majeftät Brafilien gegeben haben, verftärft durch 
bie maͤchtigere Stimme allesbeffen, was Zartes und Heiliges in 
ben Banden der Natur gefunden wird, noch einmal dem güti: 
gen Monarchen ben Tribut von Gefinnungen fichern werden, 
welde er von den Bewohnern jened Königreich zu erwarten 
berechtigt ift, für die er fo viel Worlicbe gezeigt bat. Die 
Großmuth felbft wird ganz gewiß in ihnen eben fo fehr wie 
die Pflicht diefe Gefinnungen erweden, welche auf das Gluͤck 
von Brafilien, wie auf das unfrige, ihren a ausüben 
werben. 
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6. Vertrag zwifden Brafilien und Portugal zur 
Anertennung der Unabhängigfeit Brafiliens 
als felbfiftfändigesd Kaiferreih. Abgeſchloſſen 
den 29. Auguſt 1825, ratifizirt vom Kaifer 
von Brafilien am 7. September 1825. (Die 

Ratifikation Portugals ſ. m. weiter unten 
bey Nro. 7. Zu Rio-Janeiro am 9. Septem: 
ber durch die Zeitung Diario Fluminense be: 
Fannt gemadt. (Aus dem englifhen Tert über: 
fezt.) ' 

Im Namen der allerheiligften untheilbaren Dreyeinigkeit. 
Da Se. allergetreuefte Mazeftät ftets von dem Wunſche 
befeeltift, Frieden, Freundſchaft und gutes Einverſtaͤndniß zwiſchen 

Schrefter : Nationen wieder herzuftellen, welche bie heiligften 

Bande zu einem ewigen Bunde einladen und verbinden foll- 

ten, um die wichtigen Zwecke der Erhöhung der allgemeinen 

Wohlfahrt und der Sicherung des politifhen Dafenns, fo wie 

die des kuͤnftigen Schickſals von Portugal und Brafilien zu er: 

reihen, und da Höchfidiefelbe jedes Hinderniß, das einem fol: 

hen Bunde der Eintracht nnd des Gluͤcks beyder Staaten im 

Wege ftehen Pönnte, zu befeitigen wünfcht, fo erfennt Sie durch 

Ihr Diplom vom 15. May 1825 Brafilien mit dem Namen 

eines unabhängigen und von dem Königreihe Portugal und 

Algarbien getrennten Kaiferreiche, und Ihren geliebteflen und 

gefhäzten Sohn, Don Pedro, ald Kaifer an, indem Sie aus 

vollen eigenem freyen Willen die Souveränität über gebachtes 

Kaiferreih Ihrem genannten Sohne und beffen rechtmäßigen 

Erben abtritt und überträgt, und fich blos für Ihre Perfon 

denfelben Titel vorbehält. Und da beyde erhabene Souveräne 

die Bermittelung Sr. großbritannifden Majeſtaͤt zur Ausglei: 
hung aller vorläufigen Schwierigkeiten hinfihtli der Trennung 
beyder Staaten genehmigt, fo haben Sie zu Ihren Bevoll: 
mädtigten ernannt: Ge. Paiferlihe Majeſtaͤt den Luiz Joſe de 
Carvalho e Mello, Minifter des Aeußern ıc. ıc. (p. t.), — 
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den Baron von Santo Amaro, Ihren Staatsrath ic. (p- t-) — 
und den Francisco Villela Barboza, Ihren Marineminifter Cp-t.) 
Se. allergetreuefte Majeftät Sir Charles Stuart, gehei⸗ 
men Rath Seinergroßbritannifhen Majeftät ıc. (p- t.) 
Melde, nah Ausmehslung Ihrer Vollmachten, den im 
Eingang ausgefprohenen Orundjägen gemäß über folgende 
Punkte übereingefommien find: 

Art. 1. Se. allergetreuefte Mazeftät erfeunt Brafilien 
mit den Rang eines unabhängigen, und von den Königreichen Por: 
tugal und Algarbien getrennten Kaiferreihe, und Sie erfennt 
Ihren geliebtejten Sohn, Don Pedro, als Kaifer an, indem 
Sie ihm und feinerebtmäßigen Nachkommen durd eigenen freyen 
Willen die Souveränität des befagten Kaiſerreichs abtritt und 
überträgt, wobey Eeine allergetreuejte Majeſtaͤt nur für Ihre 
eigen? Peecſon denfelben Titel aunimmt und ji vorbehält. 

Art. 2. Seine kgiſerliche Majeſtaͤt willigt zum Zeugniß 
Ihrer Verehrung und Liebe für Ihren erlaudten Vater und 
Herrn, Don Joan VI. ein, daß Se allergetreuefte Mazeftät 
für Ihre eigene Perſon den Titel eines Kaiferd annehme. 

Art. 3. „Seine kaiſerliche Majeftät verfpriht die allen: 
falfigen Anerbietungen anderer, portugiejifhen Kolonien, ſich 
mit Brafilien zu vereinigen, nicht annehmen zu wollen. 

‚Urt. 4. Von nunan wird Friede, Buͤndniß und voll: 
kommene Freundfchaft zwifhen dem Kaiferreiche Brafilien umd 
den Königreihen Portugal und Algarbien mit gänzlihem Ber: 
geffen aller zwifchen beyden Nationen beftandenen Zwiftigkeiten, 
herrſchen. | | | 
Art. 5. Die Unterthanen Brafiliens und Portugals wer: 
ben in den gegenfeitigen Staaten, wie jene der befreundetften 
und begünftigtfien Nationen behandelt, und ihre Rechte und 
Güter gewiffenhaft befhüzt werden, Es verfteht ſich von felbft, 
daß die Grundeigenthuͤmer im friedlichen Befige ihrer. Güter, 
erhalten werben. | | 

Art. 6. Alle beweglichen und unbeweglien, den Un: 
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gen Güter, welche Ponfiszirt oder mit Befchlag belegt worden, 
wetben den Eigenthämern mit den rüdftändigen Einkünften, 
nach Abzüg jedoch der Verwaltungstoften, zurückgegeben, ober 
die Eigentümer auf die unter Artifel 8 beſtimmte Art ſchadlos 
gehalten werben. 

- Urt. 7. Alle gekaperten Schiffe und Ladungen werden 
zurücgeftellt oder die Eigenthümer derfelben entſchaͤdigt werden. 

Art. 8. Eine von beyden Regierungen ernannte, aus 
einer gleiden Zahl Braftlier und Portugiefen beftehende Kom: 
miffion wird, fobald die refpeftiven Megierungen es zweckmaͤ— 
ig finden, beauftragt werden, die Angelegenheiten, wovon die 
Art. 6. und 7. handeln, in Unterfuhung zu nehmen; die Re: 
klamationen muͤſſen jedoch binnen Jahresfriſt, von Bildung ber 
Kommiffion an gerechnet, eingereicht werden, und im Falle, 
daß Meynungsverfihiedenheit oder Stimmengleichheit eintritt, 
wird. der. Repräfentant des vermittelnden Souverains entfcheis 
den. Die Regierungen werden für die Fonds zur Bezahlung 
der zuerfannten Entfchädigungen forgen. 

Art. 9. Alle Anforderungen, welche die Regierungen fid 
gegenfeitig ftellten koͤnnten, werden durch Ruͤckgabe des Gegenſtan⸗ 
des oder durch eine volle Schadloshaltung liquidirt werden. Zur 
Auseinanderfeßung diefer Forderungen werden fih die beyden 
Pontrahirenden Xheile in einer direften und eigenen Ueberein⸗ 
kunft vereinigen. 

Art. 10. Die gewoͤhnlichen bürgerlichen Verhältniffe zwis 
fen den Nationen von Brafilien und Portugal follen wieder 
bergeftelle werden, indem fie gegenfeitig von allen Waaren 
fünftig 15 Prozent als proviforifche Verbrauchsſteuer bezahlen ; 
die Abgaben für Wiederausfuhr und für Uebertragung ber La⸗ 
dung von einem Schiffe in das andere werden wie vor der Trennung 
fortdauern. En 

Art. 11. Die Auswechslung der Ratififationen bes 
gegenwaͤrtigen Vertrags fol zu Liffabon innerhalb fünf Monas 
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ten, vom Tage ber Unterzeichnung bes Vertrags an, ober we 
möglich früher, vor fich gehen. 

Zur Urkunde deffen unterzeichnen wir Bevollmädtigte IJ- 
kaiſerlichen und allergetreuften Majeftäten, mit den nöthigen 
Vollmachten verfehen, gegenwärtigen RE und bruden un⸗ 
fere Wappen bey. 

Geſchehen inder Stadt Riode Janeiro, den 29. Aug. 1825. 

(Unterz.) Charles Stuart. 
Luiz Joſe de Carvalho Melle. 
Baron de Santo Amaro. 
Francisco Villela Barboza. 


7. Königlide Sanftion der zu Liffabon geſche— 
nen Bekanntmachuug des Unabhängigkeit e 
Vertrags mitBrafilien betreffend.*) 15. No: 
vember 1825. 

Borfiehenden Vertrag vor Augen habend, und nad ge: 
nauer Einfiht, Erwägung und Prüfung feines Inhalte be: 
fräftige und beflätige ich folhen im Ganzen fowohl ald in je 
der feiner Klaufeln und Bedingniffe, und erfläre ihn hiemit 
für rechtebeftändig und gültig, fo, daß er in feine volle Wirk: 
famfeit zu treten hat, wie ich denn auch verfpreche, ſolchen unver: 
bruͤchlich zu halten, und durch alle möglihe Mittel in Wollzie: 
bung bringen zu laffen. Zur Urkunde und Gewähr diefer Ver: 
pflihtung fertige ich gegenwärtiges, von mir eigenhändig unter: 
zeichnetes Diplom meinem unterzeichneten Staatsſekretaͤr zu, 
um folhem mein Siegel beyzudruden. 
Gegeben in Unferm Pallaftzu Mafra den 15. Nov. 1825. 
(Unterz.) Der Kaifer und König. 
Graf v. Porto Santo. 
8. Königlide Proflamation. 15. November 1825. 


: Da Seine Majeftät die Nachricht von dem glücklichen 
Abſchluſſe des Bundes: und Freundfcafts: Vertrags mit Gr. 


*) Siehe diefen Vertrag in diefem Hefte Seite 149 unter Nro. 6. 
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Majeftät dem Kaifer von Brafilien, Pönigl. Prinzen von Portugal 
und Algarbien, Ihrem theuern und vielgeliebten Sohne, erhielten, 
fo haben Sie beſchloſſen, daß am 15ten, I6ten umd 17ten d. 
große Galla bey Hofe, allgemeine Beleuchtung in der Stadt, 
und Ferien in ben Gerichtshoͤfen ftatt haben ſollen; daß am 17ten 
in der Patriarhaltirhe ein feyerlihes Tedeum zur Dankſagung 
für diefes gluͤckliche Ereigniß gehalten, und allen Gerichtshoͤfen, 
Erz: und Bifhöfen, GeneralsKommandanten der Provinzen 
und Stadtbehörden, in den gewöhnliden Formen, Kenntniß 
davon ertheilt werden ſolle. Und da Ge. Majeſtaͤt fortwäh: 
rend an ben Füßen leiden, und daher nicht zur Stadt fommen 
koͤnnen, um Theil an den Freudensbezeugungen Ihres Volkes 
zu nehmen, fo werden Gie am ı7ten d. In Ihrem Pallafte von 
Mafra alle Perfonen empfangen, die Sie begluͤckwuͤnſchen und 
Ihre kaiſerliche und koͤnigliche Hand kuͤſſen wollen. 
Liſſabon den 15. November 1825. 





17. 


Joniſche Inſeln. — Verordnung, durch welche der 
Hafen von Corfu zu einem Freyhafen erklaͤrt wird ıc. 
Bekannt gemacht zu Corfu den 25 Auguft 1825. 

P. PB. | 

„Art 1. Der Hafen von Corfu iſt zu einem Freyhafen 
zur Niederlage von Waaren erflärt, welde den Verfügungen 
der nachſtehenden Artikel unterliegen. | 

2. Vom I. September 1825 an, hört der bisher erhos 
bene Tranfitozoll von ı p&t. aller zwey Monate auf der In: 
fel Corfu auf, und die Eigenthuͤmer der Waaren, bie nach Ver: 
lauf des 31. Augufts diefed Jahre in ven Tranfito:Magazinen 
niebderlegt find, müffen bey dem Zollamte genaue Rechnungen 
über beſagte Wanren einliefern, und das Tranfito: und Mas 
gazingeld von denfelben bis zum 31. Auguſt erlegen; fie wer: 
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ben dann eingetragen, als in dem Depot bes befagten Freyha⸗ 
fens niedergelegt; Um aber Verwirrung und Verzögerung zu 
vermeiden, follen befagte Waaren bis zu dem Augenblick, wo 
man bie verlangten Rechnungen regelmäßig vorlegt, dem Trans 
fitogoll. unterliegen. 

3. Bon befagtem Tage an, kann man in den, von Seite 
diefer ‚Anftalt dazu beflimmten Magazinen jede Art von Waa: 
ren. für Rechnung befagten Inftituts niederlegen, nur muß eine 
entfprehende Quote für Magazin und Trägerlohn, den reſpek⸗ 
tiven Zarifen gemäß, bezahlt werden. 

4 Sämmtlihe verbotene ‚oder von der Regierung ver: 
pachtete Waaren, wie: Salz, Spieltarten, Schießpulver wer: 
den in dieſer Anftalt aufgenommen. Pulver muß jedoeh an 
den von der Regierung befonderd dazu beftimmten Orten nie 
bergelegt werben, und bie Eigenthuͤmer biefer Artikel find ge: 
halten, eine entfprehende Werpflihtung zu übernehmen , und 
der Regierung zu verbürgen, daß fie befagte Artifel, nachdem 
fie ein Jahr lang in den Magazinen des Freyhafens deponirt 
gewefen find, über den, in der Verpflihtung angegebenen Ort 
aus den jonifhen Staaten ausführen wollen, fobald diefe Aus: 
führung von den competenten Behörden verlangt wird, Und 
im Fall befagte Eigenthuͤmer oder ihre Agenten ermangeln foll- 
ten, biefe Gegenftände binnen 30 Tagen nad dem, von Seite 
der Regierung an fie geftellten Verlangen auszuführen, follen 
dieſelben zum Bortheil des: Zolls confiszirt werden. 

5. Sobald man befagte Waaren aus den Magazinen 
des Freyhafens entweder zur Ausfuhr oder Einfuhr wegninmt, 
foll ohne Rücdficht auf die Zeit, wie lange fie in den Maga: 
zinen gelegen, .fie mag kurz oder lang gewefen ſeyn, 1 Fre 
vom Werth bezahlt werben. 

6; Zur geößern Sicherheit und Bequemlihfeit ber Eigen: 
thuͤmer follen ſaͤmmtliche Waaren von ven Zollbeamten in befagte 
Magazine deponiert und aus denfelben. weggenommen werden; 
aber watürlih auf Koſten des Eigenthuͤmers, nach dem Tarif. 
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7. Es follen fowohl für die Magazine, ala für die bey 
diefer Anfialt erforberlihen Traͤger-Koſten, Tarife angefertigt 
werden, die fo berechnet find, daß fie mır die. unvermeiblichen 
Yusgaben decken. Da es jedoch nicht möglich iſt, die Baſen 
dafür genau anzugeben, wenn man nicht eine Zeitlang die Ver: 
häftniffe in der Erfahrung kennen gelernt hat, fo follen dieſe 
Tarife, wenn man e& für dienlich erachtet, in der Zolge mobi: 
fizirt werden. 

8. Im Fall der Eigenthümer irgend einer in den De 
gazinen des Freyhafens deponirten Waare diefelbe an eine: an- 
dere Perſon verfaufen oder abtreten will, fo ſteht ihm dieß frey, 
doch muß wenigftens ein ganzer Ballen, Kifte oder Packen 
verkauft oder überlaffen werden, und wenn es ſich um nicht 
verpackte Waaren handelt, der Belauf derfelben wenigftend 100 
Säulen: Piafter betragen. Man wird ein Regifter über der: 
gleihen Verkäufe und Geffionen halten, und fie follen mistelft 
eines, von dem Verkäufer unterzeichneten Dokuments verbürgt 
werden. Um inzwiſchen allem Mißbrauch diefer Erleichterung 
vorzubeugen, foll von jeder Uebertragung ber Art eine Abgabe 
von einer halben Krone Staatsmuͤnze an Die Diegierung ge: 
zahlt werben. 

9. Der Magazin: Auffeher. dieſer Auſtalt, ift für die & 

cherheit und den guten Zufland ſaͤmmtlicher deponirten Waa- 
ren verantwortlid, und die Waaren werden mit Eingangsfiheis 
nen begleitet und fogleich in die zu dem Ende gehaltenen Buͤ⸗— 
her eingetragen: doch ift dabey nicht zu. vergeflen, daß der Mar 
gazin:Auffeher nicht für die natürlibe Verminderung verant⸗ 
wortlich ift, welche man bey den Weine jährlih- auf 4 Procent 
bey geiſtigen Getränken auf. 5 Procent,.bey Kaffee, Pfeffer 
und andern Warren der Art auf 5 Proeent geftellt: hat. Im: 
Fall aus irgend einem andern Grunde ein. größeres Defizit flatte: 
finden follte, wird der Eigenthümer nad feinem Faftura: Preis 
und außerdem für die Koften entſchaͤbigt. Betraͤgt der Bert, 
luft dagegegen weniger, als der Zarif befagt, fo kommt dieß 
dem Eigenthuͤmer zu gut. 
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10. Da die Beamten bes Fiscus, die in diefer Anftalt 
niedergelegten Ballen nicht anders, als in Gegenwart der Ei- 
genthämer öffnen dürfen, fo find diefe leztern verpflichtet, fo- 
bald fie dazu aufgefordert werben, den Zuftand zu beobadhten 
und zu unterfuchen, in welchem fih ihre Waren befinden ; find 
aber die Eigenthämer oder ihre Agenten abmwefend, fo ift der 
Mayazin:Auffeher verpflichtet, fo oft, als er hinfichtlic des Zu: 
flandes irgend eines Artifels Zweifel hegt, denfelben durch zwey 
unparteyifhe Perfonen unterfuchen zu laffen, und findet man, 
baß er in einen: fi verſchlechternden Zuflande ift, fo fol er 
Öffentlih an den Meiftbietenden verkauft, und ber Ertrag nach 
Abzug der Koften und der der Regierung fhuldigen Abgaben, 
zur Dispofition des Eigenthümers aufbewahrt werden. Hiezu 
foll au der Magazin:Auffeher berechtigt feyn, im Zall ber 
Eigenthämer zugegen ift, und nach gehöriger Benachrichtigung, 
verabfäumt, die zur Erhaltung feiner Waaren nöthigen Maß: 
regeln zu treffen. Auch ift dverfelbe gehalten, wenn die Kiffen, 
Tonnen und andere Gegenftände, in denen Waaren find, fi 
in ſchlechtem Zuftande befinden, den Eigenthuͤmer davon zu benadh: 
richtigen, und im Fall derfelbe ermangelt, gehörige Mittel ba: 
gegen anzuwenden, befagte Kiften sc. ausbeffern ober neu machen 
zu laffen, und den Eigenthämer mit den Koften zu belaften. 

11. Die Eigenthämer der deponirten Waaren haben bie 
Erlaubniß diefelben zu oͤffnen, zu affortiren und von Meuem zu 
verpacken, fo wie bie, Collis zu theilen, doch muß dieß durd 
die von dem Zollamt hiezu angeftellten Perfonen, in Gegen: 
wars eines ihrer Agenten, und nach vorgängiger Erlaubniß des 
Bollamts gefchehen. 

12. Die Magazind:Abgabe wird von Jahr zu Jahr ein: 
gefordert, und wenn irgend eine Waare länger als ein Jahr in 
den Magazinen liegen bleibt, ohne daß man von dem, ber es 
zu bezahlen bat, das Magazingeld erhalten kann, fo ift der 
Beamte, welder der Anftalt vorfteht, ermächtigt, fo viel von 
diefen Waren, als zur Dedung des Magazingeldes erfor: 
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derlich iſt, veraußtioniren zu laſſen; doch muß diefer Verkauf, 
mittelft einer öffentlichen Anzeige, wenigſtens 10 Tage vor ber 
Auktion angezeigt werben. 

13. Der Zoll von I Procent, der von ben Waaren be: 
zahlt wird, die man von einem Schiffe aufs andere trandportirf, 
foll auch in der Folge, wie gewoͤhnlich, bezahlt werden.” 


18. 

Nordamerika (vereinigte Staaten). — Abftims 
mung der 24 Provinzen der Union, für die Wahl des 
Präfidenten, im Dezember 1824. 

Zahl der Stimmen für jeden der 4 Kandidaten. 


Staaten. Jackſon. Adams. Crawford. Elay. 
Mate - 2: 2.2 I —— 
New: Hampshire — - g” 2. 2:2 u 4 — 
Maſſachuſet —.. 15. u. — 
Rhode⸗-⸗Island :» 4... —— 
Connectieut — 8 — — 
Vermont —7 —— 
New-⸗York..1. 208 54 
New⸗-Jerſey . . 8 — — .— 
Penſylvanien 28 . — 2.2 0.2.20 
Delamre . .— I % % 2 .. — 
Maryland..7 a. I oo — 
Virginien — — ne HU — 
Nord-Carolina 5. 2 ————— — 
Suͤd-Carolina II... —.. — — 
Georgia — . — .. I"... 
Alabama 55.2.2. — .. — 
Miſſiſſppii.. 31: 2 — . — — 
Louiſiana 5.. —. — .. — 
Teneſſee II; — . — .. — 
Kentucky — . — . — o. 14 
Dhiv . — ..— . — .. 16 
Indiana. 5 Fe a 
linie . 2 ur. — dl. 
Miffouri — et a ee — 

Zufammen: I0I . . 82 .. 41 ....37 
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Da bey biefer Lokalabſtimmung Peiner der Kandidaten bie 
erforberlihen 2/, ber Stimmen (174) erhielt, fo fand die end; 
lihe Wahl der Repräfentantenfammer zu. Der Norden war 
mehr bem Hrn. Adams, ber Süben dem General Jackſon geneigt. 
Erfterer gehörte zur gemäßigten, Lezterer mehr zur unrubigen 
Partey. | 


19. 


Vereinigte Staaten von Nordamerifa. — Sn: 
augurationsrede des neuerwählten Präfidenten Sohn 
Quinci Adams, in Washington den 4. März 1825, 
bey der feyerlichen Leiftung des Amtseydes. 


Einem Gebrauche gemäß, der fo alt als unfere Bundes— 
verfaffung, und dur das Beyſpiel meiner Vorgänger in der 
Laufbahn, welche ich anzutreten im Begriff flehe, geheiligt ift, 
erſcheine ih, meine Mitbürger, um mich in Ihrer Gegenwart 
und vor ben Augen bes Himmels, mittelft einer feyerlichen, re 
ligidfen Verpflichtung zur treuen Erfüllung der Pflichten ver: 
binnbfih zu maden, die mir dad Amt auferlegt, zu welchem ich 
berufen bin. Indem ich meinen Mitbürgern die Grundfäge 
darlegen will, die ich, bey Ausübung meiner Pflichten, zur Richt: 
ſchnur nehmen werde, wende ich mich zuerft zu der Verfaffung, 
die ich nach meinen beften Kräften zu erhalten, zu beſchuͤtzen 
und zu vertheidigen ſchwoͤren werde. Diefes ehrwürdige Do: 
kument beftimmt die Gewalt und zählt die Pflichten ber erften 
Beamten auf, und fpricht gleich in den erften Worten den Zweck 
aus, dem jene, fo wie die ganze Thätigkeit der Regierung bei: 
fig und unabänberlid gewidmet feyn follten: eine vollfomme: 
nere Einigung zu bilden, Gerechtigkeit aufrecht zu halten, die 
innere Ruhe zu befeftigen, fir die gemeinſchaftliche Verthei— 
bigung zu forgen, die allgemeine Wohlfahrt zu befördern, und 
dem Volke diefes Bundes in feinen kommenden Geſchlechtern 
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ben Segen ber Freyheit zu fihern. Seit ber Annahme biefes 
gefellfpaftliden Vertrages ift fhon ein Menſchengeſchlecht vor: 
übergegangen. Er iſt das Merk unferer Vorfahren. Bon eis 
nigen ber ausgezeichnetften Männern, bie zu beffen Stiftung 
beytrugen, gehandhabt, waͤhrend der ereignißreichſten Periode 
der Weltgeſchichte und bey allem Wechſel von Krieg und Frieden, 
der mit der Lage in Geſellſchaft lebender Menſchen verbunden 
iſt, hat dieſer Vertrag die Hoffnungen und Beſtrebungen jener 
erhabenen Wohlthaͤter ihrer Zeit und ihres Volkes nicht getaͤuſcht. 
Er hat das dauernde Wohl dieſes, uns allen ſo theuern Lan⸗ 
des befoͤrdert; er hat die Freyheit und das Gluͤck unſers ao 
kes weit über das gewöhnliche der Menſchheit befhiedene Laos 
hinausgeführt. Wir empfangen ihn jezt als ein koͤſtliches Erb: 
theil aus den Händen derer, denen wir für die Stiftung defr 
felben zu danken haben, und find ſowohl wegen der Benfpiele, 
die fie uns hinterlaffen, als wegen bes Gegend, ben wir. als 
Frucht ihrer Arbeit genoffen haben, verpflichtet, benfelben uns 
verfehrt dem kommenden Geflecht zu überliefern. In dem 
Verlaufe von 36 Jahren, feit diefer große Nationalpakt errid: 
tet wurde, hat ein Geſetzbuch, daß unter Autorität beffelben, 
und feinen Verfügungen gemäß, erlaffen wurde, feine Macht 
geäußert, und feine nachdruͤckliche Kraft praktifh bewiefen. Uns 
tergeorbnete Departements haben ber erefutiven Gewalt bey ber 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, der Finanzen und 
der See: und Landmacht beygeftanden. Ein beygeordnetes Ju⸗ 
ſtiz-⸗ Departement bat ſich mit der Verfaffung und den Geſetzen 
befchäftigt und, in Webereinfiimmung mit dem Willen der Ger 
feßgebung, viele gewichtige Fragen entſchieden, deren Entſtehung 
die Unvollkommenheit der menſchlichen Sprache unvermeiblich 
machte. Das Jubeljahr der erſten Bildung unferer Unlon iſt 
fo eben verfloſſen; das unſerer Freyheits-Erklaͤrung ſteht nahe 
bevor. Bender Vollendung wurde durch dieſe Verfaſſung bes 
wirkt. Seit jenem Zeitpunkte hat ſich unſre Bevoͤlkerung von | 
vier Millionen auf zwölf vermehrt; ein vom Miſſiſſippi be⸗ 
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gränztes Gebiet ift von einem Meer zum andern ausgedehnt 
worden; man hat faft eben fo viele neue Staaten in die Union 
aufgenommen, als an ber erfien Konföderation Theil nahmen ; 
Friedens, Freundfchafts: und Handelsverträge mit den Haupt: 
ländern ber Erbe abgeſchloſſen; Menſchen von andern Natioe— 
nen, Bewohner von Länderftrichen, die wir nicht durch Srobe— 
rung, fondern durch Verträge erworben, find mit ung zur Theil: 
nahme an unfern Gerehtfamen und Pflihten, an unfern La: 
ſten und Segnungen vereinigt worden; der Wald iſt unter der 
Art unferer Waldbewohner gefallen, der Boden durch den Pflug 
unferer Landbewohner urbar gemacht; unfer Handel belebt alle 
Meere; die Herrſchaft des Menſchen über die Natur iſt durd 
bie Erfindungen unferer KRünftler erweitert worden; Freyheit 
und Gefeß gingen Hand in Hand; alle Zwecke der menſch— 
lichen Gefellfhaft find eben fo wirkſam, als un: 
ter irgend einer andern Regierung ber Erde er: 
füllt worden, und mit fo geringen Koften, daß 
während einer ganzen Öeneration wenig mehr 
erforderlih gewefen ift, als bey andern Voͤlkern 
in einem einzigen Jahre. Dieß ift ein nicht übertriebe: 
ned Gemälde unfers Zuftandes bey einer, auf dem republikani: 
ſchen Prinzip gleiher Rechte gegründeten Verfaſſung. Wenn 
man zugibt, daß dies Gemälde auch feine Schattenfeite habe, 
fo fagt man damit, daß bieß das Loos des Menſchen hienieden ift. 
Bon phyſiſchen, moralifhen und politifhen Uebeln innen wir nicht 
ganz frey feyn wollen. Der Himmel bat ung zuweilen durch Krank: 
heiten heimgefucht ; oft litten wir durch die Beleidigungen und Un: 
gerechtigkeiten anderer Voͤlker, fogar an dem Unheil des Krieges; 
und endlich durch Uneinigfeiten unter ung felbft, Uneinigkeiten, die 
vielleicht von dem Genuſſe der Freyheit unzertrennlich find, bie 
aber boch mehr als einmal die Aufldfung unferd Bundes zu dro: 
hen fhienen, und mit diefer zugleih den Umſturz unſers ge: 
genwärtigen glücklichen Looſes und aller unferer irdifhen Hoff: 
nungen auf die Zukunft. Die Urfachen dieſer Uneinigkeiten 
Ä waren 
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waren verf&ieden ; theild gründeten fie ſich auf die Verſchieden⸗ 
beit der Spefulationen über die Theorie der republifanifchen Ne: 
gierungen, theild auf flreitende politifche Anfichten in Betreff uni: 
ferer auswärtigen Verhältniffe, theils auf die Eiferſucht von 
Partey: und Secten:Intereffen, die dur Irrthuͤmer und Vor: 
urtheile vermehrt wurden, welche Leute, bie einander fremd, 
ſtets zu unterhalten geneigt find. Es ift erfreulih und 
ermunternd für mich wahrzunehmen, baß das große Refultat 
diefes. Verfuchs der Theorie der Menfchenrechte am Ende der 
Generation, welde ihn anftellte, mit einem Erfolge gekrönt 
worden ift, welder den hoͤchſten Erwartungen der Gründer ber: 
felben entfvrad. Einigkeit, Gerechtigkeit, Ruhe, die gemein: 
fante Bertheibigung, allgemeine Wohlfahrt und die Segnun⸗ 
gen der Freyheit — Alles ift dur bie Regierungsform be- 
fördert worden, unter welcher wir gelebt haben. In diefer Zeit 
ftehend, koͤnnen wir und bey dem Ruͤckblick auf das vorüber: 
gegangene Geſchlecht und dem Blick auf das fommenbe ſowohl 
inniger Freude als froher Hoffnung überlaffen. Aus den Er: 
fahrungen der Vergangenheit ziehen wir weife Lehren für bie 
Zufumft. Jeder Aufrichtige und Gerechte wird jezt befennen, 
daß die beyden großen volitifhen Parteyen, welche die Mey: 
nungen und Anfihten in unferm Waterlande theilten, beybe 
zur Ausbildung und Verwaltung diefer Regierung glänzende 
Talente, mackelloſe Rechtlichkeit, eifrigen Patriotismus und un: 
eigennügige Opfer gebracht haben, und beyde für einen Theil 
menſchlicher Schwachheiten und. Irrthuͤmer wohlmollende Nad: 
fiht bedürfen. Die Revolutionskriege Europa’s, die gerade 
in dem Augenblick ausbrachen, als die Regierung der Vereinig: 
ten Staaten zuerft mit diefer Verfaffung in Wirkſamkeit trat, 
veranlaßte eine Reibung der Meynungen und Gefühle, bie alle 
Leidenſchaften entflammte, und ben Kampf der Parteyen er: 
bitterte, bis die Nation fih in Krieg verwickelt ſah, und die 
Union bis ins Innerſte erfhüttert wurde. Diefe Prüfungszeit um: 
faßte einen Zeitraum von fünfundzwanzig Jahren, während defs 
Neuefte Staatdakten. 1. Bd. 2tes Heft. 11 


163 
ſen bie Politik der Union in ihren Verhaͤltniſſen zu Europa, 
die Hauptgrundlage unferer politifhen Zwiftigkeiten und ben 
ſchwierigſten Theil ber Wirkſamkeit unferer Bundesregierung 
bildete. Mit der Kataftrophe, welche die franzöfifhen Menue: 
Iutionsfriege beenbigte, umd unferm darauf folgenden Frieden 
nit Großbritannien, wurde dieſes verderblihe Unkraut des 
Parteykampfs ausgerottet. Seit der Zeit ifi keine Verſchie 
benheit des Prinzips in Betreff der Regierungs-Theorie ſowehl 
als. der auswärtigen Verhältniffe vorhanden gewefen oder ange 
regt worden, die ftarf genug gewefen wäre, eine fortbauernde 
Verbindung der Parteyen aufrecht zu halten, oder der oͤffentli⸗ 
hen Meynung, oder den legislativen Debatten, etwas mehr 
als ein heilſames Leben mitzutheilen. Unfer politifder Glaube 
befteht, ohne daß ſich eine abweichende Stimme vernehmen laͤßt. 
Daß ber Wille des Volks die Quelle, und das Gluͤck deſſelben 
der Zweck aller legitimen Regierungen auf Erden fey; daß die 
befte Sicherheit für die Wohlthätigkeit der Gewalt, und die 
befte Buͤrgſchaft gegen den Mißbrauch derfelben, in der Frey: 
heit, Reinheit und öftern Wiederkehr der Volkswahlen liege; 
daß die allgemeine Regierung der Union und die befondere der 
Staaten, lauter Souverainetäten mit befchräntter Macht feyen, 
Mitdiener derfelben Herren, unantafibar innerhalb ihrer re& 
ſpektiven Oränzen, und-unverlegbar durch gegenfeitige Eingriffe 
in einander; daß die größte Sicherheit des. Friedens in der 
Borbereitung zum Kriege, während des Friedens, liege; daß 
eine firenge Sparfamkeit und Berechnung ber Staatsausgas 
ben, die Laſt des Staats gegen allzugroße Ausdehnung ſchuͤ⸗ 
gen und fie erleichtern, daß die bewaffnete Macht der burger: 
lichen ſtreng untergeordnet feyn müffe, daß die Freyheit der 
Preffe und der Glaubensmeynungen unverleßlid. bleibe; daß 
die Politik unferd Landes Friede, und die Arche unſers Heils 
Einigkeit fen; das find die Glaubensartikel, worin wie jezt alle 
übereinftimmen. Gab es Leute, die zweifelten, ob eine kom 
foͤderative repräfentative Demokratie eine Regierung bilden koͤn⸗ 
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ne, bie zur weifen und geordneten Leitung ber gemeinfamen Ay: 
‚gelegenpeiten einer mädtigen Nation gefickt fey, fo find diefe 
‚Zweifel verfhwunden. Gab es Pläne zu partiellen Bündnif: 
fen, ‚die auf den Trümmern der Union errichtet werden follten, 
fo find fie in alle Winde zerfireut. War gefährlihe Anhäng: 
lichkeit an eine fremde Nation und Widerwillen gegen einander 
vorhanden, fo find fie vertilgt. Zehn Jahre Friede im Innern 
„und nah Außen haben die Leidenſchaftlichkeit des politifchen 
Kampfs beſchwichtigt und die feindfeligften Elemente der öffent: 
lihen Meynung harmoniſch verfhmolzen. Doch bleibt noch im: 
mer ein großmüthiges Streben übrig, ift noch immer ein Vor: 
urtheil der Leidenfhaft von Seite jener einzelnen Mitglieder 
der Nation zum Opfer zu bringen, die bis jezt der Fahne des 
politifhen Parteygeiſtes gefolgt find, nämlich: jedes Leberbleib: 
ſel gegenfeitigen Grolles zu vernichten, fih ald Landsleute und 
Freunde eng an einander zu fehließen, um der Tugend und dem 
Talent das Vertrauen zu ſchenken, das in den Zeiten, wo man 
um Grundfäge kämpfte, nur denen zu Theil wurde, die das 
Abzeichen der gemeinfchaftlihen Partey trugen. Die Reibun: 

gen bes Parteygeiftes, die aus fpefulativen Meynungen oder 
verſchiedenartigen Anſichten uͤber das Verwaltungsweſen ent— 
ſpringen, ſind ihrer Natur nach voruͤbergehend; die, welche auf 
geographiſchen Trennungen, entgegengeſezten Intereſſen des 
Bodens, Klima's und des haͤuslichen Lebens beruhen, find bau: 
ernder, und daher vielleicht gefährlicher. . Dieß giebt dem. Ka: 
raßter unfrer Regierung, die zugleich foͤderativ und volfsthim: 
(ih if, einen unfhägbaren Werth. Es erinnert uns beftän: 
dig, auf gleiche Weife und mit gleiher Sorgfalt die Rechte je: 
des einzelnen Staats in feiner eigenen Regierung, und die 
Rechte der ganzen Nation, in der der Union zu erhalten. Al: 
les, was das Innere betrifft, und weder mit andern Mitglie: 

bern des Bundes noch mit fremden Mächten in Verbindung 
fieht, gehört ausfhlieglih der Verwaltung der Staatenregle: 

rungen; was aber unmittelbar die Rechte und bie Intereſſen 
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des Bundes oder fremder Mächte angeht, gehört ber allgemei: 
nen Regierung. Die Pflichten beyder, liegen im Prinzip Mar 
vor Augen, wiewohl in den Einzelnen zuweilen Schwierigfeiten 
eintreten. Die Bundesregierung hat die unverleglihe Pflicht, 
die Nechte der Staaten zu achten, und die Regierung jebes 
einzelnen Staats hält ed wieder für ihre Pflicht, die Nechte des 
Ganzen zu achten, und aufrecht zu halten. Die überall num 
zu gewöhnlichen Vorurtheile gegen Fremde aus der Ferne fin 
abgelegt, und die Eiferfucht der fich Preuzenden Intereffen wird 
durch die Bildung und Funktionen der großen Nationalver: 
fammlungen verfheucht, die jährlich aus allen Theilen der Unien 
hier zufammen treten. Hier lernen bie aus allen Gegenden 
unfers Vaterlandes verfammelten, ausgezeichneten Männer — 
während fie beyfammen find, um über die großen Intereffen 
ihrer Konftituenten zu berathſchlagen — die Talente [häßen umd 
ihrer Tugend gegenfeitig Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. 
Die Harmonie des Volks wird durch gegenfeitige Achtung, durch 
den gefellfehaftlihen Verkehr und die Freundſchaftsbande, welde 
die Repräfentanten verfiedener Gegenden, während die Pflicht 
fie an die Metropole feffelt, mit einander fnüpfen, befördert, 
und die ganze Union eng an einander gebunden. — Indem ih 
mich von diefer allgemeinen Weberficht der Zwecke und Vorſchrif— 
ten der Bundesverfaffung und ihren Refultaten, ald dem erften 
Tingerzeige des Pfades der Pflicht, den ih bey Vollfuͤhrung 
meines Öffentlichen Amtes einfchlagen ſoll, abwende, gehe ih 
zu der Verwaltung meines Vorgängers ald dem zwenten über. 
Sie war eine Zeit tiefen Friedens, und wie fehr fie zur Freude 
unſers Vaterlandes und zur Ehre unfers Landes gereicht, iſt 
Ihnen Allen bekannt. Die großen charakteriſtiſchen Züge der 
"Politik derfelben waren, unter allgemeiner Webereinftimmung 
bes Willens des gefeßgebenden Körpers: den Frieden zu pfle: 
“gen, während man fih zum WVertheidigungsfriege vorbereitete; 
"andern Nationen firenge Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, 
und bie Rechte der unfrigen aufrecht zu halten, bie Grundſaͤtze 
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von Frepheit und gleichen Nechten, wo fie verbreitet wurden, 
zu fördern; die Nationalſchuld fo ſchnell als möglich abzuldfen ; 
die Militaͤrmacht bis auf das, was Äußerft nöthig ift, zu vers 
mindern; die Drganifation und Disciplin der Armee zu ver 
beffern; eine Militaͤrſchule zu ſerrichten und zu unterhalten ; 
allen großen Intereſſen der Nation gleihen Schuß angebeihen 
zu laſſen; die Givilifation der Indianer-Stämme zu befördern, 
und innerhalb der Grenzen der fonftitutionellen Gewalt ber 
Union in dem großen Syſteme der innern Verbefferungen fort: 
zufahren. Als Löfung diefer, von jenem ausgezeichneten Buͤr— 
ger bey Antritt feines Amtes geleifteten Verſprechungen wur— 
den während feiner achtjährigen Laufbahn die innern Abgaben 
abgefhafft; ſechszig Millionen von der Staatsſchuld zuruͤckbe— 
zahlt; für die Bejahrten und Beduͤrftigen unter den noch am 
Leben befindlihen Revolutiong:Kriegern wurde geforgt; dad 
reguläre Militär vermindert, und die Verfaffung deffelben re: 
vidirt und vervollkommnet; die Rechnungsablage über die aus: 
gegebenen Staatsgelder wirffamer gemacht; die Florida’s wur: 
den friedlich erworben; unfere Grenzen bis zum ftillen Meere 
erweitert; die Unabhängigkeit der füblichen Nationen diefes Welt: 
theild wurde anerkannt, und durch Beyſpiel und Rath den Maͤch⸗ 
ten Europa’s empfohlen, die Vertheidigung des Waterlandes 
burch Feſtungswerke vermehrt die Marine vergrößert; die wirf: 
fame Unterdrüädung des afrifanifhen Sclavenhandels befoͤr— 
dert; die von Jagd lebenden Urbewohner unferes Landes auf: 
gemuntert, den Boden und ihren Geift zu Fultiviren; bie in: 
nern Gegenden der Union wurden fortwährend unterfucht, und 
bie Verwendung unferer National-Huͤlfsquellen auf die innere 
Verbefferung unſers Landes, mittelft wiſſenſchaftlicher Unterfus 
chungen und Vermeffungen, vorbereitet. Im diefer kurzen Ue— 
berficht deffen , was mein nächfter Vorgänger verfprochen und 
geleiftet, ift die Bahn der Pflicht für feinen Nachfolger klar vor— 
gezeichnet. Diefe, von ihm begonnenen oder empfohlenen Pläne 
zur Verbefferung unfers gemeinfamen Zuflandes, zur Ausfuͤh— 
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rung zu bringen, darauf befchränft fich ber ganze Kreis meiner 
Verpflihtungen. Zu dem Punkte der innern Verbefferung, 
worauf er bey feinem Amtsantritt fo nachdruͤcklich drang, wende 
ich mich mit befonderem Vergnuͤgen. Sie wird, nad mieiner 
Ueberzeugung, die noch ungebornen Millionen unferer Mad: 
fommen, die künftig diefes Zeftland beuölfern werden, zum hei: 
Befien Danke gegen die Stifter dieſer Union bewegen; fie es 
feyn, in der man die wohlthätige Wirkfamfeit der Regierung 
beffelben am innigften empfinden und anerfennen wird. Praͤch— 
tige und glänzende Öffentlihe Werke gehören zu dem unver: 
gänglihen Ruhme der alten Republiten. Roms Straßen und 
MWafferleitungen find die Bewunderung aller fpätern Zeiten 
gewefen, und haben noh Tauſende von Jahren gelebt, als alle 
ihre Eroberungen vom Defpotismus verfhlungen oder der Raub 
ber Barbaren geworden waren. Es hat einige Verſchieden— 
heit der Meynung, hinfictlih der Gewalt des Kongreffes, über 
Gegenftände dieſer Art Gefege zu erlaffen, geherrſcht. Zwei: 
fel, welche aus reinem Patriotismug entfpringen und von hoch— 
verehrter Autorität unterfhigt werden, verdienen die größte Ad: 
tung und Nacgiebigkeit. Uber es find beynahe zwanzig Jahre 
ber, daß die erſte Nationalftraße begornen wurde. Die Er: 
maͤchtigung, fie anzulegen, wurde damals in Frage geftellt. Wie 
vielen Tauſenden unfers Landes ift fie nicht wohlthätig gewefen? 
Welchem Einzelnen hat fie fich je nachtheilig erwiefen ? Wieder: 
holte liberale und aufrichtige Diskuſſionen in dem gefeßgeben: 
den Körper haben die Gemüther ausgefshnt und die Meynum: 
gen erleuchteter Köpfe, binfihtlih der Frage der Eonftitutionel: 
len Gewalt, einander näher gebracht. Hoffentlid werden auf 
bie naͤmliche Weiſe freundlicher, geduldiger und ausdauernder 
Berathſchlagungen alle konſtitutionelle Einwuͤrfe am Ende be: 
feitigt werden. Der Umfang und die Grenzen der Macht der 
allgemeinen Regierung, hinſichtlich diefes hoͤchſt wichtigen Ins 
tereſſe, wird zur gemeinfhaftlihen Zufriedenheit Aller beftimmt 
und anerkannt, und jeder fpefulative Scrupel praktiſch durch 
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ben Segen für bad Volk gelöst werden. Mitbirger! Sie find 
mit den befonderen Umftänden ber lezten Wahl befannt, bie mir 
am Ende die Gelegenheit verfchafft haben, Sie jezt anzureben. 
Sie haben mich die Grundfäge darlegen hören, die mich bey Er: 
füllung der hohen und feyerlihen Pflichten, welche dies Amt mir 
auferlegt, leiten werden. Weniger im Befiß ihres Vertrauens 
als irgend einer meiner Vorgänger, bin ich mir bemußt, daß 
ih in Zukunft ihrer Nachſicht gewiß mehr und öfter bedürfen 
werde. Aufrihtige und reine Abfihten, ein Herz, bas der 
Wohlfahrt unfers Landes geweiht ift, und die unabläffige Ver: 
wendung aller mir zu Theil gewordenen Fähigkeiten für den 
Dienſt deffelben, das ift Alles, was ich zum Unterpfand ber 
treuen Vollführung der ſchweren Pflichten, welche ih zu uͤber⸗ 
nehmen im Begriff ftehe, geben kann. Ich erwarte den Rath 
der gefeßgebenden Körper, den Beyſtand der erefutiven und un: 
tergeordneten Departements, die freundlihe Mitwirkung der 
refpeftiven Stanten-Regierungen, die aufrichtige und liberale 
Unterftägung des Volks, infoweit als fie durch redlichen Fleiß 
und Eifer verdient werden kann, das Gelingen, dad meinen 
Staatsdienſt begleiten mag, fey welches es wolle. Und wohl 
wiffend, daß, wenn der Herr die Stadt nicht bewahrt, der Waͤch— 
ter vergebens wacht, ftelle ih, mit heißem Flehen um feinen 
Segen, voll ehrerbietigen, aber furchtloſen Vertrauens , mein 
Schickſal und die Pünftige Beſtimmung meines Vaterlandes, 
feiner allmaltenden Obhut anheim. 
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Deutfher Bund. — v. Goethes Gefuh um Schutz 
gegen Nachdruck betreffend. 
Protofoll der Sten am 24. März 1825 gehaltenen Gi: 
gung der hohen deutfchen Bundesverfammlung in Frankfurt. 
Der königl. bayerifhe Bundestagsgejandte, 
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Hr. v. Pfeffel, erflattete Namens der Kommiffion Wortrag 
aufdie Vorftellung des großherzogl. ſachſen-weimariſchen Staats: 
minifters v. Goethe, worin derfelbe bittet: ‚„‚daß ihm dur Be: 
ſchluß der hohen deutfhen Bundesverfammlung für dieneue voll: 
fländige Ausgabe feiner Werke ein Privilegium foftenfrey er: 
theilt, und dadurch der Schuß gegen Nahdrud in allen Bun 
deöftaaten gefihert werde.” Die Komthiffion bemerkt hierauf: 
Wenn gleich bey den Verfügungen gegen den Nachdruck, wie 
bey andern gemeinnügigen Anordnungen, in Folge der Be: 
fiimmungen der Bundes: und Schluß: Akte, die Bunbesver: 
fammlung berufen fey, für eine Vereinbarung ſaͤmmtlicher Bun: 
besregierungen über allgemeine Grundfäge und gemeinfame Be: 
flimmungen zu wirken, und biefe zum Gegenſtande ihrer Be: 
rathung zu machen, fo fey doch unverkennbar, daß fie, ihrer We: 
fenbeit und Stellung nad, vor wie nach zu Stande gebrachten 
Vereinbarungen, fih nie auf die Anwendung und Ausführung 
bed Feftzufegenden in einzelnen Fällen einlaffen könne, und diefe 
lediglich den einzelnen Bunbesregierungen überlaffen müffe. So 
fey denn auch unftreitig die Ertheilung von Privilegien immer 
und überall ein Akt der innern Staatsverwaltung, welder dem 
Geſchaͤftskreiſe der Bundesverfammlung durdaus fremd wäre. 
Obſchon nun hiernach das an die Bundesverfammlung gerid: 
tete vorliegende Geſuch, ſtrenge genommen, als nicht zu derſel— 
ben geeignet erkannt werden muͤſſe; ſo glaube doch der Aus— 
ſchuß, in der Ueberzeugung, daß alle deutſchen Regierungen wohl 
gern durch Willfahrung des geſtellten Geſuches und Ertheilung 
gleichmaͤßiger Privilegien einem ſo allgemein geehrten deutſchen 
Schriftſteller, wie Hrn. v. Goethe, ein Zeichen ihrer Achtung und 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die deutſche Literatur zu ge— 
ben bereit ſeyn werden, den Wunſch aͤußern zu duͤrfen: „daß 
ſaͤmmtliche Herren Bundestagsgeſandten es uͤbernehmen moͤchten, 
das Geſuch des großherzogl. ſachſen-weimariſchen Hrn. Staats⸗ 
miniſters v. Goethe angebrachtermaßen ihren reſpekt. Regie— 
Meen bevorwortend vorzulegen, und dadurch die gewuͤnſchte 
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Erledigung in geeignetem Wege zu bewirken.” Deftreid. 
Der kaiſerl. koͤnigl. Geſandte erklärt fih mit Vergnügen bereit, 
den Antrag der Reklamationg: Kommiffion, in Ruͤckſicht der 
ausgezeichneten Verdienfte des Herrn Bittftellerd um die deut⸗ 
ſche Dichtkunſt, vorwortlih einzubegleiten, und zweifelt au 
nicht, daß fein allerhöchfter Hof denfelben baldmöglihft in bie 
Lage feßen werde, eine entfprehende Entſchließung über das 
vorliegende Gefuch, der großherzogl. fachfen:weimarfhen Bun: 
destagsgefandtfchaft, zur Verftändigung des Hrn. v. Goethe, 
mittheilen zu koͤnnen. Preußen. Der künigl. preußifde Ar. 
Gefandte fhlägt vor; Auf den Grund des Wortrages der Res 
klamations-Kommiſſion, dahin einhellige Abrede zu nehmen: 
da bey zur Zeit noch nicht ganz zu Stande gefommenen allges 
meinen bundesgefeglich angeordneten Maßregeln wider den Bi: 
chernachdruck, der Herr ıc.v. Goethe fein Geſuch, zur Vermei— 
dung von Weitläufigkeit und Ungleihförmigkeit, nicht unmit: 
telbar, fendern durch den hiefigen Verein der Gefandtfchaften 
aller Bundesregierungen an die Leztern gelangen laffen zu duͤr⸗ 
fen geglaubt habe; fo wolle man, in Beruͤckſichtigung feiner 
ausgezeichneten Verdienſte um die deutſche Literatur, wegen 
gleichförmiger, unentgeldlider Bewilligung deffelben an die al: 
lerhoͤchſten und hoͤchſten Kommittenten in folder Art bevorwors 
tend berichten, daß der gewünfchte Schuß gegen den Nachdruck 
für die beabfichtigte neue Ausgabe feiner Werke, den Umftän: 
den nach, mittelft Ertheilung befonderer Privilegien — fey es 
nun auf fein befonderes Anfuchen oder ohne ſolches — von al: 
len einzelnen Bundesſtaaten zugefihert und gewährt werden 
möge; wovon demnaͤchſt, wenn die Gefandtfchaften von dieſer 
Bewilligung Kenntniß erhielten, der Herr ıc. v. Goethe durch 
die Bundesverfammlung zu benachrichtigen wäre.” Bayern: 
flimmt nah dem Antrage der Kommiſſion. Königreih 
Sachſen: ebenfalld nad dem Untrage der Kommiſſion auf 
bevorwortende Einfendung diefes Gefuches an die Regierungen, 
Hrn. v. Goethe ein Privilegium gegen den Nachdruck einer neuen 
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Ausgabe feiner Werke zu verleihen. Hannover. Die Yun 
desalte im Art. 18. erklärt fich ſchon ſo beſtimmt gegen den Mad 
drud, daß eigentlich nicht die Frage ift, ob? fondern nur, wie 
folder verhindert werden full? In dem gegenwärtig vorliegen: 
ben Fall würde, wenn auch nur eine der hohen Regierungen bem 
Anfrage nicht beyftimmen follte, die Prohibitiv-Verfuͤgung al 
ler übrigen Regierungen fo gut wie Feine feyn. Ohne in bie 
von der verehrlihen Kommiſſion aufgeftellte Theorie einzugeben, 
wuͤrde ich diefemnach fein Bedenken tragen, zu einem Befchluffe 
für Ertheilung eines allgemeinen Privilegiums gegen den Nad- 
druck mitzumirken. Ich flimme daher dem Antrage der Kom: 
miſſion und den Vorſchlaͤgen des Paiferlich - Öftereihifhen und 
des koͤniglich⸗ preußiſchen Herrn Gefandten bey. Würtemberg. 
Der Gefandte nimmt Peinen Anftand, dem Antrage des verebr: 
lichen Ausfchuffes beyzutreten, infofern es fih nur von einer 
Vereinbarung der HH. Gefandten handelt, das Geſuch des Hrn. 
Staatsminifters v. Goethe, in Beziehung auf die Ertheilung 
befonderer Zandesprivilegien gegen den Nachdruck der von ihm 
beabſichtigten vollftändigen Ausgabe feiner Werke, ihren refr. 
Regierungen berictlihd und empfehlend vorzulegen. Baden. 
Se. Eönigl. Hoheit ber Großherzog wollen dem Gefuche des Hrn. 
v. Goethe, um Sicherftellung gegen den Nachdrud der neu ers 
fheinenden Ausgabe feiner Werke gern entfpregen. Demnach 
iſt die großherzogl. Gefandtfhaft ermächtigt, jeder desfälligen, 
von ber hohen Bundesverfammlung zu treffenden Anordnung 
beyzutreten, und noch außerdem angewiefen, bey dem vorliegen 
den Falle fih ganz beſonders für eine guͤnſtige Ruͤckſichtsnahm 
zu verwenden. Kurheffen: tritt Deftreih bey. Groß 
berzogthum Heffen. Die Geſandtſchaft ift ermächtigt, 
im Namen Sr. koͤnigl. Hoheit des Großherzogs zu erklären, 
daß Allerhöchfidiefelben, in Erwägung der fo ausgezeichneten 
Verdienfte des Staatsminifters Hrn. v. Goethe um die bei 
Dichtkunſt und andere Zweige ber Literatur, gern geneigt feyen, 
Melben ein beſonderes Privilegium für die beabfihtigte neue 
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Auflage feiner Werke zu verleihen, und ihn gegen beren Nach⸗ 
druck in den großherzoglihen Staaten Fräftigft zu ſchuͤzen. Daͤ⸗ 
nemarf, wegen Holftein und Lauenburg. Auc bie. dif: 
feitige koͤnigliche Geſandtſchaft wird unverzüglich bey ihrer al: 
ferhöchften Regierung darauf antragen, dem Hrn. ıc. v. Goethe — 
wenn gleich überhaupt fhon in den koͤnigl. Staaten fein Nad: 
druck erlaubt wird — ausdrücklich noch die Zuficherung zu ertheis 
len, daß die beabfichtigte neue Ausgabe feiner (hägbaren Werke 
unter den befondern Schuß der Landesgeſetze geftellt werben 
fole. Niederlande, wegen des Großherzogthums Lurem: 
burg: wie Preußen und Daͤnemark. Großherzoglich 
und herzoglich fähfifbe Häufer. Der Gefandte tritt 
der koͤnigl. preußifhen Aeußerung bey, und ergreift diefe Ge: 
legenheit, für die gegen den großherzogl. ſaͤchſiſchen wirklichen 
Hrn. Geheimenrath und Staatsminifter v. Goethe in Weimar 
bethätigte Geneigtheit verbindlichft zu danken. Braunfdhweig 
und Naffau: flimmt mit den: Kommiffiondantrage, und wie 
Baden. Mecklenburg: Schwerin und Medlenburg: 
Strelig: tritt dem Kommiffionsantrage bey. Oldenburg, 
Anhalt und Shwarzburg: ebenfalls mit dem Kommif: 
fionsantrage auf Verleihung des nachgeſuchten Privilegiums von 
ſaͤmmtlichen Regierungen. Hohenzollern, Lihtenftein, 
Reuß, Shaumburg:Lippe, Lippe und Walded: tritt 
dem Kommiffionsantrag bey. Die freyen Städte, Li: 
bed, Frankfurt, Bremen und Hamburg Außern fih | 
mit dem Kommiffionsantrage völlig einverflanden. Saͤmmt— 
lide Stimmen vereinigten fi fonach inder angetragenen Vers 
wendung bey ihren höchften und hohen Regierungen, damit diefe 
dem Hrn. dv. Goethe das nachgeſuchte Privilegium ertheilen 
mögen, welche Verleihung auch. gleichzeitig von den Gefanbt: 
(haften von Hannover, Baden, Großherzogthum 
Heffen, Braunfhmweig und Naffau zugefiherr wors 
ben iſt. 
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Deutfher Bund und Großbritannien. — Be 
glaubigung des neuen großbritannifchen Gefandten ber 
dem durchlauchtigften deutfchen Bunde, am 24. Mär; 
1825, in der Sten Sißung der Bundeöverfanmlung 
zu Sranffurt. 


er 5 

Der Paiferlih:Pönigliche präfidirende Her 
Gefandte zeigt an: Se. Majeftät der König der vereinigten 
Königreihe Großbritannien und Irland habe einen neuen ke 
vollmächtigten Minifter am durchlauchtigſten deutſchen Bunt 
ernannt, welder ihm heute Vormittags das Pöniglihe Beglau— 
bigungsfchreiben verfchloffen, dann eine Abfchrift in engliſcher 
und eine Ueberfegung in franzöfifher Sprache überreicht Habe, 
welche der Präfidirende andurd der hohen Bundesverſammlung 
vorlege. Die franzöfifhe Ueberfegung wurde verlefen, und 
nachdem hierauf nicht6 erinnert worden war, zur Eröffnung 
der Urſchrift geſchritten, hiernächft aber beſchloſſen: I. dag Hr. 
Friedrich Cathcart, koͤnigl. großbritannifher Obriftlieute: 
nant, als Sr. koͤnigl. Majeftät des Königs der vereinigten Koͤ— 
nigreihe Großbritannien und Irland bevollmäctigter Mini: 
fter bey dem durchlauchtigſten deutſchen Bunde anerfannt, und 
das Präfidium erfucht werde, demfelben feine förmliche An— 
nahme zu eröffnen; 2. bad Beglaubigungsfhreiben aber, ge: 
geben im Schloffe zu Windfor den 2. April 1824, wäre dei 
allerhoͤchſten und hohen Regierungen zu unterlegen, und die Ur: 
ſchrift in das Bundesarchiv abzugeben, 
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22. 


Deutfher Bund. — Beſchluß der Bundesverſamm⸗ 
lung in Betreff der Zulaffung der Juden zur Advoka⸗ 
tur in der Stadt Frankfurt. Sitzung vom 21. April 
1825. 


Auf Vortrag des koͤniglich fähfifhen Hrn, Gefandten v. 
Sarlowig, Namens der Eingabens-Kommiſſion, über die 
unter Nro. 6. d. 3. eingetragene Borftellung des Collegii 
graduatorum zu Zranffurt a. M., gegen einen Beſchluß des 
Senats und der gefeßgebenden Berfammlung, wonach Juden 
zur Advokatur gelaffen werben follen, wurde — 
in Erwägung, daß die ergangene Verordnung auf den Grund 
bed 7. Artikels der Konftitutions-Ergänzungsafte von der fom: 
petenten Behörde und in ber vorgefchriebenen Korm gefaßt wors 
ben ift — dem Antrage gemäß befchloffen: daß bie Be: 

ſchwerde abzumweifen fey. 


23. 


Schweden. — Amtlihe Bekanntmachung, das Ber: 
mögen der vormaligen Foniglichen Familie von Schwe⸗ 
den betreffend, 26. September 1825. 


Nachdem Se. Maj. mitden Reichsſtaͤnden befchloffen, daß 
daas im Reiche zurückgebliebene Vermögen der vormaligen koͤnigl. 
Familie derfelben überliefert werden folle, und die Grundlagen 
zur Bewerfftelligung davon zwifhen dazu erfehenen Kommittir⸗ 
ten und dem Bevollmächtigten der Familie unterm 19. Jan. 
v. M. abgeſchloſſen und feftgefezt worden, gefhah die Auszah: 
lung ber übereingefommenen: Summe auf einmal am Ioten 
darauf folgenden Auguft, wo der Bevollmaͤchtigte der Familie 
ſolche Autoriſationsſtuͤcke, Dechargen und Quittungen vorlegte, 
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das Fehlende aber ift mit 732,557 Rthlr. 5 Schill. von ber 
Bank vorgefchoffen worden, wogegen die, auf bem Reichstag 
für bie vormalige koͤnigl. Familie angeichlagene jaͤhrliche Un— 
terhaltungsfumme von 66,666 Rthlr. 32 Schill. aus dem Staats: 
koniptoir an die Banf vom 10. Aug 1824 an, ba fie aufbörte, 
an die Familie gezahlt zu werben, und bis der ganze Vorſchuß 
erfezt worden, ausgezahlt wird. 


24, 

Sardinien und Tripoli. — Amtlicher Bericht, wel: 
cher von der Föniglich fardinifchen Admiralität über die 
im Monate September 1825 vollbrachte See-Erpedition 
gegen Zripoli, befannt gemacht worden ift. Oftober 1825. 


Die Pöniglihe Escadre, unter dem Befehle des Linien: 
ſchiffs-Kapitaͤns Cav. Sivori, aus den Fregatten Commer: 
eio und Eriftina, der Korvette Tritome (melde bereits 
vorher vor Tripoli freuzte) und der Brigg Nereide beftehenb, 
erfihien, nachdem fie ſich des ſchlechten Wetters halber, einige 
Tage zu Tunis aufgehalten hatte, am 25. September vor Tri: 
poli. Der Cav. Sivori fendete fogleih die Korvette Tri: 
tone unter Parlamentärflagge nah dem Hafen, um dem groß: 
britannifchen Konful feine Devefhen zu überbringen, und ihn 
zu benachrichtigen, daß ber Kommandant der Escadre ſich ans 
Land zu begeben wünfche, um mit dem Paſcha Bey eine Kon: 
ferenz zu halten, wenn der Konful Sr. großbritannifhen Ma: 
jeftät foldes für angemeffen erachten follte. Der Fönigliche 
großbritannifche Konful erwiederte die Zuſchrift des Cap. Si: 
vori aufs Verbindlicfte und meldete ihm, daß er fih in Be: 
gleitung zweyer oder dreyer feiner Offiziere and Land begeben 
fönne, weil der Paſcha Bey geneigt zum Unterhanbeln fey; 
übrigens werde er, nebft feiner Begleitung, dafelbft unter dem 
Schutze der großbritannifhen Negierung fiehen. Der Gar. 
Sivori begab ſich in Folge deffen am 26. Sept. Morgens in 

Beglei: 
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Begleitung des Konſuls Warrington nah dem engliſchen 
Konfulats: Gebäude, wohin der Paſcha feinen General Hab: 
fhi Mohammed, ald Bevollmächtigten zur Unterhandlung 
ſchickte. Diefer Bevollmäctigte zeigte fi bey der Erörterung 
über bie obmwaltenden Srrungen ziemlich zur Ausgleichung ge: 
neigt, und verließ den Kommandanten ber Escadre mit ber 
Zufiherung, daß in der naͤchſten Konferenz alles ausgeglichen 
werden folle. Am folgenden Tage aber murde dem Gav. Gi: 
vori (in. Gegenwart des englifhen Konfuls) zu feinem nicht 
geringen Befremden, eine Note von Seite des Paſchas über: 
reiht, melde verſchiedene übertriebene und unzuläffige Vor: 
(hläge enthielt, intem fie auf gänzlihe Vernichtung des durch 
Lord Ermouth mit der Krone Sardinien abgefhloffenen Frie: 
dens- und Allianz: Traktats hinausgingen. Da der Komman— 
dant aus biefer Note erfah, daß alle Ausgleihung unmöglich 
geworben fey, fo fand er fih zu feinem Bedauern gezwungen, 
die Konfernzen für abgebrochen zu erflären; uud kehrte, nad: 
dem er den englifhen Konful erſucht hatte, die Unterthanen 
Sr. koͤniglichen fardinifhen Majeſtaͤt unter feinen Schuß zu 
nehmen, und dem tripolitanifchen Bevollmächtigten erklärt hatte, 
baß er, wenn er bis 4 Uhr Nachmittags nicht vermünftigere 
Borfchläge erhalte, die Feindfeligteiten eröffnen werde, an Bord 
ber Escadre zurück. 

Nachdem er bis zu Ablauf der beftimmten Friſt vergeb: 
ih ‚gewartet hatte, entfhloß er fih, einen Angriff gegen den - 
Hafen und die Stadt zu verfuhen. Der Reft des Nachmit— 
tags verfirih unter den Vorbereitungen zum Angriff, und die 
Boote und Schaluppen der Escadre, welche mit ben großen 
KriegsfKiffen zu Angriff mitwirken follten, wurden in ben 
Stand gefezt. Da jedoch die hoc gehende Eee die Annähe: 
rung der großen Schiffe an die Stadt nicht geflattete, ohne die: 
felben der Gefahr des Scheiterns angzufegen, und ber Kom: 
manbant feinen Hauptplan, welcher in ber Verbrennung der 
aus siner Drigg som 12 Kanonen und zweyen Goeletten von 
 Momefte @rantdatten, Il. Wr, ahed Heft, 13 
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ſechs Kanonen beflehenden tripofitanifchen Flottille und im der 
Beſchießung des fogenannten See: Nrfenals und der Werfte 
des Ben beftand, nicht fahren laffen wollte, fo ließ er die Scha— 
luppe ſtaͤrker bemannen, und übertrug das Kommando derfel: 
ben, dem Schiffslieutenant, Cav. Mamelli, dem eralleer: 
forderligen Inftruftionen ertheilte, welche zur Sicherung des 
Gelingens der Unteruehmung , und zur Abwendung moͤglicher 
Unfälle geeignet waren. Die Schaluppen fliegen unter dem 
taufendmal wiederholten Rufe: „Es lebe der König!” 
ab, und hinterließen die Offiziere und die Mannſchaft, welche 
nicht mitfahren konnten, von Schmerz durchdrungen,!keinen Theil 
an den Gefahren ihrer Brüder nehmen zu Pönnen, weil von 
Seiten des Zeindes alle Anftalten zur kraͤftigen Bertfeibiguig 
des Hafens getroffen zu feyn fhienen, wie man aus dem Feier 
der Batterien und des Kleingewehrs, welches bis 11 Uhr Nachts 
anhielt, zur Genüge fliegen Ponnte. Diefe Demonftrationen, 
welche ohne Zweifel in der Abficht einzuſchuͤchtern, unternom 
men wurben, brachten eine ganz entgegengefezte Wirfung ber: 
vor, und feuerten ben Muth der Mannſchaft nur defto ffärfer An. 

Um ein Uhr nah Mitternacht waren die Boote und Scha— 
(uppen beyfammen, und drangen hierauf, blos unter Convoi 
ber Brigg Nereide, in größter Stille gegen den Hafen vor. 
Sie waren in brey Divifionen, jede zu drey Fahrzeugen eitt: 
getheilt; die erſte war beftimmt, die tripofitanifche Kriege: 
brigg anzugreifen, die zweyte ſollte die beyden Goeletten in 
Brand ſtecken, und die dritte hatte Befehl, fih gegen das Werft 
und das Zollyausthor zu wenden, von mo aus feindlide Trap: 
pen und Fahrzeuge zum Beyſtande der ihrigen hervorbrechen 
konnten. Um halb 3 Uhr war die Expedition bereits unter den 
Baiterien-dber Spitze am Eingange des Hafens angelangt, als 
fie eine Schildwache beym Schein des Mondes erblickte, und 
Lärm flug, worauf fogleih ein allgemeines Feuer von den Bat: 
terien und Schiffen im Hafen, fo mie von ben, laͤngs Bent’än 
bie Waͤlle ſoßenben Geſtade, gelagerten Trurpen vb Ban 


179 


nen begann; der Sav. Mamelli wurde jedoch dadurch nicht 
abgeſchreckt; fondern ruderte nur deſto fräftiger darauf log, 
und befand fi, trog dem Kartaͤtſchenhagel, in 5 bis 6 Mi: 
nuten im Stande, die Brigg, von den beyden übrigen Scha— 
luppen feiner Abtheilung unterſtuͤzt, mit Unerſchrockenheit an: 
zugreifen. Eine volle, auf Piftolenfhußweite abgefeuerte La⸗ 
dung aus den Feuerſchluͤnden ſeiner Schaluppe, und der mit Un— 
geſtuͤmm ausgefuͤhrte Angriff, der augenblicklich erfolgte, mach— 
ten ihn zum Meiſter der Brigg, deren Kapitaͤn, nebſt ſeinen 
Offizieren und einem Theile der Mannſchaft niedergemacht 
wurde, worauf ſich der uͤbrige Theil derſelben ins Meer ſtuͤrzte. 
Die Brigg wurde nun unverzuͤglich mit Huͤlfe der mitgebrach— 
ten brennbaren Stoffe in Brand geſteckt. Die Fahrzeuge bie: 
fer zweyten Divifion hatten ſich nicht minder raſch auf ihren an: 
gemwiefenen Poften eingefunden, und waren eben fo glücklich in 
Bollführung ihres Auftrags; um halb 4 Uhr fanden die Brigg 
und die beyden Goeletten in Flammen. Die dritte gegen das 

Werft und das Zollyausthor beftimmte Divifion hielt dag euer 
ber Forts und der Truppen im Hafen, muthig aus, töbtete eine 
große Anzahl der Lezteren, und zerfireute die Uebrigen, und 
wenn die Seefoldaten diefer Divifion, die and Land geftiegen 
waren, nicht durch unvorhergefehene oͤrtliche Hinderniffe, welche 
das Merft vor einem Coup de main f&üzten, verhindert wor: 
den wären, fo wiirde der Bey einen noch empfindfihern Wer: 
luſt erlitten haben.’ 

„Nachdem der Auftrag des Kommandanten fo naeh 
ausgeführt worden war, ließ ber Cav. Mamelli, der erhal: 
tenen Weifung zufolge, das Signal zur Wicdervereinigung und 
Rückkehr geben. Diefes Manöver, welches mitten unter dem 
Kreuzfeuer des Feindes ausgeführt werden mußte, war eines 
der gefahrvollften, wurde aber mit Paltblütiger Unerfhroden: 
heit ausgeführt, und mit dem gluͤcklichſten Erfolge gefrönt. Wir 
haben bey einem fo Fühnen Unternehmen nur einige Verwun— 
bat und bern Verluſt bes brayen Piloten Eapurro I bebanern, 

| ‚a 
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welcher beym Entern ber Brigg der Vorderſte war, und burd 
einen Schuß niedergeſtreckt wurde. Er hatte nur noch fo viel 
Zeit, die Worte auszurufen: „Ich babe meine Pflicht gethan, 
thut nun die Eurige!“ und verſchied.“ 

„Da wir nicht jeden, welder fih bey diefer Erpebitien 
ausgezeihnet hat, namentlich aufführen Eönnen, weil wir fonf 
fämmtlihe Individuen der verfhiedenen Mannfhaften nennen 
müßten, fo befchränten wir ung auf die Erwähnung, daß ber 
Cav. Mamelli, welcher die Expedition befehligte, die Dffi: 
ziere, welche die verfchiedenen Abtheilungen fommanbirten, und 
die Mannfchaft der Schaluppen felbft, Kanoniere, Matrofen 
und Soldaten an Muth und Tapferkeit gewetteifert und fid 
wechfelfeitig überboten haben.’ 

„Um halb 6 Uhr Morgens waren fämmtlige Erpeditions: 
Mannfchaften wieder am Bord der Schiffe angekommen, und 
der Gav. Sivori ſchickte fih aufs fihleunigfle an, mit nad: 
druͤcklicheren Mitteln, einen neuen Angriff auf die Stadt zu 
unterschmen; während aber die Vorbereitungen dazu getroffen 
werden, erfhien die im Hafen liegende koͤnigl. niederlaͤndiſche 
Brigg und fignalifirte, daß fie ald Parlamentär erſcheine; nad: 
dem fie die Escadre mit II Kanonenfcäffen begrüßt, und ber 
Gruß ihr erwiedert worden war, erſchien wirfli der Kapitän 
derſelben an Bord, und Äußerte, daß er fomnme, um uns fo- 
wohl in feinem Namen, wie in dem bes englifhen Konfuls zu 
der in der Nacht ausgeführten glänzenden Unternehmung Glüd 
zu wuͤnſchen. Da der Gav. Sivori den eigentlihen Grund 
des Beſuchs ber niederlindifhen Brigg ahnete, fo befchränkte 
er fich darauf, dem Kapitän für feine Aufmerkſamkeit fo wie 
für die des Hrn. Wartington zu danken, und bat ihn, ik 
nen zu fagen, daßer fie, da er einen noch entfcheidenderen Schlag 
. gegen bie Stadt auszuführen gedenfe, bald zu fehen hoffe; er 
fey nicht mehr zu unterhandeln gefonnen; follte er ſich aber je 
herbeylaſſen, fo koͤnne dieß nur an Vord feines Schiffes 
mden, Die Brigg kehrte zuruͤck, und bie farbinifhe Eh 
“fegte ſich Im Bereltſchaft, ſich Tripoll zu naͤhern. 
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| Am folgenden Morgen erfcien die nieberländifhe Brigg 
abermals, und der Kapitän derfelben begab fi, in Begleitung 
des Hrn. Warringten, an Bord des Commercio, mit der 
Vollmacht von Seiten des Paſcha-Bey, eine freundfhaftlide 
Ausgleihung nah dem Wunſche ber fardinifhen Regierung ab: 
zuſchließen. Diefe erfolgte auch, jedoch mit der Klaufel von 
Seiten des Kommandanten Sivori, daß felbe, wenn fie von 
dem Paſcha nicht bis 4 Uhr Nachmittags ratifizirt ſeyn würde, 
als null und nichtig angefehen werden, und die Feindfeligfeiten 
wieber beginnen follten; In welchem Falle der englifche Konful, 
nebft den übrigen Konfuln erfucht wurde, ſich außerhalb ber 
Stadt zu begeben, um darin während des Angriffe, den ber 
farbinifhe Befehlshaber auszuführen beabſi ichtigte, keiner ee 
fahr audgefezt zu feyn. 

Nachdem der Bey die abgefchloffene ? ERROR NER melde 
alle von der tripolitanifhen Regentſchaft aufgeftellten, übelbe: 
gründeten Prätenjionen befeitigte, und den durch Lord Ermouth 
mit Sardinien abgefchloffenen Traftat in feiner vollen Sntegri: 
tät aufrecht erhielt, nocd vor Ablauf der peremtorifchen Friſt ra: 
tifizirt hatte, wurde die koͤnigl. fardinifhe Flagge wieder auf 
das farbinifhe Konfulatsgebäude aufgeſteckt, und von den Bat: 
terien des Plages mit 29, fo wie von der Escadre mit 21 Ka: 
nonenſchuͤſſen begrüßt. Der Cav. Sivori wurde hierasıf nebſt 
_ feinem Generalftabe und den Offizieren der andern Kriegsſchiffe 
ber Escadre zu einem Beſuche bey Sr. Hoheit eingeladen, wel: 
her am folgenden Tage mit der größten Feyerlichfeit erfolgte. 
Der Paſcha ließ im Uebermaaß feiner Freude die Mannſchaft 
der Schaluppen reichlich befhenfen; ein Umftand, welcher hof: 
fen läßt, daß weder von ber einen noch von der andern Öeite 
ein Groll wegen des WVorgefallenen zurücbleiben werde; um 
fo mehr, da der Gav. Sivori, mährend er feine feindlichen 
Operationen als erfahrner Krieger und Seemann mit Energie 
ausführte, doch foviel ald möglich die dem Range und den per: 
ſoͤnlichen Eigenfaften des Paſcha Bey gebührenden Ruͤckſich⸗ 
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ten nicht verlegte; fo wie Sp. Hoheit auch bie Achtung, welde 
Dieſelben für unfern erlaucten Monarchen hegen, nnd den 
Wunſch im Frieden mit ihm zu verbleiben, an den Tag gelegt 
‚haben. 
Der Sav. Sivori lobt das Benehmen des koͤnigl. engli: 
‚ Shen Conſuls Warrington ungemein, welder, beſonders nach 
ber Expedition, den größten Antheil an ber flattgefundenen 
Ausgleihung, fo wie früher an dem gluͤcklichen Ausgange bes 
Angriffs zur See und zu Land, wodurch fie herbengeführt wurde, 
genommen hat. 


— 25. 


Deutfhland. Großherzogthbum Baden. — 
Großherzogliche Verordnung, die ftaatö:chrlichen Ver: 
hältnifje der Standesherrfhaft Salm-Krautheim Betref: 
fend. Karlsruͤhe den 6ten Oktober 1826 (publizirt 
2ten November). 


Ludwig von Gottes Gnaden, Großherzog zu Baden, Herzog 
zu Zähringen, Landgraf zu Nellenburg, Graf zu Salem, Pe: 
teröhaufen und Hanau ic. 


Unfere zu Regulirung des ſtandes- und grundherrlichen 
Rechts zuſlandes ernannte Immediat: Commiſſion hat Uns das Re: 
ſultat derjenigen Verhandlungen vorgelegt, welche fie mit der fürft: 
‚lichen Standesherrfhaft Salın : Krautheim zu Vollziehung des 
Art. 14. der deutſchen Bundesakte und zu Erledigung der von ber: 
felbenigegen frühere Vollzugsanordnungen geführten Beſchwerden 
in Gefolge Unferes hiezu erhaltenen hoͤchſten Auftrags gepflogen 
hat. Und da dieſe am 27. Juni d. J. geſchloſſene Verhandlungen 
Unſere landesherrliche Genehmigung erhalten haben; fo verordnen 
MWir hiemit zu Feſtſtellung der ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe bes 
Zn Haufes Salm: Krautheim, wie folgt: 
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1) der hiernach beftinimte Rechtszuſtand der Fuͤrſtl. Standesfem 
ſchaft Salm- Krautheim erſtreckt ſich auf die im J. 1806 unter 
Großherzogliche Souverdinetaͤt gekommene — zum ehemali— 
gen Reichs- und Kreisverband gehörig geweſenen Beſitzungen. 
Die hierauf ſich beziehenden Rechte übt die Fürftl. Stan: 
desherrſchaft in allen jenen Befigungen aus, bey welchen fie fol: 
he zur Zeit der Mebiatifirung bereite herbeygebracht hätte. 
.2), Die Fuͤrſtl. Standesherrſchaft iſt uͤberall, wo die gegenwaͤrtige 
Uebereinkunft nicht namentlich und ausdruͤcklich eine Ausnahme 
feſtſezt, zu gleichen Anſpruͤchen, wie alle andere Stantsangehö: _ 
rige berechtigt und zugleichen Pflichten verbunden; fie übt alle 
ihr ertheilte Vorrechte und Befugniſſe nach der Vorfirift der 
Landesgeſetze und unter der Aufjicht des Staats and. 
3), Die Zürftl, Standesherrfhaft wird zum hohen Adel in Deutf: 
land gerechnet, und dag ihr zuftehende Recht der Ebenbuͤrtigkeit 
wird in dem bis zur Errichtung des rheinifhen Bundes damit 
‚verbundenen Begriffe anerkannt. 

4) Das Hanpt der Fürftl. Familie gehört zu den erften Stan: 
desherren im Stante. | 

5) Dasfelbe und die Zürftl. Familie gehören zur privilegirteften 
Klaſſe im Großherzogthum insbefondere in Anfehung der Be: 

ſteurung. Sie genießt alle jene perſoͤnlichen Vorzüge, welde 
der erften Klaffe des Adels im Staate wirklich gefeglich zufte: 
ben, oder künftig ertheilt werden. 

6) Die Zürftl. Standesherrfchaft hat die unbefchränfte Frey: 
heit, ihren Aufenthalt in jedem zum deutfhen Bunde gehöri: 
‚gen oder mit demfelben im Frieden lebenden Stante zu neh: 
men ober indie Dienfte deffelben zu treten. 

7) Die Veränderung bes Aufenthaitsund der Eintritt in fremde 
Dienfte wird Uns angezeigt ; diejenigen Glieder der Fuͤrſtl. Fa: 
milie, welche in Großherzogl. Staatsdienften flehen, oder aus 
Großherzogl. Kaffen Penfisnen beziehen, find jedoch in Anſe⸗ 

hung der Wahl ihres Aufenthalts oder Eintritts in ı fremde Dien⸗ 

„fe ben beſtehenden allgemeinen Landesgefegen unterworfen. 
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8) E8 werden nad den Örundfägen ber früßern deutſchen Wer: 
faffung khre noch beftehenden Familien: Verträge aufrecht er: 
‚halten und der Fürftl. Standesherrfhaft die Befugniß er 

theilt, uber ihre Güter: und SamiliensBerbaltniffe verbind⸗ 
liche Verfuͤgungen zu treffen, die jedoch Uns vorgelegt und 
ſo weit noͤthig, von Unſern hoͤchſten Landesſtellen zur allge: 
meinen Kenntniß und Nachachtung gebracht werden. Wk 
gegen dieſe Beſtimmung der Bundesakte bisher etwa eriaf- 
fene Verordnungen follen für künftige Fälle nicht weiter an: 
wendbar feyn. 

9) Die Fuͤrſtl. Standesherrfchaft kann befondere Ordnungex umd 
Verfuͤgungen über Gegenftände erlaffen, welde die Werwal: 
tung ihrer Patrimonial: und Eigenthumsrechte betreffen. 

10) Die Fürftl. Standesherrfchaft ift für ih und ihre Familie 
von aller Mititärpflichtigkeit frey. 

11) Das Haupt der, flandesherrlihen Familie it Mitglied der 
eriten Kammer der Badiſchen Landftände, und tritt nach er: 
langter Großjährigkeit, in die Staͤndeverſammlung ein. 

12) Das flandesherrlide Familienhaupt und die ebenbürtigen 
Sumilienglieder behalten den Titel und Wappen von ihren 
urſpruͤnglichen Stammguͤtern und Herrſchaften, die ſie vor 
der Mediatiſirung geführt hatten, jedoch mit Weglaſſung al: 
ler fih auf ihr vormaliged Verhaͤltniß zum. deutfhen Weiche 
beziehenden, oder fie als Regent bezeichnenden Beyſaͤtze und 
Wuͤrden. 

13) Das Fürftl: Familienhaupt, welches im Beſitz der Stamm: 
gäter und Herrfhaften ift, nennt ſich Fürft und Standesherr 
mit dem Praͤdikate: Mir. Lezteres jedoch nur in Erlaffen 
und oͤffentlichen Acten, welche nicht an Uns oder Unfere lan: 
desherrlihen Behörden gerichtet find, oder welde nicht folde 

Verhandlungen betreffen, die mit Uns oder landesherrlichen 
Behörden Statt haben. Diefes ift auch auf den ebenbürtigen 

| WVormund eines minderjaͤhrigen Standesherrn anzuwenden. 
14) Es wird gegen daſſelbe ein — ſeinen gegenwaͤrtigen Ver: 
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hältniffen angemeffenes Kanzley :Seremoniel beobachtet. Wir 
werden Uns in Unferm Kabinetsfchreiben an die Fürftl. Stan: 
desherrſchaft der Anrede: Durchlauchtig hocgeborner Fürft, 
und im Sontert des Ausdrucks: Liebden — bedienen. Die 
. Staatsbehörden werden in ihren Schreiben fie eben fo anre: 
ben und ihmen im Sonterteden Titef: Durchlaucht — geben. 


15) Nach dem Kirchengebet für Uns kann daffelbe in den Orten 
des ftandesherrlichen Gebiets auch für das Haupt des Haus 
ſes und feine Familie verrichtet werden. 

Das Trauergeläute für daffelbe wird in den Orten bes 
Standesgebietes auf 14 Tage geftattet. 

Ferner ift der Standesherrfchaft geftattet, fich ber ablichen 
Hofaͤmter zu bedienen und ſie durch Uniformen auszuzeichnen. 

16) Die Fuͤrſtl. Standesherrſchaft hat fuͤr ſich und ihre Familie 
in allen ſie betreffenden Real- und Perſonal-Klagen einen 
befreyten Gerichtsſtand. In Polizeyſachen unterſtehet ſie 
nicht den Bezirks-Behoͤrden, ſondern nur den Mittelſtellen, 
dermalen Kreisdirektorien. 


17) Der befreyte Gerichtsſtand der Standesherrſchaft und ihrer 
Familie in allen Rest: und Perſonalklagen iſt in erſter Ins 
ftanz bey den landesherrlichen Mittelgerichten, und in zweys 
ter Inftanz bey dem landesherrlihen oberften Gerichtshofe. 
Die dritte Inſtanz genießet fie im Wege der in der Oberges 

richtsordnung für ſolche Fälle bezeihneten Super:Revifion. 

18) Berlaffenfhafts: Verhandlungen, welde Mitglieder der 
Fürftl. Familie betreffen, werden durch das Haupt derſelben 
erlediget, fo lange fein Rechtöftreit darüber entfiehet, in wels 

chem Falle fie an das betreffende Mittelgericht, zum.geeigne: 
ten rechtliben Verfahren gewiefen werden müffen. 
Das Familienhaupt hat ſich zur Verhandlung diefer Vers 
— laſſenſchaften folder; Geſchaͤftsmaͤnner zu bedienen, welche die 
gefeglichen Eigenſchaften befigen, um deren Erledigung im 
formeller Hinſicht die Rechtsguͤltigkeit zu fihern.. & — 
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:19). In peihlichen Fällen, mit Ausnahme der Militär: und 
Eivildienſtes-Verbrechen, genießt das Haupt der Standes 
herrſchaft, wenn in einzelrien Fällen daſſelbe nicht vorziehet, 
‘ hierauf zu verzichten und fich dem ordentlihen Richter zu un: 
terwerfen, das Recht. der Aufträgal:Inflanz , und kann nur 
durch Richter feines. Standes. gerichtet werben. 

: DieUnterfuhung wird durch das betreffende Hofgericht, en: 
‚ter dem Vorfig bes Hofrichters oder Direktors geführt.. Wenz 
. fie gefchloffen ift, werden Wir den Chef bes oberften Juſtiz-De— 

partements oder ben Oberhofrichter zum Präfidenten des Ge: 
richte einen Referenten und Gorreferenten aus ber Mitte des 
oberſten Juftiz- Departements oder Oberhofgerichts, und bie 
„grforderlihe Anzahl von wenigſtens vier Beyſitzern von bem 
Stande bes inlinterfuchung gefallenen Standesherrn ernennen. 

‚Wenn das Gericht mit ebenbuͤrtigen Beyſitzern nicht soll: 
‚Rändig befezt werden kann, fo muß die Zahl derfelben durd 
Grundherren des Großherzogthums ergänzt werben. 

Das gefhöpfte Urtheil wird an die oberfte Staatsbehoͤrde 
zur Beſtaͤtigung eingeſendet. 

"In Faͤllen, wo nach den Landesgeſetzen die Berufung son 

Urtheilen der Hofgerichte an das Oberhofgericht ſtatt findet, 

ſteht folche dem verurtheilten Standesherrn ebenfalls frey. 
Eine Vermögens : Confisfation, gegen welche die Verfaf: 
ſungsurkunde Schuß gewähret, ann niemals erfannt werben. 

36)’ Die Übrigen Mitglieder der ftaudesherrlihen Familie find 
in peinlihen Fällen dem gewöhnlichen privilegirten Gerichts⸗ 

flande unterworfen. 

21) Die gegen die Standesherrfhaft etwa nöthigen polizeyli— 
chen Maßregeln in Criminalfahen werden in gewöhnlichen, 
jedoch ihrenn Stande und Anfehen angemeffenen Wegen auf 
Anordnung Unferer oberften Staatsbehörde, oder, wenn ei: 
lende Fälle vorkommen follten, von den mittlern Landesſtellen 


‚ergriffen. 
23) Die. Bormundfchaften und Euratelen der Staudesherr: 
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(haft werben, foweit eine Einfchreitung der Staatẽgewalt 
geſetzlich erforderlich ift, von Unferer oberſten Staatsbehörde 
beforgt, welcher die fi in der ſtandesherrlichen Familie er: 
gebenden Sterbfälle ungefäumt anzuzeigen ſind, damit von 
dieſer oberften Staatsbehoͤrde die nach dem Geſetze etwa noth: 

wendigen Einleitungen zur Inventur und Verlaſſenſchafte⸗ 
verhandlung getroffen werden koͤnnen. 

In Faͤllen wo eine Obſignation nach den Landesgeſetzen er⸗ 
forderlich iſt, wird dieſe im Namen Unſerer oberſten Staatsbe⸗ 
hoͤrde durch den PRLOSERAND. des betreffenden Bezirksge⸗ 
richts vorgenommen. 

Die uͤber die en der Minderjährigen Biel: 
und Maßgebenden Familienverträge, und insbeſondere das 
Herkommen, welhes dad Haupt ber ſtandesherrlichen Familie 

zum tutor legitimus beſtimmt, werben beachtet werben. 
23) Die in dem Großherzogthum wohnende Standesherrſchaft 
ift verpflichtet, zu huldigen, oder hat, wenn Wir ſolches im eins 
zelnen Fall nicht verlangen, für fih und ihre ganze Familie 
nachſtehende Huldigungs: Formel Ju unterfehreiben : 

„Ich Endesunterzeichneter Großherzoglich Badiſcher Stan: 

„desherr erklaͤre und gelobe vor Gott dem Allmaͤchtigen, fuͤr 

„mich und ſaͤmmtliche Glieder meiner Fuͤrſtlichen Familie, 

„Seiner Koͤnigl Hoheit, dem Durchlauchtigſten Herrnec. ıc, 

„als meinem ſouverainen Landesfuͤrſten und dereinſt Hoͤchſt⸗ 

„deſſelben Regierungs-Nachfolgern, getreu und gehorſam 

„zu ſeyn, und alles dag zu thun, zu laſſen und abzuwmen⸗ 

„den, wozu ich ald Standesherr und Unterthan mit ſaͤmmt⸗ 

„lien Gliedern meiner Fürftligen Familie meinem an 

„digſten Souverain verpflichtet bin.“ 

Won dem Standesherrn, welcher feinen Wohnſitz in — 
andern Staate hat, wird eine perſoͤnliche Huldigung nicht ge⸗ 
fordert werden. 

24) Da die Fuͤrſtl. Standesherrſchaft anf die Ausuͤbung der ihr 
vermoͤge der deutfhen Bundesakte zuſtehenden buͤrgerlichen 
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und peinlichen Gerichtöbarkeit, fo wie der Ortspolizep und 
Zorftjurisdiftion Verzicht geleiftet, und diefe an den Staat 
abgetreten hat ; fo wird ihr als Compenfarion für diefe Ver: 
zichtleiftung bad Ernennungsrecht zu der Juftizbeamtenftelle in 
Gerlachsheim bewilligt. 

35) Sie kann das hiezu vorgefchlagene Subject nur aus der 
Zahl der. nach ben landesherrlihen Verordnungen hiezu que 
‚lifizirten Rechtsgelehrten wählen, und ihre Wahl unterliegt 
Umferer landesherrlichen Beftätigung. 

26) Als weitere Compenfation für diefe Verzichtleiſtung wirt 
ber Zürftl. Standesherrfhaft in ihrem Gebiete der Fortbezus 
ber tarordnungsmäßigen Bürger: Annahmstaren neben ben 
herkoͤmmlichen Bürger:Einfunftsgeldern bewilligt. 

27) Es wird ihr das Recht eingeräumt, ihre liquiden Gefaͤle 
in gefeßliher Ordnung durch ihre Rentbeamten auf jeme 
Weiſe, wie diefes den landesherrlihen Domainen : Verwal: 

‚tungen zufteht, exekutoriſch beytreiben zu lafjen. 

Sollte wegen Wivderfeglichkeit nöthig werden, amtliche 
Huͤlfe anzurufen, fo ſoll der Standesherrſchaft oder ihren Rent: 
verwaltungen ſolche ſchnell und Fräftig geleiftet werden, und der 

betreffende Beamte dafür verantwortlich feyn. 

28) Der Fürftl. Standesherrſchaft fleht das Recht zu, die nie: 
dere Polizey in dem Umfang ihrer Schlöffer, Wohnungen 
und Zubehörden nach den beftehenden Diſtrikts: Polizey: Ber: 

ſchriften auszuüben, kleine innerhalb diefes Umfangs began- 
gene Frevel mit Geldfirafen, deren Betrag ihr zufließt, zu 
belegen, vorbehaltlich des Rekurſes des Beſtraften an das 
Kreisdireftorium. 

29) Polizeylihe Verfügungen und Erkenntniſſe gegen die Fürfil. 
Standesherrſchaft Finnen nur von der Mittelftelle (dermalen 
‚Kreisdireftorium) ausgehen, und die Bezirfsämter können 
wegen Befolgung allgemeiner Polizeyverordnungen nur ſchrift⸗ 
liche Erinnerungen mit Beobachtung ber vorgefcpriebenen Cour: 
toifte und eines dem Stande der Standesherrſchaft entfpre: 
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enden Style an diefelbe ergehen laffen. Nur in eilenden 
feinen Vorſchub leidenden Fällen ift diefed auch den Oits⸗ | 
vorgefezten geftattet. 

30) Die Standesherrfhaft kann den Wogt: und Ruggerichten, 
ben Kirhen- und Scäulvifitationen, fo wie ber Abhör der 
Gemeinds:, Heiligen : und Stiftungs:, auch der Kirchen⸗ 
bau-Rechnungen, wo biefelbe fubfidiarifh baupflichtig iſt, 
entweber in Perfon oder durch ihre Nentbeamten beywohnen. 
Bon allen auf diefe Gegenftände ſich beziehenden Verfüguns 
gen foll ihr, oder, in ihrer Abwefenheit, ihren Dienern, zeit= 
lihe Nachricht gegeben werden. Auch fleht ihr das Rebe 
der ji diefer Rechnungen, insbefondere jener der Ges 
meinde: Etats, bevor fie becretirt werben, zu. Sie hatt bie 
Befugniß, über alle diefe Gegenftände dem landesherrlichen 
Beamten Erinnerungen und Wuͤnſche vorzutragen ober vor⸗ 
tragen zu laffen, welcher folde anzunehmen und foweit mög: 
li zu beruͤckſichtigen verbunden ift, oder die Gründe warum 
er fie nicht berückfichtigen zn Finnen glaubt, der Standesherr⸗ 
f&haft in der vorgefchriebenen Form zu eröffnen hat. 

Will fih die leztere damir nicht beruhigen, fo fteht ihr der 
Rekurs an das Kreisdireftorium offen. 

31) Das Kirhengut und die eigenthuͤmlichen Güter und Ein: 
fünfte der Stiftungen, Unterrihts: und Wohlthaͤtigkeits— 
Anftalten dürfen nach dem $. 20. der Verfaffungs:Urfunde 
ihrem Zwecke nicht entzogen werden. Ä 

32) Bey den Wahlen der Ortsvorgefezten in ſtandesherrlichen 
Gemeinden bringt die Standesherrſchaft einen aus ben von 
der Gemeinde, nach dem ihr mitzutheilenden Wahl-Protokoll 
gewählten drey Candidaten zur landesherrlihen Beftdrigung 
in Vorfchlag, welche chne hinreichende Gründe, bie der Stans 
deöherrfchaft zu eröffnen find, nicht verweigert werden kann. 

33) Die Standesherrfhaft hat die Befugniß zu verlangen, 
daß jedesmal über die Annahme neuer Orts- oder Schutz⸗ 
bürger, welche nicht auf ein angeborenes Vuͤrgerrochſ An⸗ 
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Aſeruch haben, mit ihr Ruͤckſprache genommen und über ihre 
Einwendung der Ausſpruch höherer Stelle eingeholt werte. 
34) Die von der Stanbdesherrfhaft an den Staat abgetreten: 
Forſtgerichts barkeit wird in dem ſtandesherrlichen Gebiete aui 
dieſelbe Weite und durch die nämlihen Behörden ausgeibt, m: 
in dem unmittelbar landesherrlihen. Die Standesherrfchaft u 
jedoch das Recht, den Forftfrevelgerichten entweder felbft ode 
buch ihre Rentbeamten beyzumohnen. Sie bezieht fomehl ir 
eigenthümlichen als Gemeindswaldungen die Krevelftrafen 
- mad dem bis zum Jahr 1813 hergebrachten Befisftantr. 
Die Großherzogliche Forftbehärde hat bie der Stanbespen: 
ſchaft gebührenden Sorfifrevelftrafen zu erheben und an das br 
‚treffenbe ftandesherrlihe Rentamt abzuliefern, aud der flandes 
herrlichen Domainial: Kanzley hievon die Anzeige zu macher 
35) Der Fürftl. Standesherrfhaft ift die Adminiſtration der 

Waldungen in dem Umfange des ftandesherrliben Gebiet: 
mit ber Aufſicht über die Jagd und deren Gerechtſame (Zorfi: 
: - and Jagd: Polizey) zuftändig. 

Diefe übt fie dur ihre Foͤrſter aus, welche den landes 
herrlichen Forftämtern und Forftinfpektionen auf gleiche Weiſe 
wie die landesherrliben Zörfter untergeordnet, und von ber 
Standesherrſchaft aus der Zahl der approbirten Jaͤgerpurſch 
oder Horfipraftifanten zu wählen find. Die ſtandesherrlichen 
Zörfter find fo wenig als die Rentbeamten als Staatsdiener 
anzufehen, daher auch die Diener: Pragmatif auf fie Peine 
Anwendung findet. 

Der Standesherrſchaft darf durd die Ausübung der — ber 
landesherrlichen Forſtbehoͤrde zuftchenden Aufficht über ihre 

Waldungen Bein Koftenaufwand verurfaht werden. 
86) Die Befoldungen der zu Verwaltung der Forftgerichtäbar: 
keit fo wie der bürgerlihen und peinlichen Gerichtsbarkeit 
und Polizepgewalt von der Standesherrfchaft aufgeftellten 
Beamten werben, in foweit es nicht bereits gefcbeben ift, 
von dem Beitpunfte an, wo ber Stanbesbzrrihaft bis Ondı 
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Abung dieſer Gerechtſame entzogen worden ift, auf die Staats⸗ 
Kaffe übernommen. Inſofern der Eine ober Andere dieſer 
Beamten nicht ausſchließlich für diefe Geſchaͤftszweige ange: 
ftellt war, fondern noch andere der Standesherrſchaft ver: 
bieibende Rechte zu verwalten hatte, foll. eine verhäftniß: 

mäßige Theilung der betreffenden Befoldungen zwifchen.der 
Staatskaſſe und der Standesherrſchaft nad den beftehenben 
allgemeinen Grundfäßen eintreten. Wenn daher die Fuͤrſtl. 
Standedherrfhaft ausweifen kann, daß noch Befolbüngen, 
Denfionen oder Suftentations:Gehalte auf ihrer. Koſſe haf⸗ 
ten, welche berfelben mit der ihr — bey ihrer Mebiatifirung 
überlaffenen Gerichtsbarkeit ald Jurisdiktionslaſten zugewie⸗ 
fen worden find, fo werden diefe, von dem Zeitpunkte der 
ihr dur das Edikt vom 14ten May 1813 entzogenen Ges 
richtsbarkeit an zu rechnen, a, und auf bie Erparı Baffe 
übernommen. 

37) Der Standesherrfchaft — nach den in der Verordnung 

vom 28. Dezember 1815 enthaltenen Beſtimmungen im ih: 
rem Gebiete das Patronatreht, das Recht, den Pfarr⸗In⸗ 
fiallationen felbft, oder durch einen Bevollmädtigten beyr 
zuwohnen, und die Befugniß zu, die Schullehrer und Stif: 
tungs:Berwalter da, mo fie biefes hergebracht hat, zu ernennen. 

38) So weit die Standesherrfihaft im Beſitz von Patronates 
- rechten in andern Bundesftaaten ift, wird ihr zugeflanden, 
die auswaͤrts auf ftandesherrlihen Patronats-Pfruͤnden an: 
geftellten Individuen zu einer Pfründe im Inlanbe zu: prä: 

ſentiren, vorausgefezt, daß fie die nach ‘den Landesgeſetzen 
erförberlihe Qualifitation haben und der betreffende . 
barftaat das nämliche zugefteht. 

39) Das Recht, neue Bergwerfe und. Salinen zu * 
ſteht Uns allein zu. 

Conceſſionen zu einem Berg⸗ oder Salinen-Bau in dem 

ſtandesherrlichen Gebiete, von dem der Staat ſelbſt Gebrauch 
ſu machen nicht für gut ſindet, foͤnnen aber an dritte Perſonen 
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nicht eher verliehen werben, als bis die Standesherrfhaft mit 
Ihrer Erflärung wegen des Worbaues, welcher ihr jederzeit ges 
flattet werden muß, vernommen ift. 

Das Bohnerzgraben und überhaupt die Gewinnung derje— 
nigen Stein:, Gyps- ober anderer Mineralarten, die nicht 
bergmännifch bearbeitet werben, bleibt, infofern die Standes 
herrſchaft fih im Befig davon befindet, in Gemäßheit bes 7ten 
Drganifations:Edifts eine fiandesherrlihe Berechtigung. 

40) Da in. dem Großherzogthum alle Staatsbürger zu ben 
Öffentlichen Laften ihr verhältnigmäßiges Betreffniß benju: 
tragen haben, und irgend eine Abgabenfrepheit nicht flatt: 
finden foll, fo ift au die Standesherrſchaft diefem verfaffunge: 

mäßigen Orundfage unterworfen. 

41) Da jedoch die Standesherrfhaft zur privilegirteften Klaſſe 

in Anfehung der Befteuerung gehört, fo muß fünftig auc 
jede Befreyung von irgend einer Abgabengattung, die im 
verfaffungsmäßigen Wege einer andern Klaffe von Staats 
bürgern verwilligt werden dürfte, der Standesherrſchaft gleich: 
falls zu ‚gut fommen. 

42) Zu diefen gefeglichen Undnakaıen gehört dermalen für die 
im Großherzogthum wohnende Standesherrfhaft und ihre 
Familie die Befreyung von Entrichtung des Zolld von den 
zu ihrer Hofhaltung nöthigen Sonfumtibilien und die Chauf: 
feegeld - Sreyheit im ganzen Umfange des Großherzogthumt. 

43) Die Standesherrſchaft ift fein Gemeindsbürger: fie bat 
daher nur zu dem außergewöhnlichen Gemeindsaufwand nicht 
als Gemeindsbürger, fondern ald Bejiger fleuerbarer Objefte 
innerhalb der Gemeindsgemarkung beyzutragen, namentli6 
nur zu folgenden Nubrifen: 

a) Kirbenbau, beym Abgang einer privatrechtlichen Bau: 
pflicht oder des Kirchenvermoͤgens, wobey die Subſidial⸗ 
Conkurrenz ber Filial-Kirchen, fo weit fie bergebradt 
ift, nad ber Verordnung vom zoten April 1819 zuge: 


ſichert wird, 
“ b) Ke 


193 


b) Koften für Damm:, Fluß⸗, Brüden: und Wegbau auf: 
ferhalb des Orts, fo weit ſolche nicht zum Ausſchlag 
auf das ganze Land fih eignen. 

c) Andere gemeinnügige Unternehmungen in der Gemein: 
be, welche den ftandesherrlichen Beſitzungen in der Ge— 
marfung zum Vortheil gereichen, jedoch mit Einſchraͤn— 
fung bes Beytrags auf das Steuer:Kapital des Eigen: 

thums, dem das Unternehmen zu Statten fommt; 


44) Die oben beftimmte Bertragspflict der Standesherrfihaft 


zu den Gemeindsbedärfniffen kann weber auf andere als die 
oben genannten, noch auf Befißungen erſtreckt werden, wel: 
de nicht zur Gemeindsmarkung gehören. 
Es find daher auch jene geſchloſſene Höfe und Waldungen 
ber Standesherrſchaft, die eigene Gemarfungen bilden, von 
jeber Art der Gemeinds:Benträge, gewöhnlichen und auf: 
fergewöhnlichen, frey. 
45) Diefe Bentragspfliht der Standesherrſchaft kann * auf ” 
feine bem Zeitpunkt der Mediatifirung vorbergegangenen Ge: 
meindslaften erfirecfen, wenn nicht die Gemeinde, welche 
frühere Beyträge diefer Art fordert, einen fie hiezu berech— 
tigenden befondern Rechtstitel aufzumeifen vermag. 

Künftige Erwerbungen ber Standesherrſchaft bleiben al: 
fen bisher auf ihnen gelegenen Laften, aub in ang 
auf Gemeinde:Benträge unterworfen. 

Standesherrlihe Befigungen, welche durch Kauf oder wie 
immer anders in bürgerlibe Hände fonmen, muͤſſen an 
den Gemeindslaften ohne Ausnahme beytragen. 


46) Die flandesherrlihen Rentverwaltungen führen ihre Um: 


lagsbetreffniffe an die Gemeindsverrechner zu Ende des Neo: 
nungsjahrs ab, gegen Vorlag eines Rechnungs-Auszugs, der 
den zur Umlage gebrachten und verwendeten außergewoͤhnli— 
then Gemeindsaufwand in ber Ordnung. der Rubriken, wo: 
zu die Standesherrſchaft nach den in vorausgeſchickten Be— 
fiimmungen von ihren innerhalb der Gemeindsgemarkung ge: 
Neuefte Staatdaften. I. Dr, 2tes Heft. I2 
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legenen Steuerobjeften REN hat, specifique nad: 
weifen muß. 

Das ftandesherrliche Rentamt hat das Reit, die Red: 
nungen felbft einzufehen oder einfehen zu laffen, um ben er: 
baltenen Auszug damit zu vergleichen, Iſt ein derartiger 
Aufwandspoften von folher Bedeutung, daß es für die Ge: 
meindsfaffe zu beſchwerlich wäre,. den Borfhuß bis zum Ab 
fhluß des Rehnungsjahre zu leiften, fo kann von ber 
Standesherrfhaft auf Abrehnung der fie betreffende Beptrag 
im Voraus eingehoben: werben. 

47) Die Standesherrfhaft ift von Perfonalfropuden jeder Art 
frey. Eben fo find auch bie zur Hofhaltung berfelben gebt: 
rigen Wagen und Reitpferde von geder Srohndleiftung, fel: 
ih aud von den Gemeindsfrohnden befreyt. 

Zu jenen Bauten und Unternehmungen in ber Gemeinde, 
wozu die Standesherrfhaft nah den vorengefbidten Beftim: 
mungen beyzutragen hat, hat biefelbe. oder ihre Gutspaͤchter 
auch die nothwendigen Fuhrfrohnden ‚zu leiften, infoweit bie 
Standröherefchaft einen eigenen Wirthſchaftsbetrieb oder ein 
Pachtgut in der Gemeinde befißt. 

Der ftandesherrlihe Beytrag beftimmt ſich nach dem Ber: 
haͤltniß des fiandesherrlichen zum Wirthichaftsbetrieb beftimm: 
ten Zugviehbefiges zu dem Zugviehſtand der Gemeinde. Der 
Drtssorftand ift verbunden, dem fiandesherrlihen Rentamt 
auf Verlangen defielben einen Ausweis darüber mitzutheilen. 

Es hängt von der Standesherrfihnft oder ihren Pächtern 
ab, ihr nah dem obigen Verhaͤltniß ausgeſchiedenes Fubt— 
quantum durch eigerte Naturalleiſtungen zu verrichten, oder im 
Accord verrichten zu laſſen, und fie ift ohne beyderfeitiges frev: 
williges Uebereinkommen nit ſchuldig, an den Accorben oder 
Vergütungstaren der Gemeinde Antheil zu nehmen. 

48) Die ftandesherrlibe Goncurrenz, zu deu Kriegsleifinigen 
wird bis zu einer hierüber erfolgenden allgemeinen Geſetzge— 
bung nad folgenden Beftimmungen vollzogen. 
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Die Standesherrfhaft hat an allen Kriegsleiftungen ihr 
fienexfapitalmäßiges Betreffniß an die Gemeinde in Geld oder 
Naturalien abzutragen, welche von den Landesbehörden in dem 
verfaffungsmäßigen Wege an bie Aemter ausgeſchrieben und 
von diefen auf die Gemeinden vertheilt werden, gegen Verlage 
eined Ausweifes über den ftandesherrlichen und Gemeinds-Be⸗ 
treff auf den Grund der beyberfeitigen Steuer:Kapitalien. 

Dagegen ift die Standesherrfchaft von Beyträgen zu jenen 
Schulden frey, welche die Gemeinden zu Beftreitung ihres 
Betreffniffes an Kriegsleiftungen Lontrahiren. 

Auch hat ein fandesherrliher Beytrag zu den Kricgslei: 
flungen ber Gemeinden bey jenen nicht ftatt, wovon das flan: 
desherrliche Betreffnif von den Landesfiellen oder Aemtern 
unmittelbar auf die flandesherrlihen Rentvermaltungen nad 
‚Ihrem Geſammt-Steuerkapital ausgefchlagen und von ihnen 
abgetragen werden. | 

49) Die Standesherrfhaft hat auch zu den übrigen Kriegsla— 
ſten der Gemeinde beyzutragen, in fo weit fie als Communal: 
laften gefeglih beftimmt find, namentlih zu den Einquar— 

tierungen und Vorfpannen. Der Beytrag zu den Erſten bes 
ſtimmt ſich nah dem flandesherrlihen Haus und Outsbe⸗ 
fie innerhalb der Gemeinde-Gemarkung oder nach bem Haus: 
und Guts-Steuerkapital, der Beytrag zu den Leztern nad 
dem fiandesherrlihen Zugviehbefige oder jenem der Päd: 
ter und feinem Verhaͤltniß zu dem Zugviehſtande der Ge: 
meinde. 

50% Hat die Standesherrſchaft oder ihre Pächter nach diefem 
Mapftabe das Ihrige beygetragen, fo hat feine Nahfors 
derung in Wege ber Abrechnung an fie mehr fatt, oder nur 
auf den Grund und nah dem Maßftabe ihrer Naturalſchul— 
‚digkeit. Die ftandesherrlihen Schlöfer genießen die naͤmli— 
be Quartierfreyheit wie die Prinzen vom Großherzoglichen 
Hauſe. 

51) Der Fuͤrſtl. Standesherrſchaft verbleiben alle Gefälle, wels 

53 * 
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he aus ihrem Eigenthum und deffen ungeflörtem Befise 
berrühren, und nicht zu der Staatsgewalt oder den höhern 
Regierungsrechten gehören. 

52) Es verbleiben fomit der Fürftl. Standesherrſchaft alle Ab: 
gaben, Gefälle und nutzbaren Rechte, welde fie gegemwär: 
tig befizt, und ihr bey der nach der Mebiatifirung geſchehe— 
nen Reventen:Abtheilung, und nachhin bey Aufhebung der 
ftandesherrlihen Jurisdiftion belaffen blieben, woben die 
Verſicherung ertheilt wird, daß in Zufunft feine Abgaben, 
Gefälle, oder nußbaren Rechte, in deren Beſitz oder Bezug 
bie Fürftl. Standesherrfchaft fih gegenwärtig befindet, mehr 
aufgehoben werben follen, ohne aus der Staatskaſſe volle 
Entſchaͤdigung dafür zu leiften. 

53) In Beziehung auf das aufgehobene Yudenfhug:- um 
chriſtliche Hinterfaffengeld wird der Fuͤrſtl. Standesherrſchaft 
für die Hälfte des frühern Bezugs ntfhädigung aus ber 
Staatskaſſe von dem Zeitpunft am, wo biefer Bezug ihr um: 
terfagt worden, bewilligt. 

Hinſichtlich der übrigen Judenabgaben hat es bey dem Be: 
fisftande, fo wie er vor dem Steuer:Edift vom 6. April 1815 
rechtlich begründet war, fein Verbfeiben. 

54) Die Standesherrfhaft kann zur Verwaltung ihrer Ein: 
fünfte eine Domanial-Kanzley errichten. Wahl und Zabl 
des dazu, fowie Überhaupt zu Verwaltung ihrer Einkünfte 
‚ erforderlihen Derfonals, hängt ganz von ihrer Verfügung ab. 

55) Die Standesherrfchaft iſt befugt, die angeftellten Diener 
niit dem — aber feinen andern ale dad Amt bezeichnenden 
Titeln, und durch eine von ber Staategewalt beſtaͤtigte Uni: 
form auszuzeichnen. 

56) Die Glieder der Domanial-Kanzley, fo wie auch die unter: 
geordneten Nentbermten, müffen aus Inländem oder wa: 
turalifirten Sremben gewählt wetden. Die Ertheilung dev Ir: 
digenats wirb ohne erhebliche Gründe nicht verweigert werden. 

57) Die flandesherrlihen Domanial:Diener müffen fi gegen 
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Uns verpflichten, die Eintreibung ber ſtaͤndesherrlichen Ge: 
— fälle lediglich nach den gefeßlihen Vorſchriften vorzunehmen. 
Sie koͤnnen von der Standesherrfhaft, ohne an eine landes: 
berrlihe Bewilligung gebunden zu ſeyn, verfezt werben. 
58) Da die Zürftl. Standesherrfhaft behauptet, daß bey ber 
— bey ihrer Mediatifiruig vorgenommenen Schuldenabthei⸗ 
fung die dießfalls in dem dritten Conſtitutions-Edikt vorge: 
zeichneten, und bey andern Standesherrfhaften in Anwendung 
gefommenen Grundfäge nicht beachtet worden ſeyen, fo ber: 
ordnen Wir hiemit ungefäumt nähere Unterfuhung biefer 
Beſchwerde und verfihern der Stanbesherrfhaft, infofern 
fie gegründet erfunden wird, gerechte Abhülfe derfelben. 
50) Eine gleiche fhleunige nähere Unterfybung und gerechte 
Erledigung der ftanbesherrlihen Beſchwerde befehlen Wir 
auch hiemit in Beziehung auf jene Gefälle, welde der Stan: 
besherrfchaft in dem q. 46. des dritten Conſtitutions-Edikts 
garantirt, und ihr dur fpätere Staatseinrihtungen,, ohne 
daß nach den beftehenden allgemeinen Grundfägen bisher da: 
für Entfhädigung geleiftet wurde, entzogen worden find. 
Unfere Minifberien des Innern und der Finanzen wers 
den, in fo weit es jedes derfelben betrifft, mit dem Wollzuge 
dieſer Verordnung beauftragt. Gegeben zu Karlsruhe in Unferem 
Großherzuglihen Staats: Minifterium den 6ten Dftober 1825. 
Ludwig. | 
Freyherr v. Berſtett. 
“a u Auf Befehl Sr. Hoheit. 
N Ei hr odt. 
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26. 
Großbritannien und Birma. Kriegserflärung 
Großbritanniens geaen das birmanifche Reich, vom 5. 
März 1824. 


Da das Benehmen der Birmanen bie brittifhe Regierung 
nöthigt, zur Behauptung ihrer Nechte und Ehre, zu den Waf: 
fen zu greifen, fo macht der General: Gouverneur im Rathe 
hiermit und, daß die Regierung von Ava in bie Kathegorie 
eines oͤffentlichen Feindes geſezt, und allen brittifchen Unter: 
thanen, fowohl Europäern als Eingebornen unterfagt wird, 
irgend eine Gemejpſchaft mit den Einwohnern des genannten 
Staats zu pflegen, bis die jezt leider obwaltenden Irrungen 
beygelegt feyn werden. 

Der General: Gouverneur im Rathe hält es für ange: 
meſſen, diefe Öelegenheit zu ergreifen, umbie Urſachen, welde 
bie Seiubfeligkeiten mit einem Staate herbeygeführt haben, 
zwiſchen welchem und der loöblichen oftindifchen Kompagnie fo 
fange Zeit zum großen Nugen beyder Theile ein freundfcaft: 
lihes Einvernehmen obgewaltet hat, und mit welchem bie 
großbritannifhe Regierung freundſchaftliche Werhältniffe zu 
pflegen und zu unterhalten unmwandelbar befirebt war. 

Bereits feit vielen Jahren haben ſich die birmanifchen 
Befehlshaber, welde in dem an unfere füdöftlihe Graͤnze ſto— 
ßenden Gebiete fommandirten, von Zeit zu Zeit feindfeliger 
Eingriffe ſchuldig gemacht, welde die großbritannifhe Regie— 
rung füglid mit der Gewalt der Waffen hätte abwehren und 
ahnden Binnen. 

Die brittifhe Regierung aber, eifrig befliffen, mit allen 
Nationen friedlihe Verhaͤltniſſe zu unterhalten, hielt ftets 
dafuͤr, daß es ihre Pflicht fen, eine ganz befondere Ruͤckſicht 
auf die eigenthuͤmlichen Umſtaͤnde und den Charakter ber bir: 
manifben Regierung, wie der Nation, zu nehmen. Dad 
Bewußtſeyn, daß es im ihrer Macht ftehe, feindfelige Angriffe 
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abzuwehren und zu befirafen, hatte die Gründe nachſichtsvoller 
Schonung gegen eine Nation verſtaͤrkt, welche durch ihre geo: 
graphiſche Lage von dem unmittelbaren Kreife unferer politis 
ſchen Berhältniffe entfernt liegt, und mit ber (da wir feine 
widerfireitenden Intereffen haben) die oberfte Regierung blos 
einen merkantalifchen Verkehr auf Bedingungen ber Gleichheit 
und Sreyheit zum Wohl und Flor beyver Länder aufrecht zu ers 
halten beftrebt war. 

So lange die Angriffe, worüber fich die brittifhe Regie: 
rung zu befhweren hatte, als die unermäctigten Handlungen 
ber untergeorbneten Befehlshaber der birmanifchen Regierung 
angefehen und ohne Beinträhtigung der National: Ehre wie 
der Sicherheit der brittifhen Gebiete geduldet werden Ponnten, 
wa: die oberfte Regierung emfig beftrebt, die obmwaltenden Frie⸗ 
bens: und Freundfchafts«Verhältniffe unverfehrt zu erhalten, 
ungeachtet der Herausforderungen, welche eine Vergeltung mit 
Waffengewalt vollkommen gerechtfertigt, und von einem an 
Stellung uud Hülfsquellen mächtigeren Staate (mie jener ber 
oftindifhen Kompagnie) gebieteriſch erheifcht haben würden. 

In ber Hoffnung, daß die Motive ihres friedfertigen und 
verföhnliden Benehmens nicht mißverftanden werben dürften, 
hegte die brittifche Regierung die fefte Heberzeugung, daß bie 
Regierung von Ava, obgleich in ihren Anfprühen überfpannt, 
nicht minder begierig ein diefem Staate fo vortheilhaftes, freund: 
ſchaftliches Verhaͤltniß aufrecht zu erhalten wuͤnſchen und eins 
fehen werbe, daß, da unfere Mäßigung auf das Bewußtſeyn uns 
ferer Stärke, fo wie überhaupt auf das Verlangen, die Seg: 
nungen des Friedens zu erhalten, gegründet war, unfere Nach⸗ 
fit nicht über die Gränzen hinaus getrieben werden koͤnnte, 
wo fie aufhören würde, mit der Sicherheit unferer Unterthas 
nen, der Integrität unferer Befigungen und der Ehre unferd 
Landes verträglih ſeyn. ö f 

Diefe Erwartungen find leider getäufcht worden. Die 
birmanifhe Regierung , von einem ausjchweifenden Geifte des 
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Hochmuths und der Ehrfucht angetrieben, und durch die vom ihr, 
über einige unbedeutende, ihr Gebiet umgebende Volksſtämme 
errungenen Siege übermüthig gemaht, bat es gewagt, das 
brittifche Gebiet zu verlezen, eine Abtheilung brittifcher Sea- 
poys anzugreifen und niederzumaden, englifhe Unterthanen im 
Gefangenfhaft zu fehlepven, ausgedehnte Entwürfe feindſeli— 
ger Angriffe an den Tag zu legen und an unferer Gränze Frie: 
gerifhe Ruͤſtungen zu machen, fo daß fein Zweifel über die Ab- 
fibt, ihre frechen und ungerehten Drohungen ins Werk zu 
feßen, obwalten Fonnte. 

Die birntanifhen Befehlshaber von Aracan haben, in Vers 
folgung eines grumdlofen Anſpruchs auf die Infel Schapuri, 
in einem Zeitvunfte tiefen Friedens und ohne einen vorberge: 
gangenen Werfuch einer Unterhandlung mit unferer Regierung, 
unter dem Schutze der Nacht einen kleinen, auf jener Inſel 
fationirten brittifhen Mactvoften überfallen, und mit dem 
Verluſte mehrerer Mann von derfelben vertrieben. Auf das 
von Seiten der brittifhen Negierung, wie es ihre Pflicht er: 
heifchte, unverziglih an den Hof von Ameravurah abgefertigte 
Begehren um Aufſchluß und Oenugtbuung, erfolgte feine Ant: 
wort, obſchon das Anfuchen in demfelben Geifte friedfertiger 
Geſinnung, welche unfere Verhältniffe mit dem Hofe von Ava 
fters charatterifirt hatte, abgefaßt und geftellt worden war. 
Im Gegentheile, die birmanifchen Lokalbehoͤrden erklärten um: 
umwunden, daß ihr Souverain entſchloſſen fey, die brittiſchen 
Befigungen mit Krieg zu überziehen, wofern fein grundlofer 
Anſpruch auf die Infel Schapuri nicht ohne ein weiteres aner: 
kannt werden wuͤrde. 

Bald nach dem Angriffe auf die Inſel Schapuri, wurden 
der Kapitaͤn und verſchiedene Individuen von der Mannſchaft 
des der loͤblichen Kompagnie gehoͤrigen Schooners Sophia hin: 
terliſtiger Weiſe ans Land gelockt und dann auf Befehl von 
Kommiffären, welche eigens von dem birmaniſchen Hofe nad 
Aracan abgefertigt worden waren, Ind Innere abgeführt; umd 
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obgleich in der Folge frey gegeben, wurden fie doch ohne irz 
gend eine Erläuterung des befeidigenden Altes zurückgefendet. . 


Die birmaniſchen Generäle an der nordöftlihen Gränze . 
haben zu gleicher Zeit ihre Truppen in das Land Kaſchar ein: 
rücen laffen und einen Poſten, nicht weiter ale fünf Mei— 
fen von der Graͤnze von Silber entfernt, befezt, obſchon ih: 
nen von den in dortiger Gegend befindlichen brittifhen Autos 
ritaͤten zu erkennen gegeben wurde, daß der Pleine Staat von 
Kaſchar unter dem Schuße ber großbritannifhen Regierung ftebe, 
und daß demnach ihr Marſch als ein feindfeliger Akt anzufe: 
ben fen, welder mit Waffen-Gewalt abgewehrt werben müßte. 
In beyden Gegenden haben die birmanifchen Chefs oͤffentlich er: 
Plärt, daß fie entſchloſſen wären, das brittiihe Gebiet zu be: 
treten ımd die befagten Verbrecher zu verfolgen; und fie ha= . 
ben Gefinnungen von offener Feindfeligkeit für den Fall geäu« 
Bert, daß wir und weigern follten, ihre ungerechten und durch— 
aus unzuläfjigen Forderungen zu befriedigen. 


Mährend fie ihre drohende Stellung an der brittifchen 
Gränze einnahmen, verfuchten außerdem bie birmanijchen Ge: 
nerale Iymtea zu erobern; gin anderer Landſtrich, der unge: 
fähr wie Cachar gegen den Bezirk von Sylhet liegt, und wel: 
er, vor einiger Zeit durch die brittiſchen Behörden unter der 
Gewalt der regierenden Rajah’8: Familie wieder hergeftellt, nad 
eingetretenen Unruhen beftimmt als ein Zugehoͤr von Bengalen 
anerkannt worden iſt. ie forderten den Rajah auf, fih dem 
König von Ava zu unterwerfen, und ein Einfall in dieſes 
Gebiet war wirflih im Anzug, ald das Vorruͤcken ber britti- 
(hen Truppen biefes Unternehmen vereitelte. 


Das hartnädige Schweigen ded Hofes von Amerapora 
fowohl, als die Verknüpfung und der Umfang burch feine 
Dffiziere unternommenen Operationen laffen PB’ nicht länger 
zweifelhaft, daß die Handlungen und Erklärungen der unter: 
Jeordneten Behörden von ihrem Souverain völlig gut geheißen . 
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werben, und baß jener übermüthige barbariſche Hof nicht allem 
entſchloſſen if, alle Erflärung und allen Erfag für vorige Ver- 
legungen und vorzuenthalten, fondern aud auf Entwürfe der 
ausſchweifendſten und unverantwortlichſten Verfeindung der brit: 
tifhen Regierung bedacht ift. 

Der Dberftatthalter im Rathe bat fih daher, der Ei: 
cherheit der Unterthaiien und ber Schuͤtzung unferer bereits ernft: 
lich beunruhigten und durch die Annäherung der birmanifchen 
Heere verlezten Diftrifte halber, unabwendlich veranlagt ge: 
funden, ber gedrohten Invafion zuvorzufommen. Die Ratie: 
nal⸗Ehre erfordert nicht weniger augenfheinlid, daß Erfas für 
Beeinträchtigung gefhafft werde, die fo muthwillig verübt und 
‚ fo unverfhämt behauptet worden, und der National: Vortkeil 
"verlangt gleichfalls, daß wir durch Huͤlfe der Waffen jene Ei: 
cherung wider kuͤnftige Infulten von der birmanifhen Regie: 
zung ſuchen, die auf freundschaftlihe Beſchwerden und Mor: 
ftellungen verweigert worben, 

Unter diefen Anfihten und Zwecken hat der Oberftatt: 
halter, imRathegegenwärtig, es als eine Handlung unausweis- 
licher Pflicht erachtet, ſolche Maßregeln zu ergreifen, als noth— 
wendig find, die Ehre der brittifchen Regierung zu rächen, und 
bie birmanifhe zur gebührenden Einfiht von Ihrem Charak⸗ 
ter und ihren Rechten zu bringen, eine vortheilhafte Beſtim— 
mung unſerer oͤſtlichen Gränzen zu erlangen, und die Mieder: 
holung Ähnliher Befhimpfungen und Befehdungen fir die Ju: 
Funft abzuwenden. 

Stets noch von aufridtigem erlangen des Friedens be: 
feelt und allen Vergrößerungszweden äußerft abgeneigt, wird 
ber Oberftatthalter fi freuen, wenn die gedachten Zwecke, ohne 
ben Krieg bis aufs Äußerfte zu führen, erreicht werben Pin: 
nen. Allein bis zu welder Ausdehnung das Benehmen ber 
birmanifchen Regierung es auch nöthig machen möchte, die 
Feindfeligkeisen zu treiben, verläßt fich der Oberſtatthalter 
auf die Gerechtigkeit unferer Sache, die Hilfsmittel der Re— 
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gierung und den erprobten Muth unferer Truppen, um ehte 
baldige nnd erfolgreiche Meendigung des Streits zu erwarten. 
Fort: William, Freitag den 5. März 1824. 
Huf Befehl des fehr verehrliden Generalgouverneurs 
im Rathe. 
Georg Swinton, 
Sekretär der Regierung. 


27. 

Großbritannien und Birma. — Proflamation des 
Kommandanten der englifchen Armee vor feinem Ein- 
marſch in das eigentliche birmanifche Reich. — 1. Fe: 
brus: 1825. 

Bewohner des birmanifhen Reichs! 

Die englifhen Heere famen zu euch, um Genugthuung für 
die graufamen Morde und unzähligen Unbilden zu fuchen, des 
ven ſich euer anmaßlicher Hof gegen die Unterthanen ver briti: 
(hen Regierung, in Zeiten des tiefften Friedens, ſchuldig ges 
macht hart. ' 

Eine große und edle Nation, die des brittifchen Reiche in 
Indien, vertrauend auf ihre eigene Mucht, verfuchte, in der An: 
wendung von milden und gemäßigten Vorftellungen, jedes Mit: 
tel, euren Hof von der Abfcheulichfeit feines Benehmens und 
von den unausbleiblichen Folgen zu überzeugen, die dadurch ver: 
anlaßt werden würden. Aber alle dieſe Vorftellungen trugen 
nur dazu bey, die Infolenz eures Hofes zu vermehren. Den 
Euglandern blieb daher fein anderer Ausweg übrig, ale zu den 
Maffen zu greifen, um ihre eigenen Rechte und Würde zu er: 
halten. Es ift unnöthig euch zu fagen, welche Wirkungen diefe 
Maßregel ſchon jezt hervorgebracht hat. Ihr alle wißt es. Die 
Zapferteit meiner Soldaten hat bereits den Hof von Ava fei- 
ner an der Eee belegenen Provinzen: Merguy, Tavoy, Peb, 


* 
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Martaban, und der Inſel Cheduba beraubt. Das alte Ki: 
nigreih Pegu ift durch die Leiden des Krieges zu einer Wuͤſte 
geworben. Die mädtigften Armeen, die euer Hof zufammen 
bringen Ponnte, find gegen und geſchickt. Wir haben fie wie 
Spreu auseinander geiagt. Seit ber Ankunft meiner . Armee 
hiefelbft, im vorigen Maymonat, haben wir ihnen zu verfdie 
denen Zeiten mehr ald 700 Artillerieftücte und eine nicht zu 
zählende Anzahl von. Gewehren abgenommen. Euer Verluſ 
an Getöbteten ift, wie euch befannt, ungeheuer. Ich beklage 
mit euch die Thraͤnen der Eltern, Schweſtern, Wittwen und 
unſchuldigen Kinder. Alles dies habt ihr getrahen, um die 
Thorheit und den Eigenſinn eures Hofes zu unterſtuͤtzen, dem 
unſere friedlichen Geſinnungen bekannt ſind, und der noch jezt 
ſich nicht entſchließen will, fuͤr die leichtſinnigen Grauſamkeiten 
und ungereizten Beleidigungen, die er begangen, Genugthuung 
zu geben. Es bleibt mir daher nichts anders übrig, als die fiegrei: 
he englifhe Armee nicht nur zu eurer Hauptſtadt, fondern zu 
dem entfernteften Winkel eures Reichs zu führen, bis euer 
Hof zu demjenigen Sinn ven Gerechtigkeit, Ehrgefühl und Po— 
(ie gebracht iſt, ben ein benachbarter Staat für den andern be- 
gen muß. Nachdem ich euch mit kurzen Worten bie Veranlaf: 
fung unferer Erſcheinung mit Waffen in eurem Lande erklaͤrt 
habe, werdet ihr begreifen, daß ihr das ſchon geſchehene und 
noch geſchehen koͤnnende Ungluͤck nur eurem Koͤnige und eurer 
Regierung allein beyzumeſſen habt. Mein aͤngſtliches Beſtre⸗ 
ben iſt, den friedlichen und unſchuldigen Einwohnern das Un— 
gemach des Krieges nach aͤußerſter Moͤglichkeit zu erleichtern. 
Zeigt alſo, daß ihr dieſes Beſtrebens würdig ſeyd, indem ihr 
euch, bey unſerm Vorruͤcken, ruhig und friedlich in euren Woh— 
nungen haltet, und ihr koͤnnt dann auf den unverletzlichſten Schutz 
eurer Perfonen und eured Eigenthums rechnen. Bringt mei: 
ner Armee die Produkte eurer Wirthſchaft und eures Fleißes, 
die ihr veräußern wollt. Alles fol mit der gewiffenhafteften 
Treue bezahlt werden. Ich ermahne euch, nicht zu den Waf— 
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fen zu greifen, und feinen Antheil an dem Kriege zu nehmen. 
Ich habe Trüppen genug, um alle Zwecke, die ich vor Augen 
babe, ohne weitere Hilfe zu erreihen. Mögen die Manen 
eurer Bor:Eltern eure Herzen leiten auf dem Wege, ben ich euch 
zu eurer Richtſchnur vorgezeichnet habe, und ihr koͤnnt alsdann 
meines vollen Schuges in jeder Beziehung, befonders in Rüd: 

ficht auf eure Religion und eure Tempel, gewiß ſeyn. 
Gegeben unter meiner Hand und Siegelam I. Febr. 1825. 
U. Sampbell, Brigade-General x. 
Auf Befehl des hochverehrlihen General-Gouverneurs im 

Rath: 
®. Swinton 
Gouvernements-⸗Sekretaͤr. 


28. 

Spanten. — Note des k. ſpaniſchen erſten Miniſters, 
Herzog von Infantado, an die Mitglieder des diplo— 
matiſchen Corps in Madrid, die Politik ſeines Hofs 

betreffend. — Vom 5. November 1825. 

———— 

Der Koͤnig, mein erlauchter Gebieter, konnte nicht ohne 
die groͤßte Befremdung und die lebhafteſte Bekuͤmmerniß die 
irrigen Deutungen wahrnehmen, die man, wie es ſcheint, den 
Maßregeln hat geben wollen, welche Ihm Seine Klugheit und 
„ Weisheit für die Wohlfahrt und das Gluͤck der Wölker vorſchrei⸗ 
ben, die von ber göttlichen Vorſehung unter Seine väterliche 
Fürforge geftellt worden find. Grundfäge und nicht Perſonen 
tonftituiren die Regierung Sr. Majeflät. Da nun.erftere auf 
“der Gerechtigkeit beruhen, fo find fie in das Herz des Könige 
eingegraben. Die Depoſitaͤrs Seiner Macht find und werden 
. nie etwas anbers als die Drgane Seines freyen Willens feyn, den 
fie weder zu beſchraͤnken noch zu feffeln vermögen, fondern blos nach 
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ben Befehlen, die ihnen in diefer Hinficht zufommen, zu erläus 
tern und an den Tag zu legen berufen find. Es hat demnach Peine 
Veränderung bes Syſtems, fondern blos der Umſtaͤnde ftattger 
funden, und wichtige Beweggründe erheifhen gebieterijch eine 
Veränderung in ben Perfonen. Etwas anderes vermuthen, waͤre 
die größte Verunglimpfung für den Charakter des Königs, und 
würde Sein Herz aufs tiefftie verwunden. Se. Maj., welde von 
ber aufrichtigſten Freundſchaft geger. Ihre erlaubten Bundesge: 
noffen befeelt find, wollen und werden in den freumdfchaftlicen 
Berhältniffen, welde Sie mit denfelben unterhalten, nie das ge⸗ 
ringſte verändern. Ihre auswärtige Politik iſt unwandelbar; t.- 
Rüdfihten, die Werthſchaͤtzung, fo wie die billige Willfährigkeit, 
welche Höchftdiefelben den befreundeten Mächten ſchuldig find, flie 
Ben aus Höhftderen eigenem Dentgefühle und inniger Weberzen: 
gung und nicht aus Privatanfihten, von wem e8 auch immer fen; 
biefe Verhältniffe werden durchaus auf demfelbenFuße fortdauern, 
ohne die mindefte Menderung zu erleiden. Se. Mas. würden ber 
befannten Biederkeit und Unparteplickeit Ihrer Bundesaenoffen 
Unrecht thun, wenn Sie dem leifeften Verdachte Raum gaͤben, daf 
leztere die geringfte Neigung hätten, auf andere Weife zu verfab- 
ren, oder diefe freundſchaftlichen Bande aus Ruͤckſicht flir einzelne 
Individuen zu ſchwaͤchen oder gar zu zerreißen, an deren Schickſel 
nicht da8 Loos einer Monarchie und die Grundgefege, wibdie Ma: 
xrimen ihrer Regierung geknuͤpft feyn Finnen. Der König, durd 
den göttlichen Willen an bie Spige diefer großen Familie, welche 
die ſpaniſche Monarchie ausmacht, geftellt, ift beffer als irgend je: 
mand im Stande, deren Wuͤnſche, deren mahrhafte Intereffen ft 
wie die Heilmittel, welche die Uebel, von denen fie feit langerZei 
heimgeſucht wird, erfordern, zu kennen und zu würdigen. Se. Mai. 
halten es nicht für uͤberfluͤſſig, zu verfihern, daß ſich Hoͤchſtdieſelben 
bey der Verwaltung Ihres Koͤnigreichs nicht von der Bahn entfer: 
nen werden, welche diefe Ruͤckſichten und Beweggründe, die die al: 
feinige Richtſchnur und Norm Ihres Benehmens find, Hoͤchſiden— 
ſelben vorzeichnen. Se. Mas. haben mir ausdrücklich aufgetragen, 
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Em. Ercellenz diefe offizielle Mitteilung zu machen, damit Sie 
felbe fogleih zur Kenntniß Ihres Hofes bringen mögen, damit 
Hoͤchſtdero gerade und ‚biedere Gefinnungen auf keinerley Meife 
von ber Bosheit oder von der geringften Zweydeutigkeit in falſches 
Licht geſtellt werden koͤnne. Ich benuͤtze dieſe Gelegenheit mit Ver— 
gnuͤgen, Em. Ercellenz die Verfiherung meiner Hochachtung zu 
„erneuern u. ſ. f. . 
San Xorenzo, am 5. November 1825. 

Unterz.: Der Herzog von Infantade, 





29. 


Griehenland und Deftreish. — Schreiben des 
griechifhen Staatsfefretärs Maurofordato an den Kom: 
mandanten der Faiferlich = dfterreichifchen Brigg Drion, 
Seeftreitigfeiten betreffend. 


Napoli di Romania 51. Mat (12. Juni) 1825. 

Als der Dbrift Accurti, Befehlshaber des kaiſerlich oͤſtrei— 
chiſchen Geſchwaders in der Levante, fih auf hiefiger Rhede 
‚mit dem Kriegsfhiff Bellona befand, nahm er mit Gewalt 
zwey Öftreihifhe Schiffe in Beſitz, welde, weil ſie tuͤrkiſche 
Zabung Mach türfifhen Häfen geführt, von griechiſchen Kreu: 
„zern waren aufgefangen und hicher geführt worden, um von dem 
Priſengerichte abgeurtheilt zu werden. Die proviforifhe Res 
gierung proteflirte durch eine Note vom 2.(14.) Maygegen das 
Verfchren des Dbriften Accurti; gleichwohl entführte derfelbe 
bald darauf aus dem Hafen von Spezin ein anders öftreichi: 
ſches Schiff, welches dahin aufgebracht worden, weil es, ſei— 
nen Achten Papieren nad, nad Preveſa beftimmt war, ob: 
gleih die fimulirten anderswohin Iauteten. Zugleich erklärte 
der Dbrift, er werde auf ähnliche Art alle oͤſtreichiſchen Kauf: 
fahrer befreven, welde von griedifchen Schiffen angehalten 
worden. Indem derfelbe auf diefe Art die rehtmäßige Unter: 
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fuhung der Papiere und Ladung hindert, ermächtigt er bie 
farferlihe Flagge, felbft Kriegsfontrebande zu decken, die man 
bem Feinde zuführen möchte. Indeſſen ſchmeichelte ſich die pre- 
viforifhe Regierung noch immer, genannter Kommandant werte 
jene Schiffe ihren Weg aufeigene Gefahr fortfegen laffen, mit 
Berrübnig mußte fie aber aus den amtlichen Berichten des W 
mirald Miaulis entnehmen, daß der Obriſt die bezeichneter 
Schiffe mit der Bellona nah Suda, wo bie feindlichen Flotten 
vereiniget lagen, geleitet und fie vielleicht felbft bis Patrad, 
dem eigentlihen Drteihrer Beftimmung, geleiten werde. ?%' 
Kriegsfhiff einer neutralen .Mlaht, weldes Kauffaprer, ms 
Vorräthen für den Feind oder mit Kriegskontrebande beladen, 
offenbar beſchuͤzt und geleitet, verfezt die Neutralität und er: 
greift auf eine unzweydeutige Art Wartey. Da die pronifr: 
(he Regierung in der Gerechtigkeit und Milde Sr. k.k. apoflli 
fhen Majeftät, welde firenge Reutralität bey dem Kampfe jur: 
(ben Griechenland und der Pforte zu’ erklären gerubte, une: 
ſchuͤtterliches Zutrauen hegt und feft überzeugt ift, daß der Obrill 
Accurti feine Juftruftionen überfhritten haben müffe, fo pt 
teftirt fie gegen ein foldes Verfahren und erklärt zugleich dem 
Kommandanten des Drions, ber zum Geſchwader gehört und 
son demfelben wahrſcheinlich Ähnlihe Verhaltungs » Befehle fr 
halten hat, daß fie feine Anwefenheit auf hiefiger Rhede nur 
mit Unruhe ſehen könne und mit ihm Peine Mittheilungen an 
knuͤpfen werde, bis fie nicht über die Maßregeln des Ob 
fen Accurti, gegen weiche bey Sr. BE. apoſtoliſchen Majefkt 
förmlihe Klage zu führen fie für ihre Pflicht hielt, befrie 
gende Aufklärung erhalten bat. 
(Unterz) Maurocordato. 
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30. Altenſtuͤcke das Ableben des Kaiſers Alexander, die Ent: 
ſagung des Groffärften Konſtantin auf die Thronfolge 
und den Kegierungs: Antritt des Kaifers Nikolaus 1. 

\ won Rußland betreffend. . z ze 

31. Sriehen und Britten. — Bericht des : James 
Emerſon, Agenten des Londoner Griechen- Comites an 
den Praͤſidenten dieſes Vereins (J. — Vom 27. 
Oktober 1825. . 2 

32. Griebenland un akreich. — Vorſtellung der 
Handelskammer zu AN an den koͤnigl. franzöfifchen 
Minifter des Innern, in Betreff der Frepbeuteren der 
Griechen. Vom 29. April 1825. ä - 

33. Grieben und Türfen. — Kapitulation der Fe: 
tung Navarin, am 18. Man 1825 zwiſchen Ahmed 
Efendi von Seiten Er. Hoh. Ibrahim Paſcha umd dreo 
griechifchen Deputirten von Seite der Befabung von 
Navarin. . - .23: 

34. Peru und Spanien. — Ddekret der Regierung ron 
Peru wider Spaniens Handel und Schifffahrt. Vom 
17. April 1825. 3 

35. Deutſchland. Würtemberg. _ "Königliche Defle- 
ration, die Ntaatsrechtlihen Berhaltniffe des fürftlicen 
Hauſes Hohenlohe: Waldenburg » Bartenftein: Fartbera 
betreffend. 27. Eeptember 1825. i 255 

36, Sefterreic. — Amtsberiht der ur Prüfung der 
Bad el des Tilgungefonde aufgeftellten Komik ten 

May 1825. 28 

37 — — Rortrag, welchen der Gouverneur: 
‘Ztellvertreter der privilegirten dfterreichifchen National- 
banf, Nitter von Steiner, an den Vankausſchuß in 
feiner am 9. Jänner 1826 gehaltenen Ran — 
hat. . a . 2% 

— ⸗ 

In der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgar 
und “Tübingen iſt erſchienen; 

Hertha, Zeitſchrift fir Erd- Vblker- und Staaten 
Funde. Unter Mitwirkung des Freiherrn Alerande 
v. Humboldt, beforgt von Berghaus in Berlin un 
Hoffmann in Stuttgart. Erfter Fahrgang. “Dritte 
Bandes dritter Heft. 

SEE TE 
XX. Philipp, Naſarow's Neife nach, Shofand-in den Yabrı 

1813 und' 1814 ad) der franzöfifhen Nenrbeitung und mit d& 

Anmerkungen des Herrn J. von Silaproth. XXI. Geograps 

der Rulfane oft dem Hrit. Kammerherrn Leopoid non Bud 

XXI. Vollſtaͤndiges Handbuch ‚der neueften Erdbefchreibun 

Erfter Abtheilung zweiter Band.” XXIII. Auszug aus dem 2 

reihe einer Meife zur Entdefung ber öftliben Kufte von rt 
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land und der erſten europaͤiſchen Niederlaffungen in diefem Lande. 
Vom Gontre: Admiral von Loͤwenoͤrn. XXIV. Blide auf ben 
ae der Gefellihaft in den Vereinigten Staaten von Nord: 
ifa. Fragmente aus den Papieren eines ruſſiſchen Edel⸗ 

mannes. XV. Statiſtiſche Heberficht des Vize-Koͤnigreichs Peru. 
XXVI. Weber das franzöfifhe Guyana. om Hr. Nover. 
XXVII. Ueber Kunmer’s Hochbilder der Erde. Vom Herrn 
Prof. Zeune in Berlin. Geographifhe Zeitung; 1825. Neunte 
Abtheil. Nr. 405 — 435. 3u diefem Hefte gehören: 
Karte des Sciefergebirges in den Niederlanden und am Rhein. 
Karte zur Ueberfiht der Schiffahrt längs den fhwimmenden 
Eisfeldern-zwifhen den Kiften von Island und Grönland. — 
Ausgegeben den zoften Januar 1826. 


Sn der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung iſt erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben : 


Militärifhe Reifen 


von 


Mm L. Bol; 
Grofherzogl. Bad. Lieutenant vom 3ten Hin. Snfanterie-Regiment 
von Stockhorn, chemaligem Artillerie: Offizier. 
Erfter Theil. 
England. 
«+» „. Dicere verum, quid vetat. 


Horat. 
* 


ueber 
Die Brittiſche Laudmacht; 


militaͤriſche kritiſche Bemerkungen während eines zweimaligen 
Aufenthaltes in England, in den Jahren 1820 und 1628. 
| Preis 4fl. 48 kr. 

Unter diefen Titeln erhält das militaͤriſche Publifum das Re: 
fultat einer wiederholten Reife nad) dem in jeder Hinſicht fo hoͤchſt 
intereffanten England. 

Der Verfaffer, welder ıı Sabre lang Wrtilferie - Offizier 
war, hatte das Gluͤk, im Gefolge einer erlauchten Perfon feine 
zweite Reiſe zu machen; birrdurd) war er im Stande Beobad): 
tungen anzuftellen, welde, er wagt ed zu fagen, nicht zu den 
gewöhnlichen gehören. 

Eine ausfuͤhrlichere Kenntniß der Eongreve'fhen Brandrafeten, 
als fie bisher die Literatur aufzuwelfen hat, ward ihm durch bie: 
fes fo günftige Verhaͤltniß zu Theil; es ward ihm Dadurch mög: 
lich, dem Leſer neue Intereffante Data von diefem neuen Zerihb- 
rungsmittel, theild auf dem Uebungsplaz, theild in den Werk: 
ftätten des großen Arfenald von Woolwich gefammelt, zu liefern. 

Auch über die englifhe Pulverfabritation ertheilt diefes Wert 
Aufihläffe, melde bis jezt nur fehr wenig in Deutfchland bes 
kannt feyn werben. 


* 


* 


Endlich führte der Weg der Ariti den Verfaffer zu dem Be: 
ruͤhmten Werte Dupin’s, welhes man haͤufig fommentirt fin: 
den wird; eigene neue Anfichten fonnten bei foldy einem Gang 
— ausbleiben, fie werden zur Beurtheilung Der Kennet vor: 
gelegt. 

Zur größern Deutlichkeit find 30 Steinzelchnungen beigefügt. 


Stuttgart und Tübingen. In der 3. ©. Cotta'fhen Bud: 
handlung ift erfchlenen und in allen Buchhandlungen zu baben: 


Säze zur Vorfchule der Theologie von J. H. Fichte. 
1825. 8. ıfl. 36 fr. 


Zu feiner Zeit hat die Philoſophie ſich gegen die Religion umd 
Offenbarung gleichgiitig verbalten fönnen. Nachdem dis Ver: 
baltniß lange Zeit indeß dag der bloßen Unterordnung der Ver: 
nunft unter den Glauben geweien, konnte es nicht fehlen, daß 
jene-allmählig diefe Schranfen durchbrechen mußte, um prüfend, 
zweifelnd, zulezt zerftörend ficy dem Glauben gegenüber zu tel: 
len. — So begann die Vorjtellung allgemein ſich feſtzuſe zen, dab 
die Vernunft feindlich ſey dem Glauben, ja daß der Inbalt 
deffelben alfo beſchaffen ſey, daß er nur neglaubt, keinesweges 
aber erkannt werden koͤnne oder dürfe. Und auch jezt noch if 
im Großen und Allgemeinen das Verhaͤltniß nicht anders gewor— 
den, wo vom Glauben noch im alten und von der Philoſophie im 
gewoͤhnlichen Sinne die Rede iſt. Doch jeder Gegenſaz in der 
Theorie wie im Leben tragt in ſich ſelbſt ſchon den Keim verber: 
gener Verföhnung: die tiefere theologiſche Forſchung bedarf der 
Dhilofophie, wenn fie auch duferlia) Diefelbe verfhmähen, 1a 
einzelne Formen derfelben bekaͤmpfen ſollte; und die Philoſophie, 
auf einen gewiflen Punkt der Durhbildung gelangt, muß die Ge: 
ſchichte als weſentliches Element in fi aufnehmen, und damit 
die in ihr niedergelegte Offenbarung. — Aber In nodı alfgemel: 
nerer Bezichung: — in Wen ware nicht irgend einmal das Be: 
dürfniß erwacht, fein Gemüth mit feinem Erfennen völlig auszu— 

leihen, um dad, was er glaubt, oder glauben möchte, auch in 
* auf ſich ſelbſt gegruͤndeter Wiſſenſchaſt zu befizen? — Ge: 
genwaͤrtiger Verſuch nun bekennt aus jenem Beduͤrfniſſe bervorge: 
gangen zu ſeyn, den innerſten Glauben zum wiſſenſchaſtlich 
Erkannten zu machen, und wuͤnſcht, wenn auch nur von ferne ein 
Beitrag zu werden, um demjenigen Standpunkt der Willen: 
fhaft vorzubereiten, in dem die vollfommene Eintracht der 
Geiſtes mit fi felbft erreiht wäre; ein Standpunkt, dem 
die deutfhe Wiſſenſchaft bei ihrer tiefen und altfeifigen Durd- 
bildung vielleicht jezt naher ſeyn möchte, als es die einzelnen Par: 
teilen in ihrer fchroffen Geſchiedenheit werden befennen wollen. — 
Wegen der äußern Verbältniffe der Schrift fügen wir hinzu, da$ 
fie bereits im Jahre 1823 gefährieben iſt; Dis wird befonders in 
Bezug auf dasſenige erinnert, was darin über dad Wefen der 
alten Religionen gefagt ift, wobei freilich auf den neuerlich wie- 
der erregten Streit darüber noch nicht Ruͤkſicht genommen wer: 
den fonnte, 





30. 


Aktenſtuͤcke das Ableben des Kaiſers Alerander, die Ent: 
fagung des Großfärften Konftantin auf die Thronfolge 
und den Regierungss Antritt des Kaifers Nikolaus I. 
von Rußland betreffend. | 


1. Erfie Verkündigung des Ablebens des Kaifers 
Alerander in dem Journal de St. Petersbourg vom 
10. Dezember 1825. 

Die göttlihe Vorfehung hat in ihren unerforſchlichen Rath: 
ſchluͤſſen das ruffifhe Reich mit einer Trauer heimgefucht, für 
die jeder Ausdruck zu ſchwach if. Ein am gten d. von Ta: 
ganrog eingetroffener Kourier hat die erfhütternde Nachricht 
von dem Tode Sr. Maj. des Kaiferd Alerander uͤberbracht. 
Dep der erften Kunde von dieſem fo unerwarteten Schlage ver: 
fammelten fi die erlauchten Mitglieder der kaiferlihen Familie, 
ber. Reichsrath und die Minifter in dem Pallafte, wo zuerft 
Se. f. Hoh. der Großfürft Nikolaus und nach ihm alle anwe: 
fenden Staatsbeamten, fo wie alle Regimenter der Paiferli: 
Ken Garden Sr. Majeftät dem Kaifer Konftantin I. den Eid 
der Treue leifteten. Der regierende Senat hat bey diefer Ge⸗ 
legenheit folgenden Utas erlaffen: „Der Minifter der Juſtiz, 
General der Infanterie, Fürft Labanow-Roſtowsky, hat der 
©eneral: Berfammlung aller Abtheilungen des dirigirenden Ser 
nats. von St. Petersburg die beweinenswerthe Nachricht mit: 
getheilt, daß Se. Maj. Kaifer Alexander nach dem Willen des 
Allerhoͤchſten nach einer fhmerzlihen Krankheit am 19. Nov. 
(1. Dez n. St.) zu Taganrog mit Tod abgegangen ifl. Der 
dirigirende Senat hat in einer General: Verfammlung dem le, 

Beusfie Staatbatten. II. Br. 3te3 Heft. 14 
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gitimen Thronerben, Sr. Maj. Kaifer Konftantin, den Eid 
ber Treue geleiftet, und befiehlt nun die in ähnlichen Umftän: 
den gebräuclihen Maßregeln zur Bekanntmachung diefes Er: 

eigniffes und zur Eidesleiftung an Seine Paiferlibe Majeflät. 


2. Amtlicher Beriht ber das Ableben des Kai: 
fers Mlerander und bie erfien Vorgänge am 
Paiferligen Hofe. — Petersburger Hofzeitung 
vom 13. Dezember 1825. 


Den 17. November (alten. Style). Dienftags um 3 Uhr 
Nachmittags gieng hier von Str. Maj. dem Kaifer eim Schrei: 
ben vom 5. Nov. ein, in weldem Sie Nachricht von Ihrer 
Ruͤckkunft nach Taganrog in etwas leidender Gefundheit ge: 
ben. Den 18. Nov. (a. St.) Mittwoh Abends, erhielten 
Ihre Paiferl. Hoh. die Großfürftin Helena Pamlowna ein Schrei— 
ben von Ihrer Mai. der Kaiferin Elifaberh Alexejewna vom 9., 
in welchem J. Maj. unter andern 3. Hoheit erſuchen, J. Mai. 
die Frau und Kaiferin Maria Feodorowna zu benachrichtigen, 
daß Sih Se. Mas. der Kaifer beffer-befinden, und’ dag Sie 
Selbft an Ihre Mas. nicht fhreiben, damit es nicht ſcheinen 
möge, als finden. Sie die Kranfheit- Sr. Maj. bedeutenb. 
Den 22ſten, Sonntag Vormittags, gieng ein Schreiben von 
Ihrer Maj. der Kaiferin Elifabeth Merejewna vom ı2ten eim, 
im welchem Ihre Mas. die Erneuerung des Fieber bey Gr. 
Maj., welches Se. Maj. hinderte zu fehreiben, melden und 
hinzufügen, daß Sie in einigen Tagen hoffen im Stande zu ſeyn, 
wieder über anderweitige Gegenftände zu fhreiben. Den 25ften, 
Mittwoch, um 8 Uhr Abends gieng ein Schreiben von dem 
Chef des Generalſtabes Sr. kaiſ. Majeftät, dem Generälab: 
iudanten Baron Diebitfh, vom 15. Nov. ein, in welchem er 
die Zunahme der Krankheit meldet, deren Pärörismen feit dem 
ı3ten und befondersidem ‚Taten weit heftiger geworben, und 
faft ununterbroden angehalten. Diefer Zuftand des allerdurd: 
laüchtigſten Kranken bewog den ı5ten die Se. Maj. Umgebenden 
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zu dem Rathe, die Zuflucht zu dem heil. Abendmahl zu neh: 
men, weldes au e. Maj. der Kaiſer mit dem Ihnen eigen 
thumlichen Giauben und Standhaftigkeit empfingen. Darauf 
wurden Mittel angewandt, welche die Hitze in etwas minderten. 
Die Aerzte verloren noch nicht alle Hoffnung, jedoch verbargen 
fü e micht, daß fi e den Zuftand des Allerdurdlaudtigften Kran 
Den z2öften, Donnerflag, bey Beendigung bes Kirchen: 
gebets, traf ein Courier mit einem Schreiben von Ihrer Mar. 
der Frau und Kaiferin Elifaberh Alerejewna vom 17. Nov. ein, 
in welhem Ihre Majeftät benachrichtigen, daß in dem Zuſtande 
Sr. Maj. des Kaifers eine beftimmte Befferung bemerkt werde, 
welches auch ein Privatfchreiben des Hrn. Generaladjudanten 
Zürften, Wolkonskji beftätigte, der hinzufügte, daß des Mor⸗ 
gend Se. Maj. der Kaifer alle Sie Umgebenden erkannt und 
mit Ihrer Maj. der Kaiferin mit: ziemlich lauter Stimme ges 
forschen habe. Der Leibarzt Wylie ſchreibt in dem Buͤlletin von 
eben biefem Zage, vom 17ten, daß durd die Anwendung vers 
ſchiedener Mittel e8 geglüdt fey, Se. Maj. ben Kaifer aus 
dem lethargiichen. Zuſtande zu wecken, in weldem Sie fi be: 
funden, welches die Hoffnung vermehre. Denfelben Tag, Abends, 
gieng ein Schreiben und ein Bülletin des Hrn. Leibarztes Wylie 
vom Löten ein, welche anzeigten, daß Se. Maj. der Kaifer fi 
an dieſem Tage im alleräußerfien Zuftande bey fehr gefährli: 
hen Syniptomen befanden; da aber diefe Poſt ſich verfpätet, 
fo, war bereitd die Nachricht Über den am I7ten fich gebefferten 
Zuftand eingegangen.. Endlich den 27ften, nah 11 Uhr Vormit— 
tags, traf bie Nachricht von dem größten Unglüd ein, Ge. 
Maj. der Kaifer find verfhieden am 19. Nov. (1. Dec. neuen 
St.) um 10 Uhr 50 Minuten Vormittags. Sogleich nad er: 
haltener Nachricht von diefem plöglihen Ungluͤcksfalle verfam: 
melten ſich die Allerdurchlaudtigften Mitglieder der Baiferlichen 
Samilie, der Reichsrath und die Minifter im Palais, mo Se. 
Paiferl, Hoh. der Großfürft Pawlowitſch zuerft, und dann alle 
14 * 
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bafelbft anwefenden Beamten, Sr. Mai dem Kaifer Konftans 
tin Pawlowitſch den Eid der Treue ablegten. Der dirigirende 
Senat bat, bey diefer Gelegenheit, einen Ukas folgenden In: 
halts errlaffen: „In der Generals Verfammlung desSt. Pe: 
teröburgifhen Departements bes dirigirenden Senats hat der 
Minifter, General von der Infanterie und Ritter Fürft Dmi: 
trji Iwanowiſch Labanow-Roſtowskj, diefchmerzlihe Nachricht 
eröffnet, daß. Se. kaiſerl. Maj. der Herr und Kaiſer Aleran— 
der Pawlowitſch, nah dem Willen des Allerhoͤchſten, nad ei: 
ner heftigen Krankheit, in Taganrog am Igten dieſes No: 
vembers verfchieden find. Der dirigirende Senat, nachdem er 
in der Öeneral: Berfammlung dem gefeglihen Thronerben, Er. 
Paiferl. Maj. dem Herrn und Kaifer Konftantin Pawlowitſch 
den Eid der Treue geleiſtet, hat befohlen: 


1) Dieß uͤberall durch gedruckte Ukaſe bekannt zu machen. 


2) An alle ſowohl Militaͤr-als Civilbehoͤrden die Formel des 
als treue Unterthanen Sr, Paiferl. Maj. abzulegenden 
Eides zu fenden und ihmen durch Ukaſen vorzufchreiben, 
daß fogleich nach der Bekanntmachung die getreuen Un: 
terthanen Sr. kaiſerl. Ma}. außer den Pron: und guteherr: 
lichen Bauern und Erbleuten, alle Uebrige männliden Ge- 
ſchlechts von jedem Nange und Stande, unverzüglich zum 
Eide geführt und die Eides: Blätter mit der Unterfährift 
derer, die den Eid geleiftet, an ben Senat eingefandt 
werben follen. Damit aber auch von Seiten bes Beil. 
dirigirenden Synods diefem gemäß die vor ihm abhängige 
Verfügung getroffen werde, an ihm hierüber die Mit: 
theilung zu machen und ihm die erforderliche Anzahl Er: 

- emplare der Eidesformel bey einer Anzeige zu überfenden, 
welche auch nebft Beyfuͤgung der Eremplare der Eidesfor— 
mel den Moskowiſchen Departements und der dortigen Ge: 
neral: Berfammlung des dirigirenden Senats, mitgetheilt 
werden füllen. | | 
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3). Die Ukaſen hierüber nebft der Eidesformel mit expreffen 
Senats : Kourieren wohin gehörig abzufertigen. 
4) Ueber diefen Beſchluß des bdirigirenden Senats, Gr. 
kaiſerl. Maj. in einem allerunterthänigften Rapport Be: 
richt abzuftatten. 


3. Vortrag des Dirigirenden des Minifteriume 

' der auswärtigen Angelegenheiten, an die Mi- 
nifter-Komität, in der Sitzung vom Io. Dezem: 
ber 1825. | 


Auf Veranlaffung des Todes unfers geliebteften Monar: 
hen des Kaiferd Alerander Pawlowitfch hat der General Fürft 
Wolkonskji dem Hofmarfhall Nariſchkin - eine Mittheilung we: 
gen verfchiedener zu treffenden nöthigen Werfügungen gemacht. 
In Folge deffen hat fih der Hofmarfhall darüber an den Diri: 
girenden des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten, 
da diefe Oegenftände das Geremonial: Departement, und nicht 
das Hoftomtoir angehen, gewandt. Der Dirigirende des Mini: 
fleriums der auswärtigen Angelegenheiten, welder für nöthig 
findet, auf diefe Veranlaffung eine Trauer: Kommiffion zu er: 
richten, hat dazu die Entfheidung der Minifter:Komität er: 
beten. — Nach frühern Benfpielen wurden folbe Kommiffio: 
nen gebildet aus einem oberfien Marſchall vom Range eines 
wirklichen geheimen Raths, aus einem oberften Ceremonien: 
meifter vom Range eines geheimen Raths und aus zwey Mite 
gliedern vom Range eines geheimen Raths oder wirklicher Etats: 
räthe. Außer biefen Fam auch gewöhnlich, nad feiner Oblie: 
genheit, das Seremonial: Departement zur Trauer: Kommif: 
fion. Die Komität hat, nah Vernehmung diefer VBorftel: 
lung, und da fie es unumgänglich nöthig findet, ohne Der: 
zug zu den MWorbereitungen zu fhreiten, die für die Verfügun: 
gen zur Beerdigung der Leibe Sr. Mas. ded Kaiſers Alerander 
Pawlowitfh glorreihen Andenkens erforderlich find, in An— 
leitung ber allerhöchften Ukaſen, daß fie in Fällen, die feinen 
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Aufſchub leiden, ihre Verfuͤgungen in Ausfuͤhrung die de fol, 
befchloffen: | 

1) Hierzu nad den früheren Beyfpielen eine Trauer: Rom: 
miffion zu errichten und für diefelbe zu ernennen, zum 
oberften Marſchall den wirklihen geheimen Rath Fürften 
Kurakin, zum ftellvertretenden oberfien. Ceremoniemmei 
fter, wegen Abwefenheit des Dberceremonienmeifters, ben 
Stallmeifter, Senator Waßiltſchikow, zu Mitgliedern, 

den Geremonienmeifter Grafen Sollogub und die wirtli: 
hen Etatsräthe Komarow und Ochlopkow. 

2) Alle für diefe Kommiffion nöthige verfhiedene Beamten 
und Bedienten von ben Behörden auf die Requiſition dies 
fer Kommifjion abzulaffen, deren Sache es dann fern 
wird, bie ganze Ceremonie mit der, ber faiferl. Perſen 
gebuͤhrenden Achtung anzuordnen, dem gemäß bie einzel⸗ 
nen Theile derfelben zu beflimmen und fie zur Allerbid- 
ſten Beftätigung einzureihen. Für die Ausgaben der 
Kommifjion fürs erfie 50,000Rubel aus der Reihe: Schag- 
fammer zu verabfolgen. 

3) Da aus der Zufchrift des General: Abdjutanten, Faͤrſten 
Wolkonskji, erhellt, daß einige Saden, als: ber 

kaiſerliche Sarg, die Todtendede, der Purpurmantel, ‚die 
Krone und bad Uebrige in der biefigen Reſidenz zu ‚ver: 
fertigen nöthig find, fo wird es der Kommiffion überlaffen, 
unverzüglich alle diefe Sachen und das Llebrige das noͤthig 
feyn koͤnnte, anzufertigen, und mit Erpreffen abzufenben. 


4) Diefen Beſchluß jezt gleich allen Miniftern zur Wollzie 
hung mitzutheilen, und eine Kopie davon dem Dirigiren- 
den der Hofangelegenheiten, wirfliden geheimen Rath 
Fürften Golizyn und dem Generalabjutanten Fürften Wol: 
konskji zur Nachricht zu übermaden. 

5) Ueber alle diefe von der Komität getroffenen Verfügun: 
gen Sr. Paiferl. Majeftät allerunterthänigft zu berichten. 
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A. Erfter Ukas des Kaiſers Nikolaus J. die Ver: 

kündigungſeines Regierungs-Antritts betref: 
"fend. 24. Dezeinber 1825 (neuen Style) pro: 

mulgirt am 260ſten. (Mit 5 Beylagen.) 

Bon Gottes ‚Gnaden, Wir Nikolaus der Erfte, 
Kaifer iind: Selbfiherrfeher aller Reuffen ic. sc: ıc., thun allen 
Unfern getreuen Unterthanen fund: 

In der Betruͤbniß Unſeres Herzens, mitten in dem all— 
gemeinen Shmerz, der Uns, Unfer Paiferlihes Haus, und Un: 
fer theures Vaterland darnieder beugt, demüthigen Wir Uns 
dor den unerforfehlihen Rathſchluͤſſen des Allerhoͤchſten, und fu: 
fen im Ihm allein Unfere Kraft und Unfern Trofl. Er hat 
den Kaifer Alexander T. glorreihen Andenkens, zu Sich 
berufen, und Wir Alle haben einen Vater, und einen Mo: 
narchen verloren, welcher, fünf und zwanzig Jahre hindurch, 
das Gluͤck Rußlands und das Unfrige ausmachte. 

Als Wir am 9: December die Nachricht von dieſem be⸗ 
klagenswerthen Ereigniſſe erhielten, haben Wir Uns in die— 
ſein Augenblicke des Kummers und der Thraͤnen, beeilt, eine 
heilige Pflicht zu erfuͤllen, und nur dem Antrieb Unſeres Her: 
zens folgend, Unferem älteren Bruder, dem Ceſarewitſch, Groß: 
fürften Konftantin, als rechtmaͤßigem Erben des ruffifchen 
Thrones, mach dem UN der Erftgeburt, den en der Treire 
geleiftet: 
Esben hatten Wir Uns’ diefer heiligen Verpflichtung ent: 
lebigt/ als Wir von dem Reichsrathe erfuhren, daß in deſſen 
Hände am 27. Oktober 1823 ein mit dem Inſiegel des ver: 
fförbenen Kaifers verfiegeltes Packet niedergelegt worden, auf 
welchem von ber eignen Hand Sr. kaiſerlichen Mazeftät geſchrie⸗ 
ben war: „Aufzubewahren beym Reichsrathe, bis Ich anders 
‚Darüber verfüge; aber falld Ich fterben folfte,; diefes Packer 
‚in außerordentliher Sitzung zu eröffnen, bevor zu irgend ei: 
„mem andern Akte gefchritten wird; daß diefer allerhöcfte Be- 
fehl von dem Reicherathe vollzogen, und daß nachſtehende Ak— 
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tenftüce im befagtem: Packet gefunden worden feyen: 1) Em 
Schreiben des Gefarewitfch Großfürften Konftantin vem 
16. Jänner 1822, an den verftorbenen Kaifer gerichtet, we: 
durch Se. Paiferliche Hoheit der Thronfolge, bie Ihnen nach dem 
Rechte der Erfigeburt gebührte, entfagen; - 2) Ein von ©r. 
kaiſerlichen Mazeftät unterzeichnetes Manifeft, worin Aller: 
höcftdiefelben der Thron : Entfagung des Ceſarewitſch und Groß⸗ 
fürften Konftantin Ihre Beyftimmung geben, und verordnen, 
daß Wir, ‚als der Erfte im Alter nah ihm, dem Grundgefege 
gemäß, der nädfte Erbe der Krone feyn folen. Wir wur: 
ben ferner in Kenntniß gefezt, daß fih aͤhnliche Akte beym 
dirigirenden Senat, beym heiligen Synod, und in der Kim 
melfahrts: Kathedrale zu Moskau niedergelegt finden. 

Diefe Anzeigen Fonnten den Entſchluß, den Wir gefaßt 
hatten, keineswegs Ändern. Wir fahen in diefen Akten eine 
Entfagung, die von Seiten Sr. Paiferlihen Hoheit noch bey 
Lebzeiten des Kaifers erfolgt, und dur die Beyftimmung Sr. 
Paiferl. May. beftätiget worden war; allein Wir hatten weder ben 
Wunſch noch das Recht, diefe Entfagung für unwiderruflich zu 
halten, welche, als fie flatt fand, nicht befannt gemacht, und 
in fein Gefeß verwandelt worden war. Wirwollten folderge: 
ftalt Unfere Achtung für das erſte Grundgefeg Unſeres Vater: 
landes über die unabänderlihe Ordnung der Thronfolge an den 
Tag legen, und Unferem Eide, den Wir geleifter hatten, treu, 
beftanden Wir darauf, daßdas ganze Reich Unferem. Bepfpiele 
folge. Bey diefer wichtigen Angelegenheit war nicht Unfere 
Abfiht, die Gültigkeit der von Sr. Paiferl. Hoheit ausgebrüd: 
ten, Entfhließungen zu beflreiten ; noch viel weniger Uns in 
Widerſpruch mit dem Willen des verewigten Kaiſers, Unferes 
gemeinfamen Vaters und Wohlthaͤters, — einem Willen, der 
Uns ftets heilig feyn wird — zu ſetzen; Wir ſuchten einzig 
und allein das Gefeg, weldes die Thronfolge feſtſezt, gegen 
die mindefte Beeinträhtigung fiber zu ftellen, die Redlich— 
feit Unferer Gefinnungen in ihrem vollen Lichte zu zeigen, und 
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Unfer theures Vaterland, ſelbſt vor einem Augenblicke der Uns 
gewißbeit über die Perfon feines rehtmäßigen Monarchen, „zu 
bewahren. Diefer Entfhluß, den Wir in der Reinheit Uns 
feres Gewiffens, vor Gott, der im Innern ber Herzen liest, 
gefaßt haben, wurde von Ihrer Majeflät der Kaiferin Re 
ria, Unferer vielgeliebten, Mutter, gefegnet. 

Mittlerweile war die ſchmerzliche Nachricht von en * 


leben Sr. Maj. des Kaiſers, am 7. Dezember, zwey Tage 
fruͤher, als hieher, unmittelbar von Taganrog nah Warſchau 


gelangt. Der Ceſarewitſch und Großfuͤrſt Konftantim, un: 
erfhütterlih in feinem Entſchluſſe, beftätigte ihn glei am fol: 


genden Tage durch zwey Alte vom 8: Dezember, welche 


| 


Er dur Unfern vielgeliebten Bruder, den Großfürften Mi: 
Hapl;;on Uns gelangen ließ. Diefe Akte beftanden: 

1) In einem an Ihre Mazeftätdie Kaiferin, Unfere theure 
Mutter, gerichteten Schreiben, worin Se. faiferl. Hoheit, 
Ihren frühern Entfhluß erneuernd, und fih auf ein Re: 
feript des verftorbenen Kaiferd vom 14. Februar 1822, 
welches als Antwort auf die Entſagungs-Akte diente, und 
wovon eine Abfchrift beygefchloffen war, fügend, definitiv 
und feyerlih auf alle Ihre Rechte auf den Thron Ver—⸗ 
zieht leiften, und felbe, nad der von dem Grundgefeß 
feftgefezten Ordnung, in Uns, ſo wie in Unferer Nach— 
fommenjchaft anerkennen. 

2) Iu einem an Uns gerichteten Schreiben, worin, Se. tai⸗ 
ſerl. Hoheit den urſpruͤnglichen Ausdruck Ihres Entſchluſ⸗ 
ſes wiederholen, Uns den Titel: Kaiſerliche Majeſtaͤt ge⸗ 
ben, Sich blos den Titel: Ceſarewitſch, den ſie fruͤher 
fuͤhrten, vorbehalten, und Sich den Getreueſten Unſerer 
Unterthanen nennen. 

So entſchieden auch dieſe Akte ſeyn mochten, sınd obgleich 
fie bis zur Evidenz bewieſen, daß der Entſchluß Sr. kaiſerli— 
chen Hoheit ſtandhaft und unwiderruflich war, ſo haben Uns 
dennoch Unſere Gefühle und der Stand der Sache ſelbſt bewo— 
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den, die Bekanntmachung befagter Afte fo lange zu verfihie: 
ben, bie Se. kaiferlihe Hoheit Ihre Willensmeynung in Be: 
treff ‘des Eides, den Wir, fo wie das gefammteReih, Hoͤchſt 
demſelben geleiftet hatten, an den Tag gelegt haben würden. 

Nunmehr,’ nachdem Wir auch diefe definitive Willen 
Aeußerung Sr. kaiſerlichen Hoheit erhalten haben, theifen Bir 
diefe Akte allen Unfern Unterthanen mit, indem Wir nadfe: 
hend beyfügen: 

1) Das Schreiben Sr. faiferlihen Hoheit des Cefaremwitit, 
Großfuͤrſten Konſtantin an ben verſtorbenen Kaifer 
Alexander I. ; 

2) Die Antwort Sr. kaiſerlichen Majeftät; 

3) Das Manifeft des verftorbenen Kaifers, welcher die Ihrer 
Entfagung Sr. aiferlichen Hoheit beftätiget, und Und 

‘ feinen Erben anerkennt; 

4) Das Schreiben Sr. faiferlihen Hoheit an Ihre Maje: 
flär die Kaiferin, Unfere vielgeliebte Mutter; 

5) Das Schreiben, welhed Se. kaiſerliche Hoheit an Uns 
gerichtet haben. *) 

In Gemäßheit aller diefer Akte, und nach dem Grumbge: 
fee des Reichs über die Thronfolge, voll Ehrfurcht für die m: 
erforſchlichen Rathſchluͤſſe der Vorſehung, die Uns leiter, be: 
fleigen Wir den Thron Unferer Vorfahren, den Thron des 
Kaiferreihs aller Reuffen, und die Throne des Königreichs 
Polen, sind des Großfürftenthums Finnland, welde davon 
unzertrennlich find, und verordnen: 

1) Daß Uns und Unferem Erben, Sr. Faiferl. Hoheit dem 
Großfürften Alerander, Unferem vielgeltebten Sohne, 
der Eid der Treue geleiftet; | 

2) Daß die Epoche Unferer Thronbefteigung vom 1. De: 
zembe® 1825 datirt werden folle. 

Endlich fordern Wir alle Unfere getreuen Unterthanen auf, 


*”) Diefe fünf Beylagen folgen hiernächft. 
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mit Uns, ihre'kifrigen Gebete zum Allmächtigen zu erheben, 
damit Er Uns die Kraft verleihe, die Buͤrde, die feine Heilige 
Vorſehung Uns auferlegt Hat, zu tragen, damit Er Uns in Un: 
feren feften Abſichten, nur fir Unſer theures Waterland zu Te: 
ben und in vie Fußſtapfen des Monarden, den Wir beweis 
nen, ju treten, befräftige. Moͤge Unſere Regierung nur eine 
WVortfegung der Seinigen werden, und möge es Uns vergoͤnnt 
ſeyn, alledie Wuͤnſche zu erfüllen, die Derjenigefür das Gluͤck 
don Rußland hegte, deſſen geheiligtes Andenken in Uns -das 
Berlangen umd-die Hoffnung mähren wird, die Segnungen des 
Himmels und die Liebe Unferer Völker zu verdienen. 

Gegeben in Unferer faiferlihen Reſidenzſtadt St. Pe: 
tersburg, den 24. Dezember im Yahre des Heild 1825, Un: 
ferer Regierung im Erften. 

Unterz.: Nicolaus. 


(Erfte Beylage.) 

—— Sr. kaiſerl. Hoheit des Ceſarewitſch 
Großfürften Konftantin an den Kaifer Ale 
ander I. 

Eire! Durch die vielen Beweife der unendlih wohlmol: 
lenden Geſinnungen Ew. kaiferl. Majeftät gegen mid aufge: 
muntert, wage ih ed, mich noch einmal an Gie zu- wenden, 
um zu Ihren Füßen, Sire, eine unterthänigfie Bitte nieder 
zulegen. 

Da ich in mir meder das Genie, noch die Talente, no 
vie Kraft fühle, welche nöthig find, um je zur Würde des Mo: 
narden, auf die ih durch meine Geburt ein Recht haben könnte, 
erhoben zu werden, fo bitte ib Ew. Majeſtaͤt, dieſes Recht 
auf Denjenigen zu übertragen, dem es nad mir gebührt, und 
ſo für immer die Stabilität des Reiches zu fihern. Was mich 
betrifft, fo werde ich durch diefe Entfagung der Verpflichtung, 
die ih bey Gelegenheit mieiner Scheidung von meiner erflen 
Gemahlin, freywillig übernommen habe, eine neue Buͤrgſchaft 
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und eine neue Bekraͤftigung geben. Alle Umſtaͤnde meiner 
gegenwärtigen Lage bewegen mi immer mehr und mehr zu 
diefer Maßregel, melde dem Reiche und der, ganzen Welt bie 
Aufrichtigfeit meiner Gefinnungen- beweiſen wird. 

Geruhen Sie, Sire, meine Bitte gätig aufzunehmen; 
geruben Sie beyzutragenf daß Unfere erlaugte Mutter and 
beyflimme, und fanctionisen Sie felbe dur Ihre Faiferlide 
Genehmigung. Ich werde mich in dem Kreifedes Privatlebens 
flets. beftreben, Ihren getreuen Unterthanen, und allem ben: 
jenigen, welde bie Liebe für unfer theures Vaterland befeelt, 
zum Mufter zu dienen. 

St. Petersburg, den 26. Yänner 1822. 

Ich bin mit tiefer Ehrfurcht 
Sire 
Ew. kaiſerlichen Majeſtaͤt 
getreuſter Unterthan und Bruder. 
Unterz.: Konſtantin, Ceſarewitſch. 


(Zweyte Beylage.) 
Antwort Sr. Majeftät bes aan Alerander L 


Geliebtefter Bruder ! 

Ich habe Ihr Schreiben mit der erforderlihen Aufmert: 
ſamkeit gelefen. Da Ich die erhabenen Gefinnungen Ihres 
Herzens ſtets zu würdigen wußte, fo habe Ich in diefem Schrei: 
ben nichts gefunden, was Mich überrafhen Fonnte. Es bat 
Mir einen neuen Beweis von Ihrer aufrihtigen Anhänglid- 
feit an den Staat und von Ihrer Sorgfalt für deffen unver 
bruͤchliche Ruhe gegeben. 

Ihrem Wunſche gemäß habe Ih Ihr Schreiben Unferer 
geliebten Mutter vorgelegt. " Sie hat es mit demfelben Gefühle, 
wie Ih, gelefen, indem Sie die edeln Beweggründe, bie Sie 
geleitet haben, erkannte. 

Es bleibt ung Beyden, nunmehr, nachdem wir die von Ik 
nen angeführten Gründe in Erwägung gezogen haben, nichts 
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mehr übrig, als Ihnen die volle Freyheit zu geben, Ihrem 
unerſchuͤtterlichen Entſchluſſe zu folgen, und den Allmaͤchtigen 
zu bitten, daß er die Folgen ſo reiner Abſichten ſegnen möge. 
St. Petersburg, den 14. Februar 1822. 

Ich bin für immer Ihr aufrihtig treuergebener Bruder. 
Unterz.: Alexander. 

Zür gleihlautende Abſchrift: 

Unterz.; Konftantin. 


(Dritte Beylage.) 
Manifeft des Kaifers Alerander. 


Von Gottes Onaden, Wir Alerander I., Kaifer und 
Selbfibeherrfher aller Reuffen zc. ꝛc. ic. thun allen Unfern ges 
treuen Unterthanen fund: 

Von dem Augenblide an, mo Wir den Thron aller Reuſ⸗ 
fen beftiegen, haben wir ſtets gefühlt, daß es Unfere Pflicht 
gegen Gott den Allmäctigen fey, nicht nur im Laufe Unfes 
rer Regierung die Gluͤckſeligkeit Unſeres theuren Waterlandeg 
und Unferer Völker zu verbürgen, und zu vermehren, fondern 
auch ihre Ruhe und ihr Glück nah Unferem Tode, durch eine 
klare und beflimmte Bezeihnung Unferes Nachfolgerd, ben 

„Rechten Unferes Faiferliben Haufes, und den Intereffen des . 
Reiches gemäß vorzubereiten und ficher zu ſtellen. Wir konns 
ten ihm nicht, nah dem Beyſpiele Unferer Vorfahren, uns 
mittelbar ernennen, falls es der göttlihen Worfehung nicht ges 
fallen follte, Uns einen Thronerben in geraber Linie zu ge 
währen. Allein je weiter Wir in den Jahren fortfchreiten, 
deſto mehr glauben Wir eilen zu müffen, Unferen Thron in 
eine ſolche Lage zu verfegen, daß er auch nit einmal augen: 
blicklich unbefezt bleiben koͤnnte. 

Wahrend Mir diefe Sorge in Unferem Herzen trugen, 
wendet ſich Unfer vielgeliebter Bruder, der Ceſarewitſch und 
Großfürft Konftantin, nur dem Antriebe feines freyen Wil: 
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lens folgend, mit der Bitte an Uns, ſein Recht auf die ſou— 
veraͤne Würde, zu welcher er nach feiner Geburt dereinft e 
ben werden Pünnte, auf Denjenigen iibertragen zu dürfen, | 
felbes, in Ermangelung feiner zuftehen würde, Er leg 
gleicher Zeit feine Abfiht an den Tag, der von Uns im Sabre 
1820 promulgirten Zuſatz-Akte über die Thronfolge *) — eis 
ner von feiner Seite, in fo fern fie ihn betreffen Ponnte, frey: 
willig und feyerlih anerkannten Akte — eine neue Bebräfti- 
gung zu geben. 

Wir find tief gerührt über diefes Opfer, weldes Unfer 
vielgeliebter Bruder ſich entfhloffen hat, der Befeſtigung ber 
Erb: Statuten Unfers kaiſerlichen Hauſes und der unerfdüt: 
terliben Ruhe des Kaiferreihes aller Reuffen, mit folder 
Selbft : Verläugnung zu bringen. 

Nachdem Wir den Bepftand Gottes angerufen, über ei: 
nen Unferem Herzen eben fo theuren, als für den Staat wih: 
tigen Gegenſtand reiflich nadgedadt, und gefunden haben, ie; 
bie über die Thronfolge beftehenden Statuten denjenigen, me 
de Rechte darauf haben, keineswegs dic Befugniß entziehen, 
auf diefe Rechte Verzicht zu leiften, wenn fi in einem fol: 
hen Falle keine Schwierigfeit in der Reihe der Thronfolge dar: 
bietet, haben Wir, nad Beyftinmung Unferer erlaudten Mut: 
ter, wie Kraft des höchften Rechtes als Haupt ber kaiſerlien 
Familie, welches erblih auf Uns übergegangen ift, und in 
Ausübung der vollen Machtgewalt, die Wir von Gott 
gen haben, Folgendes verordnet: Erſtens, die freproillige 2 
wodurch Unfer zwentgeborner Bruder, der Gefarewi 
Sroßfürft Konſtantin feinen Rechten auf den Thron aller 
Reuffen entfagt, ift und bleibt feft und unabänderlid. Befagte 
Renunciations-Akte ſoll, um ihre unläugbare Gewißheit fiber zu 
ftellen, in der großen Himmelfahrtd: Kathedrale zu Mi 
und bey den drey hoͤchſten Neichd : Behörden, bem hein — 





) Folgt nach der fuͤnften Beylage. 
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od, bem Reichsrathe, und dem dirigirenden Senat, aufbe⸗ 
wahrt werden. Zweytens, in Folge dieſer Anordnungen und 
dem ftrengen Inhalt der Akte über die Thronfolge gemäß, wird 
Unfer zwenter Bruder, der Großfürft Nitolaus, als Mfer 
Erbe anerkannt. 

Solchergeſtalt nähren Wir die füße Hoffuung, daß an 
dem Tage, wo es dem Koͤnige der Herrſcher gefallen wird, Uns, 
nach dem gemeinſchaftlichen Geſetze der Sterblichen, von Unſe— 
rer zeitlichen Regierung in die Ewigkeit abzurufen, die höd: 
ften Reihe: Behörden, melde von Unferer gegenwärtigen und 
unwiderrufliden Willensmeynung, fo wie von Unfern früheren 
gefeslihen Verfügungen, zu gehöriger Zeit und nad Unfern 
Defehlen, unfehlbar Mittheilung erhalten werden, fih beel 
fern werden, ihren Eid der Treue dem Erb-Kaiſer, den Wir 
für den Thron des Kaiſerreichs aller Reuſſen, und für die 
Throne des Königreihe Polen, und des Großfuͤrſtenthums 
Finnland, melde davon unzertrennli find, beflimmt haben, 
zu leiften. Was Uns betrifft, fo bitten Wir alle Unfere ge: 
treuen Unterthanen, daß Sie, mit derfelben liebevollen Ge: 
finnung, welde Uns die Sorge für ihre unabläffige Wohlfahrt 
als Unfer höcftes Gut auf dieſer Erde betrachten ließ, eifrige 
Gebete an Unfern Herrn Jeſus Chriffus richten, damit Fr 
in Seiner unendlihen Barmherzigkeit, Unfere Seele in Sein 
ewiges Reicks gnädig aufnehmen möge. 

Gegeben zu Czarskoje-Selo am 28. Auguff, im 
Jahre des Heils 1823, Unferer Regierung im drey und zwan⸗ 
zigſten. | Unterz.: Alerander 


(Vierte Benlage.) 

Säreiben Sr. Paiferl. Hoheit des Gefarewitfä 
Großfürften Konftantin, an Zhre Mai. bie 
Kaiferin-Mutter. 

Allergnädigfte Monhräinn, und geliebtefte Mutter! 
Mit dertiefften Betruͤbniß meines Herzens habe ich geſtern 
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um 7 Uhr Abends von dem Freyhern v. Die bit ſch, Chef des 
Generalftabs Sr. kaiſerl. Majeftät und von dem General: Ab: 
jutanten Zürften Wolkonskji die, im Drigimal beygeflof 
fene Nachricht und Akte von dem Ableben unferes innig ver: 
ehrten Monarden, meines Wohlthaͤters, des Kaifers Ale: 
zanbder erhalten. Den Schmerz, der und darnieder beugt, 
mit Ew. kaiſerl. Majeftät theilend, flehe ib zum Allerhöchften, 
baß Er in Seiner allmähtigen Barmherzigkeit unfere Schwad: 
heit unterflügen, und ung Kraft verleihen möge, den Schlag, 
mit dem Er uns heimgefucht bat, zu ertragen. 

Die Lage, worein mich diefes Unglück verfezt, legt mir 
die Pflicht auf, meine wahren Oefinnungen über diefen weſent— 
lichen Punkt in das Herz Ew. kaiſerlichen Majeftät mit volk 
fommener Freymuͤthigkeit auszuſchuͤtten. 

Ew. kaiſerl. Majeſtaͤt nicht unbekannt, daß ich, bloß 
meinem eigenen Triebe folgend, bey dem Kaiſer Alerander 
glorreichen Andentens die Einwilligung nachgeſucht hatte, auf 
das Recht der Thronfolge Verzicht zu leiften, und daß id dem: 
zufolge ein eigenhändiges kaiſerliches Nefeript vom 14. Febr. 
1822, wovon id eine vidimirte Abfchrift beylege, erhielt, we: 
rin ber Kaifer Seine allerhoͤchſte Beyftimmung zu diefer Bitte 
zu erkennen gab, mit dem Beyfügen, daß Em. faiferlide Ma: 
jeftät diefem gleichfalls beygetreten feyen, was Allerhoͤchſtdie— 
felben mir mündlih zu beflätigen gerubten. Die Befehle des 
verfiorbenen Kaiferd gingen ferner dahin, daß das obener: 
wähnte allerhöcfte Reſcript, unter dem Giegel bed Geheim: 
niffes, bis zum Ableben Sr. Majeftät, in meinen Händen 
niedergelegt bleiben folle. 

Bon nıeiner Kindheit an gewohnt, den Willen forwohl mei: 
nes verewigten Vaters, als des verftorbenen Kaifers, fo wie 
auch den Em. kaiſerlichen Majeftät gemiffenhaft zu erfüllen, 
und mich auch jezt noch im ben Schranfen dieſes Grund— 
fages haltend, betrachte ich es als eine Pfliht, mein Recht auf 
die Thronfolge, in Gemäßheit der Verfügungen der Afte des 

Kai: 
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Kaiſers über bie Thronfolge in der faiferlihen Familie, an 
Se. Paiferl. Hoheitden Großfürften Nicolaus und an Seine 
Erben abzutreten. 


‚Mit derfelben Freymuͤthigkeit made ich es: mir zu Pflicht, 
zu erflären, daß ich mid, meine Wuͤnſche nicht weiter erfires 
ckend, fehr glücklich [hägen werde, wenn ed mir, nad mehr 
als dreyßigjährigen Dienften, die ih den Kaifern, meinen 
Dater und meinem Bruder, gewidmet habe, nur vergännt ift, 
felbe Er. Majeftät dem Kaifer Nifolaus, mit jener glei: 
hen und tiefen Verehrung, mit jenem naͤmlichen Feuereifer 
und jener grenzenlofen Ergebenheit fort zu widmen, welche mic 
bey allen Gelegenheiten befeelt haben, und bis ang Ende: meiner 
Tage befeelen werben. 

Nachdem ich dergeftalt meine eben fo wahren, als uner: 
ſchuͤtterlichen Geſinnungen ausgebrüdt habe, werfe ich mic 
Ew. kaiſerlichen Mazeftät zu Füßen, und bitte Allerhöchft die: 
felben unterthänigft, dem gegenwärtigen Schreiben eine wohl— 
wollende Aufnahme zu ſchenken, und mir die Gnade zu ge: 
währen, den Inhalt deffelben Drtes bekannt machen zu laffen, 
damit er vollzogen werde, woburd ber Wille Sr. Majeftät des 
Kaifers, meines verewigten Monarden und Wohlthaͤters, fo 
wie die Zuftimmung Ew. kaiſerl. Majeftät in voller Kraft und 
Ausdehnung in Wirkfamkeit treten werden. Ich nehme mir 
die Freyheit, Allerhöäftdenfelben anliegend eine Abfchrift des 
Schreibens mitzutheilen, weldes ih zugleih mit Gegenwärti: 
tigem an Se, Majeftät den Kaifer Nicolaus erlaffe. 

Warſchau, den 8. December 1825. : 


Ich bin mit der tiefften Verehrung 
allergnädigfte Monarchin, und geliebtefte Mutter, 
Em. kaiſerlichen Majeftät 
uuterthänigfier und unterwuͤrfigſter Sohn 


Unterz.: Konftantin. 


Neueſte Staatdatten. 1. Br. 3teb Heft, 15 
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(Fünfte Beylage.) 
Schreiben Sr. Eaiferliden Hoheit des Eefare: 


witſch Großfuͤrſten Konſtantin an Se. Maj. den 
Kaifer Nicolaus. 


Geliebtefter Bruder! 
Mit unausfprehliger Betruͤbniß bed Herzens babe is 
‚geflern um 7 Uhr Abends die fehmerzliche Nachricht won dem 
Ableben unferes innig verehrten Monarhen, meines Wohl: 
thäters, des Kaiferd Alexander, erhalten. 

Indem ih eile, Ihnen die Gefühle an den Tag zu legen, 
welche mich bey dem grauſamen Ungluͤck, das Uns betroffen bat, 
durchdringen, mache ich es mir zur Pflicht, Sie zu benadrid: 
tigen, daß ih, zugleih mit Gegenwärtigem an Ihre Mage: 
ftät die Kaiferinn, Unfere vielgeliebte Mutter, ein Schreiben 
gerichtet habe, weldes Ihr meldet, daß eg, vermöge eines ei: 
genhändigen Neferipts, welches ih von dem verftorbenen Kai: 
fer am 14. Februar 1822, ald Antwort auf das Schreiben, 
dasih an Ihn erlaffen hatte, um auf die Thronfolge Ver: 
zicht zu leiſten, erhalten babe, — weldes Schreiben Unferer 
Mutter vorgelegt, und Ihrerſeits mit einer Zuſtimmung be 
ehrt wurde, welhe Sie mir felbfi zu befräftigen gerußt hat — 
‚ mein unwiderrufliher Entfhluß ift, Ihnen meine Succefitons: 
Rechte auf den Paiferlihen Thron aller Reuffen abzutreten. 
Ich bitte zu gleicher Zeit Unfere vielgeliebte Mutter, meinen 
unerfhütterlihen Willen in diefer Hinficht gehörigen Ortes ke 
kannt zu maden, damit berfelbe gebihrend in Vollzug ge: 
fezt werbe. | 

Nach diefer Erflärung, betrachte ich es als eine Heilige 
Pflicht, Ew. Paiferl. Majeftät unterthänigft zu bitten, daß A: 
lerhoͤchſtdieſelben geruhen mögen, von mir, unter allen zuerft, 
meinen Eid der Unterwuͤrfigkeit und Treue anzunehmen, und 
mir zu geſtatten, Ihnen zu eroͤffnen, daß ich, nach keiner 
neuen Würde, noch nach irgend einem neuen Titel ſtrebend, 
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blos den Titel Gefarewitfh beyzubehalten wuͤnſche, mit bem ich 
von Unferem verewigten Vater für meine Dienfte beehrt wor: 
den bin. 

Mein einziges Gluͤck wird ſtets darin beftehen, daß Ew. 
Faiferl. Majeſtaͤt geruhen, die Gefühle meiner grenzenlofen 
Ergebenheit zu genehmigen — Gefühle, als deren Unterpfand 
ich mehr als drepßigjährige Dienſte aufmeifen kann, bie ic 
mit Treue und dem reinften Eifer, ber mich gegen Ihre Ma: 
jeftäten die Kaifer, meinen Water und meinen Bruder, glor: 
reihen Andenkens, befeelte, geleiftet habe. Mit diefen näm: 
lien Gefühlen werde ih, bis ans Ende nieiner Tage, nicht 
aufhören, Em. faiferl. Maj. und Ihren Nachkommen, in den 
Funktionen und in der Stelle, bie ich gegenwärtig beleide, zu 
dienen. 

Warfhau, den 8. Dezember 1825. 

Ich bin mit tieffter Verehrung 
| Sire, 
Ew. kaiſerl. Majeſtaͤt getreueſter Unterthan 
Unterz.: Konſtantin. 


5. Kaiſerlicher Ukas, vom 20. Mär; 1820, durch 
welden bie in vorflehender dritter Beylage 
angeführte Zuſatzakte promulgirt wurbe. 

Von Gottes Gnaden Wir Alerander der Erfte, Kai: 
fer und Selbftherrfcher von Rußland ıc., thun hiermit al: 
len Unfern_getreuen Unterthanen fund:  Unfer vielgeliebter 
Bruder, der Ceſarewitſch und Großfürft Konftantin, hat durch 
eine an Unfere vielgeliebte Mutter, die Kaiferin Maria, und 
an Uns gerichtete Bitte, Unfere Aufmerkſamkeit auf Seine 
häuslichen Verhältniffe gelenkt, in Betreff der langen Abwe: 
fenheit Seiner Gemahlin, der Großfürftin Anna (gebornen 
Prinzeffin von Sachfen : Koburg: Saalfeld), welde bereits im 
Jahre 1801 ins Ausland reifend, wegen Ihrer gänzlich zer: 
rütteten Geſundheit, ſowohl bis jezt zu Ihm nicht zuruͤckgekehrt 
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ift, fondern auch hinfuͤhro, nah Ihrer eigenen perfänlichen 
Erklärung nicht nah Rußland zurüdfehren fann, und dem 
zufolge Er den Wunſch hegt, daß Seine Ehe mit Ihr getrennt 
werde. In Ruͤckſicht diefer Bitte, mit Genehmigung Unfe: 
rer vielgeliebten Mutter, haben wir dieſe Sache ber Durd- 
fit der heiligen Synode übergeben, welche, in Wergleichung 
der Umftände derfelben mit den Kirchengefegen und nad Grund— 
lage des 35ſten Artikels Bafılius des Großen feftgefezt hat: 
„Die Ehe des Gefarewitfh und Großfürften Konſtantin mit 
der Großfürftin Anna zu trennen, und wenn Er es wünfcht, zu 
geftatten, in eine neue zu treten.” Aus allen: diefen Um: 
fRänden haben Wir erfehen, daß jede Gewalt zur ungefiörten 
Erhaltung des Ehebindniffes in Unferer kaiſerlichen Familie, 
inden es ſchon ins neunzehnte Jahr, ohne irgendeine Hof: 
nung der MWiedervereinigung, getrennt gemefen, fruchtlos 
ſeyn würde, und indem Wir deshalb Unſere Genehmigung, 
nach Örundlage der Kirhengefege, zur wirklichen Vollftredfung 
des obgedachten Beſchluſſes der heiligen Synode ertheilen, be: 
fehlen Wir, denfelben überall in feiner vollen Kraft anzuerten: 
nen. Indem Wir bey diefer Oelegenheit Unfere Gedanken auf 

die verfiedenen Vorfälle richten, welche bey den ehelichen Ber: 
bindungen der Mitglieder der kaiferlihen Familie eintreten Ein: 
nen, und deren Folgen, wenn fie nicht vorausgefehen und durd 
ein allgemeines Geſetz beftimmt find, mit ſchwierigen Mißver: 
fländniffen verknüpft feyn koͤnnen, fo halten Wir fir noͤthig 
zur unerfhätterlihen Erhaltung der Wirde und Ruhe der kai: 
ferlihen Familie und felbft Unfers Reiche den frühern Ber: 
fügungen über die Paiferliche Familie folgende ergänzende Ber: 
ordnung zuzuſetzen: 

Menn irgend ein Mitglied der kaiſerlichen Familie in eine 
ehelihe Verbindung mit einem Individuum von einem micht ent: 
fprechenden Stande tritt, daß heißt, welches nicht irgend einem 
herrfchenden oder regierender Haufe angehört, fo kann im ei- 
nem folgen Falle das Mitglied der Faiferlihen Familie dem 
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andern Individuum die Mechte nicht mittheilen, welche ben Mit: 
gliedern der Paiferliden Familie zuftehen, und die in einer ſolchen 
Ehe erzeugten Kinder haben fein Recht zur Thronfolge. In: 
dem Wir diefen Unfern Willen allen gegenwärtigen und fünf: 
tigen Mitgliedern Unfrer Faiferlihen Familie und allen Unfern 
getreuen Unterthanen, gemäß dem im 23ften Artitel der Ver: 
‚fügung über die ber Paiferlihen Familien beſtimmten Rechte, 
‚Fund thun, fo verpflichten Wir vor dem Angeſichte des aller: 
hoͤchſten Herrfhers alle und jede, welche dieß angeht, diefe 
Unſere etgänzende Verordnung zu ewigen Zeiten heilig und 
unverbrüͤchlich zu beobachten. | 


Gegeben in der Hauptfladt St. Petersburg, am 20. März, 
im Jahre von Ehrifti Geburt 1820, und Unferer Regierung 
im zwanzigften. 
Aterander. 


6. Umtliber Beribt aus Warfhau an den d. . 
Ööfterreihifhen Hof, vom 1. Jaͤnner 1826, be 
fannt gemadt in Wien ben 7. Jänner. 


Endlich ift der Kourier mit der Entwicelung der bisher 
im Zweifel geftandenen Frage über die Thronfolge in Rußland 
angelangt. Es ift der Großfürft Nikolaus, welder den 
Thron beftiegen hat, und ale Kaifer von Rußland und König 
von Polen proklamirt worden if. Der Großfürft Konftantin 
ließ fogleih feinen Hofftant berufen, und las in Gegenwart 
der Fürftin von Lowicz, feiner Gemahlin, und mehrerer Ger 
neräle, den Ukas des neuen Kaiſers laut vor, und endlich mit 
dem Nusrufe: 


Hurrah! Es lebe mein geliebter Bruder, Kaifer 
Nicolaus I. mein allergnädigfter Kaifer und Herr! 


Morgen wird die Auldigung und Mereidung der Truppen flatt 
finden. | 
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7. Kaiferlide Bekanntmachungen, die fi auf 
das Königreih Polen beziehen. 
1. Auszug aus dem Protofolle des Staats» Sefretariats 

Ä des Königreichs Polen. 

Bon Gottes Gnaden, Wir Nicolaus. Kaifer ale 
Reuffen, König von Polen ıc. ıc. ıc Machen fund allen un 
jedem, dem davon zu wiffen gelegen ift: 

In Anbetracht des Iſten und 3ten Artikel der Werfai 
fungs : Urkunde, welche unwiderruflich die Vereinigung des Kl— 
nigreih® Polen mit dem ruffifhen Kaiſerthume, und im chen 
der Ordnung, welche die Thronfolge vorfehreibt, verorbnen Wir: 

Das Manifeft, weldes Wir unterm 12. (24.) d. M 
an alle Unfere Unterthanen, ohne Unterfhied, erließen, be 
trifft gemeinfchaftlih Unfer Königreih Polen; Wir verordne 
daher die Kundmachung des erwähnten Manifeftes im diefem 
Königreihe, und eben fo die Befolgung der in bemfelben ent. 
haltenen Vorſchriften in Hinficht der Ablegung des Eides der 
Treue, welcher Uns geleiftet werden foll, wie aud in Bezie: 
bung auf die bezeichnete Epoche Unferer Thronbefteigumg. 

Polen! Wir haben bereits zu erkennen gegeben, daß e⸗ 
Unfer unabänderliher Wunſch ift, daß Unfere Regierung bios 
eine Fortfegung der Regierung Weiland Sr. Majeftät des KRaifers 
und Könige Alerander I. glorreihen Andenfens ſeyn möge, 
und eben dadurch haben Wir auch erklärt, daß die Inſtitu— 
tionen, die Derfelbe euch gab, benbehalten werden follen. Die: 
fem zufolge ſchwoͤre Ich und verfprede vor Gott, daß Ich bie 
Verſaſſungs-Akte beobachten und die Beobachtung berfelben 
aus allen Kräften aufrecht erhalten werde. 

Erflehet Gottes Segen für Uns, und helft Uns mit je: 
ner Aufopferung und mit jenem Vertrauen, das Wir von end, 
ale ein theures Erbtheil des großen Herrſchers, deſſen Ber: 
fuft Wir beweinen, erwarten, — in der Ausführung der ſchwe— 
ren Pflichten, die Uns auferlegt find, und feyd überzeugt, daß 
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Wir, von dem Geiſte Unſerers Vorgaͤngers fuͤr euch durchdrun⸗ 
gen immerwaͤhrend mit ſtets gleichem Wohlwollen euch von Un⸗ 
ſerer aufrichtigſten koͤniglichen Gewogenheit Beweiſe geben 
werden. | 

Gegeben in Unferem kaiſerlichen Schloffe zu St. Peters: 
burg am 13. (25.) bes Monate Dezember, im Jahre bes 
Heils 1825, Unferer Regierung im erften. | 

Unterz.: Nicolaus. 
2. Auszug aus dem Yrotofolle des Staats- „Cetretariatt bes 
Königreichs Polen. 

Bon Gottes Gnaden, Wir Nikolaus J., Kaifer aller 
Meuffen, König von Polen ıc. ıc. ıc. Je Erwägung, daß ber 
Gang der adminiftrativen und Gerihts:Gefhäfte Unferes Kb: 
nigreihes Polen Beine zeitweilige Unterbrebung leiden barf, 
ohne dem Wohl des Landes und des oͤffentlichen Dienftes nachthei— 
ligzumerden, haben Wir befloffen und befließen, was folgt: 

Art. 1. Der General ber Infanterie, Fürft Jofeph 
Zajontſchek, wird in feiner Mürde als koͤniglicher Statt: 
halter des genannten Königreiches und in feinem Wirkungs— 
Preife in Gemaͤßheit der ihm ertheilten koͤniglichen Vollmacht 
vom 17. (29.) April 1818 beftätigt. 

Art. 2. Alle abminiftrativen Beamten find gleichfalls 
ohne alle Ausnahme beybehalten, und haben fortwährend alle 
ihnen obliegenden Pflichten, nach den beftehenden Vorſchriften 
zu erfüllen. 

Art, 3. Die Gerichtöftellen werden fih ununterbroden 
mit ber Ausübung der Gerechtigkeit in Unferem Namen be: 
faffen. \ 

Art. 4. Die Vollziehung gegenwärtiger Verordnung, 
welche ins Bulletin der Geſetze eingefchaltet werden foll, tra: 
gen Wir Unferm Statthalter auf. 

Gegeben in Unferem Eaiferlihen Schloffe zu St. Peters: 
burg den 13. (25.) Dezember im Jahre des Heils 1825, Un: 
ferer Regierung im erften. Unterz.: Nicolaus. 
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8. Dffizieller und umfländlider Bericht die in 
Petersburg am 14. (26.) Dezember flattgehab: 
ten Ereigniffe betreffend. 

Der Kaifer war am Morgen des 14. (26.) Dez. burd 
den Chef des Generalftabes der Garde in Kenntniß gefezt, daß 
fih einige Kompagnien bed Regiments Moskau geweigert, Sr. 
Paiferliben Maj. den Eid der Treue zu leiften, und daß fie 
fih, hingeriffen durch das aufrührerifhe Betragen ihrer Ka: 
pitänd, der vor dad Regiment zur Eidesleiftung gebrachten Fah— 
nen bemädtigt, ihren Brigadecbef, den Generalmajor Scheu: 
(din, fo wie den Kommandanten des Regiments, Oeneral: 
. major Friederiks niedergemaht, und daß ſich diefe Truppen 
hierauf mit dem ungeziemendften Tumulte nad dem Iſaaksplatze 
verfügt und alle Offiziere, bie ihnen unter Wegs aufftießen, 
gewaltfam mit fih fortgeriffen hatten; daß ſich aber der andere 
Theil des Regintents ordentlich und gehorfam verhalten. 

Der Kaifer befahl alfo gleich dem Generalmajor Neidbart, 
dem Garderegimente Semenofföfy den Auftrag zu überbringen, 
unverzüglich zur Bezähmung der Meuterer aufzubrechen, fo wie 
der Garde zu Pferd zu melden, ſich für die erfte Requifition 
in Bereitfhaft zu halten. Se. Maj. begaben fich hierauf al: 
fogleih zur Hauptwache des Winterpalaftes herab, wo daß Garbe: 
Negiment Finnland den Dienft verfah, und befahlen ihm, feine 
Gewehre zu laden und die Haupt: Eingänge des Pallaftes zu 
befegen. Der Kaifer erſah aus den Ihm inzwiſchen zugefom: 
menen Meldungen, daß es die Ite und éte Kompagnie des 
Negiments Moskau waren, die fih empört hätten; daß fie 
auf dem Senatsplage aufgeftellt flünden und einen Menfcen: 
haufen in ihrem Gefolge hätten, beffen Ausfehen nur zu febr 
feine verbrecheriſchen Abfichten verrieth. Seine Maj. glaubten 
daher dem crfien Bataillon des Garde: Negiments Preobre: 
jensky befehlen zu müffen, ſich unverzüglich nah dem Plage 
des Winterpallaftes zu Höcftihnen zu begeben, was mit un: 
glaubliher Schnelligkeit ausgeführt wurde. Zu gleicher Zeit 
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berichtete ver General: Gouverneur von St. Petersburg, Graf 
von Milorabowitfh, dem Kaifer, daß jener Menfhenhaufe 
Acelamationen und den Ruf: Es lebe Konftantin! vernehmen 
laffe, daß ein ſolches Betragen bie ftrafbarften Abfihten anzeige, 
und bie fhnellften und ftrengfien Maßregeln erheifche. 
Alſogleich erhielten drey, nicht eben im Dienſte befinblide 
Sompagnien bes Garde : Regiments Pawlowsky von Seite bes 
Kaifers den Befehl, zu ihm zu floßen; dad Bataillon ber 
©arbe : Sapeurs follte den Winterpallaft befegen und das 3te 
Bataillon des Garde:Regiments Preobrajensky, fo wie die Che: 
valicrd: Garde wurden aufgefordert, ſich auf der Stelle zu 
Sr. Majeftät zu begeben. Aufdiefe Weife zogen Se. Maje⸗ 
ftät felbft mit dem ıften Bataillon des Preobrajensky'ſchen Re: 
giments den Rebellen entgegen, um einem möglichen Angriffe 
auf den Pallaft zuvorzufommen, wo fih Ihre Majeftäten bie 
Kaiferinnen und die andern Glieder der faiferliben Familie be: 
fanden. So wie Se. Maj. vor dem Haufe der Fuͤrſtin Laba⸗ 
noff anfamen, hörten Sie Flintenſchuͤſſe fallen, und vernah: 
men auch fogleih, daß ber General: Gouverneur Graf v. Mi: 
foradowitfh durch die Rebellen tödtlih verwundet worben fey, 
undgerabe zu dieferZeit waren auch das Garde-Regiment zu Pferb 
unddie 3te Kompagnie des Garde:Regiments von Pawlowsky 
bey Sr. kaiſerl. Majeftät eingetroffen. Bald darauf führte 
Se. Paiferl. Hoheit der Großfürft Michael ein Bataillon des 
Garde : Regiments Moskau herben, welches fih auf das In— 
fländigfte die Erlaubniß erbeten, den jeiner Uniform angetha— 
nen Schimpf dur das Blut der Nebellen abwafchen zu dürfen ; 
aber der Kaifer, welder alles Blutvergießen vermeiden wollte, 
309 den Weg der Milde umd Ueberredung vor. Doc fonnten 
weder die Aufforderungen Sr. Majeftät, noch bie Gegenwart 
des Metropoliten, noch die Drohungen die Aufruͤhrer dahin: 
bringen, fich zu ergeben. Ja, ihre Ungezogenheit nahm al: 
fobald zu, und verſchiedene Gruppen von Soldaten bes Leib: 
Grenadier-Regiments mit drey Offizieren und den Regiments: 
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Bahnen gefellten fi zu biefer Bande, aus deren Mitte fo: 
dann Flintenfeuer losbrach. 

Seine Majeſtaͤt mußten ſich in einer ſolchen Lage der 
Dinge zur Ergreifung ernſthafter Maßregeln entſchließen, die 
um ſo unerlaͤßlicher wurden, als die durch Austheilung von Geld 
und Branntwein gewonnene Volkshefe fih den Rebellen beyzu— 
gefellen begann. Es wurden demnach alfogleich folgende Maß: 
regeln von Sr. kaiſerlichen Majeftät angeordnet. Das Regi: 
giment Preobrajensty erhielt den Befehl, den Plag, "indem 
es ber Abmiralität den Rüden zufehrte, zu befegen; das Se: 
menowsky'ſche Regiment mußte fih in der Straße, bie zur 
Reitfhule der Garde zu Pferd, und in derjenigen pofliren, 
die von der Straße Önlerneia zu den Proviant: Magazinen führt. 
Das Regiment Ismalowsky und das Garde: Jäger : Regiment 
wurden im Rückhalt gelaffen. Seine Majeftät befahlen über: 
dieß einem Bataillon des Regiments Finnland die Iſaaksbruͤcke 
zu befegen, und ber ıflen Artillerie: Brigade, fi fhlagfer: 
tig zu halten. Die 3te Kompagnie bes Regiments Pawlowsky 
wurde in der Straße Galerneia vertheilt. 

Seine Majeftät wollten gleichwohl, ehe man zu dem Yen: 
ßerſten fehritt, daß die Regimenter der Garde zu Pferb und 
ber Chevaliers Garde den Meuterern dur einen Angriff 
Schrecken einjagen follten, der übrigens um fo ſchwerer 
auszuführen war, als es an Raum gebrah und die Auf: 
rührer, die auch durch den größten Theil des Bataillons der 
Garde : Marine: Soldaten verftärft worden waren, eine fehr 
günftige Stellung inne hatten. — Diefe Demonftration hatte 
den erwünfchten Erfolg nit; die Rebellen hielten Stand 
und verharrten, indem fie die Wortheile ihrer Stellung be: 
nuzten, in ihrer Revolte. Und nun erft entſchloß ſich der Kai- 
fer zu feinem lebhafteften Bedauern, vier Feldſtuͤcke gegen fie 
vorrücen zu laffen. Er befahl, fie mit Kartätfchen zu laden, 
ließ aber die Rebellen durch einen Abgeordneten noch zum lez: 
tenmale auffordern, zur Gnade ihres Souverains Zuflucht zu 
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nehmen. Erſt als diefer Müfforderung eine heſtimmte Weige⸗ 
rung folgte, befahlen Se. Maj. Feuer zu geben. Bey ber 
zweyten Decharge zerftreute fich diefer ganze Haufe, und wurde 
durch die Chevalierd: Garde und die Garde zu Pferb in Waſ— 
fili : Oftreff, laͤngs des englifhen Quais durch die Straße Galer: 
neia verfolgt, wo man die Fliehenden abſchnitt; man raffte 
augenbliclih bis 500 berfelben zufammen, bie andern ver: 
liefen ſich nach verſchiedenen Seiten in die Käufer und auf das 
zugefrorne Bette der Newa. 

Seine Paiferl. Mazeftät faßten bey einbrechender Dunkel: 
heit den Entſchluß, die Truppen die Nacht über unter den Waf⸗ 
fen bleiben zu laſſen, und dem Uebelgefinnten jedes Mittel 
zu benehmen, ihre Verſuche nächtliher Weile zu erneuern. Der 
Platz des Minterpallaftes blieb zu diefem Zwecke von dem Gar: 
deregiment Preobrajensky, von dem Sapeur : Bataillon ber 
Garde, von zwey Kompagnien des ıften Bataillons der Gar: 
dejäger, mit zehn zurerften und zweyten Artillerie Brigade ge: 
börigen Kanonenſtuͤcken, und von drey Eskadrons des Negi: 
ments der Shevalierd: Garde befezt. In der großen Mil: 
lionna bey der Moika-Bruͤcke wurde-eine Kompagnie vom 
Regimente der Gardejäger mit zwey Stüden, und eine andere 
mit vier Sticken bey der Bruͤcke der Eremitage aufgeftellt. Das 
ıfte Bataillon des Garde:Regiments Jsmailowsky und eine Eska⸗ 
dron der Chevalierd : Garde hielten ſich mit vier Stuͤcken im Win: 
fel des Pallaſtes, welcher der Admiralirät aegenüber liegt; ein 
Bataillon der Gardejäger befezte den Admiralitaͤts-Platz; ein 
Bataillon des Regiments Semenowsky, ein Bataillon des 
Regiments Moskau, das 2te Bataillon des Regiments 
Ismailowsky, vier Stuͤcke reitende Nrtillerie und vier 
Eskadrons der Garde zu Pferd wurden auf dem Iſaaks— 
plage unter den Befehlen des Aide-de-Camp G. Waßiltoci: 
koff gelaffen. Zu Maßili:Oftroff befanden fib unter den Be: 
fehlen des Aide-de-Camp G. Benkendorff zwey Eskadrons des 
Garde-Regiments zu Pferd, eine Abtheilung Pionniers zu 
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Pferd, ein Bataillon des Garde: Regiments Finnland und 
vier Stuͤcke reitender Artillerie. Das der Garde: Kofaten 
wurde zu Patrouillirungen in den andern Stadttheilen beauf: 
tragt. Durch diefe Verfügungen wurde die Ruhe volltommen 
geſichert; ungefähr 150 Individuen wurden während der Macht 
jufammengerafft und mehrere Anſtifter der Revolte verhaftet; 
einige andere hatten ſich aus eigenem Antriebe überliefert. 
Noch an demfelben Abend war ein großer Theil der Garde: 
Marine: Soldaten in ihre Kafernen zurückgekehrt, wo fie voll 
Reue über ihr unfeliged Attentat und über deſſen Folgen er: 
ſchreckt um Verzeihung und Erbarmen flehten. Se. kaiſerliche 
Hoheit der Großfürft Michael brachte fie durch feine Worftel: 
lungen zu einem Entfhluffe, wozu fie durch aufrichtige Neue 
ſchon vorbereitet waren. Sie übergaben fi alle in untermür: 
figer Erwartung des über fie ergebenden Urtheild der Gnabe 
des Kaiferd. Der größte Theil der verirrten Soldaten vom 
Leibgrenadier : Regiment gab daffelbe Beyſpiel. Es ift bey der 
Schilderung fo beklagenswerther Ereigniffe tröftend, zugleich 
Handlungen anführen zu koͤnnen, welde der ruffifhen Unis 
form zur Ehre gereihen; — Handlungen der muthvollen und 
treueften Dienftoflibt. Ein vom Lieutenant Naſſakin I. fom: 
mandirtes Detafhement vom Negiment Finnland, welches im 
Senatspallafte die Wade bezog, blieb die ganze Zeit über, 
von den Rebellen umgeben, ımter den Waffen. Leztere fez: 
ten Bitten und Drohungen gegen diefes Detachement in’s Werk, 
welches aber unerfohütterlih blieb. Soldaten mit einem Un: 
teroffizier vom Regiment Pawlowsky verfahen an jenem Tage 
die Wache in den Kafernen des Regiments Mosfau. Sie 
verharrten auf demfelben Entfchluffe. 
Seine Paiferlihe Majeſtaͤt mufterten, ald am darauf fol: 
‚ genden Tage die Ordnung völlig hergeftellt war, in Perfen 
alle Truppen und entließen fie, hachdem Ihnen Höcfidiefel- 
ben für den von ihnen bewiefenen Eifer und Treue und für 
die mufterhafte Ordnung gedankt, welche in ihren Reiben 
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mitten unter fo betrübenden und unvorhergefehenen Umſtaͤnden 

geherrſcht. Die oͤffentliche Ruhe iſt ſeitdem vollkommen befe⸗ 
ſtigt; die außerhalb der Stadt kantonirten Truppen, die ſich 
der Hauptſtadt zu naͤhern Befehl erhielten, ſind in ihre betref— 
fenden Quartiere mit Ausnahme des Dragoner-Regiments der 
Garde zuruͤckgekehrt, welches nach Petersburg berufen wurde, 
um daſelbſt den Patronillen-Dienſt zu verrichten, und zweyer 
Eskadrons der Huſaren und Lanzenreiter der Garde, welche in 
den Umgebungen der Stadt lagern, um die zu entfliehen ſu— 
chenden Strafbaren aufzugreifen. Se. Maj., nur dem Drange 
Ihres Herzens nachgebend, haben an demſelben Tage, in An— 
betracht der aufrichtigen Reue der Garde-Marineſoldaten und 
überzeugt, daß nur Uebereilung allein fie zu einem ſolchen At: 
tentate verleiten konnte, benfelben eine großmüthige Verzei— 
bung zu bewilligen gerußt. Gie erhielten die von dem höchft: 
feligen Kaifer Alerander, glorreihen Andenkens, ihnen geſchenkte 
Sahne wieder zuruͤck. Se. Paiferl. Maj. befahlen, fie aufs Neue 
wieder einzuweihen und das Bataillon ſchwor dem Kaifer mit 
allen Zeichen einer aufrichtigen Neue und einmüthigen enthu— 
ſiaſtiſchen Ausdräcden der Ergebenheit und des Dankes. Die 
Kompagnie des Kaifers in dem Leibgrenadier = Negimente, 
hatte fih an der Nevolte der Andern Theil zu nehmen ge= 
weigert; fie wurde durd ihren Kapitän vor Se. Paiferl. Maj. 
geführt und erhielt als Gunftbezeugung die Erlaubniß, ſich 
mit dem Sapeurbataillon zu vereinen, welches den, Winterpal- 
laft bewachte. An demfelben Morgen kam der Großfürft Mi: 
chael mit der Meldung zum Kaifer, daß ber größte Theil der 
durch gleich ſchaͤndliche Kunftgriffe hintergangenen und von glei: 
her Neue durhdrungenen Soldaten und Unteroffiziere der Leib: 
Grenadiere ihre Berzeihung,erbitten. Da uͤberdieß zwey Kom: 
pagnien biefes Regiments die Wache in der Feflung am 14. 
(26). Dezbr. verfaben, und fich dafelbft durch tadellofe Er: 
füllung ihrer Pflicht auszeichneten, fo entſchloſſen Sih Se. 
Maj. dem Leibgrenadier: Regiment einen Beweis Ihrer Milde 
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dadurch zu geben, daß ihm bie, am Tage zuvor abgenommenen 
Fahnen wieder zugeftellt wurden ; diefelben wurden zum zwey— 
tenmale geweiht, und das Regiment ſchwor mit begeifterter Re: 
gung feinemneuen Souverain Gehorfam und Treue. Auch dem 
Regimente Moskau war feine Zahne abgenommen, aber die 
große Mehrzahl der Offiziere und Soldaten, woraus es beſteht, 
hatten am 14. (26.) Dezember ihre Ergebenheit und ihren Ei 
fer bezeigt, und ſich dadurch hinreichenden Anfpruch auf bie 
Nahfiht Seiner Mazeftät erworben. Das Regiment Mos:. 
Pau erhielt feine Verzeihung und feine Fahnen, nachdem Ile; 
tere vorher durch eine zweyte Einweihung gereinigt worden nsaren. 
Aus den angeftellten Verhören hat man mit Gewißheit 

bie Anflifter diefes in Petersburg unerhörten Verſuches Pennen 
gelernt. Man hatte ein weites Kompfott angefponnen, und 
es läßt fih nur mit Schaudern denfen, daß es fich bereits un: 
ter der Regierung bed Kaiferd Alerander gebildet und unter 
andern einen Mordanfhlag gegen das Leben des Erretters von 
Rußland, des Friedeneftifters Europa’s zum Gegenfland hatte. 
Kurz, die Verfhmwornen hätten das Kaiferreih in die fchred: 
lihfte Anarchie durch Wiederholung aller zu Cadir, Neapel 
und Zurin verübten Verbrechen geftürzt. Der Ausbruß am 
14. (26.) Dezbr., die Eingeftändniffe der Schuldigen und die 
in ihren Händen gefundenen Papiere laffen über ihre Abſich— 
ten Beinen Zweifel mehr übrig. Diefer Ausbruch hat fie ver 
ganz Rußland bezeichnet, er hat feinen Bewohnern die Gefahr, 
der fie audgefezt waren, und von ber fie nichts ahnten, ent: 
hüllt und bat zum Gluͤcke einfehen laffen, wie treu und rem 
die Maſſe der ruſſiſchen Nation und des ruſſiſchen Heeres ifl. 


9. Kaiferliber Zagsbefehl an die Armee. 27.De 
jember 1825. 


Brave ruffifhe Armee! Getreue Vertheidiger des Wa: 
terlandes! Mer von Euch iſt nicht beftürzt gewefen bey dem 
traurigen Ereigniß, daß Uns und ganz Rußland in unaus: 
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ſprechliche Trauer verfezt hat? Aber Eure Herzen überlaffen 
ſich nicht der Muthlofigkeit. Seine Blicke find von der Höhe 
herab auf Euch gerichtet, er fegnet die Früchte der unermübli: 
hen Sorgen, die er auf-Eure Drganifation verwendete. Treue 
und brave Soldaten! Ihr habt felbft in diefen Tagen des Schmer: 
zes einen neuen unfterblihen Ruhm erworben, dem gleich, den 
ihr mit eurem Blute erkauftet, als ihr die Feinde des Sou— 
„veraind und des Vaterlandes befiegtet. Ihr, treue Verthei— 
diger des kaiſerl. Thrones auf dem Schlachtfelde, habt auch im 
Frieden durch eure Aufführung bewiefen, daß ihr die Geſetze 
und den Willen eures Souverains gelehrig zu vollſtrecken wißt. 
— Ihr Regimenter der Garde Preobrjaensfy, Semenoffsky, 
Ismailloffsky, Gardejaͤger, Finnländifbe Jäger, Paulowe: 
kyſche Grenadiere, Chevalier: Garden, Garden zu Pferde, Hus 
faren, Jaͤger zu Pferde und Garde: Artillerie, euch ſchenke Ich 
zum Beweife Meiner Zuneigung die Uniformen, welche Se. 
Majeftät der verftorbene Kaifer, euer MWohlthäter, zu tragen 
pflegte. Bey jedem Regiment werde dieß heilige Unterpfand 
gewiffenhaft aufbewahrt als ein Denkmal, weldes auf fünf: 
tige Geſchlechter übergehen fol. Ich befehle überdieß: 1) Alle 
Soldaten von den fogenannten Kompagnien Sr. Paiferl, Maj. 
‚der Regimenter Preobrajensky und Semenoffsfy follen auf 
ihren Epaulets den Namenszug Sr. Maj. des Kaifers Aler 
sanderl. tragen, und zwar fo lange als in diefen Kompag: 
nien fich noch ein Dffizier oder Soldat vom I. Dez. d. 3. be: 
findet. 2) Die Generalität, welche an die Perfon Sr. kai— 
ſerlichen Majeftät attadirt war, fü wie die General: Adjutans 
ten Sr. Majeftät, follen fortwährend denfelben Namenszug 
fragen. Brave Krieger! erhaltet für immer das heilige ns 
denken an Alexander I., es fey das Schrecken der Feinde, die 
Hoffnung des Vaterlandes, der Buͤrge eurer Treue und An⸗ 
haͤnglichkeit an Meine Perſon. 
(Gezeich.) Nikolaus, 
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Griechen und Britten. — Bericht des James Emer- 
fon, Agenten des Londoner Griechen=Comites an bem 
Präfidenten diefes Wereine (3. Hume). Vom 27. 


Dftober 1825. 
Sonden, den 27. Dftobor 1825. 


Mein Herr! Ein Momat ift verfloffen feit meiner Ab 
reife aus Griechenland nah Großbritannien. Zur Zeit, we 
ih von Sephalonia abreiste, fhien der Feldzug durch den Rüd: 
zug Ibrahim Paſcha's von Trivolizza nah Salamata, und durd 
die Aufhebung der Belagerung von Meffolongi beendigt, ob 
gleih die beyden- feindlichen Flotten no in See waren, näm 
lih die ottomanifche zu Rhodus, und die egyptifhe zu Aleran: 
drin, und obwohl man von dem griechiſchen Geſchwader unter 
der Anführung Miauli's, das gegen Suͤden gefegelt war, um 
fih den Operationen des Feindes zu wiberfegen, nichts ver: 
nommen hatte. 

Sie haben aus meinen-Briefen bereits die Fortſchritte, 
welche die Revolution im Laufe diefes Jahres gemacht bat, 
fo wie alled dasjenige erfehen, was ih, in Gemaͤßheit der 
Suftruftionen des griechiſchen Comites, gethan habe. Wenn 

„ man einen Blick auf die Ereigniffe des Feldzuges wirft, fü 
wird man fih leicht überzeugen, daß Oriechenland einen 
Rüdfhritt gethan hat, und ohne Schwierigkeit erkennen, 
daß die Unglücksfälle des gegenwärtigen Jahres eben ſowohl 
von der fchlechten Anwendung der den Griechen zur Diem: 
fition geftellten Hülfsmittel, wie von der Unzulänglicpkeit 
ihrer militärifhen Streitkräfte berrühren. Das Geld, das 
zu verfhiedenen Zeiten nah Griechenland gefendet worden, und 
zur Befreyung des Landes hingereicht haben würde, wenn fel: 
bes auf angemeffene Weife angewendet worden wäre, ift durd 
ben ſchlechten Gebrauch, der davon gemacht wurde, die Daupt: 
urſache ber eingetretenen Unglücsfälle geworben. 

„Wenn 
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Henn; man gleich zu Anfang der Anleihe : Unterhanbluns 

gen die Mugen, Rathfehläge des Dberfien Stanhope beachtet 
haͤtte, fo würden diefe unglädlihen Folgen vermieden worben 
ſeyn; anftatt aber das bargeliehene Geld, einftweilen bis zur 
Bildung eimer:im fich .felbft einigen Regierung, in die Hände 
von vertrauenswärbigen Perfonen zu legen, wurde felbes un: 
: :befonnenerweife und aufs Gerathewohl den Mitgliedern der ge: 
genwaͤrtigen Regierung überantwortet, welche zugleih Intri— 
ganten, infaltspinfel und unter einander felbft in Hader 


— Es iſt demnach Keuten überliefert werden, die nicht Faͤ— 
higkeit genug befißen, darüber zu. wachen, daß baffelbe auf 
2 :angemeffene Weiſe vertheilt werde, ‚und deren Mechtlichkeit 
keineswegs über ben Verdacht erhaben iſt. So kam es benn, 
wie man vorausſehen konnte, daß die Tauſende von Pfunden 
Sterling, welche alle Monate nach Griechenland ſtroͤmten, alfo: 
< glei verſchwanden, und anſtatt ber Vortheile, welche man. fich 
davon verfprach, hat Griechenland jezt eine Armee, welde 
murrt, weil fie feine Löhnung erhält, und eine Maring,, bie 
ſich empört, um eine Vermehrung ihres Soldes zu erhalten, 
- während die Regierung ſtets erwiedert: „Wir haben Fein 
; Geld 140 N tig 
%. Was mich betrifft, fo wäre ich nicht im Stande anzuge: 
ben, was aus all dem Gelde, das man bereits nach Öriechen: 
land geſendet hat, geworden iſt; ich weiß nicht, oh ich den 
Aeußerungen ber Seeleute, daß die Kapitäne es unterſchlagen 
‚shäben, anflatt es unter die Truppen zu vertheilen, ober. den 
Beſchwerden der Soldaten Glauben beymeffen ſoll, goglche be: 
‚cıhahpten,: daß die Seeleute erhalten ‚hätten, mag ihuen nicht 
‚'gebührte; oder ob man bem allgemeinen Geſchrey glauben ſoll, 
daß die Mitglieder ver Regierung, daffelbe; für ihren eigenen 
Gebrauch zuruͤck behalten haben. Dem fen wie ihm. mollee, fo: 
Nwiel iſt gewiß, daß man von den ungeheure Summen , welde 
cdereits nach dieſem Sande gefloſſen find, feinen einzigen. Bor: 
Neurfie Staatöatten. II. Bd. zted Heft, 16 
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theil gezogen hat. Es ift mir denfelben weder der Ankauf von 
Waffen und Kriegsbedarf, noch bie Ausbefferung der Feſtung⸗ 
"werfe beftritten worden ; "und obfehon fie mehr als hinreichend 
zur Unterhaltung der Land: und Seetruppen waren, fo find 
beyde doch mißmuthig, und thun nichts als murren. Diebe 
den Pläge Paldo Eaftro und Navarin find durch de 
Mangel an Lebensmitteln verloren gegangen  Meffokomi 
ftand auf dem Punkte daſſelbe Schickſal zu erleiden: Keir 
einzige von den nicht‘ belagerten Feftungen , vielleicht mit Aus 
nahme von Athen und Napoli di Romania, befinke 
fih, es fey in Betreff der Beſatzung oder der Lebensmittel um 
+ Kriegevorräthe, im Vertheidigungszuſtande 
Während ber Tezten ſechs Monate ließ man anſtatt tat 
Wenige wastzu Anfange des’ Feldzuges zur Sicherſtellung te 
Freyheit des" Landes zu than übrig ſchien, auszuführen, Ne— 
varin, eine der wichtigſten Feſtungen, nehmen; der Fein 
drang ſelbſt bis unter die Mauern ‘der Haubtſtadt wor, und 
zog ſich ohne den geringſten Verluſt und faſt "ohne Hindernis 
durch die fo leicht zu vertheidigenden Eugpaſſe * rede _ 
quartier zuruͤck. 
BA die Bezahlung der —EE 46 erfolgte, 
fo viel ich darüber erfahren Ponnte, regelmäßig am Bord der 
— griechiſchen Flotte, aber nach einem hoͤchſt uͤbertriebenen Maaf: 
ſtabe; während die Landtruppen in dieſer Hinſicht ſchaͤndlich 
behandelt werden. Einige Tage vor meiner Abreiſe vor Navoli 
di Romania fagte mir ein Gemeiner som regulären Eorss, 
Baer anger feinem Kemmisbreb feit drey ra - ei: 
halten” habe. < 
EEE irregulaͤren Truppen betrifft, f kann — 
"ten," daß deren Kapitaͤne der verworfenſte Theil der Berol 
ketung Find. Ihre Rechnungen in Betreff der Loͤhnung ihrer 
Soldaten lauten Hinter auf das‘ Dobpelte als ſich wirklich 
Aunter ihrem Koͤnmando befindet, ſo daß ſte Ratlionen und Geld 
fies bis 36,605 Männ erhalten R _— meines rn 
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Anzahl ihrer Truppen nie über 14 bis 15,000 betragen hat; 
und das Allerſchlimmſte bey dem allen ift, daßfelbft die Mann: 
fchaften nicht einmal: ihre Löhnung, fondern anftatt berfelben, 
Quartierbillete u. f.w. in den Dörfern erhalten, wo fie fich der 
unbändigften Zügellofigkeit und dem Raub -überlaffen dürfen, 
während die Kapitäne das empfangene Geld für fich behalten. 
Das Land ift dermaßen in der Gewalt biefer Leute, daß die 
Regierung, fo gut fie au weiß, daß fie die Plünderumg ſy⸗ 
ftematifch betreiben, doch niemals nachdruͤckliche Maßregelnda: 
gegen zu ergreifen gewagt hat. . 

Die Faftionen der Regierung, welde ohnehin ſchon ha: 
derfüchtig und ehrfüchtig waren, haben in den im ihren Augen 
unerſchoͤpflichen Schägen, welde man unter ihre alleinige Con⸗ 
trolle geftellt hatte, nur neuen Stoff zur Gährung und Zwie⸗ 
trat erhalten. So fieht jedes Mitglied diefer Legislatur, 
welche ſchon vor dem Eintreffen diefes Geldes uneinig war, jezt 
in feinen Collegen nichts ald Spione und Nebenbuhler. Die 
Eiferfucht, welche zwifchen den Moreoten und Rumilioten, den 
Hydrioten und Spezzioten, ben Inſelbewohnern und Einmoh: 
tern des griechiſchen Feſtlandes obwaltete, ift durch bie Gierde 
jeder Partey fi fo viel ald möglich von den vorgeſtreckten 
Geldern anzueignen, größer als jemals geworden, und hat eis 
nen fo hohen Grab erreicht, daß vor den Lockungen des Meich: 
thums und den Planen, welde Jeder zu feiner eigenen Ver: 
größerung ſchmiedet, aller Gedanke an Gehorſam gegen bie 


Side verſchwunden ift. 


Ih habe mir das Benehmen ber Anleihe Kommiffäre, 
denen man doch einige Kenntniß von dem Charakter der Gries 
ben, fo wie von dem wenigen Zufrauen, das man in bie 
Mitglieder der Regierung feßen kann, zumuthen durfte, und 
bie deſſen ungeachtet das aus der Anleihe fließende Geld, nad 
Griechenland fendeten,, ohne geſchickten Agenten die Aufficht 
über deffen Vertheilung anzuvertrauen, niemals erklären tin: 
nen, Man möchte auf die Vermuthung gerathen, daß den 

16.* 


244 


Kommiffärs der Mißbrauch, der damit getrieben wurde, fo wir 
die geringe Ausficht auf Wiederbezahlung, welde dag gegenmär- 
tige Syſtem darbietet, unbefanut war, 

Die Krifis, worin ſich diefes unglüdlihe Land befindet, 
erheifcht eine Reform, und wenn dieſe nicht flatt finder, ſe 
wird die Folge davon feyn, daß jede Eünftige Nimeffe der I: 
leihe eben fo wie die bisherigen verfchwinden wird, ohne def 
man weiß, wie und wohin, ohne daß das Mindeſte daburs 
bewirkt worden wäre. So muß diefed Land mit einer Armee 
ohne Munition und ohne Lebensmittel, mit einer Flotte im 
ſchlechten Zuflande, mit einem Kaufen mifvergnügter und ent: 
muthigter Soldaten, mit verruchten Anführern, und einer ver: 
acteten Regierung, nothwendigerweife binnen wenigen 
Monaten zu Grunde gehen, und dann Pünnen die Aktie: 
närs der Anleihe auf jede Hoffnung der Ruͤckzahlung Vetzicht 
leifien. oo 

Wenn bie gegenwärtige Regierung beybehalten wird, wer: 
den ihre Unfähigkeit und die Verachtung, der fie Preis ge: 
geben ift, unter allen Umftäuden verderblih feyn. Obſchen 
man in Griechenland noch einige rehtfhaffene Män: 
ner finden dürfte, fo zweifle ich bennod, daß das Geld, wenn 
es in ihren Händen auch gut: aufgehoben fern dürfte, mit 
mehr Sparfamkeit oder auf eine vernünftigere Weiſe vertheilt 
werden würde. Die Ausſichten der Griechen find im diefem 
Augenblicke düfter, doch fehe ih nicht, daß man an ihrer Sache 
verzweifeln dürfe. | 

Sie befizen ein Land, das leicht vertheidigt werden kann, 
eine Armee, der es weder an Muth noch Ausdauer mangelt, 
eine Marine, deren Succeſſe die Unerfhrodenheit, von der fie 
. befeelt ift, verbürgt; und Fonds, die auf angemeffene Weiſe 
angewendet, mehr ale hinreichend find, fie in Stand zu fegen, 
alle möglichen Vortheile aus ihren Kräften und ihrer Stellung 
zu ziehen; es iſt aber zu bedauern, daß Griechenland in bie: 
fem Augenblicke feinen einzigen ausgezeichneten zur Leitung 
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feiner Anfirengungen fähigen Dann befizt. Man befürchtet 
jeben Zag den Eintritt des verhängnißvollen Augenblicks, und 
ohne eine unverzüglihe Reform kann man die unglücklichften 
Folgen vorherfehen ; diegenigen, welchen bie Leitung und Ober: 
Aufſicht über die Anleihe anvertraut ift, koͤnnen allein diefes 
Refultat abwenden. 

Nah meinem Dafürhalten würde es nicht ſchwer feyn, 
einige unternehmende Europäer zu finden, die binlänglich ers 
fahren und gewandt wären, um die Mißbräuche bei der griechi: 
fen Landmacht und Marine abzuftellen, und Redlichkeit ge: 
nug befäßen, daß man ihnen gemeinfdaftlih mit denjenigen 
Eingebornen des Landes, die man des Vertrauens würdig er: 
achten dürfte, die Vertheilung der Gelder übertragen koͤnnte. 
Die Bezahlung der Truppen müßte der Habfucht der Kapitäne 
entzogen und biefen Perfonen anvertraut werden , denen man 
auch die Sorge übertragen müßte, die erforberlihen Kriege: 
und Lebens: Bedürfniffe für die Land: und Sees Truppen an: 
zuſchaffen, und für die richtige Werwendung des Geldes zu 
den Zwecken, für die es beftimmt ift, zu wachen. 

Giebt ed wohl einen Mann, welder fib unter ben ge: 
genwärtigen Umftänden an die Spige revoltirter Truppen ftel: 
len moͤchte; von denen er wüßte, daß fie ihm nur aus Eis 
gennuß ergeben feyen, während er jeden Augenblick gewärtig 
feyn müßte, daß bie Loͤhnung feiner Truppen zum beſten an: 
berer. Leute unterfehlagen würde? Alle Griechen feinen über: 
zeugt, daß es bios an einem fähigen Manne, an einem wohl: 
unterrichteten und gewandten Ausländer mangelt, dem die kei: - 
tung ihrer Angelegenheiten übertragen werden könnte, bevor 
fi aber diefe gegenwärtigen Umſtaͤnde Ändern, wiirde Peiner 
von denjenigen, welche jezt ihre Dienfte anzubieten bereit find, 
fo toll feyn, fein Leben oder feinen Ruf in einer folben Gas. 
he aufs Spiel zu ſetzen. 

Moͤgen diejenigen, welche die Mittel befigen, dieſes 
Sand zu retten, ſich hüten, ſie zu mißbrauden; mögen ſle 
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eingeben? feyn, daß nicht nur die Freyheit von Griechenland, 
fondern die Eriftenz von drey Millionen Menfchen von ihnen 
abhängt; daß die einer fo heiligen Sache geweihten Geldmit: 
tel, welche jezt noch die einzige Hoffnung derfelben find, mist 
mehr fo zu fagen auf die Küften von Griechenland dem Erfter 
Beften zur Beute hingefchleudert, fondern Agenten ausfinbis 
gemacht und Mafregeln ergriffen werden müffen, um diefe Ge 
der gewiffenhaft zu vertheilen. Wenn man nicht auf biet 
Weiſe verfährt, fo werden bie Folgen unheilbringenb fee, 
Griehenland wird feinen blutdärftigen Zwingherrn erliegen, 
und diejenigen, melde zu der Anleihe beygetragen haben, ſih 
in die Unmöglichkeit verfegen, ihr Geld jemals zurück zu er 
halten. 


32. 


Griehenland und Frankreich. — PVorftellung der 
Handeldfammer zu Marfeille an den Fonigl. franzöft: 
ſchen Minifter des Innern, in Betreff der Freybeute— 
vep der Griechen, Vom 29. April 1825. 


Monfeigneur! Die Kammer hat fihleider nur allzuoft 
in dem Fall befunden, Em. Erzellenz von dem Unfug zu ım: 
terrihten, ben ſich die in dem mittelländifhen Meere umber: 
ſchwaͤrmenden griedifhen Piraten gegen die franzöfifche Flagge 
zu Schulden kommen laffen; alle von und bisher berichteten 
Borfälle fiehen aber, wie Ew. Erzellenz fih aus dem beyze 
fügten Bericht überzeugen werden, weit hinter den Graͤuck 
ber im befagten Aktenſtuͤcke, welches die Ausfage des ımglüd: 
lihen Kapitänd, dem folde widerfahren find, enthält, ge 
ſchilderten Thatſachen zuruͤck. 

Es iſt unmoͤglich, die Barbarey und die Grauſamkeit weis 
ter, als die griechiſchen Piraten, zu treiben, welche Kaper: 
briefe führen, die in einer ber Kanzleyen ihrer fogenannten 
Megierung ausgefertigt worben find. 
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, . Diefe; — Freybeuter haben den Sohn in den Ar⸗ 
men ſeines Vaters umgebracht, und wenn dieſer nicht ebenfalls 
das Opfer ihrer Barbarey geworden iſt, ſo lag dieß wahrlich 
nicht an ihnen, indem ſie ſich den verabſcheuenswertheſten Hand: 
lungen gegen ihn übertighen, fo daß fein Tod unvermeidlich 
ſchien. 

Die Vorſehung — welche nicht wollte, daß bie Schanb: 
thaten diefer Boͤſewichte ungeahndet bleiben follen, wacht über 
das Leben, des Augenzeugen berfelben ; es lag in ihrem Rath: 
ſchluſſe daß der Kapitaͤn Marc⸗ Antoine Bouis die Ermor: Ä 
peshevgejogen bat, überleben folle, — er den raͤchenden Arm 
der Gerechtigkeit gegen die Regierung, welche dieſen ſcheußli⸗ 
chen Raubmord weder verhindert noch beſtraft hat, anrufen 
koͤnne. 

Welch' eine Regierung, Monſeigneur, welche geſtattet, 
daß in dem Bureau eines ihrer Conſular-Etabliſſements an 
Flibuſtier, wie Diamandi, Licopolo, Stelliona, Ka— 
perhriefe ertheilt werden; — die. Vorzuͤglichſten unter denen, 
die ſich am Bord eines der drey Korſaren befanden, welche 
das Schiff des Kapitaͤn Bouis angriffen, und als bie Kom: 
mandanten und Chefs derſelben angeſehen werden muͤſſen! 

Welche Regierung! Und wie koͤnnte eine ſolche von Sei— 
ten eines civiliſirten Staates, vor allem eines ſolchen wie Srant: 
rei, die Aufmerkſamkeit, die Reuͤckſichten und die Schonung 
verdienen, welche Raͤuberbanden nicht gebuͤhren, die aus den 
Schlupfwinkeln, wo fie im Hinterhalte liegen, hervorbrechen, 
um über harmlofe Seefahrer, die ihnen nicht den mindeften 
Widerſtand entgegenzufesen vermögen, herzufallen! 

Die Kanzley von Niocopoli (wahrfheinlih auf ber 
ZufelNio, zwifhen Naros und Santorin) hat Kaperbriefe 
an. diejenigen ausgefertigt, bie nicht ‚zufrieben, das franzoͤſiſche 
Kauffahrteyſchiff La Jeune Nofe: Melanie außzurauben, auch noch 
die aus fünf Perſonen beſtehen de Merrſett. mit einer, raffinir— 
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ten Grauſamkeit ermordet haben, woson man vielleicht bie auf 
den heutigen Tag Bein Beyſpiel unter der Kannibalen aufzu: 
weifen vermöcdte. I 

Und dieſes ſchauderhafte Beyſpiel finden wir bey jenen 
Griechen, die von allerdings geiſtreichen und talentvollen Mär- 
nern ſo hoch geruͤhmt werden, — Maͤnnern, welche je 
doch die heutigen Griechen nicht kennen, und fie lediglich nad 
den Handlungen berjenigen ihrer Vorfahren beurtheilen,, be: 
. ren Andenfen uns die alten Gefhihten aufbewahrt haben. 

Der griehifhen Negierungs: Behörde zu Nioconelt 
konnte ein von ſchrecklichen Umftänden begleiteter Seeraub nidt 
unbefannt geblieben feyn; hat fie aber denfelben geahndet, bat 
fie ihn beftraft, hat fie Mittel gefucht, dem Kapitän ber Jeune 
Rofe: Melanie, den Werth feines Schiffes und deſſen Labung 
zuerftatten oder zuvergüten? Diefe Regierungs:Behörde, wenn 
man folhe mit diefem ehrenvollen Namen benennen darf, bat 
Feine Mafregel, keine Verfiigung zu diefem Behufe getroffen. 
Die Diamanbdi, bie Licopolo, bie Stelliona find mit 
ihrem Raube beladen, noch mit dem Bfute ihrer Opfer bebedt, 
nach Haufe gekehrt, unangefochten an ihren Heerd zurüdge: 
kommen, wo fie geehrt ‘von ihren Mitbärgern, und bejchgt 
von ihrer Obrigkeit, die Frucht ihres Raubes genießen. 

Dieſe furchtbare That gefhah unter den Augen des Kom: 
mandanten der franzöfifhen Station in ber Levante; einerven 
feinen Offizieren, welcher die Brigg, le Euiraffier, befebligte, 
ſchickte fih an, über die Piraten Diamandi, Licopolo, 
Stelliona und ihre Raubgenoffen herzufallen, melde fämmt: 
ih im Hintergrunde einer Meinen Bucht, unweit vom Schau: 
plaß ihrer (händlihen That und der Stelle, von wo fie and 
gefahten waren, verfammelt lagen. 

Aus Gründen, die ung! unbefannt find, und bie wie 
site nicht zu erffären vermögen, nöthigte ihn ein Signal von 
Komnandanten ver Station von feinem Vorhaben abjuſte 
henundder guͤnſtige Augenblie, die der koͤniglichen Flagge 
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widerfahrene Beſchimpfung zu rähen, bie Freybeuter, bdie 
ſelbe verübt hatten, zu zuͤchtigen und ben. Tod: der Mann⸗ 
ſchaft des Kapitaͤn Bouis an ſelben und an — 
Obrigkeit zu raͤchen, ungenuͤzt voruͤbergehen zu laſſen. gmn 
Die Matroſen ver Brigg theilten die Entruͤſtung der am⸗ 
Bord derſelben befindlichen Truppen; unter der Anfuͤhrung 
ihres Kapitaͤns haͤtten ſie die Freybeuter aufgerieben und ih⸗ 
ren Zufluchtsort verwuͤſtet und zerftört. Die Rache waͤre um 
ſo exemplariſcher und nuͤtzlicher geweſen, als ſie gleich auf das 
Verbrechen und unter den Augen der Mitglieder der Ortsbe⸗ 
hoͤrden erfolgt wäre, welche dadurch gelernt haͤtten, bie Flagge 
und die Unterthanen Sr. Majefiät in Ehren zu halten: :: — 
So, Monfeigneur, benahmen ſich die wackeren Offiziere 
unter den Befehlen des Hrn. Chevalier be Rigny, im Jahr 
1824, Peineswegs, fondern fie raͤchten eremplarifh und nach⸗ 
druͤcklich die Plünderung eines franzöfifhen Schiffes, dasıam _ 
der Küfte von Maina gefiheitert war, und Hr. v. Rigny 
weit entfernt, dem Kapitän des Stationsſchiffes, das zuerſt 
in die Gewäffer, wo das Verbrechen vorgefallen war, eilte 
den Befehl zurüczugehen zu ertheilen, begab ſich ſelbſt, im 
Begleitung zweyer ebenfalld unter feinem Kommando ſtehenden 
Schiffe an Ort und Stelle. Diefe würdigen Offiziere folgten 
damals bem Beyſpiel, das ihnen der Baron be Rot ours 
früher gegeben hatte, als er den Einwohnern von Algeſi— 
ras bie franzoͤſiſchen Schiffe entriß, die von ſpaniſchen Kors 
ſaren (unter der Kortes: Regierung) nad jenem Hafen aufge: 
bracht würden waren. Warum ift der Kommandant ber Sta— 
tion in der Levante dießmal nicht diefem edlen Vorbilde gefolgt 
und hat den mit ſo kaltem Blute und fo graufanterweife voll 
führten Raubmord der Freybeuter von. Nicopolo ungeghndet 
gelaſſen? Welches waren bie Hinderniffe, die ihm in die harte 
Nothwendigkeit verſezt Haben, bie Tapferkeit feinen unter ihm 
ſtehenden Offiziere im Zaum zu halten? Warınm haben biefe 
ohne Zweifel unuͤberſteiglichen Hinderniſſe ihm she hatte Mflinee 
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auferlegt; ein bem Charakter franzoͤſiſcher Krieger und. ben Be⸗ 
fehlen, zu: deren: Vollziehung er beauftragt war, fo wiber- 
ſprechendes Benehmen zu beobachten! Wir bedienenung, Mon: 
feigneurb gefliſſentlich des Ausdrucks: „unuͤberſteigliche““ Din: 
derniſſez denn welchen Namen wollte man ſonſt und ohne dieſe 
Vorausſetzung dem von dem Kommandanten ber Station bey die⸗ 
ſem ewig beklagenswerthen Vorgange beobachteten Verfahren 
ae En 

Sie werden, Monfeigneur, den Mangel an Ordnung ser: 
— der in der gegenwaͤrtigen Zuſchrift, die wir an Em 
Escellnz zu richten die Ehre haben, herrſcht. Wie vermoͤchte 
man mit kalter Befonnenheit zu fhreiben, wenn man fo entfeg: 
liche Vorgaͤnge zu ſchildern genöthigt if. Und doch haben wir 
den Schleyer, der ſie bedeift, nur leiſe geluͤftet. Was wer: 
bein Sie ſagen, Monſeigneur, wenn Sie bie ſchmerzliche Schil⸗ 
derung. lefen werben, die der Kapitän Bouis in dem, im ber 
franzoͤſiſchen Konfulats: Kanzley zu Smyrna aufgefezten Be: 
eihtefelbft entworfen hat? Wir fügen anbey eine vibimirte 
Abſchrift von diefem : Berichte, ſo wie die Attefte bey, welche 
der Kapitän uͤber ſeinen unbefipoltenen Lebenswandel und Sit: 
tem, fo wie überiben guten Ruf, deffen er unter feinen Mit: 
buͤrgern genießt, beygebracht hat, und haben auch fein Bitt: 
geſuch beygeſchloſſen. Diefen Aktenftäcen ift ferner das Wer: 
zeichniß der von dieſem ungluͤcklichen Kapitän erlittenen Wer: 
luſte beygefügt. 

Die koͤnigliche Regierung wird, über eine fo ungeheure 
Frechheit, Wermeffenheit, Ruchloſigkeit und Grauſamkeit mit 
Recht entruͤſtet, die Verteidigung des Franzofen, welcher dad 
Dpfer derfelben geworden, übernehmen und ihrer Seemadt 
den Befehl ertheilen, von der fogenannten Regierungs-Be— 
Hörde zw Niscopolo bie: Vergütung für die von dem Kapitän 
Bouis erlittenen Verluſte zu fordern ; die. Kriegsſchiffe Sr. 
Majeſtaͤt werden dieſe Entichädigung auswirken ; wer wird die⸗ 
Fon ungluͤclichen aber ſeinen Sohn wieder geben, feinen ſieb⸗ 


+ — — — — — 
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zehnjährigen Sohn, welcher in den Armen feines beweinend« 
werthen Vaters ermordet worden iff! Die Regierung fan 
ihn wenigftens tröften, und ihn durch ihre —— 
den Stand ſetzen, für feine übrigen Kinder zu ſorgen. Die 
Kammer würde fih der Pfliht und des Auftrages, deren 
fie fih bey Ew. Ercellen; unterzogen hat, unvollfonimenient: 
ledigen, wenn fie unterliege, den Kapitän Bouis Ihrer Be: 
wogenheit und Fürforge, fo wie dem Schuß ber Re ng 
aufs Ehrfurdtsvollte und Dringendfte zu empfeblen. = 
Ungluͤckliche hat Alles verloren; er befaß fein anderes 

mögen als das Schiff la Jeune NRofe: Melanie und feine” 
duftrie, die er mittelft diefes Schiffes betrich. Der Tod 

ned Sohnes, den er auf eine fo ſchauderhafte Weiſe in 
hat, bürder ihm nun allein alle Laft der Arbeit auf. 
foll aber aus dem mittellofen, aller Huͤlfsmittel la 
dem Elend preisgegebenen Manne werben; wie 5* 







ſeinen Verluſt zu erſetzen, und ſeine —* ernaͤhren 
ihm die Regierung nicht einſtweilen unmittelbar zu Hu 
bis die Regierungs: Behörde zu Niocopolo zur Wiedererſta 
tung des Raubes der Jeune Rofe: Melanie gezwungen br 
den ſeyn wirb? 
Wir haben die Ehre, Monfeigneur ıc. 
Marfeille am 29. April 1825. 
(Folgen die Unterfihriften der Mitglieder 
ber Handelskammer.) 
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Griechen und Tuͤrken. — Kapitulation der Fe— 
ſtung Navarin, abgeſchloſſen am 18. May 1825 
zwifchen Ahmed Efendi von Eeiten Sr. Hoh. Ibra⸗ 
him Paſcha und drey griechiichen Deputirten von Seite 
der Befagung von Navarin. 


art. ı. Die Befagung von Navarin wird an. 
nebſt fänmligem Geſchuͤtz, Munition, Waffen und 
dem zur Uebernahme derfelben beauftragten aͤghptiſchen 
mandanten an dem Xage übergeben, wo bie europäifchen Fah 
zeuge bereit ſeyn werben, die griechiſchen Truppen aufzunehmen. 

Art. 2. Die Befagung wird die beweglihe Habe, bie 
ihr „Privateigenthum ift, mitnehmen, und das Gewehr fireden. 

Art. 3. Die Befagung wird auf oͤſterreichiſchen und 
englifhen Handelsfahrzeugen eingefaifft, und nah Kalamata 
gebracht werben. 

Art: 4. Die Herren Kommandanten ber Sfterreidifäen 
Goelette Arethuſa und der franzoͤſiſchen Goelette Amaran: 
the, die gegenwaͤrtig im Hafen von Modon vor Anker liegen, 
ſollen erſucht werden, die Beſatzung von Navarin bis Kalas 
mata zu geleiten, um fie vor jeder Unbild zu ſchuͤtzen. 

Art. 5. Das Feuer foll von beyden Theilen augenblid: 
lich eingeftellt werden. Im aͤgyptiſchen Lager vor Modon den 
18. May 1825. 


Verzeihniß der bey dem Einmarſch ber Aegyptiet 
am 23. May in der Feſtung Navarin vorgefum 
denen Artillerie, Waffen, Munition und 
Vorraͤthe. 

Kanonen. Fuͤnf eiſerne 36Pfuͤnder; zwey ehrene 
24Pfuͤnder (eine unbrauchbar); zwey eiſerne detto; fieben eherne 
18 Pfünber; ein eiſerner 16Pfuͤnder; drey eherne detto; zmen 
eiferne 12Pfuͤnder; ſechs eherne detto, (einer unbraudbar); 
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ein eiferner Pfuͤnder; vier ehrme detto; acht eiferne 6Pfuͤn⸗ 
: der (einer unbraucbar); fünf eherne betto; zufammen 46. 
ESherne Moͤrſer. Ein zwölfzölliger ; drey neunzöllige; zwey 
achtzöllige (einer unbraudbar). Munition, Waffen und 
Vorraͤthe. 62 Fäffer Schießpulver; 32 Kiften mit Flinten⸗ 
patronen;, 2500 Kanonenfugeln von verſchiedenen Kaliber: 
150 Bomben, 51 Stangen Bley; 1100 Stüde Gewehre ver⸗ 
ſchiedener Art, worunter einige europaͤiſche mit —3 — 
G6oo Piſtolen; 120 Saͤbel. Lebensmittel, in Zwiebach 

Huͤlſenfruͤchten, Oliven und geſalzenen Fiſchen beftehenb, un: 

gefähr auf einen Monat; Waſſer in Eifternen auf 14, Tage. 
Schreiben Ibrahim Paſchas an'den Ef. Major 

Bandiera, Kommandanten der Arethuſa. 

Im Lager vor Navarin den d. Shwall, im Jahre der 

Hedfchira 1240 (19, Map 4835.) 7 r 

Herr Kommandant! | 2a dr 
Die Befagung von Navarin, welche ſo eben pitulirt 
s bat, befürdtet, wenn fie fich zu Lande nad ihrer Beflimmung 
„begeben follte,: von der türkifhen Armee infultirk. zu werben, 
‚und bat daher verlangt, zur See nah Kalamata gebracht zu 
erben. Ich habe dieß bewilliget, und um fie aud.gegem„bie 
tuͤrkiſche Flotte zu ſchuͤtzen, erſuche ih Sie, -felbe ihrem Wan: 
ſche gemäß, bis Kalamata zu begleiten, “Sie werden mid, 


Hr. Kommandant, indem Sie ber — — 
erweiſen, perſoͤnlich verbinden. 


Ich habe die Ehre Sie zu grüßen. Ä 
Ibrahim Daran. 


I 
21 
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Eh F 

Peru und Spanien. — Dekret der Regierung von 

‚pet wider Spaniens Handel und Schifffahrt. Wan 
‚47. April 1825. 


—  sB P. 


Der Regierungsrath, erwaͤgend, daß die Harnaͤckigkeit ke 
en Regierung ihre vermeynten Rechte gegen .. 
wvehaupten, die kraͤftigſten Maßregeln nothwendig macht, 
ag Madrider Kabinet zu vermögen, die Stimme der — 
tigkeit: und feines eigenen Beften zu De bat befoblen mi 
ı befilhlt „was folgt: 
Art. J. Die Güter, welche den —— Unterthe 
nen gehoͤren, und bie ins Gebiet der Republik eingeführt 
werben, ſollen zum Vortheil des Staats konfiszirt werden, ohne 
daß man auf die nr des Schiffes, — fie bringt, Nüd: 
— 

Art. 2. Bier Monate 9— der Vestänbigung tiefes 
ne werden alle Schiffe, auf welchen man. ſpaniſche Was: 
ren irgend einer Art finden wird, "von den Gerichten, wer 
Awelche die Sache gehört, als gute Prife erklärt, und ihre Le— 
Adungen konfiszirt werden. 

D2 Me, "Die — dem —— Gebiete mit Are 

welegten Erzeugniſſe des ſpaniſchen Bodens und Gewerbfleißet 
follen als ſpaniſche Guͤter angeſehen werden, wenn deren Wert⸗ 
nicht weniger als 100 Piaſter beträgt, 
— Art. 4. Im Falle eines Zweifels hinſichtlich des Ur: 
ſprungs der Waaren, die zu Land oder zur See eingeführt wer: 
den, foll diefer Zweifel dur den Oberfommiffär des Lokal 
Zollamtes, mit Beyſtand zweyer Werkverftänbigen, gelöst wer: 
den, und im Fall eines Einſpruchs wird der Minifter des Im: 
nern zwey andere Experten ernennen, deren eiblihe Erflärung 
unwibderruflih iſt. 
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Art. 5. Die Kommiffarien der Douanen find; für bie 
‚wibergefeßliche Einführung der Erzeugniffe des ſpaniſchen Bodens 
und Gewerbfleißes verantwortlid. 
> Art. 6. Der Minifter des Innern iſt mit ohin 
hung dieſes Dekrets beauftragt. pp 
Im Pallafte der hoͤchſten Regierung; zu Lima, un a. 
— 1825. 
| Hipolite Unanue — RT de PORN 
un. » Auf. Befehl Sr. Exc. Joſe Marina de 
| Dande Pando. 9 
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Deutfcland. Württemberg. — Königliche Della⸗ 
ration, die ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe des fuͤrſtlichen 
Hauſes Hohenlohe-Waldenburg⸗ martmſteis⸗ Jartberg 

betreffend. 27. September 1825. 


2. Bir, Wilhelm von Gottes Gnaden, Koͤnig 
— von Wuͤrtemberg, Fe — 
u2 Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſen, daß, naqdem 
* Uns der Fuͤrſt Carl Joſeph zu Hohenlohe: Waldenburg: Bar: 
tenfieinsJartberg wegen der in ber Beylage I. bezeichneten, In 
Unferem Königreiche. gelegenen Befigungen, unter, Berufung 
auf den I4ten Art. ‚der Deutfhen: Bundes Akte, um Feſtſtel⸗ 
Aung ſeiner ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe fuͤr ſich und fein fuͤrſt⸗ 
liches Haus, nachgeſucht hat, Wir nach gepflogenen Verhand⸗ 
lungen mit. den Abgeordneten deſſelben, und nach Auhoͤrung 
Anſeres Geheimen Raths, beſchloſſen haben und verordnen, 
daß nachfolgende Beſtimmungen den bleibenden Rechtszuſtand 
des —— bilden ſollen: 
id Perſoͤnliche Vorzüge, allgemeine Rechte und Verbind · 
udtenten des fuͤrſtlichen Hauſes. Nee 


gr Das fuͤrſtliche Haus Hohenlohe-Walbenburg: at 
berg behält die Ehenbürtigkeit in dem bisher damit verbint: 
nen Begriffe, und gehört zum hoben Mel. 

Der Fürft hat, gleih allen Standes: Herrn, die Hui 
digung perſoͤnlich oder durch einen — Bevollmidti; 
sen’ dahin zu leiften: 

daß er dem König wegen feiner ii, der N 

Then Souveränität untergebenen, - Befigungen mi 

nund gehorfam feyn, und alles das abwenden und ti 
werde, wozu derfelbe als getreuer und gehorfamer Unter 
than dem König und deffen Nachkommen, als feinen“ 
lergnädigften Souverain, verpflichtet ifl. 

$. 2. Die Mitglieder des fürftlihen Haufes behalte 
die Titel, die fie feither geführt haben, jedoch mit Well 
fung aller auf ihre vormaligen reicheftändifchen Verkäftnifeit 
beziehenden Beyſaͤtze und Wuͤrden. 

2Sitce benennen ſich demnach von ihren urſpruͤnglichen Stamm: 
guͤtern und Herrſchaften. 

Der Erſtgeborne, welcher in dem Beſitze derſelben 1 
befindet, oder jedes in ſeine Rechte eintretende Familiengit 
nennt fih — zur Unterſcheidung von den Nachgebornen — ® 

ee AUffntlichen Schriften und Handlungen, die nicht an den Sur: 
verain, oder an die koͤniglichen Behörden gerichtet werdet! 
„FFuͤrſt und Herr“ 
mit dem Prädikate: „Wir“, wogegen ſich die Nachgebome 
nur ded Titels eined-Fürften zu bedienen. haben. 
M. "6 3. Dem Haupte des ee koͤmmt sage 
Mat: „Durchlaucht“ zu. 
In den Ausfertigungen Unferer Koniglichen Ordm ni 
"pen Mitgliedern ded fuͤrſtlichen Hauſes im Contert das Pr 
ei „Der Durchlauchtig Hochgeborne Hett er * 
werden. 
Die naͤhern Beſtimmungen eines der . Ehenbirtigkt 
des fürftlihen KHaufes angemeffenem- Kanzley⸗ Ceremoniels Hi 
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ben einer demnaͤchſt erfolgenden befondern Verordnung vorbes 
halten. 
$. 4. In allen Städten, Marktflecken und Dörfern, 
welche dem fürftlihen Haufe gehören, foll das Kirchengebet nach 
dem Souverain auch für das Haupt des Hauſes und für deffen 
Familie verrichtet werden. Auf gleihe Weife wird hinfichtlich 
der Trauer» Feyerlidkeiten geftattet, daß das Trauer: Geläute 
für das Haupt des Hauſes, feine Gemahlin und für feine näd: 
ften Nachfolger drey Wochen, für ein nachgebornes Mitglied 
des fürftlihen Haufes aber vierzehn Tage lang, von dem Lei: 
chen-Begaͤngniß an, beobachtet werde; daß die fürftlihen Stel: 
len und Beamten eine Trauer vonfehe Wochen anlegen, und 
daß alle oͤffentliche Luftbarkeiten in den fürftlihen Befigungen 
bis nah Beendigung der Erequien eingeftellt werben. 
$. 4. Dem Fürften ſteht für feine Perfon und für feine 
Familie die unbefhränfte Freyheit zu, in einem jeden, zum 
deutſchen Bunde gehörigen, oder mit bemfelben im Friedens: 
fiande befindlihen Staate feinen Aufenthalt zu wählen. Es 
ift demfelben ferner geftattet, in die Dienfte eines folhen Staats 
zu treten, oder Orden und Würden von demfelben anzunehmen, 
vorbehaltlich der in diefen Fällen Uns zu machenden Anzeige, 
. Diejenigen Mitglieder der fürftliden Familie, welde ſich 
entweder in Unfern Dienften befinden, oder aus Unfern Staats; 
Kaffen eine Penfion beziehen, haben fih nad. ben deßfalljigen 
Verordnungen zu verhalten. 
$. 6. In allen die Mitglieder des fürftlihen Hauſes und 
ihre Standesherrlihen oder abelihen immatrifulirten Güter 
betreffenden Real: und Perfonal: Klagen haben fie einen privi— 
legirten Gerichtsftand in erfter Inftanz bey dem einfchlägigen 
Kreisgerichte, in zweyter und lezter Inſtanz bey Unferm koͤnig⸗ 
hen Ober : Tribunal, 
$. 7. Die bey dem fürftlihen Gefammthaufe Hohenlohe 
durch Familien: Verträge, namentlich die Erbeinigungen), eins 
- geführten befondern Aufträgal: Gerichte werden Wir näher uns 
Beuefe Stantdaften, U. Wd, Sid Heft ı 
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terſuchen laſſen, und wegen ihrer Beſtaͤtigung beſondere Ent 
ſchließung ertheilen. 

$. 8. Bey dem Abſterben eines Mitglieds des fuͤrſtlichen 
Hauſes wird den Erbſchafts-Betheiligten die Befugniß zuge— 
ſtanden, die Verlaſſenſchafts-Verhandlungen unter der Leitung 
bes Haupts des Haufes, ohne Beyziehung ber obrigPeitlichen 
Stellen vorzunehmen und zu erledigen, wobey jedoch voraus: 
‚gefezt wird, daß, wenn Minderjährige fih darunter befinden, 
diefe durch ihre geſetzmaͤßig beftellten Wormünder vertreten 
werden. 

Können die Intereffenten ſich nicht vereinigen, fo hat der 
Pupillen-Senat des einſchlagenden Kreis: Gerichtshofs das 
Erforderliche zu beſorgen, fo wie wenn ein wirklicher Rechte: 
ftreit entfieht, die Verhandlungen an das Kreisgericht, zum 
geeigneten rechtlihen Verfahren abgeliefert werben müffen. 

In Anfehung ver Eheberedungen und anderer Handlungen 
der freywilligen Gerichtsbarkeit, welche die fürftlichen Samilien: 
Glieder betreffen, wird ein Gleiches zugeftanden. 

$. 9. Im peinlihen Fällen, mit Ausnahme der Mili: 
tär: und der in Unferem Civil-Staats-Dienſte begangenen 
Verbreden, werden Wir dem Haupte des fürftlihen Hauſes 
ein nach dem Worbilde bes $. 8. des koͤnigl. bayern’fhen Edikts 
Beyl. 4. zu Fit. 5. der bayern’fhen Berfaffungs Urkunde, und 
unter Beräcfihtigung des würtembergifhen Staats » Drganis: 
mus eingerichtete Gericht, von Ebenbürtigen oder von Rich⸗ 
tern feines Standes bewilligen. 

Die Güter und Einkünfte des Angefuldigten oder Ber: 
urtheilten dürfen in feinem Falle confiszirt werden, fondern 
es kann nur bie Sequeftration derfelben auf feine Lebenszeit, 
und zwar zum Wortheile derjenigen, welche der Befiger zu 
ernähren verbunden ift, und zu Zilgung feiner vor Anlegung 
bed Sequeſters Pontrahirten Schulden, flatt finden. Der 
Ueberſchuß gehört zu feinem künftigen Machlaffe. 

$. 10. Die nad ben Grüunbfägen der früheren deutſchen 
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Verfaffung noch beftehenden Zamilien : Verträge bes fürftli- 
hen Haufes bleiben aufrecht erhalten, und alle bisher dage: 
gen erlaffene Verfügungen follen für künftige Fälle nicht wei: 
ter anwenbbar feyn. 

In Gemäßheit derfelben kann das Haupt der Familie ber 
feine ©üter: und Familien: Verhältniffe verbindliche Verfügun: 
gen treffen, welde dem Souverain vorgelegt werden müffen, 
worauf fie, fo weit fie nichts gegen die beſtehende Verfaſſung 
enthalten, dur die oberften Landesſtellen gur allgemeinen 
Kenntnig und Nachachtung gebracht werben. 

$. 1I. Die Vormundfchaften der fürftlihen Familien: 
Glieder fünnen von dem Haupte des Haufes beftellt werden. 

Iſt daffelbe dabey betheiligt , und ein Wormund oder Eu: 
rator von Obrigkeits wegen aufzuftellen, fo gefhieht diefes 
durch das Kreisgericht des einſchlaͤgigen Regierung: Bezirks, 
mit Vorbehalt des Rekurfes an den Pupillen: Senat Unferes 
Königlihen Ober-Tribunals. 

In beyden Fällen find die lezten Willens = Verordnungen 
des Vaters, die Familien: Gefege und in deren Ermanglung 
bie,allgemeinen gefeglihen Vorſchriften, mit vorzuͤglicher Rüd: 
‚ fiht auf die Ebenbürtigkeit des zu wählenden Vormuͤnders, 
zu beobachten. | 

Die Auffiht über die fürftliden Vormundſchaften wird 
den Pupillen : Senate des einfhlägigen koͤnigl. Kreis : Gerichtd>- 
hofs vorbehalten, zu weldem Ende derfelbe jedesmal von ber 
getroffenen Anordnung einer Vormundſchaft in Kenntniß zu 
fegen iſt. 

$. 12. Der Fürft genießt für fih und feine Familie bie 
Befreyung von aller Militär : Pflichtigkeit. 

$. 13. Die von bemfelben bewohnten Schlöffer follen — 
Nothfaͤlle ausgenommen — von der Einquartierung Unferer, fo 
wie auch fremder Truppen befreyt ſeyn, in fo weit die Die- 
fofation und Einlegung der lezteren von den Landesbehörden 
abhängt. 

17, 
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$. 14. Es wird dem Fürfteh geftattet, eine- Ehrenwache 
aus Eingebornen, welde dem Souverain den Huldigungs-Eid 
geleiftet haben, und nicht in den Jahren der Militärpflichtig- 
keit fiehen, in den Schlöffern feines Wohnſitzes zu halten. 

$. 15. Der Fürft ift beretigt, von feinen Beamten 
einen Dienft: Eid fich Teiften zu laffen. 

$. 16. Die fürftlihen Grundholden koͤnnen bey Vollzie— 
bung biefer Unferer Erklärung mittelft eines angemeffenen, 
Unferem Minifterium bes Innern zu vorgängiger Genehmigung 
vorzulegenden Vorhalts an die Obliegenheiten und Pflichten er: 
innert werben, welde fie gegen ihre Ride Standesherr: 
ſchaft haben. 

Ein gleiches kann bey jeber fünftig in ber Perſon des Fuͤr⸗ 
ſten eintretenden Veraͤnderung ſtatt finden, und geſchieht, durch 
die fuͤrſtlichen Polizey-Beamten, und im Falle ſolche nicht 
angeſtellt wären, durch die koͤnigl. Ober-Amtmaͤnner. 

$. 17. Der Fuͤrſt iſt befugt, jene Angelegenheiten an 
bie Regierungen auswärtiger Staaten zu bringen, welche er mit 
denfelben rücfichtlich feiner darin befindlihen Befigungen 
und allenfallfigen Lehens: und Dienft: Berhältniffe zu verban: 
dein hat; er darf jeboch nicht Agenten mit diplomatifhem Cha: 
rakter aborbnen. | 

$. 18. Es iſt dem Fürften geftattet, neben dem im gans 
zen Königreiche nach der beftehenden Verordnung zu baltenden 
koͤniglichen Regierungs: Blatt auch befondere Wochen : Blätter 
für feine Befigungen einzuführen. 

I. Rechts-Pflege. 

$. 19. Die Gerichtsbarkeit wird in den fürftl. bohenlohe: 
jartbergifhen Gerichts: Bezirken den Gefegen des Königreichs 
gemäß, und unabhängig von jeder perſoͤnlichen Einmiſchung bes 
Zürften, verwaltet. 

$. 20. Dem Fürften fieht die Ausübung der bürgerligen 
und Straf: Rechtspflege in dem Umfange feiner Befigungen 
in erſter Inſtanz zu. 
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Zu det Bildung der Gerichts-Bezitke, welche nicht an bie 
Dberamts:Eintheilung gebunden ift, wird Peine zufammen: 
haͤngende Befigung erfordert; doch darf fein Gerichtsort weis 
ter als vier Stunden von dem Wohnorte des Richters ent: 
fernt feyn. 

Auch wird unter gleicher Vorausfegung dem Fuͤrſten geftat: 
tet, ſich mit den übrigen fürftlih hohenlohe'ſchen Häufer zu 
Bildung gemeinſchaftlicher Gerichts: Bezirke zu vereinigen: 

An lezterem Falle haben übrigens die zu einem Jurisdik⸗ 
tions: Bezirfe fih vereinigenden fürftfihen Käufer nicht nur 
eine beflimmte, Unferem Juſtiz Minifterium zur Genehmi: 
gung vorzulegende Regel unter fih feflzufeßen, nach welcher 
die Befeßung der Stelle im Erledigungs : Falle ftatt finden fol, 
fondern ſich auch weiter darüber zu vereinigen, baß einer ber 
Theilhaber die Verantwortlichkeit für bie vorſchriftsmaͤßige Ein: 
richtung und Unterhaltung der Gerichtöftellen, fo wie für die 
Beauffihtigung des Gerichts-Notars und die Haftung für 
deffen Handlungen ($. 29.) in der Art übernehme, daß bie 
oberauffehende koͤnigliche Stelle fih in allen Fällen an ihn, vor: 
behaltlih des Regreſſes an die Mittheilhaber, zu halten be: 
fugt ift. 

Die Einfeßung in die Ausübung der Gerichtsbarkeit kann, 
im Falle einer folhen Vereinigung, nicht früher erfolgen, als 
bis alle diejenigen Beſtimmungen, welche auf der Verabre— 
dung der Xheilhaber beruhen, vollftändig getroffen, und von 
der vorgefezten Böniglihen Stelle ald genügend anerfannt wors 
den find. 

Die einmal gefhehene Vereinigung zu einem ſolchen ges 
meinſchaftlichen Yurisbiftiond: Bezirf kann ohne Genehmigung 
der oberauffehenden Yuftiz: Stelle nicht mehr abgeändert werden. 

$. 21. Im gemifcten Gemeinde: Bezirken und Orten, 
wo vor dem Jahre 1806 die Gerichtsbarkeit in Gemeinfhaft 
mit der Krone, mit andern flandesherrlihen Käufern, ober 
mit Rittergutd: Befigern ausgeübt worden ift, beſtimmt fich 
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die Ausuͤbung ſowohl der Gerichtsbarkeit, als der Polizey-Ge⸗ 
walt oder ihrer Surrogate, nach ber unter Nro. IL. beyliegen⸗ 
den Bezeichnung, einer wegen ber fürftlihen Befigungen, vor- 
behältlich der Rechte Dritter, getroffenen Purififation nad Ge 
meinde : Bezirken. | | 

$. 22. Die fürftlihen Gerichte haben diefelben Amtsbe— 
fugniffe, welche die Gefege Unfern Püniglihen Gerichten erfter 
Inſtanz beylegen, ober Fünftig beylegen werden; diefelben fie 
hen mithin den Königlichen Dber-Amtegerichten gleich, muͤſſen 
dagegen aber auch ſtets gleichfoͤrmig mit denſelben gebildet ſeyn. 

Ihrer Gerichtsbarkeit find allein Unſere im fuͤrſtlichen Ge 
biete angeftellten koͤniglichen Diener in Anfehung ihrer Dienf: 
Berhältniffe, fo wie die Strafverfügungen wegen Verlegung 
ber Staats= Hoheit: Rechte und wegen Mebertretung ber ſich 
barauf beziehenden Verwaltungs: Verordnungen, entzogen. 

$. 23. Die fürftlihen Gerichte werben benannt: 

„Königlich würtembergifches fürftlih Hohenlohe:Wal: 
denburg : Bartenftein: Sartbergifhes Amts: Gericht.“ 
Die fürflliden Richter führen das Prädifat: 
„Amts-Richter.“ 

$. 24. Dieſe fuͤrſtlichen Juſtizſtellen find der Ober-Aufſicht 
Unſeres einſchlaͤgigen koͤniglichen Kreis-Gerichtshofes, an welchen 
auch der Appellationszug geht, unterworfen. Sie haben gegen 
denſelben die durch Geſetze oder den Gebrauch beſtimmten For— 
men der untergeordneten Stellen zu beobachten; ſie werden 
von demſelben in allen Geſchaͤfts-Verhaͤltniſſen auf dieſelbe 
Weiſe, wie Unſere koͤniglichen Gerichtsſtellen, denen fie gleik 
geſezt ſind, behandelt. | 

$. 25. Die Amts: Richter werden von dem Fürften ohne 
Beftätigung ernannt; jeboch hat der vorgefezte koͤnigliche Kreis: 
Gerihtshof vor der Einweifung und Werpflihtung derfelben 
durch Einfiht der. gefeglihen Prüfungs:Zeugniffe fih zu ver: 
fidern, daß biefelben die erforderlichen Eigenſchaften befigen, 


wu Beweis darüber zu ben Aften zu bringen, 
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Die Ernennungen des Amts-Richtek find. daher, unter 
Beyfügung der Beweife ihrer Befähigung , jedesmal dem vor: 
gefezten koͤniglichen Gerichtshofe vorzulegen. | 

Eben diefes gilt von dem Amtsgerichts : Aftuar. 

$. 26. Die fürfilihen Amts: Richter werben von ber 
vorgefezten Pöniglichen Gerichtöftelle eingewiefen und verpflichtet. 

Diefelben und die. Gerichts: Aktuare leiften dem fürftli- 
en Haufe den Dienft: Eid; Uns werben fie als Unterthanen 
und in Beziehung auf ihre Verhältniffe gegen Uns als Staats⸗ 
Oberhaupt verpflichtet. 

Das daruͤber abgehaltene Protokoll iſt an Unſer — 
ches Juſtiz-Miniſterium einzuſenden. 

$. 27. Die Fuͤrſtlichen Juſtiz-Beamten ſtehen mit den 
königlichen, denen fie in Beziehung ihrer Dienft: Befugniffe 
gleichgeſezt find, in völlig gleihen Dienfi: Verhältniffen, na: 
mentli in Anfehung der Befähigung, der Annahme und Ent: 
laffung, der Befoldung und Penfionirung und ber Diäten. 

Jedoch wird dem Fürften ausnahmsweiſe geſtattet, für ei 
nen Gerichts-Bezirk der eine Volksmenge von 4000 Seelen 
nicht überfteigt, einen Amtsrichter mit einer Befoldung von 
900 fl. theils in Geld, theis in Naturalien, neben der freyen 
Wohnung, anzuftellen. 

Die Prüfung der fuͤrſtlichen Yuftizs Beamten gefiieht 
durch die Pöniglihe Stelle, der bie Prüfung Unferer Beam: 
ten gleiher Eategorie obliegt. 


$. 28. Der Fürft hat alle Laften der Gerichtsbarkeit zu 
beftreiten, dagegen aber au alle Zurisdiktiond: Gefälle den 
beftehenden Gefegen gemäß, zu beziehen, welde ald Ausflug 
der fürftlihen Gerichtsbarkeit zu betrachten find. 
Vorbehalten bleiben: : 
a) Dem Fiskus alle diejenigen Geldftrafen, Taren, Spor: 
teln zc., welche als Ausfluß ber höhern Staats » Gewalt 
zu betrachten, und demnach auch nur von den koͤniglichen 
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Behörden änjufeßen find, 3.8. bie Strafen wegen ber 

Uebertretung der Gefeße; 

b) den Korporations: und Gemeinde : Kaffen alle denfelben 
nach den allgemeinen Landes - Gefegen zufließenden Stra: 
fen, Zaren, Sporteln u. f. w. 
$. 29. Die freywillige Getrichtöbarkeit fteht den fuͤrſtle 

hen Gerichtöftellen nur in fo weit zu, als biefelbe von bes 
koͤniglichen Gerichtöftellen, denen jene gleichgeftellt find, auf 
geübt wird. 

Was dagegen diejenigen Befugniffe der freywilligen Gr: 
richtsbarfeit anlangt, welche bisher nach den Geſetzen von ben 
Stadt: und Amtfchreibern ausgeuͤbt worden find, und für bie 
Folge den Gerihts3:Notarien zufallen werden; fo wird dem 
Fürften ausnahmsweiſe geftattet, die Ausäbung jener Befug 
niffe dem Gerichts: Aftuar nah Maßgabe der Gefege zu über: 
tragen, welder fi dagegen einer Prüfung in diefer Bezie 
hung gleich den Pöniglihen Gerichts-Notarien zu unterwerfen bat. 

Die Einfegung in die gedachten Befugniffe kann jedoch erſt 
alsdann erfolgen, wenn der Uebergang berfelben von den Statt: 
und Amtöfchreibern auf die Gerihts:Motare allgemein ſtatt 
finden wird. 

Der Fuͤrſt hat alle Vortheile der von dem Gerichts Ne: 
tar ausgeuͤbten freywilligen Gerichtsbarkeit, den Geſetzen ge: 
mäß, zu beziehen, dagegen aber auch alle Laften derfelben allein 
und ohne Zuziehung ber Gemeinden zu tragen; bderfelbe hat 
für die Ausübung der freywilligen Gerichtebarkeit und für de 
aus ben Amtshanblungen ber damit beauftragten Beamten ent: 
fpringenden Schaden zu haften, dagegen aber aud das Recht 
der Aufficht über die Verwaltung derfelben, unbeſchadet je: 
doch der Befugniffe der gerichtlichen Stellen. 

II. Polizey: Verwaltung. 

$. 30. Die Munizipal: Verwaltung in den fürftlihen 
Befisungen muß der im übrigen Theile des Koͤnigreichs voͤl⸗ 
lig gleich feyn. 
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Die Eintheilung der Oberamts-Bezirke und ber Verband 
der Amts: KRörverfhaften wird aufrecht erhalten. 

Der Grundfag der Trennung der Polizey: und der Ju: 
fliz : Verwaltung muß auch in den fürftlihen Befigungen burd: 
geführt werben. | 

In fo fern in ber Folgezeit vielleicht eine andere Gebiets: 
Eintheilung des Koͤnigreichs flatt finden follte, fo find Wir 
geneigt, auf die Wuͤnſche des Zürften in Beziehung auf bie 
Bildung eigener fürftliden DOberamts:Bezirfe und auf bie 
Uebertragung der Unfern koͤniglichen Oberämtern vorzugsweiſe 
vor den fürftlihen Amtmännern zuftändigen Befugniffe auflez: 
tere,‘ durch einen außerordentlihen und widerrufliden Pönigli: 
hen Auftrag, den Umftänden nah, Rüdficht zu nehmen. 

Inzwiſchen aber follen alle diejenigen Amtskoͤrperſchafts⸗ 
Laften, welche ſich etwa als folhe ausweifen, die den fürftlichen 
Gemeinden ganz fremd find, ausgefchieden, und jene Gemein: 
den von der Theilnahme daran frey gelaffen werden. 

$. 31. Es wird dem Fürften geftattet, zu Ausübung 
der niedern Polizey an den Orten, wo er die Geriditsbarfeit 
auszuüben hat, einen Polizey: Beamten zu ernennen, welder 
binfihtlich feiner Dienft:Verhältniffe, namentlich der Befäht: 
gung, Befoldung, Annahme und Entlaffung, Unferen Pönig: 
lihen Oberamtleuten gleihzufegen ift, unmittelbar unter der 
Kreisregierung fieht, und Amtmann genannt wirb. 

Ausnahmsweife wird dem Fürften nachgelaſſen, in fo fern 
ein Polizey: Bezirk eine Volksmenge von 4000 Seelen nicht 
überfteigt, für denfelben einen Polizey: Beamten mit einer 
Befoldung von 900 fl. theild in Geld, theils in Naturaltem, 
neben der freyen Wohnung, zu beftellen. - 

"Die Prüfung der fürftlihen Polizey: Beamten, dleid: 
wie deren Verpflichtung , ftehtder öniglihen Stelle zu, welcher 
die Prüfung und WVerpflihtung der koͤniglichen Oberamtleute 
obliegt. | 


In den vor dem Jahre 1806 gemifhten Drten ſoll es in 
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Anſehung der Ausübung der Polizey durchgängig fo gehalten 
werben, wie bieß im $. 21. ruͤckſichtlich der Gerichtsbarkeit feft: 
gefezt worden iſt. 

Eben fo finder der 5. 28. Anwendung auf die Laften und 
Gefälle, die ald Folge und Ausfluß der fürftlihen Polizep⸗ 
Befugniffe zu betrachten find. 

. $. 32. Die fürftlihen Polizeyamts: Bezirke müffen mit 
den Gerichts: Bezirken ($.20.) gleihförmig gebildet feyn. 

Im Falle einer- Vereinigung des Zürften mit den übrigen 
fuͤrſtlich Hohenlohe'ſchen Haͤuſern zur Bildung gemeinſchaftlicher 
Amtsbezirke, finden dieſelben Grundſaͤtze, welche desfalls im 
Abſchnitte von der Rechtspflege aufgeſtellt find ($.20.) analoge 
Anwendung, namentlich auch in Beziehung auf die Beſetzung 
der Stellen, Aufſtellung eines Geſammt-Vertreters, welcher 
zugleich die dem Fuͤrſten in. $. 36 eingeraͤumten Befugniſſe aus 
zuäben bat, die Einfeßung und bie Ausübung der Polizey Ber: 
waltung und die Wieberauflöfung einer geftatteten Vereinigung. 

$. 33. Der fürftlihe Polizey: Beamte hat alle Befug⸗ 
niſſe des koͤniglichen Oberamtmanns den beſtehenden Geſetzen 
und ben Anordnungen ber koͤniglichen Kreis-Regierung ge: 
maͤß, in fo ferne fie die niedere Polizey betreffen, auszuüben ; 
namentlih die Erhaltung der Gemeinde: Verfaffung, die Wab: 
len in den Gemeinden, die Auffiht über die Gemeinde:Bor: 
ſteher und Dffizianten, die Erledigung und beziehungsweife 
Vorlegung der Irrungen zwifchen den Gemeinde: Räthen und 
Bürger» Ausfhäffen, nah Maßgabe des Verwaltungs : Ebitts 
som 11. März 1822 $.55., fowie ber in Abſicht auf die Er 
werbung, den Genuß oder den Verluſt des Bürger: und Berfk: 
rechts fih ergebende Anftände; 

die Auffiht über die Verwaltung des Gemeinde: Ber: 
mögens, und die Führung der Öffentlihen Bücher von Seiten 
der Orts-Vorſteher, die Prüfung und beziehungsweife Geneh: 
migung der Gemeinde Etats, der Gemeinde - Rechnungen und 
ber Befchläffe des Gemeinde: Raths in dem dazu geigneten Faͤl— 
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len, die Aufſicht uͤber die Verwaltung der Stiftungen, die Sorge 
für die Erhaltung derſelben, und für bie ſtiftungsmaͤßige Ver: 
wendung ihrer Einfünfte, die Prüfung und Juftififation ihrer 
Rechnungen; die Vertheilung und Ausgleihung ber Kriege: 
Leiftungen unter den einzelnen Mitgliedern der Gemeinden; 

die Aufficht über die Verwaltung der Orts: Polizey und 
die Handhabung der Landes: Polizey, in fo fern die Gegen: 
ftände derfelben nicht zur hohen Polizey gehören; es fteht ihm 
baher insbefondere zu: 
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die Fürforge für die beftehenden Bildungs-, Erziehungs: h 


und Unterrichts: Anftalten, für die Beförderung der Sittlich⸗ 
feit, des Arbeitsfleißes, für die Befhäftigung und Ernährung 
der Armen, Entfernung der Bettler und Landftreiher, bie Auf: 
enthalte: Beftimmnng für Heimathlofe, die Sicherheite:, Ges 
fundheite:, Gewerbe:, Feuer: und Straßen: Polizey ıc.; 

die Unterfuhung, Beftrafung und beziehungsweife Bor: 
legung der Webertretungen der Polizey: und Regiminal: Ges 
feße, die Aufſicht über Polizey-Gefaͤngniſſe und Gefange⸗ 
nen= Transporte, die polizeylihen Maßregeln zu Verhütung, 
Entdeckung und Beftrafung der Verbrechen; 

die Unterftägung des königlichen Oberamts bey der Ausuͤ⸗ 
bung der Hoheit: Rechte in den Patrimonial: Orten , gleich: 
wie auch bie der Pöniglihen Zuftize und Finanz: Beamten, 
der königlichen Militär: und übrigen Staats: Behörden in der 
Ausübung ihres Berufs. 

$. 34. Der fürftlide Amtmann bat die Befugniß, in 
feiner Eigenſchaft ald Vorgefezter der die fürftlihen Beſitzungen 
bildenden Gemeinden, den Amts: Berfammlungen berathend 
beyzumohnen. 

$. 35. Die in die hohe Polizey: und allgemeine Staats⸗ 
Verwaltung einfhlagenden Gegenftände hat unfer koͤniglicher 
Dberamtmann ausfhließend und unmittelbar im ganzen Um⸗ 
fange feines Bezirks zu beforgen, namentlich: 

a) die Wahrung der Hoheits: Rechte des Staats, die Er: 


568 
haltung der Landes: Grenze, und der mit ben Nachbat 
Staaten beftehenden Berhältniffe; 

b) die Erhaltung des Staats: Organismus, im fo ferne ber 
Gegenftand den ganzen Oberamts-Bezirk betrifft, ma: 
mentlih die Erhaltung der Oberamts-Verfaſſung, bir 
Leitung der Wahlgefchäfte, in fo fern fieden ganzen Ober 
amtd: Bezirk betreffen; 

c) alle öffentlihe Anftalten, welde dem Oberamts : Bezirk 
gemeinfhaftlih find; 

d) die Gegenftände der Feuer: Affecuranz ; 

e) die Auffiht über die Umlage der ordentlihen und außer: 
ordentlichen Steuern und des Oberamts: Schabeng ; Auf: 
fit und Leitung des Einzugs der Steuern, Verhängung 
von Erefutionen, und Behandlung ber Steuernachlaß 
Gefude; 

H bie Auffiht über die Amts: Körperfhaften und über bie 
Berwaltung ihres Vermögens, den Vorfig in der Amts: 
Berfammlung, die Prüfung und Borlegung der Amt 
Eorporationd- Etats; die Prüfung und Erledigung ber 
Amtspfleg : Rechnungen ; 

.g) die Vertheilung und Ausgleihung ber SKriegsleiftungen 
und anderer Öffentlicher Laſten, in.fo ferne fie den ganzen 
Dberamts: Bezirk betreffen, bie Zeitung der Amts- Ber 
gleihung ; 

h) die Rekrytirung, Landes: Bewaffnung und Worbere: 
tungs: Gefchäfte derfelben, das Verfahren gegen bielle: 
gehorfamen; bie Erledigung und Vorlegung ber Heprathe 
Geſuche der Militärpflichtigen ; 

i) die Sammlung, Redaktion und Vorlegung ftatiffifcher 
Notizen, Bevoͤlkerungs-Liſten, Eultur: Tabellen und 
aͤhnlicher periodifcher Berichte ; 

k) die Unterfuhung, Beftrafung und beziehungsweife Bor: 
legung ber Webertretungen ber Finanz -Geſetze; 
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I) die Straßen: Polizey, in fo fern es fi von ber Anlegung 
und Erhaltung der Heer: Straßen, Brüden: und Fluß⸗ 
Bauten handelt; 

ın) Ein: und Auswanderungen ber Unterthanen; 

n) die Sicherheits: und Gefundheitd: Polizey, in fofern fie 
fich auf allgemeine Anftalten des Oberamts- Bezirks bezieht. 
$. 36. Der Fürft hat die Befugniß, feine Polizey-Be⸗ 

hoͤrden mit Bericht über die diefen zugewiefenen Geſchaͤfts⸗Ge⸗ 
genſtaͤnde zu vernehmen, und darauf nah Maßgabe der koͤnig⸗ 
lichen Geſetze und Verordnungen Entfhließungen zu ertheilen, 
bey deren Befolgung die fürftlichen Diener für dasjenige, was 
von ihnen in ihrer amtlihen Eigenfhaft geſchieht, perſoͤnlich 
- und den Gefegen gemäß verantwortlich bleiben, woneben aud 
der Fuͤrſt felbft für die Handlungen feiner Beamten, gleich 
dem Fistkus, mit ſeinem Vermoͤgen zu haften hat. 

$. 37. Unter Beobachtung ber in den vorſtehenden $.$. 
über die Dienft: Verhäftniffe der fürftlihen Polizey : Beamten 
getroffenen Beftimmungen wird dem Fürften geftattet, bie ihm 
zuftehende Poltzey: Verwaltung mit feiner ſtandesherrlichen 
Renten : Verwaltung in einer Perfon zu vereinigen. 

In fofern der Fürft von diefer ihm hiemit nadhgelaffenen 
Berbindung Gebrauch zu machen beabfihtiget, bleibt es ihm 
zwar unbenommen, diefelbe fpäter wieder aufzuheben, jedoch 
nie mitder Wirkung, daß dadurch in den Dienft:Berhältniffen ber 
Dolizey: Beamten etwas verändert, namentlih ihr Normal: 
Gehalt vermindert werden koͤnnte. | 

$. 38... Die Ernennung ber Orts-Vorſteher in ben fürfte 
lichen Befißungen wird dem Fürften in fo weit überlaffen,, als 
diefelbe gefeglih Unſeren Königlihen Regierungs: Behörden 
beygelegt ift, oder Pünftig beygelegt werben wird. 

$. 39. Die Annahme neuer Einwohner jeder Glaubens⸗ 
Konfeffion, mithin auch der Juden, in ben fürftliden Befls 
gungen fieht dem Fürften zu; diefelbe fezt jedoch die Erwer⸗ 
bung des Staats-Buͤrgerrechts voraus, und kann nicht gegen 
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‚ben Willen der betreffenden Gemeinden, wenn binreichent: 
Gründe des Widerfpruche vorhanden find, welhe Unfere vorge: 
fezte koͤnigliche Kreis-Regierung zu beurtheilen hat, ſtatt finden. 

$. 40.. Die Aufnahme der fürftliden Schlöffer umd der 
von ben fuͤrſtlichen Nentämtern zu unterhaltenden Kirchenge- 
bäude in die Geuerverficherungs : Anftalt, wird auf Verlanges 
des Zürften von Uns im verfaffungsmäßigen Wege bewilligt 
werben. 
IV. Aufſicht in Kirden: und Shulfaden, auf 

über milde Stiftungen, 

$. 4I. Die Ausübung derfelben wird dem Fürften burd 
feine Poligey: Beamten, nah Vorſchrift der Gefeße und unter 
ber Oberaufſicht Unferer vorgefezten Pöniglihen Kreis: Regie: 
rung und ber geiftlihen Central: Behörde, auf gleiche Weife, 
wie Unferen Pöniglihen Oberamtleuten, überlaffen. 

Die Zwecke der Stiftungen follen auf feine Weiſe ver: 
‚ Ändert werben. 

Die Ausübung eines Epistopal: Rechts ift davon völlig 
ausgefchloffen. 

$, 42. Dem Fürften werden für feine Perfon und Fa— 
milie die Privat: Trauungen, Taufen, Confirmationen zc. in 
feinen Schlöffern im Allgemeinen, ohne fie an jedesmalige Dit: 
penfationd: Einholung zu binden, frey gegeben. 

5. 43. Das Patronat: Recht wird dem Fürften, me 
und wie er ſolches hergebracht hat, belaffen. 

Das Kirhengebet für ben Kirchenpatron verbleibt im wer 
bergebrachten Art. 
| Das Recht, die Schullehrer zu nominiren und zur präfen: 

tiren , wird von dem Fürften wo und wieer ed hergebracht hat, 

‘ausgeübt. 
V. Forſt-Gerichtsbarkeit und Forfi: Verwaltung. 

$. 44. Die fürftlihen Forft: Behörden haben, nah Maf: 
gabe ihrer Amts⸗Verhaͤltniſſe, die Forſt-Gerichtsbarkeit, Forſt— 
und Jagd: Polizey und Forft: Verwaltung mit gleihen Befug: 
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niſſen, wie Unfere königlichen und indem Umfange auszuüben, 
wie ber Zürft diefelben zur Zeit feiner Unterwerfung unter die 
Staatshoheit rechtmaͤßig hergebracht hatte, ſowohl in feinen 
eigenthämlichen als auch in den innerhalb feiner Befigungen lies 
genden Gemeinde:, Stiftungs: und Privat: Waldungen, woge⸗ 
gen ber Fürft das zur Ausübung, biefer Gerechtfame erforderliche 
Derfonal auf feine Koften zu beftellenhat, vorbehältlih jedoch 
der den Wald» Befigern nnd Gemeinden in diefer Beziehung 
gefeglich obliegenden Verbindlichkeiten. 

Die Forft: Bezirfseintheilung felbft bleibt vor der Hand 
noch ausgeſezt. | 

Unter analoger Anwendung ber im 6. 20. bezeichneten 
Bedingungen, wird übrigens dem Fürften geftattet, ſich mit 


andern fürftlich hohenlohe’fhen Haͤuſern über gemeinſchaftliche 


‚ Eorft: Verwaltungs: Bezirke zu vereinigen. 


$. 45. Die fürftlihen Forft: Verwalter find den Pönig: 


lichen Ober: Förftern und bie fürftliden Revier: Förfter den 
koͤniglichen Forftdienern gleihen Grades, fowohl in Beziehung 
ihrer Dienft:Befugniffe, als rüdfihtlih ihrer Dienft : Vers 


hältniffe, wie namentlich in Anfehung der Befähigung, ber An⸗ 


nahme und Entlaffung der Befoldung und Penfionirung in der 
Regel voͤllig gleich geftellt. 

Unter diefer Worausfegung wird jedoch, fo fern ein fürft: 
licher allein oder gemeinſchaftlich gebildeter, Forfi: Verwaltungs: 
Bezirk von geringerem Umfange als der eines königlichen Forſt⸗ 
amts ift, dem Fürften nachgelaſſen, die Befoldung eines fürft: 
lichen Forft: Werwalterd nur auf 900 fl. in Geld und Natu: 
ralien feflzufegen. 


Auch bleibt dem Fürften überlaffen, bie Stelle eines Forſt⸗ 


Verwalters mit der eines fürftlihen Domänen: Rathe, oder 
Rentbeamten zu verbinden; inzwifchen ann bie Wiederaufhe: 
bung diefer Gefhäfts: Verbindung feine Veränderung in den 
Dienft: Berhältniffen des Forſt-Verwalters, namentlih in 
Anfehung des Gehalts, zur Folge haben. 
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$. 46. Ausnahmsweife wird dem Fürften geftattet, Forft: 


Verwalter oder Revier = Förfter nur im Verhältnig von Privat: 
bienern, zunächft für die Ausübung der Forſt- und Jagd: Pe: 
lizey (aller dem Zürften zuftehenden Forſt- und Jagd-Gerecht⸗ 
fame mit Ausnahme des Strafrechts) in den eigenthümlichen 
fuͤrſtlichen Waldungen anzuftellen, deren Annahme und Ent: 
laffung einzig von den Beflimmungen des Dienft: Kontrakt 
abhängig bleibt. 


Hinſichtlich ihrer Berhältniffe treten folgende Beftimmm: 


gen ein: 
I) Die im Verhältnig von Privat: Dienern ſtehenden fürfi: 


lihen Forſt-Verwalter find, fofern fih ihre Verwaltung un 
Beauffihtigung auf die eigenthämlichen fürftlihen Wal: 
dungen befchränft, glei Unfern Ober: Zörftern, Unfern 
hoͤhern Forft: Behörden unmittelbar untergeordnet. 


2) Dem Fürften wird überdieß die befondere Bewilligung 


ertheilt, feinen ald Privat: Diener angeftellten Forfibe: 
amten auch die Beauffichtigung ber in den fürftlihen Be: 
figungen liegenden Gemeinde:, Stiftungs- und Privat: 
Waldungen in forft: und jagd: polizeylier Beziehung zu 
übertragen. 

Die hiezu verwendeten fürftlihen Forft: Verwalter ober 
Revier: Förfter haben übrigens ihre bießfallfige Berk: 
higung bey der höheren koͤniglichen Zorft: Behörde gehoͤ— 
rig nachzumeifen, auch find denfelben in Beziehung auf 
diefe ausgedehntere Verwendung, bie Pöniglichen Ober: 
Foͤrſter, vermöge beftändigen Auftrags der koͤniglicher 
Kreis: Finanztammer, alsdann überhaupt vorgefezt. Ete: 
ben nur allein die biefe ausgebehntere Verwendung er: 
haltenden und dißfalls befähigten fürftlihen Revier: Fr: 
fter im Privatdienft: Berhältniß, der benfelben vorgefezte 
fürftliche Forſt⸗Verwalter aber im Verhältnigeines Staats: 
dieners; fo kommt biefem bie Beauffihtigung ihrer Dienfk: 
bandlungen auch im ber angeführten Ausdehnung, ver: 

möge 
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möge der im $. 45; ausgeſprochenen Gfeichftellung feiner 
Dienft: Befugniffe mit denjenigen eines koͤniglichen Ober: 
förfters zu. 
3) Für die Pfliht: Erfüllung feiner Forft: Diener hat ber 
Zürft, gleich dem Fiskus, mit feinem Vermögen zu haften. 
M Die Forft: Gerichtsbarkeit und namentlih das aus ber: 
felben fließende Strafrecht kann, wenn keine im Ver: 
hältniß der Staats: Diener ($. 45.) ftehende fürftliche 
Forft: Verwalter angeftellt werden, durch bie fürfklichen 
Amtsrihter oder Amtmänner, im Umfange fowohl der 
eigenthümlichen, als ber innerhalb der fürftlihen Beſi— 
Bungen liegenden Gemeinde:, Stiftungs- und Privats 
Waldungen ausgeübt werden. - 
Ueberbieß wird dem Fürften auch geftattet, zu alleini- 
ger Ausübung der Forft:Gerichtsbarkeit, entweder für 
feine Befißungen allein, oder in Gemeinfhaft mit an: 
dern fürftlih Hohenlohe’fhen -Häufern, eigene Forfl:Jus 
ftitiare aufzuftellen, für deren Dienſt-Verhaͤltniſſe in 
Anfehung der Befähigung, Annahme, Entlaffung, Bes 
foldung und Penfionirung bie Beflimmungen bes $. 45. 
. „gelten, 
Die in’ Folge diefes Zugeftändniffes mit Ausuͤbung 
der Forfigerichtöbarkeit beauftragt werdenden fürftlichen 
Amtsrichter, Amtmänner und Forft : Juftiare find in bie: 
fer Beziehung den koͤniglichen Kreis: Finanzfammern un⸗ 
tergeordnet. Die Dienft: Befugniffe der in dieſen Fällen 
im Verhaͤltniß fürftlicher Privat-Diener- bleibenden fürftli- 
hen Forft: Verwalter und Revier: Förfter. befehränten. fich 
‚fomit auf die — im Eingang bdiefes $. 46. bezeichnete 
Ausäbung der Forft: und Jagd: Polizey, und es finden 
auf fie, in dem unter Nro. 2. dieſes S. erwähnten Fall, 
die bort enthaltenen Beftimmungen Anwendung. 
5) So lang der Fürft für die Ausübung ber Gerichtsbarkeit - 
auf eine oder die andere ber unter Nro. 4. bezeichneten . 
Neueſte Stantöakten, I. Bd. Ites Heft, | 18 
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verſchiedenen Arten ſich noch nicht erflärt hat, oder im 
Galle des Verzichts auf diefelbe, wird 
a) das Strafrecht burd die betreffenden koͤniglichen Ober: 
Zörfter ausgeht werben, wogegen 
b) die Ausübung ber übrigen, bem Fürften zuflcher 
den Forft: und Jagd- Gerechtſame (Forfi: und Füst 
Polizey) nach dem unter vorangehenden Nro. ı bis! 
gegebenen Beftimmungen dur die ald Privattie 
ner angeftellten fürftlichen Zorft : Verwalter und Re 
vier: Förfter gefchehen kann. 
Ohnehin bleibt 
c) dem Fürften, auch unter vorausgefezter Ausübus 
feiner Forſt- und Jagd-Gerechtſame durch Prisat 
diener, frengeftellt, feine Forft: Verwaltung mit 
der Renten » Verwaltung zu verbinden. 

$. 47. Sowohl bey Ausäbung der vorgedachten Gereät: 
fame als au in Anfehung ber zum Behufe des Waldſchutze 
zu treffenden Vorkehrungen haben fi die fuͤrſtlichen Ferfibe- 
hörben nach den beftehenden oder fünftig zu ertheilenden Ge: 
feßen und Verordnungen genau zu achten. 

Die Verpflihtung des fürftlihen Zorft: Perfonals , wel 
namentlich auf die Landes-Geſetze auszubehnen äft, wird ber 
fürftfihen Beamten zugegeben. Diefe findaber gehalten, das 
Verpflichtungs : Protokoll Hierüber am Unfere zufländige Kreis: 
Finanz⸗ Kammer einzufenden, welches bey dem niedern Su 
und Jagd: Perfonal nicht erforderlich if. 

Iſt Bein fürftliher Beamter (Amtsrichter, Amtmann, Fer 
Verwalter oder Forfi = Juftitiar) in der Eigeuſchaft, als Staats: 
diener angeftellt, fo find die fürftlihen Forfidiener . von dem be- 
treffenden koͤniglichen Fort: Behörden, und zwar bie Ferft: 
Berwalter von ber koͤniglichen Kreis: Finanz: Kammer, bie 
Revier: Sörfier, wie das Uebrige für das Forfi-und Jagdweſen 
angeftellte Perfonal, vom Eöniglichen Ober : Zörfter auf bie 
Landes: ©efeke zu verpflichten. 
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6. 48. Die Dberaufficht Unferer hoͤhern Forſt-Behoͤrden 
(des Forſtraths und der Kreis: Finanz: Kammern) erſtreckt ſich 
auch auf die fürftfichen Forft: Behörden, welde die Werbind: 
lichkeit haben, jenen alle geforderten Nachrichten pünktlich zu 
ertheilen. | 

Die Einfendung der früher vorgefehriebenen Holz: Berichte 
kann jedoch für die Zufunft unterbleiben. 

Infofern die Unfern höhern Forfibehörden zuftehende Ober: 
auffiht eine Lokal: Unterfuhung in den fürftlihen eigenen Wal: 
dungen erfordern follte, kann diefelbe in deren Auftrag nur 
dur einen Pöniglihen Oberförfter oder durch deffen gefeglichen 
Stellvertreter, oder durch einen von Unferen höheren zuftän: 
digen Behörden befonders beauftragten Kommiffär, mit Zu: 
ziehung der fürftlihen Forft: Behörden, vorgenommen werden. 

Zür bie oberforfteiliche Aufficht hat der Fürft aus feinen 
MWaldungen unter feinem Titel etwas zu entrichten. 

$. 49. Waldreutungen find dem Fürften im feinen ei- 
genthämlihen Waldungen eben fo wenig ald andern Staats: 
Angehörigen, ohne befondere Legitimation unferes Forſt— 
Raths erlaubt. 

$. 50. Die durch das fürftlihe Forft: Perfonal entded: 
ten Srevel aller Art werden unter dem im $. 45 und 46. 
Pro. 4. bezeichneten Verhältniffen von der fürftlihen Forſt— 
Verwaltung, beyziehungsweife von dem fürftlihen Amtsgerichte 
oder Polizeyamte, oder dem fürftlihen Forſt-Juſtitiar, inner: 
halb der Grenze der Strafbefugniß Unferer Forft: Xemter, den 
Sefegen gemäß beftraft, und die von den fürftlihen Stellen 
angefezten Strafen für den Zürften eingezogen, in fo fern 
nicht andere MWaldbefiger oder Gemeinden nach den Lagerbiü- 
hern oder einem andern Rechtstitel auf den Bezug Anſpruch 
baben. 

Wird in den fürftlihen Befizungen das Strafrecht von 
Unferen Zorftämtern ausgeübt (5. 46. Nro. 5. lit. a.) fo hat 
der Fürft die wegen Beeinträchtigung des Wald: Eigenthumg 
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und der Wald: Kultur in feinen eigenthiumlihen Waldungen 
angefezte Strafen wie bisher zu beziehen. 
$. 51. Dem Fürften wird geftattet, feinen Forfibeam: 
ten biefelben Titel zu geben, die von Unfern Königlichen Die: 
nern des entfprechenden Dienfigrades geführt werden. 


VI. Allgemeine Beftfimmungen hinſichtlich ber 
Ausübung der Gerichtsbarkeit,» Polizey-Ver— 
waltung, Forft: und Jagd: Polizen. 

$. 52. Der Fürft hat längftens innerhalb drey Jahren 
vom Tage dieſer Unferer Deklaration an bey Unferm Miniſte 
rium ber Juſtiz des Innern und der Finanzen eine Erklärung 
einzugeben, ob und im welcher Art er die Gerihtsbarkeit umt 
Forfl: und Jagd: Polizey, oder nur das eine oder dag andere 
diefer Rechte, unabhängig von den übrigen, auszuüben Wil: 
lens fey. 

Sobald der Fürft fih für die Ausübung erklärt, und die 
Erfüllung der gefeglihen Vorbedingungen nachgewieſen haben 
wird, follfofort auch die Einfegung erfolgen, und Unjere Boll: 
ziehungs = Verordnungen für die fürfiliden Käufer Thurn und 
Taxis und Hohenlohe = Bartenftein werden im Allgemeinen als 
Anleitung und Norm für die Einfegung dienen. 
| Die Unterlaffung obgedachter Erklärung foll einem fürm: 

lihen Verzichte gleih geachtet werben. 

$. 53. Im Falle der Berzihtung auf die Gerichtsbarkeit, 
- werben bem Fürften folgende Nechte eingeräumt: 

a) die Befugniß, glei Unferen Böniglihen Kameral Be: 
‚amten alle gutsherrlihen Leiftungen, mit Ausfchluß der 
mit der Gutd: Verwaltung in Peiner Verbindung flehen: 
den Privat: Forderungen, den gegenwärtigen oder fünf: 
tigen gefeßlihen Beflimmungen gemäß, erefutorifh bey: 
zutreiben ; 

b) hat berfelbe die nämlichen Vorzugsrechte in Hinficht bie: 
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fer Gefälle, wie Unfere koͤnigliche Kameral-Aemter, zu 
genießen, auch wird ihm 

c) auf dem Vermögen feiner Beamten und Verwalter wes 
gen aller aus der Guts: Verwaltung entfpringenden Ver: 
bindlichkeiten eben das gefeßlihe Pfandrecht, weldes den 
Gemeinden zufleht, eingeraͤumt. 
$. 54. Im Falle der Verzihtung auf die Polizey: Ber: 

waltung werben dem Fürften folgende Rechte zugeſichert: 

a) innerhalb feiner Schlöffer und der in dem Umkreiſe ber: 
felben liegenden Hofgüter, fo wie der, nad vorgängiger 
Lofal:Unterfuhung, näher zu bezeichnenden Hofgaͤrten 
und Parks, hat er das Recht der niedern Polizey, mit 
ber Befugniß, Strafen bis auf einen kleinen Frevel an: 
zufeßen, und den Betrag für fi einzuziehen. 

Er ift jedoch hinfichtlich der Ausübung diefes Rechts Un: 
ferer vorgefezten koͤniglichen Kreis-Regierung verant: 
wortlih und unmittelbar deren Auffiht unterworfen, auch 
fteht dem Geftraften gegen die Straf : Unfäße ꝛc. die Be: 
rufung an jene Stelle offen. 

In Beziehung auf die Feuer: Polizey find feine Woh— 
nungen der Bifitation der Dber= Feuerfhau unterworfen, 
welche ihm über die erfundenen Mängel einen Auszug 
aus dem RBifttationg : Protofoll mitzutheilen, und wenn 
denfelben nicht in der gehörigen Zeit abgeholfen wird, eine 
Anzeige bey Unferer vorgefezten koͤniglichen Kreis: Regie: 
rung zu veranlaffen hat; 

b) hat er die Befugniß, den Vogt-Rug-Gerichten, ben 
Kirchen-, Schul: und Medizinal: Vifitationen, fo wie 

> den Abhören der Gemeinde: und Stiftungs: Rechnungen, 
felbft oder dur feinen Beamten, jedoch ohne einige Kos 

ſten-Aufrechnung, anzuwohnen; 

auch ſoll ihm von allen auf die gedachten Gegenſtaͤnde 
ſich beziehenden Verfügungen, wenn er im Orte gegens 
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wärtig ift, ober feinem im Drte anwefenden Beamten, 
vor der Vollziehung Nachricht ertheilt werben; 
c) fteht ihm die Ernennung der Orts: Vorfteher nach Maß— 
gabe der im $. 38. getroffenen Beftimmung zu ; 
b) bey jeder Annahme eines neuen Bürgers oder Beyſitzers, 
foll mit dem Fürften, oder deſſen Beamten Rüdfprage 
genommen werben. 
Auch find die Erinnerungen beffelben gehörig zu berüd: 
fihtigen, oder fofern dieſes Anftand findet, und auf dem 
fürftliher Seite erhobenen Widerſpruch beharrt wird, Un: 
ferer höheren koͤniglichen Behörde zur Eutfheidung vers 
zulegen. | 
Eben fo ift Niemand inden Schug aufzunehmen, ohne 
daß vorher der Fürft oder deffen Beamter, in gleicher 
Meife um feine Erklärung vernommen wäre. 
$. 55. Im Falle der Verzichtleiftung auf die Forft : Ge: 
richtsbarfeit, d. h. auf das mit der Forſt- und Jagdpolizey ver: 
bundene Strafrecht, bleibt dem Fürften unbenommen, unter 
den Beflimmungen bes $. 46 ff. ſowohl für bie Verwaltung 
feiner eigenthuͤmlichen Waldungen, als für die Beauffichtigung 
diefer und der in ben fuͤrſtlichen Befigungen liegenden Gemeinbe:, 
Stiftungs: und Privat: Waldungen in forft: und jagdpolizepli: 
her Hinſicht, Forſt-Verwalter und Foͤrſter anzuftellen, deren 
Annahme und Entlaffung einzig von den Beflimmungen bes 
Dienft= Contracts abhängig ift. 
VII. Eigenthbums: und grundherrliche Redte. 

$. 56. Dem fürftligen Haufe werden in Ruͤckſicht fer 
ner mit ihm unter die koͤnigliche Staats= Hoheit übergange: 
nen Befißungen alle diejenigen Rechte und Vorzüge zugefi 
chert, welche aus deren Eigenthum und deffen uugeflörtem Ge: 
nuß herrühren, und nicht zu der Stants: Gewalt und den bi: 
heren Megierungs: Rechten gehören. 

Die Ausfheidung der landesherrl;hen von den fürftliden 
Gefällen und Einfünften und die damit in Verbindung flehende 
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Abtheilung ber Schulden und Diener hat durch die deshalb ge: 
troffenen Webereinfünfte ihre völlige und bleibende Erledis 
gung erhalten. 

Das Zehntrecht von Neubrüchen wird dem Fürften in dem: 
felben Umfange, wie er es im Jahr 1806 hergebracdht und 
befeffen hatte, wieder eingeräumt. 

$. 57. Nachdem der Fürft vorgeftellt hat, daß er bie 
durch das erſte und zweyte koͤnigliche Edift vom 18. Novem: 
ber 1817 vorgefchriebene gezwungene Ablösbarkeit ber darin 
benannten gutsherrlihen Rechte und Anfälle und ber Erb: und 
Fall: Lehen für unvereinbar mit der ihm durch den Art. 14 ber 
deutſchen Bundes: Afte zugeficherten Aufrechthaltung feiner Ei: 
genthums: Rechte halte; fo haben Wir beſchloſſen, die Frage: 

„ob der in den genannten Edikten ausgefprocdene 

Grundſatz der gezwungenen. Abloͤsbarkeit der betreffenden 

Rechte und Gefälle, gleichwie der Erb: und Fall: Lehen, 

unter Vorbehalt der Beftimmung ber Norm derfelben, durch 

ein verfaffungsmäßig, mit Zuftimmung der Stände, zu 

erlaffendes Geſetz, mit Art. 14. der beutfhen Bundes: Afte 

unvereinbar fen?’ | | 
ber gutächtlihen Beurtheilung des deutſchen Bundes zu über: 
laffen und diefe zu veranlaffen. 

Wir wollen diefelbe ald verbindlich für Uns zum Voraus 
anerfennen , gleichwie auch der Fürft fich derfelben zu unter: 
werfen hat. 

Wir ertheilen inzwiſchen dem Fürften bie Zufiherung, daß, 
ehe und bevor die erwähnte authentifche Erklärung des Art. 14. 
ber beutfchen Bundes-Akte erfolgt ſeyn werde, ber durch das 
ıfte und 2te Edikt von 18. November 1817 ausgefpröchene 
Grundfaß der gezwungenen Abloͤsbarkeit auf die dem Fürften 
zuſtaͤndigen gutsherrlihen Rechte und Gefälle, und Fall: Lehen 
nicht angewendet, in einem Fall aber, und welches auch im⸗ 
mer. die gutächtliche Auslegung des deutſchen Bundes feyn werde, 
die Normen der Abloͤſung anders, als durch ein verfäffungs: 
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mäßig, mit Zuftimmung ber Stände, erlaffenes Gefeß , feſt 


gefezt werden follen. 


Mas die Leibeigenfhaft und die ungemeffeuen Dienfie be 
trifft, fo hat es, da in den fürftliden Befisungen erftere br 
reits aufgehoben und leztere im gemeffene verwandelt woorbes 


find, hierbey fein Werbleiben. 


Desgleihen follen Trennungen zufammengefezter Bauer: 


Lehen und onfolidirter Höfe nie eher flatt finden, als bie de 


| 


betreffenden fürfiliben Behörde die Anzeige gemacht, die Zah | 


(ung der herkoͤmmlichen Konzeſſions-Gebuͤhren geleiftet, mi | 
der ungefiörte Genuß der fuͤrſtlichen Eigenthumg = Rechte bie: 


länglih geſichert ift. 
$. 58. Der Fuͤrſt und die Mitglieder feiner Familr 
Finnen den Ertrag ihres im Königreiche gelegenen Wermägens 
in Geld ungehindert und ohne Abzug ind Ausland beziehen. 
$. 59. Der Fürft.bat das Recht, für die Wermaltung 
feiner PatrimonialsEinfünfte ein Kollegium unter dem Na: 
men „Domanial: Kanzlep’ anzuordnen, und daffelbe mit ei 
nem Direktor und der erforderlihen. Anzahl von Räthen, aus 
dem nöthigen Unter: Perfonal, zu befegen. 
Höhere Titel zu verleihen ift ihm nicht erlaubt. 
VIII. Beſteurung. 
$. 60. Was die Beſteurung anlangt, fo wird dem Für: 
ſten die Freyheit 
a) von der MWohnfteuer, wenn derfelbe auf ben ihm im Kö 
nigreiche zuftändigen Gütern fih aufhält; 
b), von ber Befleurung der ehemals fleuerfrey geweſenc 
- , Splöffer und der mit Ausfhluß der Maierey-Gebaͤude 
zu denſelben gehoͤrigen Gebaͤude, auch Schloßgaͤrten und 
. % Parks, deren Graͤnzen bey —— genau — 
werden folfen, 
zugefichert.. 
Im übrigen ft, der Fuͤrſt in Folge beb. ber Verſaſ⸗ 
ſunge kunde zu einer gleichen. Theilnahme an allen verfaſ⸗ 
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fungemäßig ausgeſchriebenen umd erhobenen allgemeiner Lan: 
des : Anlagen verbunden. 

$. 61. Der Fürft iſt allen Gefegen in Betreff der in: 
direften Abgaben unterworfen; wenn berfelbe jedoch im Kb: 
nigreiche wohnt, und er aus dem Auslande Konfumtibilien für 
die Bedürfniffe feiner Defonomie einführt; fo foll in Anfehung 
ber hiefür ſchuldigen Zoll: Abgaben eine billige Averfal: Webers 
einfunft mit ihm getroffen werben. 

$. 62. Der Fürft hat an allem Militär : Aufmande, nas 
mentlich an den mit Geld auszugleichenden Quartiere: und Mi: 
Kitär = Transport: Koften, ohne Ruͤckſicht, ob diefe ein Gegen: 
ftand einer allgemeinen Landes: oder mur einer Dberamts: 
Bergleihung find, feinen Antheil in Gemäßheit ber jeweiligen 
gefeglihen Beftimmungen zu übernehmen. 

Bey Natural: Regquifitionen bleibt es feiner Willführ über: 
faffen, ob er feinen Antheil felbft abliefern, oder an Accorden, 
welde von ben Oberamts-Vorſtehern gereoffen werben, Theil 
nehmen will. 

$. 63. Der Fürft hat von feinen ehemals fleuerfrey ge: 
woefenen Befisungen weder zu den eigentliben Amte= Körper: 
ſchafts- und Gemeinde : Laften, worunter diejenigen Laften der 
Art verfianden werden, melde den Amts: Körperfäafte: und 
Gemeinde: Verband, an dembdie Stanbesherren Beinen Antheil 
nehmen, an fich betreffen, noch zu den ohne feine Theilnahme ges 
machten Amis: und Kommun : Schulden einen Beytrag zuleiften. 

Der Antheil deffelben an den bierunter nicht begriffenen, 
in Verbindung mit den Amts: Körperfhaften zu tragenden Leis 
fiungen foll ihm flets befonders ausgefchieden und bekannt ges 
macht werben, ohne daß die von den Oberamts-Vorſtehern 
wegen der Benfhaffung des Antheild der Amts: Eingefefferren 
getroffenen Maßregeln, namentlich dur Anleihen, für ihm ir: 
gend eine Verbindlichkeit haben Pünnten. 

Diejenigen Koften, welche bey Epidemien und Viehſeu— 
hen durch bie, unter der Leitung Unferes Mebizinals Koller 
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giums, ben koͤniglichen Dberämtern und Gefundheite = Beam: 
ten obliegenden allgemeinen WVeranflaltungen und damit ver: 
bundenen Verrichtungen ($. 35. lit. n.) in den fürftliden Amts: 
Bezirken veranlaßt werden, trägt in gleider Art, wie es ge: 
genüber von den koͤniglichen Dberämtern der Sal ift, bie 
Stantefaffe. | 

$. 64. Wenn wegen ber den Zürften wmitangehender 
öffentlichen Laften eine Amts : Berfammlung abgehalten wir; 
fo ift demfelben hievon jedesmal Nachricht zu ertheilen, um 
ben Verhandlungen durch feine Rentbeamten anwohnen und 
fein Intereffe hiebey wahren, oder einen befondern Bevollmäd: 
tigten hiezu abordnen zu koͤnnen. 

Auch wird ihm jederzeit geftattet, von den bey der Repar— 
tition, namentlih bey den Kriegskoften- Umlagen, zu Grund 

_ gelegten Dofumenten Einfiht zu nehmen, oder nehmen zu 
laffen. 

9. 65. Die Berechnung der Steuer: Anlagen ber fürft: 
lihen Befißungen foll dem Fürften unmittelbar von dem betref: 
fenden öniglihen Dberamte zugefertigt werben. 

Die Einzahlung der Steuern geſchieht unmittelban an bie 
Pöniglihe Oberamtspflege, ohne Dazwiſchenkunft der Orts-Er— 
heber, jedoch wird nach Befinden der Umftände eine die Ablie: 
lieferung ber Steuern erleichternde Einrichtung wo moͤglich durd 
Einzahlung berfelben im Ganzen an irgend eine koͤnigliche Gen: 
tral: Stelle, getroffen werben. 

IX. Lebens: Verhältniffe 

$. 66. Die Lehensherrlicgkeit von Kaifer und Reich, fi 
wie von ben aufgehobenen Stiftern, oder von fremden Lehm: 
herren über die im Königreiche gelegenen fürftlihden Beſitzun⸗ 
gen, ift an bie Krone Mürtemberg übergegangen, und ber 
Zürft hat daher, in der. Eigenfchaft ald Unfer Vafall, Unfere 
Lehens-Geſetze und Verordnungen zu beobachten. 

Das frühere Herkommen foll jedoch dabey zur Morm bie: 
nen, und gegen baffelbe. feine weitere Ausdehnung der lehen: 
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herrlichen Rechte ober ber vafallitifchen Verbindlichkeiten ſtatt 
finden koͤnnen. 

$. 67. Was die Aktiv-Lehen betrifft, fo werben dieſel⸗ 
ben ferner dem Fuͤrſten belaſſen. 

Die Ritterdienſte koͤnnen nur für ben Gouverain ver: 
langt werben. 

Die übrigen Lehens :Berhältniffe werden nad Maßgabe 
der Geſetze, ber Lehenbriefe und Lagerbuͤcher, fo wie des un⸗ 
befirittenen einen Rectstitel begründenden Herkommens, bey 
Kräften erhalten. 

X. Diener:Berhältniffe. 

$. 68. Außer dem, was bereits im Einzelnen, hinſicht⸗ 
Lich der fürftlihen Diener bey der Juſtiz-, Polizey: und Forſt⸗ 
Merwaltung vorgefommen ift, wird insbefondere feftgefezt : 

1) Die fürftliden Diener im Juſtiz- und Polizey : Face kin: 
nen nur Eingeborne oder naturalifirte Ausländer feyn. 

2) Es wird dem Fürften nachgelaffen, feinen Dienern eine 
angemeffene Uniform zu ertheilen, jedoch muß diefelbe 
zur Genehmigung bey Unſerem betreffenden Pöniglichen 
Minifterium angezeigt, und damit das Tragen ber Pd: 
niglihen würtembergifhen Kokarde verbunden werben. 

3) Die unter gleihen Verhältniffen mit Unfern Staatsdie⸗ 
nern angeftellten fürftlihen Juſtiz-, Polizey: und Zorft: 
"Beamten haben den Rang unmittelbar nah Unferen koͤ— 
niglihen Beamten gleiher Kategorie, und find auch hin: 
ſichtlich des Gerichtsſtandes diefen gleich geftellt. 

4) Diejenigen fürftlihen Privatdiener, welde, ftänden fie 
in berfelben Kategorie im Staatsdienfte, von der Gerichte: 
barkeit der Drtsobrigfeit erimirt ſeyn würden, gemie: 
gen diefelbe Eremticn und find der Gerichtsbarkeit Un: 
ferer Dberamts: Gerichte, zutreffenden Falle der fürftlichen 
Amtsgerichte, untergeordnet. 

Nach diefer Unferer Erklärung haben ſich nun alle einige 

lihe Landes = Stellen und Behörden in Beziehung auf die Bes 
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urtheilung der ſtaatsrechtlichen Verhältniffe des fürftlihen Hau: 
fes Hohenlohe - Waldenburg: Bartenftein Jartberg in vorfom: 
menden Fällen genau zu achten. 
So geſchehen in Unferer Piniglihen Haupt: und Reſidenz⸗ 
Stadt Stuttgart den 27. September 1825. 
Wilhelm. 
‘Der proviforifhe Chef des 
Departements bes Innern: 
v. Schmidlin. 
Auf Befehl des Könige: Der Staatsſekretaͤr 
Vellnagel. 
Beylage Nro. 1. 
Verzeichniß 
der Orte, in welchen das fuͤrſtliche Haus Hohenlohe : Waldburg- 
Jartberg bie Gerichtsbarkeit und Polizey : Gewalt anzufpre: 
chen hat. 
Jart⸗Kreis. 
1. Oberamt Gerabronn. 
I) Niederftetten mit Haltenbergftetten und Rehhof. 
2) Ermershaufen. 
3) Groß: und Klein: Forft, gemifcht mit den Freyherrn von 
Gemmingen:Bonfeld und v. Krailshein. 
4) Oberſteinach, gemifcht mit der Krone und dem fuͤrſtlichen 
Haufe Hohenlohe: Kirchberg. 
5) Sandelsbron, beögleichen. 
U. Oberamt Mergentheim. 
6) Hagen. 
7) Raudenbah mit Bergkirche und Dürrhof. 
8 Muͤnſter. 
9) Reubronn. 
10) Oberndorf. 
17) Neukirchen, gemiſcht mit den fürftlihen Häufern Hohen: 
lohe-Langenburg und Kirchberg, 
12) Minberfelb, 
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13) Dunzendorf. 

14) Stridenthal. 

15) Vorbahzimmern, gemifcht mit den fürftlihen Käufern No: 
benlohe : Bartenftein : Zangenburg ‚und Kirchberg. 

16) Dreyſchwing. 

17) Eulenhof. 

18) Wermuthshauſen. 


III. — 

19) Brauesbach mit Schaafhof. 

20) Heimhauſen, gemiſcht mit der Krone, mit dem fuͤrſtlichen 
Hauſe Hohenlohe-Langenburg und mit dem Freyherrn von 
Stetten. 

21) Jartberg mit Hoffeld und Reilhof (Fallmeiſterey). 

22) Hohenroth. 

23) Seidelklingen. 

24) Steinbach, gemiſcht mit den fuͤrſtlichen Haͤuſern Hohenlohe⸗ 
Langenburg und Kirchberg. 

25) Mulfingen. 

26) Ochſenthal. 

27) Simprechtshauſen. 

28) Zaiſenhauſen. 

28) Steigerbach. 

Beylage Nro. II. 
Bezeichnung 

einer Purifikation der Beſitzungen des fuͤrſtlichen Hauſes Hohen⸗ 
Iohe: Waldenburg = Bartenftein : Jartberg nach Gemeinde⸗Be⸗ 
zirfen zum Behufe der Ausübung der Gerichtsbarkeit und 
Polizeys Gewalt, oder der Surrogate berfelben. 

1) Das fürftlihe Haus Hohenlohe-Jaxtberg erhält die Ge: 
richtöbarkeit und Poligey: Gewalt oder deren Surrogate 
a) in den fürftlihen Hohenlohe: Bartenftein’fhen, Lan: 

genburg'ſchen und Kirchberg'ſchen Antheilen an Borbad: 
zimmern, Oberamts Mergentheim, | 
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b) in * fuͤrſtlich Hohenlohe-Langenburg und Kirsten: 


fhen Orte Ebertöbronn, deffelben Oberamts, 

c) in dem ebenfalls fürftlich Hohenlohe : Langenburg m 
Kirchberg'ſchen Orte Sichtershaufen, Dberamts Gr 
rabronn. 

2) Dagegen verzichtet es auf jene Befugniffe in feinen Ir 
theilen an 

a) Groß: und Klein: Forft 

b) DOberfieinnd . . . % Dberamt Gerabronn. 

c). Sandelöbronn . . 

d) Neunfirhen, Oberamts Mergentheim. 

e) KHeimhaufen, Oberamts Künzelsau. ⸗ 

f) Steinbach, deſſelben Oberamts. 

3) Hiernach übt es dieſelben in folgenden Gemeinde: Bepr: 

ken aus: 
I. Oberamt Gerabronn. 

1) Niederftetten mit Haltenbergftetten, Nebhof, Ermerchen 

fen, Sichertshauſen. | 

1. Oberamt Mergentheim. 
2) Haagen, 
3) Laudenbach mit Bergkirhe und Dürchof. 
4) Münfter. 
5) Neubronn mit Oberndorf. 
6) Rinderfeld mit Dungendorf und Streichenthal. 
7) Vorbadzimmern mit Dreyſchwing und Eulenhof. 
8) Wermuthshauſen mit Ebertsbronn. 
II. Oberamt Künzelsau. 

9) Brauesbach mit Schaafhof. 
19) Jartberg mit Hoffeld, Reilhof, Hohenroth und Seibel 

fingen, | 
11) Mulfingen mit Ochfenthal. 
12) Simprechtshauſen. 
13) Zaifenhaufen mit Steigerbadh. 
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36. 
Defterreih. — Amtöbericht der zur Prüfung der Ges 
bahrung des Tilgungsfonds aufgeftellten Kommiffion, 
11. May 1825. 
Ew. Majeſtaͤt! 

Mit Ende Februar d. J. war dad 16te halbe Jahr ſeit 
ber Errihtung des allgemeinen Tilgungsfondes für. die ve 
zinslihe Staatsſchuld verftrihen. Nach der Vorſchrift bes hoͤch⸗ 
ſten Patentes vom 22. Ian. 1817 hat baher die von Ew. Mas 
jeftät ernannte ehrerbietigft unterzeihnete Kommiſſion fih am 
23. April 1825 verfammelt, um nad genommener Einficht 
die Gebahrung der Tilgungsfondes zu verifijiren. Das über 
diefe Verhandlung aufgenommene Protofoll, welchem auch bie: 
Rechnungsabſchluͤſſe und der Akt über die von der Kommiſſion 
vorgenommene genaue Unterfuhung und Liquidation der Staats; 
ſchulden: Tilgungsfondes = Hauptkaffe beyliegen, wird nunmehr 
in tieffter Ehrfurcht überreiht. Durch die Operationen bes 
allgemeinen Tilgungsfondes im I6ten halben Jahre, vom ı. Sep: 
tember 1824 bis Ende Februar 1825 ergeben fich folgende 
Hauptrefultate: a. Das Aktiv: Vermögen des Tilgungsfon: 
des, welches zu Ende des ı5ten halben Jahres 159,024,051 fl. 
32 tr. betragen hat, belief fih am Schluffe des 16ten Semefters 
auf 162,450,514 fl. 16% fr. Esergabfih alfo im Laufe bef 
felben ein Zuwachs von 3,426,463 fl. 1264 fr. Das dem 
Zilgungsfonde bey feiner Gründung am 1. März 1817 über: 
gebene Stammfapital von 50,135,627 fl. 212, fr. iſt in 
diefer actjährigen Periode vermehrt worden um 112,314,886 fl. 
547/ kr., wornach das ganze Aktiv: Vermögen des Tilgunge: 
fondes mit Ende des Idten Semefters in 162,450,514 fl. 
161/, Er. beftand. b. Die jährligen Zinfen diefes Aktiv: Wer; 
mögens, durchaus auf Konventionsmuͤnze berechnet, werben 
am Schluffe des 160ten halben Jahres mit 4,820,155 fl. 26 kr. 
ansgewiefen, welche am Schluffe bes 15ten Semefterd nur 
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4,612,495 fl. 27 Er. betrugen. Es hat fih daher int Laufe 
bes 16ten Semfterd ein Zuwachs an jährliden Zinfen von 
207,659 fl. 59 fr. K. M. ergeben. Mit Einfluß der, dem 
Zilgungsfonde aus dem Staatöfhage zufließenden jährlichen 
Zilgungsquote von 51, Millionen Gulden K. M., bezieht der 
Fond zur Tilgung der neuen Staatefhuld ein jaͤhrliches Ein 
fommen von 10,320,155 fl. 26 fr., nebft 109,548 fl. 30 fr. 
in 5prozentigen Münz: Effeften. Seit der Gründung des Tt 
gungsfondes aber find feine Einfünfte um 7,730,649 fl. ı f. 
K. M.: vermehrt worden. c. Mittelft diefer Zuflüffe find m 
Wege der Einlöfung der neuen, in Konventionsmänze verzind: 
lichen Obligationen nah ihrem Kurswerthe mit einem Auf: 
wande von 4,033,338 fl. 28 fr. K. M., 4,256,010 fl. 21% fr. 
Kapital im Nennbetrage, oder durchaus auf fünf Prozent tra: 
gende Effekten reduzirt, 4,244,454 fl. 33 fr. K: M. ber 
neuen Staatsfchuld abgetragen worden, Die Summe de 

feit dem 1. Maͤrz 1817 eingelösten, in Konventionsmuͤnze ver: 

zinslichen Obligationen beläuft fih auf L01,169,397 fl. 18% fr. 

im Nominalbetrage, oder das Kapital durchaus zu 5 Prozent 

berechnet, auf 81,430,228 fl. 4% fr. Außer der börfenmä: 

ßigen Einlöfung der neuen verzinslihen Obligationen waren 

aber auch im I3ten, 14ten und ı5ten Semefter auf bie fällig 

geroordenen Ruͤckzahlungen der Staatslotto:Anlehen verwen: 

det worden 5,008,478 fl., und im Iöten Semefter wurden 

barauf abermals verwendet 1,968,637 fl. Dur diefe ge 

fammte Verwendung pr. 6,977,115 fl. wurden an dem Kapt 

tale der Lotto-Anlehen, und zwar 

vom Jahr 1802 . 310,850 fl. 


vom Jahr 1820 . I,924,000 ff. 
| vom Jahr 1821 » 750,000 fl. 
in den vorhergegangenen drey Semeftern, 
und im Idten Semefter abermals an dem 
Lotto: Anlchen vom Jahr 1802 . » » 306,050 fl. 
und vom Jahr IB2ZI  . » 2 2. =. 800,000 fl. 


Zufammen alfo an dem Kapital ber Lotto: 
Anlehen getilgt 2 >. > 0%. 4,090,900 fl. 
Endlich 
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Endlich; wurden Infolge ‚einer Weiſung 
des Zinanzminifteriums vom 5. Januar 
2825.in Gemäßpeit.einer allerhoͤchſten Ent: 
ſchließung bie bey der Ziehung am 2. Zar. 
1825. in die Verloofung gefallenen 6pro⸗ 
zentigen Hoftammer = Obligationen im 
Asten Semefter al pari hinausbezahlt mit 316,542 fl. 5 ir. 
d.. Zur Einlöfung der Altern, mit Papiergeld verzinslichen 
Staatsſchuld ift eine jährliche Dotation von 2 Mill, fl. K. M. 
‚ans ‚dem Staatsſchatze gewidmet, wovon im 16ten Semefler 
anftatt 1 Mil. nur 965,000 fl. aus der Urſache erhoben wur- 
den, weil zur Hinauszahlung der vorerwähnten Oprozentigen 
Hoftammer:Öbligationen die erforderliche Summepr. 316,542 fl. 
5 kr. aus dem Staatefhage anticipirt wurde, welche in neun: 
monatlihen Raten, jede zu 35,000 fl., von ber balbjährigen 
Dotation wieder in Abzug gebracht werben müffen, wie fol: 
ches im Monat Februar 1825 zum erftenmale gefah. Zur 
Einlöfung der Älteren Staatefhuld wurden aber. verwendet 
983,393 fl. 43 fr. K. M., und damit ein Kapitalsbetrag ge: 
tilget von 2,076,702 fl. 45% fr. Ueberdieß erhielt der Til: 
gungsfond als außerordentlihe Dotation bie bey verſchiedenen 
Staatskaſſen eingefloffenen Obligationen im Mennbetrage von 
47,134 fl. 35% fr. Die Tilgung der älteren Staatsſchulb 
beläuft ſich demnach, wenn die Obligationen von verfhiedenem 
Zinefuße durchaus zu 2), Proz. Zinfen berechnet werben, im 
16ten Semeſter auf 1,914,313 fl. 30 kr., und in der ganzen 
Einlöfungsperiode, feit dem 14 April 1818 bis Ende Februar 
1825, auf 44,762,071 fl. 40% &r., wovon nach ber. Vorfehrift 
des Patentes vom 21. März 1818 für die verfloffenen Jahre 
1818, 1819, 1820, 1821, 1822, 1823 unb 1824 auf 
2Y,progentige Effeften reduzirt, bereit 35,000,120 fl. 20 fr, 
Öffentlich vertilgt worden find, und anbere 1,500,001 fl. 10kr. 
zur gleihen Wertilgung für das Jahr 1825 in Bereitſchaft 
Sagen. Zur Kompletirung ber beftimmten halbjährigen Til⸗ 
Neueſte Staatdalten. II. Bd. zZted Heft. 19 
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gungsquote an älteren Schuldbriefen pr. 3,5060)066 ff. mir: 
ten,äber die im 16ten Semefter 'eingelösten '1,914,313 fl. 
30 fr. noch andere 585,686 fl. 30 fr. von jenen 8,122,189L. 
20 Pr. Obligationen der aͤlteren Staatsſchuld hergenommen 
‚werben, welche mit Ende des 15ten Semeſters noch unter der 
nuzbringenden Vermoͤgen des Tilgungsfondes enthalten we 
ren. Und: da von biefer Summe im 16ten Gemefter ak 
13,975 fl. dur die: Verloofung ih den neuen Schulbenſtard 
übergegangen find, fo'beftehen die bis Ende des 160ten Se 
meſters über die beſtimmte Vertilgungsquote mehr eingeldk 
ten, unter das Vermögen des Tilgungsfondes aufgenommenen 
Kapitalien der Älteren. Schuld nur noch in 7,522,527 fl. 50 M. 
Wien, den 11. Mai 1825. - 
ö CUnterfchrift.) 





| 37. 
Defterreih: — Vortrag, weldyen der Gouͤverneur?Stell 
vertreter der priviligirten öfferreichifchen Nationalbank, 
Ritter von Steiner, an den Bankausſchuß in ſeiner 
am 9. Jaͤnner 1826 gehaltenen Sitzung erſtattet hat. 


Inbem mir bie ausgezeichnete. Ehre zw Theil wird, die— 
fer hochgeachteten Verfammlung die Zortfäritte degͤſterreichi 
(hen Bank: Inftitutes zu entwickeln; fey es mir vor Allem 
geftattet, ben geehrten Ausfhuß auf den empfindlichen Werlkufl 
aufmerffam zu machen, welden bdiefe Anftalt durch das am 
17. Sept. voriged Yahr plößlich erfolgte Hinſcheiden, des bit: 
herigen Hrn. Bank: Gouverneurs, Jo ſeph Earl Grafensm 
Dietrihftein, erlitten hat. 

Diefem ausgezeichneten Gefchäftsmanne, welder mit ei: 
wem gewiß feltenen Ueberblicke die ausgedehnten Gefhäfte bei 
Inſtitutes, ſchon in feiner Entwickelung, und feither dur 
eine Reihe von acht Jahren leitete, welcher mit raftlofer Thaͤ— 
tigkeit alle Zweige biefer gemeinnägigen Anftalt umfaßte und 
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belebte — und welcher das Beſte dieſes Inftitutes fortwährend 
bezielte und förderte, ſey daher oͤffentlich und aus innigfter 
Weberzeugung unfer aufrichtigfter Dank gezollet! - _ 

Das fo eben abgelaufene Jahr reiht fich rückfichtlich feiner 
Erträgniffe in gefleigerten Berhältniffen an bie vorhergegan: 
genen an; und es gereiht mir, wie der Bank: Direktion, in 
der That zum hoͤchſten Vergnügen, Ihnen, meine Kerren, wies 
derholt eröffnen zu koͤnnen, daß feine neuen Gefcäfte erfor: 
derlib waren, um der Aktien-Geſellſchaft diefen vermehrten 
Mugen zumenden zu koͤnnen; fondern baßberfelbe durch das fort⸗ 
waͤhrende Weiterſchreiten der in den Jahren 1820 und 1821 über: 
nommenen wichtigen Unternehmungen herbeygeführt worden iſt. 

Da ich Ihnen num ebenfalls ganz und gar feine Verän: 
derung in den Vorfhriften der Statuten, und ded Reglemente 
vorzufhlagen veranlaßt bin; fo ift ed mir gegoͤnnet, ber vers 
ehrten Verſammlung fugleih den Stand jedes einzelnen Ges 

ſchaͤftszweiges im lezten Jahre darftellen, und fodann auf die 
detaillirten Erträgniffe deffelben übergeben zu koͤnnen. 

Das Estomte:Gefhäft, weldes am lezten Dezem: 
ber 1824, in 892 Stüden merkantilen Effeften, einen Werth 
von 6,215,075 fl. 6 Er. darftellte, erhob fih im Kaufe des 
Jahres 1825 auf 12,843 Stüde merkantile Effekten, im Be: 
trage von 63,919,285 fl. 52 fr., und. weist .nach den flatt 
gefundenen Einfaffirungen mit leztem Dezember 1825 nod 
1407 Stuͤcke merfantile Effekten, im Werthe von 23,523,976 fl. 
23 fr. aus. — Hiebey muß ich der ausgezeichneten Vorficht dankbar 
erwähnen, mittelft welder die inder Beylage verzeichneten Herren 
Cenforen au in dem nun abgelaufenen Jahren jeden Verluſt 
für das Inftitut hintan zu halten wußten. 

Das Leih-Geſchaͤft fiellte mit 31. Dezember 1824 an 
Pfändern 27,228,129 fl. 59 Er. bar, wofür 14,795,209 fi. 
geliehen waren. 

Im Laufe des Jahres 1825, kamen 51,414,113 fl. 27 Er. 
au Pfändern, gegen einen Vorſchuß von 32,041,200 fl. bin: 


zu, und mit legtem Dezember 1825, verblieben nach den ein: 
getretenen Ausloͤſungen in der Verwahrung des Inſtitutes am 
Pfaͤndern 24,806,417 fl. 7 Er. zurüd, worauf bie ausſtehen⸗ 
den Vorſchuͤſſe 12,665,700 fl. betragen haben. 

Die Papiergeld:Einldfung, welde ſich mit I 
tem Dezember 1824 auf 284,342,600 fl. — fr. erhob, ver 
mehrte fih im Jahre 1825 um 29,377,075 fl., und ſtellt fis 
daher mit legtem Dezember 1825 mit 313,719,675 fl. bar. 
Die fimmtliden Kaffe 

fände beftanden am lezten 
Dezember 1824 in . - .  44,014,486 fl. 34%, Me. 
Im Jahre 1825 wurden empfan: 
gt... . 0. 343,735,391 fl. 16 8%. 
Die Einnahmo erheb fi daher auf 387,749,877 fl. 50% 
Die Ausgaben fliegen auf . . 345,848,321 fl. 40 Ms. 
Daher mit legtem Dezember 1825 
in ſaͤmmtlichen Banf:Kaffen  41,901,556 fl. 10%, fr. 
verbleiben, und ih ein G efammt: 
Verkehr im Jahre 1825 von 
689,583,712 fl. 56 fr. ausmeifet. 

Die Erträgniffe der An: 
ftalt im Jahre 1826 waren bie 
folgenden, und zwar: 

Durch das Escompte:Gefhäft . 843,421 fl. 48 Mi 
Durch das Leib: Gefhäft .- - 723,732 fl. 2ı ®. 
Durch die Zinfen von dem übri- Sn 

gen Stammpvernögen der Bank, 

und dur die Provifion von 

BEER 

fin .. . 24289,613 fl. 16%, kr 
Dur Gebühren von " Yntveifun- 

gen, deren Minimum zur Er: 

feihterung des Verkehrs auf 


— fl. herabgeſezt wurde. 39,241 fl. 6% ® 


Dur Minggewim . . 11,460 fi. 50 kr 
Dur die Zinfen des Referve: | 
Endes . . ; 130,803 fl. — Mr. 


Die Erträgniffe fiegen — auf . 4,043,272 fl. 97° 1% 
Wenn aber hievon die zu den Ein: = 
' nahmen des Jahres 1826 gehoͤ⸗ 
tigen 296,681 fl. 50 fr. 
und die Regie: | 
Auslagen mit. 224,402 fl. 12%, fr. 521,084 fl. 2Y, tr. 
abgezogen werden; fo ergiebt ſich an 
ein Erträgniß von . . . . 3,522,188 fl. 19% tr. 
j Hiernach entfällt für jede der beftehenden 50,621 Actien 
| ein Gewinn von 69 fl. 34%, Pr., und wenn man hievon bie 
gewöhnliche, im erften Semefter bereits ganz vertheilte Di 
vidende von 30 fl. abſchlaͤgt, fo eruͤbriget noch ein Ueberge⸗ 
winn von 39 fl. 34 Pr. für jede Actie. 

Die Bank : Direktion fhlägt Ihnen vor, von dieſem Weber: 
gewinn 33 fl. zu vertheilen, und dem verbleibenden Meft, 
welcher ein beyläufiges Sechstheil des Uebergewinnes bildet, 
in den Referves Fond zu hinterlegen, wodurch fich bie Werzin: 
fung einer Aktie im Jahre 1825 auf 63 fl. erheben; und ber 
Anſpruch auf den Refervefond fi für jede Actie vom den der⸗ 
maligen. 43 fl. 14%, fr. mit Berüdfihtigung ber reinen Er: 
trägniffe bes ki u Gondes, auf 50 fl. 6%, fr. Reigern 
würde. 


Zu diefem Borfhlage wurde die Banf- Direktion durch bie 
Betrachtung bewogen, daß eine grabative Steigerung ber@r: 
trägniffe der Aktien, den Credit diefer Effekten fortwährend 
zit vermehren geeignet ſey — daß burd die Hinterlegung eis 
nes beyläufigen Sechstheils des Uebergewinnes auf den eins 
fligen Realifirungswerth der Actien gleihmäßig günftig gewirkt 
werde — und daß ſich ber Reſervefond des Inſtitutes, mit Hins 
zurechnung der beurigen Webergewinns: Quote, mit Einfluß 
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bes Penſions⸗Fondes der Bankbeamten, auf die allerbings 
bebeutende Einlage: Summe von 2,536,755 fl. 15 fr. erhe— 
ben wird, welde bey der vorfihtigen Gebahrung diefes Inſti⸗ 
tutes mit aller Wahrfcheinlichkeit nie zur Deckung von Ausfäl 
len nöthig werben dürfte; fomlt fortwährend in immer geflei: 
gerten Berhältniffen dur feine Verzinfung vortheilhaft auf 
bie Dividenden ber künftigen Jahre wirken wird. 

Indem ih bie verehrte Verfammlung erfuhe, biefem 
Bertheilungs: Borfhlage der Bank: Direktion aus dem amge: 
führten Gründen gefälligft beyftimmen zu wollen, erbitte id 
mir zum Schluffe die Ermädtigung des loͤblichen Bank: Aut 
ſchuſſes, Sr. k. k. Majeftät, dem erhabenen Gründer dieſer 
gemeinnägigen Anftalt, den unterthänigften Dan der Actien 
Geſellſchaft, für den diefem Inſtitute neuerlich gewährten al: 
lergnaͤdigſten Schuß an der Spige der Banf: Direktion treu: 
geborfamft darbringen zu dürfen. (Folgen die Beylagen.) 


(Beylage A. iſt das alphabetiſche a a der 

—. ) 

®Beylage B. 

Meserriät der Gefhäfts:Erträgniffe ber privi 
ligirten dÖfterreihifhen National: Ban im 
Sabre 1825. 

Erftes Semefter. Dom ı. Jänner bis 3o Juni 1835, 
Soll. 

Fuͤr Beſoldung der Beamten und Kanz-⸗ Yankvatuta. 
ey: Requifiten . . 45,481 fl. 47 # 

Für Geld: Transporte, Anſchaffungen, 

Druckkoſten, Briefporti, Stempelgebuͤhr 
fuͤr die Coupons des erſten Semeſters, 
Hausſpeſen und andere Auslagen 50,297 fl. 50’, iu 
95,779 fl. 37% 477 fh. 
Bortrag des Salto . . . . ._1,677,650 fl Ye 
1,773,429 fl. FERN 
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ben 
Fuͤr Zinſen von ———— 
Effekten im Betrage von 
23,451,409fl. 43 kr. .. —E— 
Hievon ab den Vortrag der 
Zinſen von jenen Effekten, 


die nach dem I. Juli 1825 Banlvaluta, 
verfallen 2.2.2... 192, 682f. 7 MM 0 MM 

Für Zinfen und Gebühren — 202,875 36 
fuͤr Vorſchuͤſſe auf Pfaͤn⸗ 


ver... 000. 398,695 fl.24 kr. 
 Hievon ab ben Vortrag der 
Zinfen von jenen Vor⸗ 
ſchuͤſſen, die nach dem 1. | 
Juli 1825 verfallen . . 65,088 fl. 56 fr. | 
Fuͤr Zinfen von dem übrigen fructbringene 333 3,606 28 
den Stammvermoͤgen der Bank nebſt Pro⸗ 
viſion von den Stantsgäter-Rauffhillingee 24 
Reſten . . . ..1,144,435 9% 
Er Erträgniffe des Referve: Fondes 6,712 30 
uͤr Provinzial: Kaffe: zn “220,467 55: 
Zur Münzgewinn . . — 8332 — 


1,773,429 38%, 
Bon der Bankdirektion —** Ber: 


theilung bes Gewinnes. 
gir 50,621 Aktien beträgt die halbjährige 


Dividende a3ofl. . . . 1,518,630 fl. 
Vortrag bed an in das — Se⸗ 
meſter .. 


u 159,020fl. tr 
1,677,650fl./, ft. 
Beylage C. | 
gweites Semefter. — Juli bis 31. Des. 1845. 


o 
Fuͤr Beſoldungen der Beamten und Kanzley⸗ 
Mequiſiten. .. 458,405 fl. 14 fr, 
Fuͤr Geld-Transporte, Anſchaffungen, | 
Drudkoften, Briefporti, Stämpelge: 
bühr für die Coupons bes zweyten Seme: | 
fiers, Hausfpefen und andere Auslagen 83,217 fl.21 Pr. 


. 128,622fl.35 kr. 
00000. 2,300,558fl. 19%, fr, 
2,132,180 1.54%, ft, 


Bortrag des Salto . 


866 


Haben. Bantvahus. 5 
Für den Vortrag des erübrigten noch unvertheil: 
ten Betrages vom ıften Semiefter . . . 159,020 |), 
Fuͤr Zinfen von escomptirten Effekten im Betrage 
von 34,252,800fl.58 fr. . 640,546 fl. 12 kr. 
Hievon ab den Vortrag berzin: 
fen von jenen Effekten, bie 
"hal dem 1. Jänner 1826 
verfallen...» . ... . 236,307. 308. 


Für Zinfen und Gebühren für "404,238 4 
Borfhüffe auf Pfänder . 395,125 fl. 53 Pr. 
Hievon ab ben Bortrag ber Sin: 
ſen von jenen Vorſchuͤſſen, 
„Die nad dem. I. Jänner 
1826 verfallen... . . 60,374 fl. 20 kr. 


Fuͤr Zinſen von dem uͤbrigen fruchtbringenden 
Stammvermögen der Bank nebſt Proviſion 
u % Staatsguͤter⸗Kaufſchillings⸗Reſten — 7% 

Sr Erträgniffe des Referve: Fondes. 67,090 30 

Fuͤr Provifion von Sun. — Anwei⸗ 
tungen .. u 8: 18,773 ı% 

ir Änggewinn a an ——— 3128 50 

2,132,180 353), 
Von der Bantdireftion angerragene Ber: 
theilung des Gewinnes. 


She, 50,621 Actien er die halbjährige 


334,751 3 


Dividende a 33 fl. . . 1,670,493 A. 
In den Nefervefond zu hinterlegen 333,065 fl. 19%, fr. 
2,003,558 fl. 10. 
Von der Buchhalterey der priviligirten Öfterreichifchen Na 
tionalbanf. 
Franz Salzmann, Mar Litomishs, 
Ober = Buchhalter. Buchhalter. 


Neueſte 


Stagats-⸗Akten 


and 


Urkunden 
in 


monatliden Heften 


weiter Band. 
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Stuttgart und Tübingen, 
Inder 9. G. Cotta (hen Dindendiung. 
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38. Oeſterre ich. — Amtsberiht der mit der Auflücht auf 
den Zilgungsfond beauftragten Kommiflion. Vom 30. 
November 1825. ; 

39. Rom und Ehili. — Bericht. des Abgefandten von 
Chili zu Rom, Joſe Manuel Gienfuegos, an den Prö- 
fidenten der Republik, a die von ihm gepflogere Un- 
terhandlungen. 

40. Merifo und Spanien. — Kapitulation des Bons 
San Juan de Ulloa in Merifo. 18. November 1825. 

41. Meriko. — Wroflamation des Wräfidenten der vere 
nigten Staaten von Merifo in Bezug auf die Kapitu— 
lation von San Juan de Ullon. 23. November 1825. ! 

42. Amerika. — Atenftüde, die Veranftaltung eines all: 
— amerikaniſchen Kongreſſes auf Panama be 
treffen 

43. Amerika. — votſchaft des Vicepraͤſi denten der Ke 
publif Columbia, General Santander, a Eröffnuns 
des Kongrefies, am 2. Januar 1825. f 

44. Großbritannien und Deutfhland. — Handels 
vertrag zwifchen Großbritannien, und den Senaten der 
freven und Hanfeftädte Lübel, Bremen und Hambura. 
Abgefchloffen . London am 29. September 1825 und 
allſeitig ratifizirt. 

45. Bayern — Aftenftide Bayerns Staats: Nermwaltung 
feit dem — — Sr. Maj. des Koͤnigs eud 
wig J. betreffend. pt 

46. Rom und Amerika. — umiauſſchreiben (Epistol 
encyclica) des Pabſtes an ſaͤmmtliche Erzbifchöfe und 
Diihöfe in Amerika. 24. Sept.. 1824. | 

47. Rom und Hapti. — Amtsſchreiben des päbftlicen 
Staatsfetretärs, zugleih Broprafeften der Propaganda, 
Gardinals della Somaglia, an den Präfidenten Boper 


rn 


in Hapti, die kirchlichen Verhaͤltniſſe betreffend. . 36 
48. Rußland. (Kortfez. der im vor. — = — aber: 
brochenen Aktenſtuͤcke.) ö 37 





In der. ©. Cotta’fhen Buchhandlung in Stuttger 
und Tübingen find erfdienen: 


Polytechniſches Journal, 


Eine Zeitfhrift zur Verbreitung gemeinnüziger Kenntniſſe im & 
biete der Naturwiflenfchaft, der Chemie, der Pbarmarie, N 
Mechanik, der Mannfafturen, Fabriten, Künfte, Gewerh 
der Handlung, der Haus = und Landwirthfchaft ꝛc. Heraussı 
geben von Dr..%. G. Dingler, Chemiker und Fabrifanten | 
Augsburg. Jahrgang 1826. Zweites Maͤrzheft. 

Inhalt. | 
Prideaur, über die Vorthelle des Dampfes mit bobem Draft 


— Quinby, Vergleihung der Sicherheit der Dampffeffel mit be 
bem und mit niedrigem Drufe. Mit Abbildungen. — Atfin 


Berbefferungen an Defen und Feuerherden. Mit Abbildungen. — 
Davies Unterfuhungen über die Natur und Erfhelnungen der 
Flamme. Schiell's Dreifuß zum Aufridten der Feuerfprizen. 
Mir Abbildungen. — Ueber Scifbau. Mir Abbildungen. — 
Poncelet, über fenfrehte Räder mit Frummen Schaufeln. — Pot— 
ter's Merbeflerungen an Mafchinen: Stühlen zum Weben ver: 
fhiedener Arten figurirter Stoffe aus Seide, Baumwolle, Flachs, 
Wolle oder anderen Stoffen. Mir Abbildungen. — Attwood's 
DBerbefferungen an fupfernen oder anderen metallnen Cylindern 
zum Drufe der Kattune, Leinen: und Seidenzeuge und anderer 
Artikel. Mit Abbildungen. — Garbutts Apparat zum bequemern 
an des Papieres und anderer Artikel, Mit Abbildungen. — 
hevalier's zufammengefeztes Mikroffop mit achromatiſchem Ob⸗ 
jeftive. Mir Abbildungen. — Lippert's verbefferter Glasleger. 
— James Verbeflerungen an Eifenbahnen, und an den aufden- 
feiben gebräuchlihen Wagen. Mit Abbildungen. — Beitrag zu 
Purkinje's Eiſenbahnen. Mit Abbildungen. — Ueber Schleifen, 
Wezen und Poliren der Schneide fchneidender Werkzeuge, und 
befonders des Schab » Meflers des Gärbers, und der Federmef: 
fer. Mir Abbildungen. — Galloways Maſchine zum Formenund 
Schlagen der Ziegel und anderer Körper aus Thon. — Bene— 
cke's Verbefferung in der Bereitung des Zinkes. — Ham’s ver= 
beffertes Verfabren bei. Bereitung des Effigeds. — Salisbury's 
Bemerkungen über die verfhhledenen Arten der Flache : Bewirth- 
fchaftung in Sreland. Miscellen. Verzeichniß der im Mo: 
nat Februar 1826 zu London ertheilten Patente auf neue Erfin= 
dungen. M'Curdy's Dampfmafchine. Foreman’d Dampfma= 
ſchine. Johnſon's Dampfheizungs: Mafhine. Grane’d Lebens— 
retter bei Schifbrüden. Higgin's verbefferte Takelung der Schiffe. 
Empfindlichkeit der Wagen des Hrn. De Grave. Aspdin's fünft- 
liche Steine. Analvfe des Thones von Combal. Ueber die Ver: 
änderungen, weldye einige alte Kupferlegierungen erlitten. Durch 
efeihtes Oehl brennt nicht. Litteratur: a. englifhe, b. franzoͤ— 
iſche, e. italtenifche. 

Von dieſem, dem Fabrikanten und Gewerbsmann hoͤchſt 
wichtigen Journal erſcheinen monatlich zwei Hefte, wovon der 
Jahrgang ıh fl. oder 9 Rthlr. 8 ggr. koſtet, und durch alle Poft- 
aͤmter und Buchhandlungen zu beziehen iſt. 


Hertha, Zeitſchrift für Erd-, Voͤlker- und Staaten: 
funde. Unter Mitwirkung des Freiheren Alerander 
v. Humboldt, beſorgt von Berghaus in Berlin 
und Hoffmann in Stuttgart. Erſter Jahrgang. 
Vierten Bandes zweiter Heft. 

— J De u £ 
‚. IX. Ueber die Arbeiten des allgemeinen Kriegs: Archivs zu Pa: 

rid. X. Caldcleugh's Reifen in Südamerifa in den Jahren 1819, 

20, 215, mit einer Befchreibung des gegenwärtigen Zuftandes 

von Brafilien, Buenos: Ayres und Chili. XI. An account, 

historical, political and statistical, of the United Provinces 
of Rio de la Piata. XI. Narrative of a visit to Brazil, 

Chile, Peru and the Sandwich Islands, during the years . 

ı821ı and ı822. By Mathison. XI. Forrefts ‚malerische 


Reiſen langs der Fluffe Ganges und Jumna in Sudien. XIV. 
Handbuh für Meifende im Königreihe Dänemark und in den 
Herzogthimern Schleswig, Holftein und Lauenburg. - Won €. 
H. Tredger. NV. Karte vom jüdlichen Theile des Herzogthums 
Schleswig nebit der Anfel Femern. . Bon Weſſel und Klinaien. 
1825. XVI. Topographie des Herzogthums Holftein, Des Fılr- 
ftenthbums Luͤbeck, des Gebiets der freien Hanfeftadte Hamburg 
und Yılbeh, und des Herzogthums Lauenburg; von Dörfer. te 
Mufl. XVII Reiſe nach Venedig von Georg von Martens. — 
Geographiſche Zeitung; ı825. Elfte Abthl. Nr. 488 — 506. 
Ausgegeben den ııten März 1826. 


Allgemeine deutfche Juſtiz-, Kameral und Polizei-Fama. 
Herausgegeben von’ Dr. Theodor Hartleben. 
Februar 1826. | 

SER EN 

Ueber die Vereinfahung und Verbefferung der Erhebung 
der Domanial: Einkünfte, zum großen Vortheile der Staatskaſe 
und der Landiwirthfchaft, mit einem angehängten Entwurfe Ti: 
ned Geſetz-Vorſchlags zur Crreihung diefer Zwecke und der Um 
wandlung und Ablofung der Natural: Zehnten, Zinſen, Diedfte 
und Gefälle, fo wie der Aufhebung der Gebundenheit der Gi: 
tür; von Karl Windemuth, kurheſſiſchem Oberbaurath und Mit— 
glied der Direktion des Landwirthichaft3: Vereins zu Caſſel. — 

Neue Art Holz erjparender Defen. — Drganifation des Poſt— 

amtes zu Parid. — Beſuch in den Gefängniffen der franzoͤſi— 

fhen Departemente ver Eure und der Untern:Seine, von Barde 

Marbois. — Polizeiliche Werbandlungen in England. — Sat: 

toffelbrod. — Meliſade. — Die Pocken-Epidemie. 


Neue allgemeine politifhe Annalen. Achtzehnter Band 
4ted Heft. | 
gs ee & 

I. Verhandlungen der ordentlihen Eidgenoͤſſiſchen Tagſatzung 
vom Jahr 1825. II. Kosmopolitifhe Phautafien, die Seekape— 
ren betreffend. (Fortfeßung.) III. Verhandlungen ded gropbri- 
tannifchen Parlantents, im Jahr 1825. (Fortickung.) 

Plangemaͤße Beiträge Fonnen an die Verlagshandlung in 
Stuttgart adrefiirt werden. Die Buchhandlungen des In- und 
Auslandes, melde eine Anzeige ihrer Verlagsartifel politiſchen 
Inhalts in dem Journal wünfhen, werden erjucht, ein Eremplar 
derfelben portofrei, ſobald als mörlih, an die Werlagshandlang 
für DL Herausgeber der Neuen allgemeinen politiſchen Annalen 
u fenden. Se: 

Der Preis diefer Annalen ift für 12 Hefte oder 3 Bände 
von 70 bis 8o Bogen 9 fl. 


Morgenblatt für gebildete Stande. Zwanzigſter Jahr 
‚gang. Februar 1826. 8 


Hesperus. Encyclopaͤdiſche Zeitſchrift für gebildete Lefer, 
Herausgegeben ven C. C. Andre, Februar 18W. 





38. 


Defterreih. — Amtöbericht dermit der Aufficht auf den 
Zilgungsfonds beauftragten Kommifjion. Vom 30. No— 
vember 1825. 


(An Seine k. f. Majeftät.) 

Em. Majeftät! Mit Ende des Monats Auguſt d. J. war 
das fiebzchnte halbe Jahr feir der Errihtung des allgemeinen 
Zilgungs: Fondes für die verzinslihe Staatsſchuld verfloffen. 

Nach der Vorfhrift des Allerhoͤhſten Patents vom 22. Yan: 
ner 1817 bat daher die von Ew. Majeſtaͤt ernannte ehrerbie⸗ 
tigſt unterzeichnete Kommiſſion ſich am 14. November 1825 
verſammelt, um nach genommener Einſicht die Gebahrung des 
Tilgungs-Fondes zu verifiziren. 

Das über die Verhandlung aufgenommene Protokoll, wel— 
hem au die Rechnungs-Abſchluͤſſe und der Akt über die von 
ber Kommifjion vorgenommene genaue Unterfuhung und fi: 
quidation der Staatsfhulden: Tilgungs: Fonds: Haupt: Kaffe 
beyliegen, wird nunmehr im Anſchluſſe in tieffter Ehrfurcht 
überreicht. 

Die Haupt -Mefultate der Dperationen des allgemeinen 
Tilgungs-Fondes im fiebzehnten Semefter, vom 1. März: bis 
Ende Auguft 1825, find folgende: 

a) Das nußbringende Vermögen des allgemeinen Zit: 
gungs-Fondes, welches zu Ende des ſechzehnten halben Jah: 
res betragen hat 162,450,514 fl. 16% kr. belief fih am Schluſſe 
des ſiebzehnten Semeſters auf 166,373,504 fl. 9% fr. Es 
ergab fi alfo im Laufe des fiebzehnten Semefters eine Ber: 
mehrung von 3,922,989 fl. 53 fr. 

Das dem Tilgungs=Fonde bey feiner Gründung am 

Neuefte Staatöatten. II. Bd. 4tes Heft, 209 
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1. März 1817 übergebene Stamm:Kapital von 50,135,627 fl. 
21% kr. ift in diefer 8jaͤhrigen Periode vermehrt worden um 
, 116,237,876 fl. 477% kr., wornad das ganze Activ-Vermoͤ— 
gen bes Tilgungs: Fondes mit Ende des fiebzehnten Seme: 
ſters in 166,373,504 fl. 9% Pr. beftand. 

| b) Die jährlichen Zinfen diefes Activ-Vermoͤgens durd: 
aus auf Konventiong : Münze berechnet, werden am Schluſſe 
bes fiebzehnten halben Jahres mit 5,066,218 fl. 28 ı. 
ausgemittelt, welche am Schluffe des ſechzehnten halben Jah 
res nur 4,820,155 fl. 26 Pr. betrugen. Es ergab ſich da 
ber im Laufe des fiebzehnten Semefterd ein Zuwachs wen 
246,063 fl. 2 fr. 


Mit Einfluß der, dem Tilgungs : Fonde ausdem Staats: 
ſchatze zährlih zufließenden Tilgungs: Quote von 5% Millto: 
nen Gulden Konventiond: Münze bezieht der Fond zur Til: 
gung der neuen Staatsfhuld ein jährlihes Einfommen von 
10,566,218 fl. 28 Pr., nebft 109,548 fl. 30 Pr. fünfperzen: 
tige Münz : Effekten. 

Seit der Gründung des Tilgungs: Fondes aber find feine 
Eintinfte vermehrt worden um 7,976,712 fl. 3 Er. 


c) Mittelft diefer Zufläffe find im Wege der Einläfums 
der neuen, in Konventiong = Münze verzinsliben Obligationen 
nad ihrem Kurswerthe mit einem Aufwande von 4,606,120 fl. 
49 kr. K. M., 4,824,337 fl. 57% Pr. Kapital im Nennbetrage 
oder durchaus auf fünf Perzent tragende Effekten redwirt, 
4,824,495 fl. % Er. an der neuen Staatsfchuld abgetragen 
worden. 

Die Summe der feit dem 1. März 1817 eingelösten , in 
Konventionsmünze verzinsliben Obligationen beläuft fib auf 
105,993,734 fl. 24% Pr. im Nennbetrage, ober das Kapi— 
tal durchaus zu 5 Perzent berechnet, auf 86,254,723 fl, 5 fr. 


Außer ber börfenmägigen Einlöfung der neuen verzind 
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lichen Obligationen wurden aber auch im dreyzehnten und vierzehn: 
ten, fünfzehnten und ſechszehnten Semefter auf bie fällig ges 
wordenen Riüczahlungen der Staats: Lotto: Anlehen verwens 


bet, 6,977,115 fl., und im fi ebzehnten 
Semefter abermal . . . . .- 1,552,350 fl. 


Dur diefe geſammte Verwen—⸗ 
bung von 8,529,465 fl. wurden an bem 
Kapitale der Lotto : Anlehen, und zwar: | 
vom Sahre 1802 . . 616,900 fl. 
vom Sabre 1820 . . 1,924,000 fl. 
vom Jahre 1821 . . 1,550,000 fl. 


in den vorhergegangenen vier Ge: 

meftern, und im fiebzehnten Semefter 

abermal an dem — vom 

Jahr 1820... ...98, 000 fl. 
Zuſammen alſo an dem Kapitale 

der Lotto: Anlehen getilgt ” . . . 5,078,900 fl. 


Eudlich wurden die im ſechzehnten 
Semefter bey ber Ziehung am 2. Jänner | 
1825 in die Verloofung gefallenen . 316,542 fl. 5 ®r. 


und im fiebzehnten Semefter bie 
am 1. Juni 1825 gezogenen . „ . 158,170 fl. ‘20 fr. 
Zufammen - - . 474,712 fl. 25 fr. 
fehsperzentigen Hoftammer: Obligationen al pari hinaus bezahlt. 





d) Zur Einlöfung der Älteren, mit Papiergeld verzinslichen 
Staatsſchuld iſt eine jaͤhrliche Dotation von 2,000,000 fl. 
K. M. aus dem Staatsſchatze gewidmet, wovon aber im fieb: 
zehnten Semefter, flatt der auf diefe Rate fallenden Einen 
Million, aus dem Grunde nur 711,000 fl. erhalten wurden, 
weil zur Hinausbezahlung der vorerwähnten fechsperzentigen 
Hoftammer: Obligationen eine Summe pr, 474,712 fl. 25 fr. 
erforderlich war, und aus dem Oranstjänte anticipirt wurbe, 

20 * 
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worauf im fechzehnten Semeftr . . . - 55,000 fl 
und im fiebzehnten Semeſter ee 0." 280,000 fi. 

Zufammen aljo 324,000 fl. 
in Abzug gebracht worden find. 

Zur Einlöfung der ältern Staatsfhuld wurden aber ver: 
mendet 886,264 fl. C. M., und damit ein Kapitals: Betra⸗ 
getilgt von 1,797,949 fl. 5% kr. 

Gerner erhielt der Zilgungs : Fond ald außerordentlic 
Dotation die bey verfhiedenen Kaffen eingefloffenen Obligatie 
nen im Nominal: MWerthe von 99,069 fl. 59% fr. 

Die Tilgung der ältern Staatsſchuld beläuft fich demnas, 

‚ wenn die Obligationen von verfhiedenem Zinfenfuße auf 2’/,per 
zentige Effekten berechnet werden, im fiebzehnten Semefter 
auf 1,712,987 fl. 40 fr., und in der ganzen Einloͤſungsre 
riode, feit dem 14. Xpril 1818 bis Ende Auguft 1825, auf 
46,475,059 fl. 20 % fr., wovon nad der Vorfchrift des Pa: 
tentes vom 21. März 1818, für die verflofienen Jahre 1818, 

. 1819, 1820, 1821, 1822, 1823 und 1824, auf 2',per: 
zentige Effekten reduzirt, bereits 35,000,120 fl. 20 Pr. öffent: 
lich vertilgt worden find, und andere 4,000,001 fl. 10 &. 
zur gleihen Vertilgung für das Jahr 1825 in Bereitfchaft lagen. 

Zur Ergänzung ber beftimmten halbjährigen Vertilgungs: 
quote an Älteren Schuldpapieren pr. 2,500,000 fl. mußten über 
die im fiebzehnten Semefter theild eingelösten, theils von der 
Staats: Gentral: Kaffe erhaltenen 1,712,987 fl. 40 Er. nech 
andere 787,012 fl. 20 er. von jenen 7,522,527 fl. 50 fr. 
Obligationen der Älteren Staatsſchuld hergenommen werker, 
welche mit Ende des fehzehnten Semefters noch unter dem nub: 
bringenden Vermögen bes Zilgungsfondes enthalten waren. 
Und da von diefer Summe im fiebzehnten Semefter auch 
42,641 fl. 54% ®r. durch die Verloofung in den neuen Schul: 
benftand übergegangen find, fo beftehen die bis Ende bes 
fiebzehnten Semefters über die beftimmte WVertilgungsquote 
mehr eingelösten und unter das nußbringende Mermögen des 


u" 
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Tilgungsfondes aufgenommenen Kapitalien ber Altern Schuld 
in 6,692,873 fl. 35% fr. 
Wien, den 30. November 1825. 
Anton Freyberr von Balbdacci, 
Präfident des P. k. General: Rechnungs» Direftoriume. 
Ignaz Jäger v. MWaidenau, 
Bice : Präfident. 


Cl. Ritter v. Fuͤljod, Melchior Ritter v. Steiner, 
k. k. wirkl. Hofrath. Bank-Gouverneurs-Stellvertreter. 
Joſeph Ernſt Millitz, Bernard Freyherr v. Eskeles, 
k. k. wirkl. Hofrath. Bank-Direktor. 
39. 


Rom und Chili. — Bericht des Abgeſandten von Chili 
zu Rom, Joſe Manuel Cienfuegos, an den Praͤſiden— 
ten der Republik, über die von ihm gepflogene Unter: 
bandlungen, 

Pr. P. 


Meine Gefhäfte find unter dem Schuge der Fürfehung | 
gluͤcklich beendigt. Won meiner Ankunft an haben Se. Heiligkeit, 
der Minifter Staats: Sekretär und die Kardindle mich mit der 
größten Achtung behandelt, und ih habe Alles leicht abgeſchloſ— 
fen, ohne eines Unterhändlers zu bedürfen. Ge. Heiligkeit 
haben den Erzbifhof Don Juan Muzi, einen durd feine 
Tugenden und Gelehrſamkeit ausgezeichneten Mann, zu ihrem 
Legaten und apoftolifhen Wicar in Chili ernannt, und Em. 
Ercellenz die Ausübung der Patronats-Rechte bey den Dom: 
herren: Pfründen, Pfarreven und andern Benefizien, die Ver: 
waltung ber Zehende, wie fie die Könige von Spanien genof: 
fen, und die Verlängerung der Kreuzzugs- und Faften: Bullen . 
bewilligt. Außerdem wird ein General: Kommiffär mit den: 
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felben Vollmachten, wie der zu Madrid refidirende ernannt 
werden. Won dem apoftolifhen Vicar werden alle vor das geift: 
liche Gericht gehörigen Angelegenheiten, auch die der regulir- 
ten Priefter, in lezter Inftanz entfchieden, und die Grade und 
Kapitel der Leztern beflätigt werden. Drey von Ew. Erzellen; 
ernannte Biſchoͤfe, deren Sige Sie, einverftändlib mit dem 
apoftolifhen Vicar, befiimmen fünnen, follen die Confecration 
erhalten. Noch viele andere Zugefländniffe find und in Hin: 
fiht des innern und Außern Rechtes gemacht worden, die in den 
Infteuftionen des apoflolifhen Vikars verzeichnet find. Die: 
fer Legat kann überdieß im Falle des Todes mit Em. Ercellen 
Zuſtimmung einer Nachfolger in feinen Verrichtungen bis zum 
Eintreffen der päbftlihen Veftätigung ernennen. Alle diele 
Uebereinfünfte follen bis zur Anerkennung unferer Unabhängig: 
keit beobachtet werben, zu welcher, Zeit wir mit dem päbftfichen 
Stuhle ein Konkordat errichten werden, um biefelben Bol: 
machten innmermährend zu machen, und die Einwohner der Re: 
publik der Nothwendigkeit zu überheben, außerhalb unfers Ge: 

biets zu reflamiren. Ge. Heiligkeit hat mir auch von den zu 
Lichtmeſſen geweihten, und für die Souveraine beftimmten Made: 
ferzen eine für Ew. Ercellenz zuftellen laffen, woraus man fol- 
gern Bann, daß der heil. Water Em. Ercellenz zu den unabbängi- 
gen Fürften rechnet, fo wie ih denn ausallen Neuerungen def: 
felben das größte Mohlwollen fir Chili entnommen babe x. 

Rom 14. May 1823. 
C. M. Cienfuegos. 


40. 


Mexiko und Spanien. — Kapitulation des Forts 
San Juan de Ulloa in Mexiko. 18. November 1825. 


$. I. Die Befagung wird mit allen Kriegsehren, vier 
Artillerie : Stüden und ihrem Gepäd abziehen. Bewilligt. 


% 
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$. 2. Die Kranken werden nah Vera: Cruz gebradt 
um dort gehörig gepflegt zu werden. Bewilligt. 

$. 3. Die Befagung, Chefs, Offiziere und Soldaten, 
wird auf Koften der merifanifhen Regierung nah der Ha— 
vannah übergefhifft.e Bewilligt. 

$. 4. Man wird, bis zur Räumung des Pages, keine 
andere Flagge als die ſpaniſche aufziehen. Bewilligt, unter 
Bedingung, daß der Plag am Igten um 8 Uhr frühgeräumt ſey. 

$. 5. Die Offiziere behalten ihre Degen und Pferbe. 


Bewilligt. 


$. 6. Die Einwohner des Forts behalten ihre Güter 
und Privilegien, wenn fie bleiben wollen, fiefönnen aber au, 


' wenn fie wollen, mit allem ihrem Eigenthume auswandern. 


— 


Bewilligt, in fo weit jene Privilegien mit der Conftitution 


ı übereinftimmen. 


$. 7. Die Belagerten werden redlich die Kriegsvorräthe, 
Waffen und Kanonen ausliefern. Die Archive der Regierung 
werben nad der Havannah gebradt. Bewilligt. 

$. 8. Die Heinen Fahrzeuge, welche Privatverfonen ge: 
hören, werden entwaffnet und ihren Eigenthuͤmern zurüdge- 
ftellt werden. Bewilligt. j 

$. 9. Dis Eigenthum derer, welde aus politifden 
Gründen und aus Anhaͤnglichkeit an die fpanifche Regierung 
auswanderten, foll geachtet und Jedem frepgeftellt ſeyn per: 
förslih, oder dur einen Anwald, darüber zu verfügen: Ge: 
nehmigt unter demſelben Vorbehalte wie bey $. 6. | 

$. 10. Die Kriegsgefangenen werden von beuden Seiten 
in Freyheit gefezt. Bewilligt. | 

$. 11. Im Falle einige Schiffe in der Nähe eines 
merifanifhen Hafens firandeten, follen die darauf befindlichen 
Individuen alle, in diefer Kapitulation ausgefprodenen Buͤrg— 
(daften und Sicherheiten genießen, und nad einem Hafen der. 
Infel Cuba ‚geführt werden. Bewilligt. — 

$. 12. Denn innerhalb go Tagen. von heute an das & ons 
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vol, welches die Beſatzung ablöfen fol, fihzeigt, fo wird man 
es benachrichtigen, daß die Feftung ihren Herrn gemwechfelt; 
man wird ihm geflatten feine Fahrt fortzufegen, au ibm den 
nöthigen Beyſtand leiften. Bewilliget für 70 Tage. 
$, 13. Vorkommende Zweifel follen zu Ounften der Be 
faßung gelöst werden. Antwort: Diefe Zweifel follen durch 
von beyden Theilen ernannte, Schiedsrichter beygelegt werben 
$. 14. Man wird gegenfeitig Geißeln ald Bürgen ber 
Vollziehung des Vertrages geben. Bewilligt. 
Unterzeihnet: Miguel Suarrez del Balle. — Mi: 


guel Barragon. — Domingo Lagru.— 
Yuan Mariano Noblas, 
Angenommen: Joſe Copvinger. — Marians 
Garcia. 
40. 


Mexiko. — Proflamation des Präfidenten der vereinig: 
ten Staaten von Mexiko in Bezug auf die Kapitus 
lation von San Juan de Ulloa. 23. November 1825. 


Die Flagge der Republit weht von der Fefte San Juan 
de Ulloa. Mit unausfpreblihem Vergnügen meldeih Euch, daß 
na dreyhundert und vier Sahren die Fahne Gaftiliend von 
unfern Kiüften verfhmwunden ift! Als ich, Eurem Willen ge: 
mäß, die vollziehende Gewalt übernahm, war meine erfte Sorge, 
Euch mit unbefhränttem, auf Euern Muth gegründerem Ber: 
frauen vorberzufünden, „daß die Herrſchaft des hartnaͤckigen 
„Iberiers in feine alten Gränzen zurückgedrängt werden würde; ” 
diefer Tag des Ruhmes und des Gluͤcks iſt unferm Vaterlande 
endlih aufgegangen, — Merifaner! Theuer erfauft, aber 
entfheidend war Euer Triumph; erfauft mit dem Leben Eurer 
Helden, mit Schlabtopfern ohne Zahl, mit dem Rıtin Eurer 
Städte" und Dörfer; — in einem Meere von Blut und Thraͤ— 


* 


— — 
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nen ging ber Despotismug unter. Vera-CEruz, das erlaudte 
Vera: Cruz, fih gänzlich dem Waterlande weihend kroͤnte das 
glorreih begonnene Wert. Auf feinen Trümmern errang, dem 
Tode und den Elementen troßend, eine Handvoll Tapferer ben 
Sieg. Trauernd wird die Mufe der Gefchichte die Hinopferung 
des Heldenvolfes ſchildern, das allein, verlaffen von jedem 
Beyftand, den Drohungen und Streichen der ihre lezten Kräfte 
zufammenraffenden Tyranney Trog geboten bat. Unſterblich 
ift dein Name, Wera: Cruz! er wird ertönen von Pol zu Pol. 
Dir fen des VBaterlandes Dank gezollt! Dein wartet ber Lohn 
für alle deine Leiden, deine Großthaten! — Mitbürger! Eine 
neue Ordnung der Dinge beginnt für ung nah dem Willen der 
Fürfehung.. Ale Wunden find vernarbt, verfhmwunden Miß— 
trauen und Beforgniffe. Wohin Ihr blicket, fehet Ihr nur 
Brüder und Freunde. Unter dem Schirme des vaterländifhen 
Panners vereinigen fih ale Meynungen, Sekten und Par: 
theyen. Grundloſe Beforgniffe und hoffnungsloſe Meutereyen 
werden von nun an der großen Familie Ruhe nicht mehr fid- 
ren. Die Leidenfhaften find erloſchen; Euer Buͤndniß ſtuͤzt 
fih auf die edelften Grundſaͤtze. Wehe dem, derden Saamen 
der Swietracht ausftreuen — dreyfach wehe jenem, ber unfere 
brüderlihen Bande zu zerreißen trachten möchte! Das Vater: 
land würde den Verraͤther zu züchtigen wiffen. Meine Freunde! 
Das Vergangene gehoͤrt der Geſchichte an. Für die Zukunft 
müßt Ihr darauf bedacht ſeyn, das Gluͤck zu fihern, das Eurer 
wartet. Durch Eure Bemuͤhungen wird Merito in Kurzem 
den hoͤchſten Aufibwung nehmen. Soon ſpringen jedem bie 
unertrüglihften Merkzeichen unjerer Mast, unferes Kredite 
und unferes Gedeihens in die Augen. Meriko, auf der einen 
Seite Eurova, auf der andern Aſien im Gefihte, bietet die 
Reichthuͤmer eines jungfraͤulichen Bodens dem Handel und Ver: 
Pehre der Voͤlker der Erde var, aus dem Schlamme der Stla: 
vereg mit aller Majeſtaͤt emporſteigend, entfaltet e8 einen er: 
habınen Charakter, ven die Politik bey ihren Berechnungen, 
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und die Kabinette bey ihren Entſchluͤſſen in Erwägung ziehen. 
Der fpanifche Kolog ift unter feiner eigenen Schwere zufammen 
geflürzt, aus feinen Trümmern find "mächtige Völker hervorge: 
gangen. Stolz hebt Meriko fein Haupt empor; mit edlem 
Selbftgefühl, der Frucht Eurer Großthaten, ſteht ed da in 
der Reihe der Völker. Meine Freunde! Indem ih Eud 
diefe wichtige Nachricht mittheile, brauche ib Euch über 
meine Bemühungen und meine Handlungen nichts weiter zu fa: 
gen. Nun, da der Erfolg meinen Wuͤnſchen entfprochen bat, 
bin ich ftolz darauf, daß im Jahr 1825 die Saden zu einem 
fo gluͤcklichen Ende gediehen find. Jezt hat die Nation ein 
weiteres Feld vor ſich, um Lorbeeren zu erndten. Wenn die 
europaͤiſchen Kabinette fih mit den Anfihten des Jahrhunderts 
ausföhnen, und ihre Politif den auf dem Feftlande fo feyerlich 
ausgeſprochenen Jutereffen anpaffen, fo werden wir mit ber 
ganzen Welt aufrichtigen Frieden und Freundſchaft unterhalten. 
Die große Republik wird nicht minder um der Nechtlichfeit und 
Gutmüthigkeit ihrer Bürger, als um des Neihthums ihres 
Bodens willen geachtet werden. Meritaner! ine neue 
Gluͤcks-Epoche beginnt für Euch. Theure Mitbürger! Ruhm 
und Preis dem muthigen General, der einen vierjaͤhrigen Kampf 
mit Eroberung der feindlichen Veſte geſchloſſen hat! Heil den 
Tapfern, die dieſen Tag des allgemeinen Gluͤcks durch ihre 
Anſtrengungen, ihr Blut und ihre heldenmuͤthige Ausdauer 
errungen haben! Das dankbare Vaterland wird ihrer einge: 
den? fey. Es lebe die merifanifhe Republik! 
Mexiko, den 23. Nov. 1825. 
(Unterz.:) Guadalupe Victoria. 
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Amerika. — Aftenftüde, die Veranftaltung eines allge— 
meinen amerifanifchen Kongreſſes auf Panama be: 
treffend. 


I. Umlauffgreiben Bolivard an die verfdiede: 
nen Regierungen der amerifanifhen Freyſtaa— 
ten, um fie ein zuladen, Öefandte zudem all 
gemeinen Kongreffe von Panama zu fhiden. 


Xima, den 7. Dezember 1824. 
Mein großer und guter Freund! 

Nah fünfzehnjährigen der Freyheit von Amerika geweih⸗ 
ten Opfern, die zum Zweck hatten, ein Sicherheits: Spftem 
zu gründen, weldes im Frieden, wie im Kriege unferm 
neuen Geſchick zur Aegide dienen koͤnnte, ift es endlich Zeit, 
daß das Intereffe und die Verhältniffe, welde die Staaten 
von Amerifa, fonft nur fpanifhe Kolonien, unter einander 
verbinden, aufirgend eine fefte Bafis gegründet werden, bie, 
wenn eine Möglichkeit dazu vorbanden wäre, ihre Dauer un: 
vergänglich macht. Um ein foldes Syſtem aufzurichten, und 
die ganze Macht dieſes großen volitifhen Staatskoͤrpers zu 
befeftigen , ift eine höchfte Autorität erforderlih, welche die 
Politik unferer Regierungen leitet, deren Einfluß im Stande 
ift, die Einheit in unfern Grundfäßen zu erhalten, und deren 
Name allein unfere Mifhelligkeiten fchlicten kann. Eine 
Autorität, die fo viele Achtung einflögen foll, Fann nur in eine. 
Verſammlung von Bevollmächtigten gelegt werden, die, von 
allen Republifen abgefandt, unter den Nufpizien des Sieges, 
den unfere Waffen über die fpanifhe Macht davon trugen, 
vereinigt find. Schon im Jahre 1822, als Präfident der Re: 
publit von Columbia von diefer Idee tief durchdrungen, lud ic 
die Regierungen von Mexiko, Peru und Buenos: Ayres ein, 
ein Buͤndniß zu fohließen, und auf dem Iſthmus von Panama, 
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oder irgend einem andern durch Mehrheit der Stinnmen zu er: 
wählenden Page, einen Kongreß von Bevollmädtigten al: 
ler Frevfinaten zu bilden, welder und als Rath und treuer 
Ausleger unferer Traftate und als Vermittler unferer Strei- 
tigfeiten dienen könnte. Die Regierung von Peru ſchloß am 
6. Zul. des nämlihen Jahres einen Allianz: und Foͤderatir— 
traktat mit dem columbifgen Gefhäftsträger ab, wodurch fid 
beyde Theile verbindlih machten, ihre guten Dienfte dahin an: 
zuwenden, daß auch die übrigen Provinzen in eine General: 
Berfammlung zufammen träten. Ein Traftat in gleiher Ab: 
fiht abgefchloffen, Fam am 3. Dftober 1823 zwiſchen Meriko 
und Columbia zu Stande, und es ift.alle Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden, daß die andern Regierungen dem beytreten werden, 
‚was ihrem eigenen Intereffe fo weſentlich zuſagt. Wollte man 
die General: Berfammlung der Bevollmächtigten von Republi: 
fen, welche de facto fon eine Föderation bilden, fo weit bin: 
ausſetzen, bis der Bentritt des Leberreftes erflärt ift: fo hieße 
das ung felbft der Vortheile berauben, welde jene Verfamm: 
lung vom Augenblick ihrer Inftallation an hervorzubringen fä- 
big ift, und die ungemein größer erfcheinen werden, menn 
wir dad Bild genau ind Auge faffen, das die politiſche Welt 
und ganz befonders die Kabinette von Europa ung darbieten. 
Der Berein der Bevollmächtigten von Mexiko, Columbia und 
Peru, würde wirklih ins Unendliche verfhoben werden, wenn 
nicht einer der intereffirten Theile die Sache einleitete. Bey 
Betrachtung ber Schwierigkeiten und Verzögerungen, die auf 
ber Ferne, in der wir gegen einander ftehen, und aus fo vie: 
len andern wichtigen Motiven, gefchöpft ans der Erwägung 
unferer allgemeinen Intereſſen, hervorgehen Finnen, babe ic 
befohloffen, den gegenwärtigen Schritt zu thun, um die um: 
mittelbare Zuſammenkunft der Bevollmächtigten einzuleiten. 
Was die Epoche der Infiallationder Werfammlung betrifft, fo 
halte ih dafür, daß Feine Hinderniffe fi derfelben binnen den 
naͤchſten ſechs Monaten in den Weg legen werden, und ich 
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ſchmeichle mir, daß die heißen Wuͤnſche, welde alle Amerika: 
ner fühlen, die Macht des Folumbifhen Kontinents weiter 
ausdehnen, bie Hinderniffe abfürzen werden, welde minifte: 
rielle Vorbereitungen, fo wie bie Entfernung der Orte von dem 
GSentralpunft der Verfammlung, vielleicht unvermeidlich machen. 
Sollte die Welt den Plag zu einer Hauptftadt wählen, fo würde 
der Iſthums von Panama diefen erhabenen Zweck erfüllen, 
ba er, gleihfam in dem Mittelpunfte der Welt, auf der einen 
Seite nah Aſien, und auf der andern Seite nah Europa und 
Afrika hinfiebt, und in gleicher Entfernung von den beyden 
Enden Amerifa’s belegen iſt. Diefer Iſthums ift von der cos 
lumbiſchen Regierung zur Erreihung des in jenen Traftaten 
bezeichneten großen Zweckes angeboten worden. Unter diefen 
Umftänden fühle ih die größte Neigung, die Bevollmächtigten 
diefer Republik (Peru) nah dem gedachten Iſthmus abzufen: 
den, fobald ich die Ehre haben werde, die gewuͤnſchten Antwors 
ten auf dieß Rundſchreiben zn erhalten. Nichts in der That 
wird den heißen Münfchen meiner Bruft mehr zufagen, als 
die Mitwirkung der Ponföderirten Regierungen zur Ausführung 
eines den gemeinfhaftlihen Intereffen fo vortheilhaften Planes. 
Penn Em. Ercellenz nit geruhen werden, hiezu einzuwillis 
gen, fo fehe ich großes Unglück bevor, in einer Zeit, wo bie 
Regſamkeit der Welt den Gang der Ereigniffe beſchleunigt, und 
die Beſchleunigung vielleiht zu unferm Nachtheil ausfallen 
Pönnte. Sobald die erfien Konferenzen gehalten find, mag 
die Refidenz des Kongreffes eben fo wie feine übrigen Attribute 
durch die Mazorität feyerlich beftimmt werden, und dann find 
alle unfere Abjihten erreiht. Der Tag, auf dem unfere Bes 
vollmächtigten ihre Vollmachten austaufhen, wird eine merk: 
würdige Aera in der diplomatifhen Geſchichte Amerika's bilden. 
Wenn nab Jahrhunderten die Nachwelt” einft dem Urfprung 
unfers internationalen Staatsrechts nachſpuͤrt, und die Konven: 
tionen ins Gedächtniß zurücruft, welche die politifhe Eriftenz 
Amerifa’s begründeten; fo wird fie voll Ehrfurcht die Archive 
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bon ben Verfammlungen bes Iſthums zu Rathe ziehen. Sie 
wird darin die Grundlage unferer erfien Bündniffe und die 
Grundfäge entdecken, welche unfere Verhältniffe zu dem Welt: 
all beftimmen. Was wird der Iſthums von Korinth dann fepn 
gegen ben Iſthmus von Panama! Gotterhalte Em. Ercellen;. 
Ihr großer und guter Freund. 

(Unter) Bolidar. 


2. Verzeichniß derjenigen ©egenflände, welde 
zunähft die Verfammlung eines allgemeinen 
Kongreffes zu Panama veranlaffen. 


1) Die Bevollmächtigten werden den großen Traßtat ber 
Union, Allianz und immerwährenden Konföderation gegen Sm: 
nien, oder jede andere Macht, melde Eroberungs : Abfiten 
gegen Amerika begen follte, zu erneuern haben. 2) Sie wer: 
den in einem Manifefte, im Nanten ihrer Konftituenten, bie 
Gerechtigkeit ihrer Sache, Spaniens Abfichten, und dag nolis 
tifhe Syſtem der amerifanifhen Staaten in Bezug auf die übri— 
gen Maͤchte der Chriftenheit, entwickeln. 3) Sie werben ei: 
nen Beſchluß hinfichtlih der Infeln Porto-Rico und Euba er: 
greifen, und unterfuchen, in wie fern es räthlih wäre, alle 
Kräfte zu vereinigen, um diefe Infeln von der ſpaniſchen Herr: 
ſchaft zu befreyen ; wie viele Truppen jeder Freyſtaat zu dieſer 
Unternehmung, im Falle fie befhloffen würde, zu ftellen habe; 
endlih ob diefe Inſeln mit einem der konfoͤderirten Staaten 
vereinigt werben, oder eine eigene Regierung erhalten follen. 
4) Sie werden die unter die alliirten oder konfoͤderirten Fre 
ftaaten beftehenden Handels: Verträge beftätigen, oder neue 
abſchließen. 5) Sie werden eine Konfular : Webereintunft ein: 
gehen, dur welche die Verrihtungen und Vorrechte der ge: 
genfeitigen Konfuln feftgefezt werden follen. 6) Sie werden 
die Mittel in Erwägung ziehen, wie der, vom Präfidenten der 
Vereinigten Staaten von Nord: Amerifa in feiner Botſchaft 
an den Kongreß vom vorigen Jahre gemachte Vorſchlag, Maaß. 
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regeln zu ergreifen, um die europäifhen Mächte zu hindern, 
neue Kolonien auf dem Feftlande von Amerifa anzulegen, oder 
fih in die häuslihen Angelegenheiten deffelben zu miſchen, 
— in Vollzug gefezt werben koͤnnte. 7) Sie werden ein 
Uebereinkommen über diejenigen Grundfäge bed Voͤlkerrechts 
treffen, welde einer Erörterung bedürfen koͤnnten, und befon- 
ders über die, welche fih auf zwey Nationen beziehen, wovon 
die eine im Kriegsftande, die andere im Neutralitätsftande fid 
befindet. 8) Sie werden endlich entfcheiden, auf welchem Fuße 
politifhe und Handels : Verhälniffe mit jenen Theilen der weftli: 
hen Hemifphäre angefnüpft werden follen, welde, wie &t. 
Domingo, ſich von der Regierung ihres Mutterlandes losgerif: 
fen haben, und noch von Peiner europäifchen oder amerifäni: 
(ben Macht anerkannt wurden. 


3. Note des PVice:-Präfidenten von Columbia, 
Generale Santander, an ben Libertador Be: 
livar, in Betreff der gemeinfhaftliden Ver: 
anftaltung des allgemeinen Kongreffes von 
Panama. 


Bogota, den 6. Februar 1825. 
Pr. :B, | 
| . . . Wir baben unfern Gefandten zu Buenos: Ay: 
res beauftragt, bie dortige Negierung auf alle mögliche Art 
von der Nothwendigkeit, Bevollmaͤchtigte zur Verſammlung in 
Panama zu fenden, zu überzeugen zu ſuchen. Bir handelten 
fo, ungeachtet des ungünftigen Erfolges einer ähnlichen im Jahre 
1822 angefnüpften Unterhandiung. Wir erwarten mit Unge— 
duld die Ratififation eines immerwährenden Bundes: und Kons 
föderationg: Vertrages mit dem Staate von Chili, haben 
aber bisher noch feine Nachricht von baher erhalten. Die 
gegenwärtige Seſſion wird ſich wahrſcheinlich nicht endigen, ohne 
daß ein ähnlicher Vertrag mit den Provinzen von Guates 
mala zu Stande komme, wo wir zwar einen Gefandten ba: 
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ben, beren Anerkennung aber aus Ruͤckſichten für die Rert 
blik Meriko verfhoben wurde, Ich habe indeffen immer net 


Grund zu hoffen, daß die General: Verfammlung von Ame 
rifa unter dem Bentritte der Mepublifen von Columbia, 


Merito, Guatemala, Peru, Chili, und felbit m 
Buenos-Ayres ſich eröffnen werde, befondbers wenn 
Politif des lezteren Staates feit der Einſetzung des Konami 
fes der Union vom la Plataftrome mit der umfrigen me ® 
Einklang getreten ift. — Ih glaubte, sub bie Verginis 
ten Staaten (von Nord: Amerifa) einladen zu mul, 
an jener Berfanmlung Theil zu nehmen, überzeugt, dap® 
unfern Verbündeten zu großem Vergnuͤgen gereichen werde, ! 
aufrichtige und erlauchte Freunde, den Verhandlungen ik 
unfere gemeinſchaftlichen Intereffen beywohnen zu ſehen. As 
den, in Abſchrift beyliegenden Inſtruktionen, die ich amunfer 
Gefandten zu Waſhington ſchickte, werden fie die Orur 
fäge entnehmen, auf weiche biefer Entfhluß ſich ſtuͤzt. Ar 
liche Beweggründe haben mi vermocht, demfelben Gefanktn 
zu befehlen, den Repräfentanten des Kaiſers von Brafılien 
bey den Vereinigten Staaten der guten Gefinnungen der Re— 
publik von Columbia gegen feinem Herrin zu verfichern. Mitt 
lerweile wird die Regierung von Columbia, innerhalb sier Me 
naten von. heute an, ihre beyden Bevollmächtigten nad den 
Iſthums von Panama fenden, wo fie, im Verein von Per, 
vorläufige Berathung über die Einfeßung der General: 
fammlung pflegen Pönnen, fo daß Leztere ihre wichtigen %: 
beiten vielleicht ſchon am 1. Dftober d. J., beginnen Fin 
In der Abſicht, diefes Nefultat zu erleichtern, habe ich We 
ſucht, denfelben Vorfchläge zu machen: 1) Die Regierung? 
von Columbia und Peru follen ihre zu vorbereitenden Kon 
renzen auf der Landenge von Panama verfammelten Berel 
maͤchtigten ermaͤchtigen, in direlte Korreſpondenz mit den Mi: 
niftern der auswärtigen Angelegenheiten von Merito, Gua— 


temala, Chili und Buenos-⸗Ayres zu treten, en 
be 
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felben die Nothwendigkeit auseinander zu feßen, unverzüglich 
Bevollmaͤchtigte für die genannten Republiken zu der Gene: 
rgl: Verfammlung zu fenden. 2) Die Bevollmädtigten von 
Solumbia und Peru follen volle Frepheit Haben , denjeni: 
gen Plaß auf der Landenge von Panama zur Haltung ihrer 
vorbereitenden Konferenzen zu wählen, ben fie wegen feiner ges 
funden Lage für den angemeffenften eradten. 3) Sogleich 
nachdem die Bevollmädtigtenvon Golumbia, Peru, Mes 
sito und Guatemala, oder aub nur drey berfelben auf 
ber Zandenge verfammelt find, foll gemeinfhäftlih der Tag zur 
Infallirung der General: Verfammlung anberaumt werden. 
4) Die General: Berfammlung der Ponföderirten Staaten foll 
ebenfalls volle Freyheit haben, denjenigen Platz auf der Land: 
erige von Panama zum Ort ihrer Sitzungen zu wählen, den 
fie feiner gefunden age halber am angemeffenften zu diefem Be: 
hufe erachten dürfte. 5) Die Bevollmädtigten von Columbia 
und Peru follen ſich na der Eröffnung der vorbereitenden Kon: 
ferenzen aus einem Grund von der Landenge von Panama 
entfernen dürfen, bis der Kongreß der verbindeten Staaten 
verfammelt gewefen und feine Sitzung beendiget hat. | 


4. Antwort des Präfidenten der Union von Me: 
ifo auf vorſtehendes Umlaufſchreiben Do: 
livare. *) 

Merito, den 23, Februar 1825. 
Mein großer und guter Freund! 
Das Schreiben Ew. Ereellenz vom 7. Dezember 1824, 
welches ſich auf das wichtige Vorhaben bezieht, eine Verſamm⸗ 
fung son Bevollmächtigten der amerifanifhen Staaten zu bern: 


*) Diefed Aftenftüd wurde durch den Mintiter der audwärti: 
gen Augelegenheiten von Peru, Thomas de Herred, den 
Deglerungen von Columbia, Guatimala Mittefamerite) 
Buenos- apres und Chilk zugefchtar. 

Neueſte Eraardatten, U. MD. ated Geſt. 21 
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fen, um beren gegenfeitige Verhältniffe und Intereſſen feftzu: 
fielen, war mir um fo.erfreulider, als ih von benfelben Be— 
weggründen geleitet, von benfelben Wuͤnſchen befeelt, be: 
fhloffen hatte, an Ew. Ercellenz einen Eilboten abzufenten, 
um die nämlihen Mafregeln in Vorſchlag zu bringen. Is 
dachte, daß, wenn gleich die Natififation des Vertrags vom 
3. Dftober 1823 von Seite der Regierung von Columbia nc# 
nicht angefommen war, und Meriko keine Ähnliche Konser: 
tionen mit den andern Staaten, die vormals fpanifche Kole— 
nien waren, eingegangen hatte, dieß, meines Erachtens, det 
kein Hinderniß für mich feyn durfte, bie fänmtlihen Regie 
rungen cinzulaben, Ubgeorbnete zu dem gewänfchten Kongreß 
zu fenden, indem ſolche mit befondern Vollmachten zu Abſchlie 
Bung erwähnter Konventionen verfehen, und diefe bey den 
Berathſchlagungen der Verfammlung zuerft in Anregung ge: 
bracht werden koͤnnten. Ew. Ercellenz befinden fih in einer 
‚fehr günftigen Lage, um diefe Einladung an die verfchiedenen 
amerifanifchen Staaten gelangen zu laffen: denn da Sie im Mit: 
telpunkte der füdlihen Freyflaaten find, fo iſt es für Sie ein 
keichtes, die Ankunft der Bevollmächtigten an dem Werfanm: 
Iungsorte, wozu, wie ich zuverfichtlich glaube, Panama am 
beſten taugt, zu reguliren und zu befcleunigen. Betreffend 
die Epoche der Einſetzung des Kongreffes, fo war ich zwar der 
Entfernungen und Schwierigkeiten halber, die bey der Reife 
ber Bevollmächtigten ftatt haben, gefonnen, den I. November 
d. 3. hierzu vorzufhlagen ; Fan jedod, wie Ew. Erzellenz ar: 
deuten, die. Einfegung noch früher vor fi gehen, fo werde is 
nicht nur Fein Bedenken tragen, nieine Beyflimmung be: 
zu zu geben, fondern ich wünfche vielmehr, daß ſolches moͤchte 
gefhehen Finnen. Ich werde demnach die merifanifchen Be: 
bollmaͤchtigten abreiſen laſſen, ſobald Ew. Exc. die Epoche des 
Zuſammentreffens feſtgeſezt haben werden. Ueberzeugt, daß 
die Sache ber Freyheit und ‘der Unabhängigkeit nit nur die 
— der Republifen, melde ſpaniſche Kolonien waren, ſondern 
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auch die ber Vereinigten norbamerikaniſchen Staaten ift, habe ich 
dem merifanifhen Geſandten bey gebadhten Staaten bie Weifung 
ertbeilt, fi zu verfibern, ob der Präfident Bevollmaͤchtigte 
zu dem General-Kongreſſe abzufenden geneigt ſey. Dieß ift 
es, was ih Ew. Ercellenz in Betreff des wichtigen Gegenftan: 
bes Ihres Schreibens zu erwiedern die Ehre habe. Bey biefer 
Gelegenheit wuͤnſche ich zugleid Ew. Ercellenz Glüd zu Ihren 
Siegen in Peru, wodurd bie fpanifcde Herrſchaft in dieſem 
Lande den Todesſtreich empfangen hat. 
Gott erhalte Ew. Ercellenz lange Jahre. 
Ihr großer und guter Freund. 
Unterz.: Guadalupe Victoria. 
Lucas YAlaman, 
Staatsſekretaͤr für das Auswärtige. 


5. Proflamation des DOberdireftors ber Repu— 
blie Chili (Generals Freire) in Bezug auf den 
* Kongreß von Panama — 12. Juli 1825. 
Bürger! 

Die neuen Regierungen von Südamerika haben die von 
Chili eingeladen, zu Panama, wo ihre Bevollmächtigten bes 
reits angefommen wären, eine allgemeine Verfammlung von 
Amerika bilden zu helfen, in welher der große Bundes: Ber: 
trag und das Ötaatenreht der neuen Belt organifirt werden 
follte; ih babe jedoch nichts Anderes antworten können, ale 
daß ih unverzüglih einen National= Kongreß zufammen beru: 
fen werde, der fich gleich in feinen erften Sigungen ausfchließe 
li mit diefem hochwichtigen Gegenſtande befchäftigen folle. 

Folgen Yeußerungen über andere Gegenftände, unter An: 
dern: daß der Mangel einer feftftehenden oberften National:Oe: 
walt Ürfache fey, daß man von dem zu fondon für Ehili unter: 
zeihneten Anleihen von 23 Millionen Dollars noch immer feinen 
Gebrauch habe machen Finnen; und ſchließlich zeigt der Direk— 
tor an, baß er, um bie Rah: Freyheit aufs Strengfte auf: 

a" 


v2 


316 


recht zu halten, allen Gobernabores Befehl ertheilt habe, fi 
während der. Wahlen aus ihren Refidenzen zu entfernen ıc. 


6. Note der Regierung von Buenos:Ayres als 
proviforifhe vollziehende Gewalt ber Union 
vom Plata:Strome, an den Rational: Kom: 
greß diefed Freyflaats in Bezug auf den all 

‚gemeinen amerifanifhen Kongreß zu Dana 

ma. "Mom 16. Auguſt 1825. 

Die Regierung von Buenos: Nyred hat von ben Regie— 
rungen von Peru und Columbia Depefhen mit der Einla— 
‚ dung erhalten, zwey Bevollmädtigte auf den General= Kon: 
greß nah Panama zu fenden; im dieſen Depefhen find einige 
der Gegenftände, womit gedachter Kongreß fih befchäftigen 
wird, bezeichnet, uud namentlih barauf bingedeutet, eine 

Gentral: Gewalt einzufeßen, welche ber großen Konföberation 

der amerifanifhen Freyſtaaten vorftehen, deren auswärtige Po: 

litik leiten, und etwanige Zwiftigkeiten unter den Mitgliedern 
derfelben beylegen folle. Die Regierung von Buence = Ayres 
bat ſchon früher einen ähnlihen Vorſchlag erhalten und verwor— 
fen, und ficht feinen Grund von ihrer Meynung abzugeben. 

Da aber die Mehrheit der amerifanifchen Freyſtaaten einge: 

:» willigt hat, den Kongreß von Panama zu beſchicken, und da 
die Regierung von Buenos Ayres nicht das Anfehen baben 
will, bey einer fo wichtigen Angelegenheit einer andern Mey: 
nung zu ſeyn; fo fhlägt fie dem National: Kongreffe einen Gr: 
feßentwurf vor, wodurch fie ermächtigt würde, Schutzbuͤndniſſe 
und Handels: Verträge mit den übrigen Republifen abzuſchlie— 

Ben, und Gefandte zum Kongreffe von Panama zu fenden, 

welche demfelben offenherzig die Mittel darlegen follen, die Bue: 

nos-Ayres zur Befeftigung und Vertheidigung der großen ame: 
rifanifhen Konföderation für die zweckmaͤßigſten hält. 
Buenos: Apres, 16. Auguft 1825. 


oa (inter. Juan Oregorio be las Heras. 
x E. I. Oarcia 
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7. Sefeg: Entwurf, welder in Folge ber vorfle 
 bhenden Eröffnung von bemKongreffe der Ber: 
‚einigten Provinzen am Plataflrom angenom 
men wurde, 
P. PR. 


1. Die vollziehende Gewalt wird baldmoͤglichſt eine bes 
Gegenftandes ihrer Sendung wuͤrdige Geſandtſchaft vorfhlagen, 
die den Auftrag erhaltenwird, Simon Bolivarn, Befreyer 
von Peru und Präfidenten von Columbia, dermalen mit ber 
oberften Leitung der Angelegenheiten von Peru beauftragt, wes 
gen der von ihm der Sache der neuen Welt, deren Freyheit 
und Unabhängigkeit er unwiderruflich feftgeftellt hat, geleifte: 
ten ausgezeichneten Dienfte im Namen der Union vom La Plata 
Gluͤck zu wuͤnſchen; die Befandtfchaft wird ihm zugleich die in: 
nigen Dantgefühle ausdrücen, wovon die Vereinten Staaten 
wegen ber Großthaten der Befreyungs : Armee befeelt find, bie, 
nachdem fie die Provinzen von Dber: Peru befreyt hatte, fid 
dem edeln Beruf unterzog, die Ordnung darin wieder herzu— 
fielen, fie den Schredniffen der Anarchie zu entreißen, und 
ihnen die Mittel zu ihrer Organifation zu erleichtern. 


2. Die Geſandtſchaft wird mit dem Befreyer,- ald dem 
Dberhaupte der Republit Peru, allemit Lezterer in Folge der 
Art von Unabhängigkeit, worin fi dermalen die vier, ſtets 
zur Regierung von Rio de la Plata gehörig gewefenen Provin: 
zen Dber:Peru’s befinden, etwa fih ergebenden Anftände 
berichtigen. 

3. Die Geſandtſchaft wird ferner mit der von dem Groß: 
Marſchall von Ayacucho, Joſe de Sucre, Oberbefehlshaber der 
Befreyungs: Armee, zufammen berufenen Deputirten : Ber: 
fammlung der befagten vier Provinzen unterhandeln, und fol- 
de einladen, ihre Repräfentanten an den nun gefegmäßig und 
feyerlih eingefezten Fonftituirten General: Kongreß abzufenden. 


4. Die in vorfiehendem Artikel erwähnte Einladung, fo 
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wie bie Berhaltungs= Befehle, welde die Gefandtfchaft von 
der vollziehenden Gewalt erhalten wird, werben zur Grundlage 
haben, daß, obgleih die gedachten Provinzen von jeber zu 
unferm Staate gehört haben, der Wunfch dahin gebt, dag man 
ihnen volle Freyheit laffe, zu entfheiden, was ſie für ihre In— 
tereffen und ihren Wohlſtand am erfprieglisften finden. 

5. Gegenwärtiges Dekret wird das Verhalten des Gene 
rald Don Joſe Antonio Alvarez de Arenaled beffimmen, und dir 
vollziehende Gewalt hiernach die erforderliben Befehle Ertheilen. 
Unterz.: Gorilli. Valdez Gomez Acoſta—. 


42. 


Amerika. — Botfchaft des Vicepräjidenten der Republi 
Columbia, General Santander, zur Erdffuung des 
Kongreffes, am 2. Januar 1825. 


Mitbürger vom Senat und von ber Repraͤſentan⸗ 
tenfammer! 

Heute ift der Tag, an weldem fih, unferer Konftitution 
gemäß, die Repräfentanten der Republik verfammeln follen, um 
für das Glück und die Wohlfahrt ihrer Konflituenten zu arbei: 
ten. Wenn bey den zwey frühern Sefjionen aus Urſachen, die 
mit beginnenden Gefellfhaften verbunden find, der Kongref 
foäter zufammentrat, als bie Konftitution es wollte, jo wird 
die gegenwärtige Verfammlung die Feinde der Republik über 
zeugen, daß wir mit dem Fortgange der Zeit die konſtitutierch 
len Grundfäge immer puͤnktlicher beobadten. Ih muß Ce 
lumbia und Ihnen zu einem Ereignig Gluͤck wuͤnſchen, mel 
ches unfer politifhes Syftem befeftiget, und von der gegemmit: 
tigen Seffion die glücklichften Ergebniffe hoffen läßt. 

Die vollziehende Gewalt wird, dur Darlegung einer ge: 

| uen Ueberfiht des Zuftandes der Republik in ben verſchie— 
m Verwaltungs - Zweigen, mit dem größten Vergnügen if 
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rer Pflicht nachkommen, und zur Erreihung jener günftigen 
Ergebniffe das Ihrige beytragen. 

Weit entfernt, ihre früheren Anfprüde auf die Souve: 
rainität über diefe Länder aufzugeben, wie Gerechtigkeit, Er: 
fahrung und der Ruin der fpanifhen Nation rathen, ftrebt 
"die Regierung Sr. katholiſchen Majeftät fortwährend ihre feind: 
feligen Abfihten auszuführen, ohne daß die geringfte Hoffnung 
zur Verföhnung vorhanden iſt. Die vollzichende Gewalt hat 
alle Urfahe zu glauben, "daß das Madrider Kabinet unfere 
perfönlihen Gefinnungen und unfern Wunſch fehr wohl Pennt, 
einen Krieg zu beendigen, der 15 Jahre lang fo vieles Un: 
gluͤck über beyde Voͤlker verbreitet hat. "Doch hat man es bey 
dem ernftlihen Beftreben bon unferer Seite, auf der Bafis 
ber Unabhängigkeit mit Spanien Friede zu fließen, Pet: 
nedwegs an Wachfamkeit fehlen laffen. Der Kongreß kann 
verfichert feyn, daß wir in diefem Augenblicke Vertheidigungs:, 
mittel im Weberfluß haben, und jede Unternehmung von Seite 
Spaniens gegen die Republit nur dazu dienen würde, ben 
Glanz unfrer Waffen zu erhöhen, und Spaniens Demaͤthigun⸗ 
gen zu vermehren. 

Mit den amerikaniſchen Regierungen leben wir 
auf dem freundſchaftlichſten Fuße, wie es Staaten zukommt, 
die fuͤr eine gemeinſchaftliche Sache kaͤmpfen. Die Dienſte und 
Unterſtuͤtzungen, welche wir Peru geleiſtet, haben die Lage je— 
nes Landes ſo weſentlich veraͤndert, daß nicht daran zu zweifeln 
iſt, daß es Freyheit und Unabhaͤngigkeit erlangen werde. Der 
Befreyer und Praͤſident von Columbia hat fogar bey dieſer Ge: 
legenheit, mehr ald je, jene Tugenden bewiefen, welde ausge: 
zeichneten Männern eigenthämlich find, und denen die colum: 
bifhe Republif ihr Dafeyn verdankt. Umringt mit beynahe 
unüberfteiglihen Schwierigkeiten, genoͤthigt mit Feinden zu 
kaͤmpfen, die neben der Mehrzahl auch noch durch dag Vertrauen 
befeelt waren, das der Sieg gibt; gefeffelt durch Ungluͤcksfaͤlle, 
welche Uchereilung, Schwaͤche und Treuloſigkeit herbeyfuͤhrten, 
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ungewiß, ob bie frifhen Unterflägungstruppen, welche ber 
Kongreß fo ſchnell befretirte, zu rechter Zeit eintreffen wür: 
den, hat der Befreyer alle diefe Hinderniffe befiegt, und, von 
dem Patriotismus ber ihrer Pflicht treugebliebenen Peruaner 
und ber Tapferkeit der vereinigten Armee unterflügt, einen 
wichtigen Theil jenes ausgedehnten Gebiets, bas_ früher Die 
fpanifhen Truppen im Befig hatten, befezt, nachdem er fie 
bey Junin ſcharf gezüctiget hatte. Die vollziehende Gemalt 
bat alle möglihe Hoffnung, baß bie Hülfstruppen , welche im 
Dftober von Panama nah Peru abgingen, zu rechter. Zeit 
angelangt feyn, und dur Erweiterung des Schauplages ber 
Unternehmungen bie bereits errungenen Vortheile befeftigen, 
ben Freyheitdtag Peru’s fehneller herbeyführen, und Sübame: 
rika's Schickſal unwiderruflich feftftellen werden. Diefer neue 
Ruhm war Columbia, und Ihnen die Freude vorbehalten, durch 
alle in Ihrer Gewalt ſtehenden Mittel, und vorzuͤglich dadurch 
jenen Zweck befördert zu haben, daß fie dem Befreyer geſtat⸗ 
teten, das Gebiet ber Republik zu verlaffen. Dem Beſchluß 
des gefeßgebenden Körpers gemäß habe ich den zwiſchen Co— 
lumbia ‚und Peru abgefhloffenen Graͤnzvertrag nicht ratificirt. 
So wichtig auch die Maßregel war, fo. hat die vollziehende Ge: 
walt doch die Unterhandlungen nicht erneuert, in ber Meynung, 
daß wir burh Einftellung jeder desfallfigen Erörterung, auf 
ſolange, als die vernanifhe Republik von. den- columbiſchen 
Truppen befezt wäre, ein Beyſpiel von Redlichkeit und Edel 
muth geben müßten. 
| Der Freyſtaat Merifo hat den Ufnrpatoren.der Rechte des 
Volkes fo eben eine furdtbare Lehre gegeben. General Jtur: 
bide verlezte das Gefeß, das ihn verbannte, und landete unter 
Umftänden, welche die Regierung beunruhigten, ‚auf dem me⸗ 
zifanifchen Gebiete. Er wurde für einen Verraͤther erklärt, 
welcher dem Gefeg des Kongreffes zufolge, den Tod verdiente, 
und bie Strafe wurde ohne Widerſtand an ihm. vollzogen. Of⸗ 
fenbar hat die merikaniſche Regierung durch dieſe Maßtregel 
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einen wichtigen Schritt zur Erreichung von Feftigkeit und Wohl 
fahrt gethan. Neuere Nachrichten aus jenem Theile von Ame⸗ 
vita melden, daß die nachdruͤcklichſten und außerordentlichſten 
Maßregeln ergriffen worden find, um die Unabhängigkeit defz 
felben gegen Spaniens Abfichten zu vertheidigen, und jene 
Städte, welde den Unions-Vertrag nicht achten, zu uv 
zu ihrer Pflicht zuruͤckzukehren. 

Die Provinzen von Guatimala halten a 


unbeſchwert die Souverainität aufrecht, welde fie aus freyen 


Stüden für fi gewählt haben. in von der Regierung. jes 
ner Republik beglaubigter Geſandter refidirt gegenwärtig in unfer 
rer Hauptſtadt. Es beut fich daher von feldft eine günftige Gele: 
genheit dar, wichtige Punkte in Ordnung zu bringen. Da einige 


| Musländer Rechte auf die Mosquitotüfte zu haben behaupten, 


r 
’ 


und die innere Gränzlinie zwifchen den Ländern nicht beftimmt 


iſt, ſo iſt es deingendnöthig, die Gränzen zwifhen Columbia und 
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Guatimala zu berichtigen. Die vollziehende Gewalt hat, mit 
dem Gefege vom 12. Juli 1821, erklärt, daß ber Theil der 
atlantiſchen Küfte, der fih vom Cap Gracias a Dios bis zum Fluß 
Chagres hin erſtreckt, unfrer Republik zugehörte, und alleund 
jede, ohne Genehmigung der. Regierung der Gefeße Colum⸗ 
bia's, dort errichtete Niederlaffung null und nichtig fey. Ich 
unterwerfe Ihrem Urtheile diefes Dekret und die Gründe, bie 
ih zur Vertheidigung und Integrität des Gebiets der Repu⸗ 
blik und ihrer Rechte, um die Abſichten unferer Feinde 'zu 
Schanden zu machen, angeführt habe. 

Der unruhige Zuftand des brafilifben Reiche hat 
und noch nicht geftattet, uns in freundfcaftlihe Verhaͤltniſſe 
und gutes Vernehmen mit diefer Regierung zu feßen, mit wel: 
cher wir und ebenfalls noch, der Territorial-Graͤnzen ‚halber, 
auszugleichen haben. Wir find von dem Wohlwollen des Kai: 
ſers gegen Columbia überzeugt, und haben unfrerfeitd alle Ur— 
fade zu Klagen und Uneinigfeit vermieden. "Wenn der Au⸗ 
genblick gefommen ſeyn wird, mit der brafilifhen Regierung 
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gu unterhandeln, fo wird die vollziehende Gewalt nicht verfeh: 
fen, jene Offenheit und Rechtlichfeit zu beobachten, welche die 
Bafis ihrer Grundfäge bilden, und den lezten zwiſchen Spa: 
nien und Portugalim Jahre 1777 zu Madrid gefhloffenen Ter: 
ritorial : Zraßtat zur Richtſchnur nehmen. 

Mit den Vereinigten Staaten flehen wir in den 
freundſchaftlichſten und innigften Verhältniffen. Der mittelfl 
gehörig ermächtigter Bevollmächtigten, von Seite der vollziehen: 
den Gewalt mit jenen Staaten abgefchloffene Friedens-, Freunt: 
ſchafts⸗, Schifffahrte: und Handels-Vertrag foll ihnen fofort vor- 

gelegt werben. Die babey befolgten Grundfäge find, ihrer Be: 
fhaffenheit nah, fo empfehlungsmwürdig, daß alles Lob über: 
flüffig if. Nie hat die Regierung Columbia's mehr Anhäng: 
lichkeit, an den Geift der Givilifation und Menfchlichkeit, 
welcher bie Regierung freyer Voͤlker auszeichnen muß, bewie: 
fen," al& bey diefem Vertrage. Columbia wird den preigwär: 
bigen Ruhm haben, unter den Staaten des vormaligen fpani: 
fhen Amerika's der Erfte zu feyn, der, durch Öffentlihe Wer: 
träge mit der freyeften Nation vereinigt, vor der Welt auf: 
tritt. Sie werden auch die mit jenem Staate abgefdloffene 
Webereinfunft wegen Abfchaffung des ſchrecklichen Handels 
mit Negern aus Afrika zu prüfen haben. Unſere Gefege 
haben bereits dieſen fluhwiürdigen Handel verboten, und bie 
vollziehende Gewalt hat dieß zur Grundlage bey ihrem Betra⸗ 
gen genommen. Das Gefes vom 21. Juli des Jahres XI. 
bat die Einfuhr von. Sklaven verboten, und die proviforifchen 
- Verordnungen über das Krouzen erklären alle Schiffe, die Ne: 
. gerhandel treiben, für gefegmäßige Prifen, welde in den Ge: 
wäffern innerhalb der Gerichtsbarkeit der Republik gekapert 
werden bürfen; allein es ift Feine Strafe für die Verlegung bie: 
fes Gefeßes beftimmt, und da es eine dem Menſchengeſchlechte 
ſchuldige Gerechtigkeit ift, unfere Gefege über das Kreuzen abzu= 
ändern, fo glaubt die vollziehende Gewalt diefe Zwecke durch bie 
Webereintunft mit den Vereinigten Staaten erreiht zu haben. 
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Um einen richtigen Begriff von unfern Verhältniffen 
zu Europa zu geben, halteich es für meine Pflicht, mich 
offen auszufpreden, Sie durch umftändlihe Auseinanderfegung 
Damit befannt zu machen, und zu gleicher Zeit der Welt bie 
politifhen Grundfäge der columbifhen Regierung darzulegen. 

Die Kommiffarien Sr. brittifhen Majeftät in diefer 

Hauptftadt verlangten , die vollziehende Gewalt follte das zur 
Anerkennung der von dem Könige nach einigen unferer Häfen 
geſchickten Konſuln nöthige Erequatur ertheilen. . Da diefes 
erlangen nicht mit den offiziellen Beftallungen, wie es ge: 
bräucbli und herkoͤmmlich ift, begleitet war, fo fah ſich die 
vollziehende Gewalt in die peinlihe Nothwendigfeit verfezt, 
das Erequatur zu verfhieben, bis diefe Beftallungen von den 
Betheiligten gehörig vorgelegt würden, und verließ ſich darauf, 
fie würden in den unter ben Nationen üblihen Ausdruͤcken ab: 
gefaßt feyn. Sobald derjenige, welder den Titel General: 
Konful erhalten hatte, in diefer Hauptſtadt anlangte, reichte 
er feine Ernennung ein, und verfichert zugleich die Negierung, 
die Beftallungen der Konfuln zu la Guayra, Maracaibo, Gar: 
thagena und Panama wären in denfelben Ausdrücken verfaßt. 
Das Beftallungs: Patent fpriht von „Provinzen Columbia's,“ 
ftatt „von der Republik Columbia,“ wie, unferm Fundamen: 
talgefege zufolge, dieſes Land vom Jahr 1819 an genannt 
werden follte, und die Konſuln find darin „bey den Behoͤrden 
beglaubigt, welche eben beftehen möchten, (that might hap- 
pen to be established), ftatt daß fie bey ber vollziehenden 
Gewalt oder dem Präfidenten beglaubigt find, wie es den Grund: 
fügen des Voͤlkerrechts, unferer Konftitution, und dem von 
den Vereinigten Staaten beobachteten Betragen gemäß, hätte 
feyn follen. Die Regierung fah diefe Irrthuͤmer als eine noth— 
wendige Folge jenes unentſchiedenen Zuftandes und der prakti— 
(hen Schwierigkeiten an, in welde fi die englifche Regierung 
beyder Verhandlung über die Annerfennung der Unabhängigkeit 
Columbia's verfezt fah, wie die Minifter der brittifhen Ne: 
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gierung bem Parlament erklärten; denn es wäre in ber That 
ein offenbarer Widerfpruch gewefen, wenn man Konfuln für 
die eolumbifhen Häfen, in den gebräuchlichen Ausdrücden und 
wie das Völkerrecht es erheiſchte, beglaubigt hätte, ohne die 
Unabhängigkeit und das Dafeyn der Regierung anzuerfennen, 
bey der man um Zulaffung diefer Beamten anſuchte. Die Re: 
gierung fland nicht an, fich fo zu benehmen, wie esder Würde 
ber Republit am meiften entſprach, und dem Intereſſe der brit: 
tifhen Nation am fürderlihften war. Im die peinliche Lage 
verfezt, die Republik zu hintergehen durch illegale Anerfennung 
von Perfonen, als gehörig beglaubigte Konſuln, die nicht am 
die Regierung von Columbia abgeordnet waren, und nicht nad 
ben Häfen der Republik beſtimmt ſchienen, trug ich Fein Be: 
benfen, jenen Ernennungen das Erequatur zu verweigern, und 
forgte dafür, daß den Kommiffarien Sr. brittifhen Majeftät 
die triftigen Gründe dargelegt wurden, die mich zu diefem Ent: 
ſchluß bewogen, indem ich ihnen zugleich die Verſicherung er— 
theile, daß ich, um einen neuen Beweis von Freundſchaft und 
Wohlwollen gegen die brittiſche Regierung und das brittiſche 
Volk zu geben, geſtatten wollte, daß die zu dieſen Konſulaten 
beſtimmten Perſonen, als Agenten zum Schutz der Seeleute 
und des Handels, den Handel und das Intereſſe der engliſchen 
Unterthanen wahrnaͤhmen. Die Kommiſſarien nahmen dieſe 
Bedingungen wit Freuden an, ohne die flarfen Gründe zu wi: 
berlegen, auf welche meine Verweigerung des Erequatur ge: 
gründet war. Wenn der Kongreß fich erinnert, daß ich mich in 
meiner vorigen Botſchaft anheifhig gemacht, bey der naͤchſtens 
zu. eröffnenden Unterhandlung mit den Kommiffarien Gr. brit: 
tiſchen Majeflät weder die Würde ber Regierung, noch die In: 
tereffen des columbifhen Volkes aus den Augen zu verlieren, 
fo. wird berfelbe aus meiner gegenwärtigen Darlegung erfeben, 
daß ich mein Verſprechen ftreng erfüllt babe. Das Staats: 
recht ſieht die Zulaffung von Konfuln nicht ald ſtrenge Pflicht 
— % gegen die andere an. Die Verpflichtung, fie zu: 
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ılaffen., entfpringt blos aus Verträgen und Vebereinfünften, 
velche die-Partheyen mit einander gefchloffen haben, oder aus 
dem zwifhen den Voͤlkern, deren Unabhängigkeit gegenfeitig 
zızgeftanden ift, beftehenden Friedens- und Freundſchafts-Ver⸗— 
hältniß. Diefen Grundfaß, welchen die englifhe Regierung 
ſelbſt neulich gegen den General: Konful von Buenos: Ayres 
irt. London beobachtet hat, würde die Regierung ermächtigt has 
ben, das Erequatur vorzuenthalten, felbft wenn die Beftals, 
lungen der Konfuln an die Republik und bie Regierung von 
Eolumbia gerichtet gewefen wären. Seit diefem Vorfalle ift 
nichts weiter von Anerfennung unferer Unabhängigkeit verlaus 
tet. Die Regierung Sr. brittifhen Mageftät will diefe Anz \ 
erfennung von dem Intereffe Großbritanniens, von günftigen 
Umſtaͤnden und von der Beſchaffenheit der Nadrichten, die fie 
von ihren Kommiffarien erhält, abhängen laſſen. Wenn aber 
die Regierung Sr. brittifhen Majeſtaͤt fih durch die Gefühle 
der engliſchen Nation leiten läßt, und die Nachrichten über den 
Zuftand Columbia’s gerecht und unpartheyifch gegeben werben, 
fo dürfen wir annehmen, daß diefe wichtige Entfheidung von 
Seite des vereinigten Königreihe Großbritannien und Irrland 
nahe bevorfteht. 

Mit der Kommiffion von Seite des Könige der Nieder: 
lande ift es eben fo ergangen. Herr Quartell fam mit 
Bollmasten in der Hauptfiadt an, die der Gouverneur und 
Mear: Admiral der Infel Curaçao, in Folge pofitiver Befehle 
von feiner Negierung, ertheilt hatte. - Der Kommiffär ver: 
fiherte ung, daß der König von Holland günftig gegen die Re: 
publik Columbia gefinnt fey, und freundfchaftliche fo wie kom— 
merzielle Werhältniffe, die für beyde Partheyen guͤnſtig waͤ— 
ren, zu knuͤpfen und zu pflegen wuͤnſche. Die Negierung nahm 
diefe Verfiherung mit Dank an, und ertheilte gleicherweife 
die Verfiherung, daß fie gegen das Königreich der Niederlande 
eben fo geſinnt ſey. Der Kommiffär verlangte das Erequas 
tur für die Konfular : Beftallungen,, welche der Gouverneur 
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und Rear: Admiral von Curacao ausgefertigt hatte; allein. die 
Regierung verweigerte ed, weil die Ernennung zu dergleichen 
Aemtern der Regierung zufteht, welche die Beamten fender, 
nicht umtergeorbneten Behörden. Da es aber nöthig war, ber 
nieberländifchen Regierung einen Beweis von der Aufrichtigfeit 
unferer Freundfchafts: Werfiberungen zu geben, fo geftattete 
ih, daß die zu diefen Konfulaten ernannten Perjonen das 
Amt von Handeld: Agenten verfähen, ganz ald wenn jene Un: 
regelmäßigfeit nicht bemerft worden wäre. 

Die vollziehende Gewalt hat auf diefe Weife die den Red— 
ten ber Natior und ihrer eigenen Wuͤrde und Ehre fhuldige 
Achtung mit jener Freundfhaft und Harmonie zu vereinigen 
gefucht, die wir befreundeten Nationen fhuldig find, melde 
ihres Volkes und des allgemeinen Friedens wegen fich mit und 
in Einverftändniß zu feßen fuchen. 

Die oberftie Behörde von Hayti hat ebenfalls einen oͤf— 
fentlihen Agenten bey der Republik von Columbia beglaubigt, 
welcher ven Vorſchlag gethan hat, ein Defenfiv:Büntnig ge: 
gen die Angriffe auf die beyderfeitigen Gebiete zu unterhandein 
und abzuſchließen. Die Sprade der Freyheit, welde diefer 
Agent in feinen Vorſchlaͤgen fuͤhrte, und die perſoͤnlichen Dienſte, 
welche der Befreyer und Praͤſident im einer bedraͤngten Zeit 
von dem menfchlichen und gefühlvollen Pethion erhalten, mad: 
‚ten die vollziehende Gewalt nicht blind hinfichtlich des Betra— 
gend, das fie bey diefer höchft zarten Unterhandfung zu beeb— 
achten hatte. Hayti hat feine Unabhängigkeit gegen die Ir 
forüche Frankreichs vertheidigt, wozu ed einftgebörte, wie Colum: 
bia e8 jezt gegen Spaniens Anfprüde thut. Ein Defenfis 
Bindnig mit Hayti würde ung einem Kriege mit einer Na: 
tion ausfeßen, über die wir ung nicht zu beflagen haben, und 
die wir nicht zu Feindfeligkeiten reizen dürfen. Das Intereffe 
der Republif beficht darin, die Zahl ihrer Feinde zu vermin— 
bern, während das angetragene Bündniß diefelbe vermehrt, 
und gerade unter Umftänden ſtatt gefunden hätte, mo die fpa: 
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nifhe Megierung alles Mögliche thut, Frankreich in Krieg mit 
Amerika zu verwiceln. Die Intereffen Hayti’8 und Colum— 
bia's, Hinfichtlih ihrer vormaligen Mutterländer, Pönnen rie 
eins werden. Dagegen herrfht in dieſer Hinfiht eine Sym— 
pathie zwifhen Columbia und jenen Staaten von Amerika, 
die vormals von Spanien abhingen, und deshalb hat die Re: 
gierung der Republif eine Konföderation zmifhen den neuen 
amerifanifhen Staaten befördert und abgefchloffen. Die zwi: 
ſchen ihnen und und befiehenden Verträge hindern ung, durch 
ihre eigenthuͤmliche Befhaffenheit, Buͤndniſſe mit Ländern ein: 
zugehen , die nicht ber fpanifhen Nation gehört haben, und 
ein Defenfiv- Bündnig mit Hayti würde einen neuen Feind 
gegen unfere Mitfonföderirten aufregen, ohne daß fie es wuͤß— 
ten, ober ihre Zuſtimmung dazu gegeben hätten. Cie wiffen, 
meine.Herren, daß der Iftlihe Theil der Infel St. Domingo, 
bem Frieden von Baſel zufolge, Frankreich zufiel, und nad: 
mals durch den Parifer Frieden an Spanien zurücfgegeben wurbe ; 
daß fich die Bewohner der Stadt St. Domingo im Jahr 1822 
für unabhängig erklärten; daß fie in den lejten Tagen ihres 
politifhen Dafeyns die columbifhe Flagge aufzogen, und daß 
der Chef von Hayti dieſes Gebiet ſeiner Herrſchaft unterwarf, 
aus Gruͤnden, die nicht genau bekannt ſind, obgleich das Fun— 
damental-Geſetz Hayti's dabey zum Vorwand gebraucht ward. 
Es ſcheint nicht, daß der Praͤſident von Hayti durch ſein Be— 
tragen ſich die Feindſchaft Spaniens, des einzigen Staates, mit 
dem wir im Kriege leben, zuziehen werde, weil zu der Zeit, 
als die Machthaber von Hayti dieſen vormals ſpaniſchen Theil 
der Inſel beſezten, ſie nicht ein ſpaniſches, ſondern ein unab— 
haͤngiges Land in Beſilz nahmen, das gewuͤnſcht hatte, ſich un— 
ter den Schuß von Columbia zu begeben. Alle dieſe Ruͤckſich⸗ 
ten haben die vollzichende Gewalt bewogen, den Vorſchlag des 
haytifhen Agenten an die Nereinigte Verfammlung der Be: 
vollmädtigten der amerifanifhen Regierungen zu verweifen. 
Frankreich und unfere Mitkonföderirte werden in diefem auf: 
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richtigen Verfahren die Grundfäge und bie rechtliche Politik 
der columbifchen Regierung erkennen; erflered muß befonders 
inne werden, daß wir bey den Schritten, die wir gethan, um 
Ge. allerhriftlihfte Mazeftät der Republif geneigt zu machen, 
aufrictig und wohlgefinnt zu Werke gegangen find, und daf 
wir das verdächtige und verrätherifhe Betragen der Perſonen, 
welche mit der Fregatte Tarn hier anlangten, und deren Reit 
keinen andern Zweck gehabt zu haben ſcheint, als den Zuftant 
bes Landes auszufpähen, nicht der franzoͤſiſchen Regierung zu: 
ſchreiben. 


Die Ruhe, deren die Republik genießt, erlaubte der voll: 
ziehenden Gewalt für Ausbreitung der neuen (gegemfeitigen) 
Unterrihts-Methode zu forgen, die Zahl der Schüler 
zu vermehren, neue Lehrer anzuftellen, und mande Kollegien 
zu reformiren, die noch unter dem alten Syſtem der Kolemial: 
Erziehung ſchmachten. Die Fortfihritte der Iffentlihen Erzie: 
bung Pönnen nur langfam feyn, weil die Sonde der Kollegien 
klein find, und wir würden an dem Nutzen diefer Anſtalt ganz 
verzweifeln, bemerften wir nicht bey Schuͤlern und Lehrern glei: 
hen Eifer. Ih hoffe Ihnen noch im Laufe diefer Seffion ei: 
nen allgemeinen Studienplan vorlegen zu können, beffen Man: 
gel täglich fühlbarer wird. 


Die Gefeges: Entwürfe zur politifhen und ge 
rihtlihen Verwaltung der Departemente, welche am 
Schluffe der vorigen Sefjion der vollziehenden Gewalt waren 
vorgelegt worden, werden an Gie mit den Einwuͤrfen, die mir 
ſachdienlich ſchienen, zurück erfolgen. Ihre Einfiht und eine 
reiflihe Berathung wird diefe Einwürfe würdigen, und diefen 
wichtigen Gefegen jene Vollkommenheit und Gemeinmägigkeit 
ertheilen, dur welche verfihiedenen Irrthuͤmern in der Verwal: 
tung der Departemente abgeholfen, und die Öeredtigkeitspflege 
weſentlich verbeffert werden fann, indem das Wolf ſich mit 
vielem Rechte über die zu großen Sprengel der einzigen drey 
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Apellationd: Gerichte, bie wir befigen, und über bie zu be: 
ſchraͤnkte Macht der Münizipalitäten beklagt. 


Ih kann Sie verfihern, daß im Allgemeinen die Pon- 
ftitutionelle Regierungsform täglich Fortfchritte macht, 
und an Regelmäßigkeit gewinnt. Die Behörden legen immer 
größere Ehrfurcht für unfere Inflitutionen an den Tag, und 
die Bürger koͤnnen mit voller Freyheit die Vollziehung der Ge: 
feße fordern. Es wäre in der That ein Phänomen in der po: 
litifhen Welt, wenn eine Geſellſchaft, die, wie die unfrige, ſich 
noch in der Kindheit befindet, den Gipfel der Wohlfahrt ohne 
Hinderniffe erfliege. Kolumbia muß noch alle Wirkung ber 
Verwirrungen der Unwiffenheit und der unausgefezten Raͤnke 
unferer Feinde durchmachen, wenn gleich weder die Einen noch 
die Andern es hindern können, den Standpunkt zu erreichen, 
auf den es eines Tags gelangen muß. 


Die Unruhen in Pasco, welhe, der Befhaffenheit des 
Landes und dem Charakter des Volkes zufolge, langwierig zu 
werben brohten,, find beygelegt, und die Regierung hat dabey 
fo viel Nachſicht geübt, als die Öffentlihe Sicherheit erlaubte. 
Mit gleiher Thätigkeit und Wachſamkeit wird fie alle Keime 
von Zwietracht zu zerfiören, und dem Wolfe den Frieden zu 
fihern wiffen , deffen ed unter dem Schuße der Gefege zu ge: 
nießen wuͤnſcht. 


Unferinnerer Handel erheifht einige Verfügungen, 
um verfhiedenen Mißbraͤuchen unferer Seeleute zu begegnen, 
und die Schifffahrt zu befhüsen; auch unfer Handel mit den 
Küften, weldhe von wandernden Stämmen bewohnt werben, 
erfordert beſondere Gefege, um der Regierung verfhicdene, in den 
lezten Jahren gefühlte Verlegenheiten zu erfparen. Noch werde 
ib vom Kongreffe ein Gefeß verlangen, welches von Erhaltung 
bed Bürgerrehtes Perfonen ausſchließt, die einer Nation 
angehören, mit der die Republik im Kriege begriffen if. Ein 
aͤhnliches Geſetz befindet ih im Coder einer Nation, die mit 
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Recht frey genannt werben mag, und bie Nothwendigkeit deſ⸗ 
ſelben zu beweiſen ſcheint mir uͤberfluͤſſig. 

Die Erſchoͤpfung des National-Schatzes wird ſo 
lange tief gefuͤhlt werden, als noch immer Ruͤckſtaͤnde von dem 
jaͤhrlichen Einkommen zu bezahlen ſind, und als das Syſtem 
fortdauert, die Staats-Ausgaben nicht feſtzuſetzen, und dieſe 
nicht durch entſprechende Fonds zu decken. Zu dieſen Urſachen 
unſrer Finanz-Verlegenheit kommt fuͤr gegenwaͤrtig noch die 
Nothwendigkeit ein betraͤchtliches ſtehendes Heer zu erhalten, um 
Spaniens feindſeligen Unternehmungen zu begegnen. Ich bin 
noch nicht im Stande, Ihnen von den, im Schatz-Departe— 

ment in Folge der in lezter Seſſion erlaſſenen Geſetze eingetre⸗ 
nen Verbeſſerungen Rechenſchaft abzulegen, weil ſeit deren Be— 
kanntmachung erſt kurze Zeit verfloſſen iſt. Die vollziehende 
Gewalt hat indeſſen ſowohl der General-Verwaltung der Fi— 
nanzen, als dem Mauth-Departement und den Provinzial: 
Schatzkammern all’ den Impuls ertheilt, der ſich mit firengfter 
Sparfamkeit verträgt. Ich hoffe, Sie werden noch in biefer 
Seffion die Zehentrenten, bie direfte Beſteuerung, und anbere 
Punkte, welde die Regierung Ihnen in diefer Hinſicht vor: 
ſchlagen wird, in eine foftematifhe Uebereinſtimmung bringen. 

Die verfhiedenen unangenehmen Anftände, die binfict: 
lich der Anleihe vom März 1822 erhoben wurden, find auf 
eine für beyde Theile befriedigende und für die Republiß eb: 
renvolle Art beygelegt worden. Die Regierung madte zu dem 
Ende von den durch die Kongreßafte vom 1. Jul. 1823 ihr er- 
theilten Vollmachten Gebrauch, und hat das Vergnügen dem 
Kongreffe anzuzeigen, daß ihr Betragen bey diefer Unterhand: 
lung von achtungswerthen Perfonen im Auslande, welche die 
damit verbundenen Schwierigkeiten zu beurtheilen wiffen, gebil- 
ligt wurde. Die darauf Bezug habenden Papiere follen ihnen 
vorgelegt werden. Eben fo werde ih Ihnen von der unterm 
30. Jun. v. 3. defretirten Anleihe Rechenſchaft geben, Alle, 
welche mit der Gefchichte anderer Nationen bekannt find, fan: 
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Den bie Bedingungen biefer Anleihe fehr, vortheilhaft. Die 
Agenten der Regierung haben fi dabey genau an ihre Inftrufs 
tionen gehalten, und unter der Leitung des columbifchen Ge: 
ſandten in London gehandelt, deffen Betragen die Zuftimmung 
Aller erhielt, welde ihn in der Nähe beobachteten. Die Re: 
gierung fah mit Vergnügen, daß bie neue Anleihe nicht eher 
zinterhanbelt wurde, ale bie bie Trage wegen der alten genü: 
gend abgethan war; in Folge diefes Benehmens konnte Erftere 
unter günftigern Umſtaͤnden und zu weniger läftigen Bedin⸗ 
gungen abgefloffen werben. Sie werden die darauf Bezug 
Habenden Papiere mit Oenauigfeit und Klugheit prüfen, und 
alle Ihnen nöthig ſcheinende Aufſchluͤſſe vom Schagminifter er: 
halten; denn diefe Prüfung berührt die Intereffen unferer Konz 
flituenten, die Ehre der Regierung, und Treu und Glauben 
der Republik. Ich fann mir zum Voraus und mit Zuverſicht 
Gluͤck wünfhen, daß der Kongreß und die Nation mit bies 
fer Verhandlung zufrieden feyn werben. 

Die sffentlihe Wohlfahrt und der Nationaltrebit erhei: 
fen, daß Sie auf die FZundirung der Nationalfhulb 
denten.. Jedes Jahr, das vergeht, vermadt dem folgenden 
vermehrte Verlegenheiten. Die Schuld umfaßt verfhiebene 
Perioden, Gegenftände und Gläubiger, ohne fie gehörig klaſ— 
fifizirt zu haben. Sie wiffen wohl, daß es ſchlechterdings noth: 
wendig ift, eine ſolche Klafjififation zu machen, und Worfe: 
bung zu treffen für die pünktlihe Bezahlung ber Zinfen und 
die allmählige Tilgung der Schuld. Obgleich in voriger Sef: 
fion ein ſolches Gefeß gegeben wurde, fo werden Sie mir doch 
vielleicht in der Anfiht beyfiimmen, daß es unvollftänbig und 
unregelmäßig ift. 

Das ſtehende Heer fährt fort Beweife feines Gehor: 
ſams gegen die Gefege zu geben. Obgleihim Innern ber Re: 
publif fein Feind zu befämpfen ift, fo mußte es doch bey bem 
Stande der europaͤiſchen Politif auf dem Kriegsfuße erhalten 
werden... Die Regierung hat von dem Gefege, weldes die Aus: 
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bebung von 50,000 Mann verfügt, fo viel in Vollzug gefest, 
als zur Verftärkung der Hilfsarmee in Peru, zur Beſchuͤtzung 
der Küften: Länder, und zur Errichtung verſchiedener Referse: 
Porps im Innern nöthig war. Auch wurden Befehle gegeben, 
die Nationalmiliz im Lande, nach ben im Kongreß von Eucutz 
aufgeftellten Grundfage zu organifiren, . und bereits find met 
rere Bürgerforps, welde die Bertheidigung des Landes ale ihr 

erfte Pflicht anfehen, unfern Batillonen beygefellt. Sie we: 

den die Defrete, welde die Negierung zur Befolgung bes in 

biefer Hinficht beftehenden Gefeges erlaffen hat, prüfen, mm 
' ein bleibendes Syſtem fürdie National: Miliz nad alle 

ihren Abtheilungen und Beftimmungen anfftellen. 

Unfere Seemacht erhielt die erforderlihe Werbefferum 
und Vermehrung. Die columbiſche Flagge hat fih auf den Mer- 
ren Achtung verfhafft, und wo fie immer der fpanifchen beges- 
nete, Beweiſe ihrer Weberlegenheit gegeben. Die Regierung 
bat Maßregeln ergriffen, um die Stärke unferer Schiffe ſowohl 
auf den Flüffen und an den Küften, als auf offener See feft: 
zufegen, und folche zu befeitigen, bie nur große -Koften ver: 
urfachen, ohne den geringften Mugen zu leiften. Indeffen kam 
in diefem Departement nur wenig geleiftet werden, bie micht für 
die Bildung unferer Seeoffiziere, welche gegenwärtig zu Car: 
thagena und Guayaquil Unterriht erhalten, größere Fonds 
angewiefen werben, was zu thum vom Kongreffe abhängt, umt 
bis nicht die oben von mir erwähnten Seſete gegeben und ge 
handhabt werden. 

So iſt der Stand unferer Republik in den verſchiedenen 
Zweigen ihrer Verwaltung: Freundſchaft und gutes Einver: 
fländniß mit den amerifanifhen und fremden Regierungen ; 
pünftlihe Einhaltung unferer Bündniffe und Verträge; Ord— 
nung und Rube zu Haufe, Gehorfam gegen die Geſetze; Ge: 
nuß der Preßfreyheit; Verbreitung und Fortſchritte der oͤffent— 
lien Erziehung; wohlbegründete Hoffnung auf Werbefferung 
des Zuſtandes unferes Schages ; ein Heer mit Lorbeern bedeitt, 
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und der Sache der Unabhängigkeit und Freyheit eifrig ergeben; 
hinreichende Hülfsquellen, um unter allen Ereigniffen, um: 
fere Würde, unfere Regierung und unfereGefege zu behaupten. 

Dieg find die Umriffe unferer Lage. Ihnen, meine Her: 
ven, kommt es zu, bie Hinderniſſe zu befeitigen, welche dem 
Gedeihen der Republik no in Wege fiehn, und die Irrthuͤ⸗ 
mer abzuftellen, welche die Öffentlihe Stimme und Ihr eigenes 
Ureheil verwirft. Sehen wir rüdwärtd auf das, was Eolum« 
bia war, als es ſein Geſetzbuch befannt machte, fo erftaunen wir | 
über die große Bahn, die wir durchſchritten, und über die 
Scäwierigfeiten, die wir befiegt haben. Dieſe Betrachtung . 
muß uns’anfpornen mit Eifer, Ehrgefühl und Vaterlandsliebe 
in der Ausübung unfrer Pflichten zu verharren. Die Regie: 
rung hat alle Urfache , diefe Tugenden bey ben Stellvertretern 
der Nation vorauszufeßen, und eben fo zuverfichtlich mögen Sie 
von mir allen Benftand, den meine Erfahrung in der Ber: - 
waltung geben fann, und vor Allem die firengfte Pünktlichkeit 
in Vollziehung Ihrer weifen Beſchluͤſſe erwarten. 

Bogota 2. Jänner. 1825. 

Er. de Paula Santander. 


43. 


Großbrittaunien und Deutfhland. — Handels: 
vertrag zwifchen Großbritannien, und den.Senaten der - 
freyen und Hanfeftädte Luͤbeck, Bremen und Hamburg. 
Abgefchloffen zu London ° "am 29. September 1825 und 
alffeitig ratifizirt. 


. Seine Majeftät ver König des vereinigten Königreichs von 
Großbritannien und Irland eines Theild, und ber Senat 
der freyen und Hanſeſtadt Luͤbeck, der Senat der freyen und 
Hanfeftadt Bremen und der. Senat der freyen: und Hanſeſtadt 
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Hamburg (jeder diefer Staaten für fih abgefondert) andern 
Theile, gleich befeelt von vem Wunſche, ihren Unterthanen und 
Bürgern, welche mit einander in Hanbeld: Verbindungen fie: 
ben, jede Erleichterung und Aufmunterung zu gewähren umd 
überzeugt, daß nichts mehr zu diefem wuͤnſchenswerthen Zweck 
führen fann, als eine gegenfeitige Abftellung aller unterfdei- 
denden Abgaben von den Schiffen der hohen kontrahiren den Par: 
theyen und von deren Labungen in ben Häfen jeder berfelben, 
haben , um zu. dem Ende. eine Konvention zu fließen, zu Ib 
ren Bevollmächtigten ernannt: Se. Maj. der König der Wer: 
einigten Königreihe von Großbritannien und Irland, den bod- 
ahtbaren George Sanning, Mitglied Sr. Mai. hoͤchſtacht baren 
geheimen Conſeils, Mitglied bes Parlaments und Sr. Mar. er: 
ften Staatsfefretair der auswärtigen Angelegenheiten, und den 
hochachtbaren William Huskiſſon, Mitglied Sr. Maj. Hoͤchſt⸗ 

achtbaren geheimen Eonfeild, Mitglied des Parlaments, Praͤ⸗ 

fidenten der Kommiffion des geheimen Konſeils für die Ange: 

legenheiten des Handels und. der auswärtigen Kolonien und 

Schagmeifter ver Marine Sr. Maj.; und der Senat ber freyen 

und Hanfeftadt Luͤbeck, der Senat der freyen und Hanfeftadt 
Bremen, und ber Senat ber freyen und Hanſeſtadt Hamburg, 

Zames Colquhoun Eſq., Ihren Agenten und General: Konful 

in Großbrirannien; welche Bevollmädhtigte, nachdem fie einan: 

der ihre refpeftiven Vollmachten mitgetheilt,, die in gehöriger 

Form befunden worden, über die folgenden Artikel uͤbereinge⸗ 

fontmen find und felbige abgefchloffen haben: 

Art. 1. Von dem Dato biefer Konvention an und nah 
demſelben follen luͤbeckiſche, bremifche und hamburgifhe Schiff, 
welche in die Häfen des Vereinigten Koͤnigreichs Großbritan: 
nien und Irland einpafjieren oder von benfelben auspafjieren, 
und. brittifhe Schiffe, welde in die Häfen der freyen und han: 
featifchen Republiten, Lübel, Bremen und. Hamburg einpaf: 
fieren, oder von denfelben auspaffieren, feinen andern oder höher 

2 oder Zaften unterworfen feyn, als folden, 
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welche jezt ober künftig von den National:Schiffen, welche fol: 
che refpeftiven Häfen ein: oder auspaffieren, erhoben werben. 

Art. 2. Alle Güter, Waaren und Kaufmannfchaften, 
es moͤgen ſolche Produkte der Territorien der freyen und han— 
ſeatiſchen Republiken Luͤbeck, Bremen und Hamburg, oder je— 
des andern Landes, ſeyn, welche geſetzmaͤßig von einem ber HA: 
: fen der gedachten Republiken nach dem Vereinigten Königreiche 
von Großbritannien und Irland, in brittifhen Schiffen einge: 
führt werben können, follen gleihmäßig in lübedifchen, bre— 
mifchen und hamburgifhen Schiffen einzuführen geflattet ſeyn; 
und alle Güter, Waaren und Kaufmannfhaften, es mögen 
ſolche Produkte irgend eines Territorii Sr. brittifhen Majeftät, 


oder irgend eines andern Landes feyn, welche gefeßmäßig von 


Häfen des Vereinigten Königreichs in brittifhen Schiffen aus: 
geführt werden können, füllen gleihmäßig von den bejagten 
Häfen in lübedifhen, bremifhen und hamburgifhen Schiffen 
auszuführen geftattet feyn. — Und alle Güter, Waaren und 
Kaufmannfhaften, welche gefegmäßig nach oder von den HA: 
fen von Luͤbeck, Bremen und Hamburg in National: Schiffen 
eingeführt oder ausgeführt werden koͤnnen, follen gleihmäßig in 
brittifhen Schiffen nach oder von den Häfen von Luͤbeck, Bre— 
men und Hamburg einzuführen oder auszuführen geftattet feyn. 

Art. 3. Alle Güter, Waaren und Kaufmannſchaften, 
welche gefesmäßig nach den Häfen des Vereinigten Königreichs 
unmittelbar von den Häfen von Lübeck, Bremen oder Hamburg, 
oder von irgend einem derfelben eingeführt werden fönnen, fol: 
len gegen gleihe Abgabe zugelaffen werden, fie mögen in brit: 
tifhen, ober in zu einer der gedachten Nepubliten gehörigen 
Schiffen eingeführt fern: — Und alte Güter, Waaren und 
Kaufmannfhaften, welche gefegmäßig aus dem Vereinigten Kb: 
nigreiche ausgeführt werden Finnen, füllen zu denfelben Prä- 
mien, Ruͤckzoͤllen und Vergütungen berechtigt feyn, fie mögen 
in brittifchen oder In hanfeatifhen Schiffen ausgeführt werben: 
— Und foll diefelbe Neciprocität in den Häfen der gedachten 
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Republiken in Hinſicht auf alle Güter, Waaren und Kauf: 
mannfcaften beobachtet werden, welde gefegmäßig nach oder 
von ben befagten Häfen oder irgend einem berfelben,. in zu dem 
Vereinigten Königreihe gehörigen Schiffen, eingeführt oder 
ausgeführt werden fönnen. 


Art. 4a. Es ſoll von Seiten Feiner der beyden Ffontra- 
hirenden Partheyen, noch von irgend einer für felbige ober un: 
ter ihrer Autorität handelnden Gefellfhaft, Corporation oder 
Agenten, weder direkt noch indirekt, eine Prioriät oder Vorzug 
in Hinfiht auf Ankauf irgend eines Artifeld von Gewaͤchs, Pro: 
dufrion oder Manufafturen ihrer refpeftiven Staaten, melde 
in dem Lande des anderen Theile eingeführt worden, rückjicht: 
lich der Nationalität des Schiffes, in welchem ſolche Artikel im- 
portirt find, flatt finden, da es die wahre Mennung und Ab: 
fiht der hohen Fontrahirenden Partheyen ift, daß feine Unter: 
ſcheidung oder Verſchiedenheit irgend einer Art in folcher Hin: 
fiht gemacht werbe. 


Art. 5. Im Kinfiht auf die befhränfte Ausdehnung 
der zu den Republiten Luͤbeck, Bremen und Hamburg gehöri: 
gen Territorien, und auf die beftehenden, genauen Handels: und 
Schifffahrts: Verbindungen zwifhen den gedachten Republiken, 
ift es hiedurch flipulirt und übereingefommen, daß jedes Schiff, 
welches in einem ober anderen der Häfen der gedachten Repus 
blifen erbauet und ausſchließliches Eigenthum eines oder meh: 
rerer Bürger berfelben, und deffen Kapitain gleichfalls Bür: 
ger einer derfelben if, wenn brey Viertheile der Bemannuns 
Bürger oder Unterthanen einer oder anderer ‚der befagten Re: 
publifen, oder eines oder anderen derjenigen Staaten feyn wer: 
den, melde in der deutfhen Konföderation, fo wie ſolche im 
den Artifeln 53 und 56 des General: Traktatsd ded Kongreffes, 
unterzeichnet zu Wien den 9. Juni 1815, befchrieben und enu: 
merirt ift, begriffen find, — ſolchergeſtalt erbauet, beeigen: 
thumt und bemanut, für alle Zwecke diefer Komvention, wie ein 
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zu Luͤbeck, Bremen oder Hamburg geborige⸗ Schiff gehalten 
und angeſehen werden ſoll. 


Art. 6. Jedes Schiff mit ſeiner Ladung, zu einer der 
drey freyen hanſeatiſchen Republiken Luͤbeck, Bremen oder 
Hamburg gehoͤrig und von irgend einem der beſagten Haͤfen nach 
dem Vereinigten Koͤnigreiche kommend, ſoll für alle Zwecke die⸗ 
ſer Konvention, als von dem Lande, welchem es angehoͤrt, 
kommend, angeſehen werden: und jedes brittiſche Schiff mit 
deſſen Ladung, nach den Häfen von Luͤbeck, Bremen, oder Ham: 
burg trafiquirend, es fey directe oder fucceffio, foll für die glei=" 
hen Zwede auf den Fuß eines hanfeatifhen Schiffes und def: ' 
fen Ladung, diejelbe Reife machend, geftellt feyn. 


Art. 7. Es ift ferner gegenfeitig übereingefommen, daß 
Peine höhere Abgaben im irgend einem der Staaten ber hohen Fon: 
trahirenden Partheyen follen erhoben werden, von irgend ei: 
nem perfönlihen Eigenthum der refpektiven Bürger und Uns - 
terthanen einer derfelben bey Export deffelben aus dem Gebiete 
ober Zerritorio folher Staaten, (es fey durch Vererbung fol: 
ches Eigenthums oder auf andere Meife), als in jedem der 
Staaten von folhem Eigenthum zu entrichten ift oder zu entrich— : 
ten ſeyn wird, wenn es von einem Unterthanen oder refpektis 
ven Bürger folgen Staats ausgeführt würde. 


Art. 8. Die hohen kontrahirenden Paͤrtheyen behalten 
ſich vor, additionelle Stipulationen zum Zweck der Erleichte⸗ 
rung und Ausdehnung der kommerziellen Verbindungen ihrer 
reſpektiven Unterthanen und Gebiete, Buͤrger und Territorien, 
über dasjenige hinaus, welches in der gegenwärtigen Konven— 
tion begriffen ift, auf die Grundlage reciprofer oder gleichgelz 
tender Vortheile, je nachdem die Umftände es ergeben mögen, 
zu vereinbaren, und ift, für den Fall, da ein oder mehrere 
Artikel, um folde Stipulationen zum Effekt zu bringen, zwi⸗ 
ſchen den hohen Fontrahirenden Partheyen. gefhloffen worden, 
hierdurch übereingefommen, daß ber Artikel oder die Artikel, 
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welche hienaͤchſt ſolchergeſtalt gefchloffen werden mögen, als ein 
Theil der gegenwärtigen Konvention angefehen werben foller. 
Art. 9. Die gegenwärtige Konvention foll für ben Zeit: 
raum von 10 Jahren a dato berfelben in Kraft feyn, und fer 
ner bis zu Ende von I2 Monaten, naddem Se. Maj. der 
König des Vereinigten Königreihs von Großbritannien um 
Aland einerfeits; oder die Gouvernements der freyen m 
banfeatifhen Republifen Luͤbeck, Bremen und Hamburg, che 
eines berfelben, anbernfeits, ihre Abficht, ſolche zu beenbigen, 
zu erfennen gegeben haben werden, indem jede der befagten 
hohen kontrahirenden Partheyen fih das Recht vorbehäft, feld 
Auftündigung der andern am Ende des befagten Termins von 10 
Sahren zu machen: Und ift es hiebey zwifchen felbigen uͤberein 
gekommen, daß, bey Ablauf von 12 Monaten nach folcher Auf: 
fündigung, nachdem ſolche abfeiten einer der Partheyen von der 
andern empfangen feyn wird, diefe Konvention und alle Be 
fiimmungen derfelben aufhören und endigen follen, fo weit fir 
die Staaten betreffen, welche folhe Auffündigung ertheilen und 
empfangen, wobey es jedoch übereingefommen und verfkanden 
it, daß, wenn eine oder mehrere der befagten han ſeatiſchen 
Republifen, bey Ablauf der IO Jahre, vom Tage der gegen: 
wäÄrtigen Konvention an, die Andeutung der beabfitigten Bern: 
digung diefer Konvention ertheilen oder empfangen, diefelbe nichts 
deſto weniger in Kraft und Anwendung verbleiben foll, fo fern fie 
die übrigen hanfeatifhen Republiken oder Republifbetrifft, welche 
folche Andeutung nicht ertheilt oder empfangen haben mögen. 
Art. 10. Die gegenwärtige Konvention fol rakifich 
und die Ratififationen zu London innerhalb eines Monats som 
dato derfelben, oder wenn möglich früher, ausgewechfelt werben. 
Zur Urkunde deffen haben die refpeftiven Bevollmächtigten 
biefelbe unter Beyfegung ihrer Wappen unterzeichnet. 
Soo geſchehen zu London den 29. Tag des Monats Septem- 
bers im Jahre unferd Herrn 1825. 
Unterz.: (L. S.) George Eanning. L. 5, W. Hut: 
fiffon. (L.S.) James Colquhoun. 
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Bayern. — Altenfiide Bayerns Staats - Verwaltung 
feit dem Regierungsantritte Sr. Mai. bes Könige! 
Ludwig I. betreffend. 


X. 8. Allerhoͤchſte Verordnung den Rang und bie. 
Befoldungs:Verhältniffe der Pöniglide,n 
Minifter bey fünftigen Anftellungen betref: 
fend. 25. Okt. 1825. Pi 


Wir Ludwig, von Gottes Onaden König von Bayern. 


Wir finden Uns aus mehrfachen Gründen bewogen, fo: 
wohl in Anfehung des Ranges, als auch der Beſoldungs-Ver⸗ 
haͤltniſſe Un ſerer Koͤniglichen Miniſter fuͤr die Zukunft a 
Ernennungen folgende Beftimmungen feftzufegen: 


1. Der von Uns ernannte Minifter behält ben Rang, 
ber ihm vor feiner Ernennugg zum Minifter nad dem Dienſt⸗ 
Verhältniffe zuſtand. Er Wird fih demnah, wenn ‚er dem 
Civil: Stande angehört, Unferen koͤniglichen Staats: Ri 
then nach dem Dienftalter anſchließen, — wenn er burd die 
Geburt nicht fhon einen höhern Rang genießen follte, — und 
in gleiher Art ale Militär den nach feiner Meilitair : Charge 
ihm zutommenden Rang haben. — 


2. Ruͤckſichtlich der Befoldung bezieht derfelbe den Gehalt, 
welchen er in der Eigenfchaft eines Staatsraths, oder ald Mi: 
litär in der von ihm bekleideten Charge bis zu feiner Ernen: . 
nung zum Minifter zu genießen hatte; ald Minifter aber wer: 
den Wir ihm in fo lange, ald Wir ihm die Leitung des Mini . 
ſteriums anvertrauen, einen Funktiond: Gehalt beftimmen, 
welcher mit Einfchluß des bisher bezogenen Gehaltes die Sum: 
me von zwölftaufend Gulden — ald Maximum — 
nicht Überfteigen ſoll. 

Nur bey dem Minifter des Aeußern werden Wir, ‚in 
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Beruͤckſichtigung der befondern Verhältniffe, Tafelgelder aller- 
gnaͤdigſt beftimmen. 

37 Mit dem Austritte aus dem Minifterium ceffirt in⸗ 
beffen diefe Befoldungs = Erhöhung, und der bisherige Mini: 
ſter hat fonach nur den früheren Gehalt als Staats : Rath, ober 
jenen feiner Militär: Charge, die er in dem Augenblide beklei— 
det, wo er aus dem Minifterium tritt, zu beziehen, wenn der: 
felbe noch ferner ein activer Staatsdiener bleiben follte. 

4. Was hiernaͤchſt die Befoldung für einen wirklichen 
Staatsrath betrifft, fo behalten Wir Uns vor, au im bie: 
fer: Beziehung noch befondere Normen für- die Zukunft feftzu: 
fegen, damit folhe bey fiatthabenden Ernennungen gleich— 
mäßig in Anwendung gebracht werden. 

5. Die gegenwärtige Verordnung foll durch das Regie: 
rungs:Blatt fogleich zur Sffentlihen Kenntniß fommen. 

Münden, den 25. Dftober 1825. 


Ludwig. 

Allerhoͤchſte Verordnung: den Auf 
Rang und die Befoldungs: Ver: Allerhöchften Befehl: 
bältniffe der Föniglihen Minifter Martin, 
bey künftigen Anftellungen betr. Cabinets: Sekretär. 


2. Nachtraͤgliche allerhoͤchſte Verordnung. 
20. Dftober 1825. 
Ludwig von Gottes Gnaden König von Bayern. 
Nachträglih zu Unferer Allerhöchften Verordnung vom 
geftrigen Tage, den Rang und die Befoldungs : Verhältniffe 
Unferer Minifter bey Fünftigen Anftellungen betreffent, 
eröffnen Wir hiemit Unferem Gtaatsrathe, daß die allen: 
fallfigen Rechte des Juſtizminiſters als Großrichter, demfelben 
vorbehalten bleiben. | 
Münden, am 26. Dftober 1825. 
Ludwig. 
An Auf allerhoͤchſten Befehl: 
den koͤnigl. Staatsrath. Martin. 
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3. Inftruftion für den koͤniglichen Staatsrarh. 


Ludwig, von Gottes Gnaben König von Bayern. 
Wir haben Uns bewogen gefunden, über die Formation 
Unferes Staatsrathe und die demfelben zu ertheilende In- 
ſtruktion — nad darüber angeftellter Berathung — "folgende 
Beftimmungen feftzufegen: 
I. Titel. Bildung des Staatsraths. 
$. I. Der Staatsrath ift die oberfte berathende Stelle, 
in und mit welder ber König die wichtigſten — Tit. IL nd: 
ber bezeichneten — Angelegenheiten der Krone und Seines Volkes 
in unmittelbare Berathung nimmt; berfelbe ift zugleich in den 
Num. 15 bi 25 (inclusive) des II. Titels bemerften Fällen 
die oberfte entfcheidende Stelle. — An der Verwaltung felbft 
— — kein Antheil zu. 
Er beſteht unter der unmittelbaren oberſten Lei⸗ 
tung — 

I) aus dem Kronprinzen, ſobald dieſer bie Boltjdhrigkeit 
erreicht ; 

2) aus den in der Reſidenzſtadt anwefenden nachgebornen 
volljährigen Prinzen des koͤniglichen Hauſes in ber direkten 
Linie, fo oft der König es für gut findet, dieſe in benfel: 
ben zu berufen; 

3) aus den aktiven Miniftern — denen Portefeuilles zu: 
getheilt find — und dem Feldmarſchall; 

4) aus ſechs von dem Könige ernannten Staatsräthen. — 
Unter diefer Zahl Finnen auch Minifter ohne Portefeuille 
begriffen feyn. Diefelben nehmen in der Sitzung ihren 
Mag nah der Miniftern, welchen Portefeuilles zuge: 
theilt ſind; 

5) aus einem General: Sekretar; | 

6) aus dem für die Ervediton, das Sekretariat, die Regi: . 
firatur und die Kanzley erforderlichen Perſonale mit der 
noͤthigen Dienerſchaft. 
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$. 3. In Beziehung auf den Rang wird fefigefezt: 

Die Staatsräthe im wirklichen Dienfte haben den Rang 
vor den geheimen Näthen und General» Kommiffären, welchen 
nicht ein gleicher Rang ertheilet, oder im außerordentlicdhen 
Dienſte vorbehalten if. 
"© Der General» Sekretär hat den Rang des jüngften Staats: 
rathe. 

Das übrige Perfonale gehet dem der Minifterien von glei: 
- Ser Klaffe vor. 

In Beziehung auf die Amtskleidung hat es bey ben bie: 
herigen Beftimmungen fein Verbleiben. 
| $. 4. Der König behält fih vor, nah Umſtaͤnden 
Staatsräthe im außerordentlihen Dienfte und andere Staats: 
beamte zu ben Berathungen in den Staatsrath zu berufen. 

$. 5. Der König wird in Erledigungsfällen die Stel: 
len ber Staatsräthe aus den ausgezeichneften Staatebeamten 
und andern vorzüglich würdigen Individuen ergänzen. 

$. 6. Der Staatsrath verfammelt fi in ber königlichen 
Reſidenz in den für feine Sitzungen demfelben allda angewie: 
fenen befondern Zimmern. 

II. Titel. Gefhäftstreis des Staatsraths. 
$. 7. Inden Gefchäftsfreis des Staatsraths gehören : 

A. Zur Berathbung. 

I) Alle Gegenftände der Gefeggebung, fie betreffen die An: 

träge zur Einführung allgemeiner neuer Gefege, Aufhe 
\ bung oder Abänderung ber beftehenden, oder zu einer an: 
thentifchen Erklärung derſelben; — 

2) Wichtigere Anftände bey der Anwendung ber Geſetze, wer: 
über die oberften vollziehenden Stellen in ihren Anfichten 
ſich nicht vereinigen Finnen; 

3) Die von der Stände: Verfammlung an den König ge: 
braten Wuͤnſche und Anträge, fo wie beren Beſchluͤſſe 
über die an fie gebrachten Gefen: Entwürfe, die Erläu: 
terung derfelben in den beyden Kammern burd die von 
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dem Könige hiezu beftimmt werdenden Staatsräthe, 
dann die von dem Könige zu fanktionirenden Gefege 
(Berf. Urk. $. 30. Tit. VI); 

4) Die Befhwerden der Stände wegen Verlegung der Wer: 
faffung, wenn Zweifel darüber obwalten, und biefelben 
nach der Natur des Gegenftandes die oberfte Juftizftelle 
zur Unterfuhung und Entſcheidung fih nit eignen; 

5) Der General: Finanz: Etat des Reihe, fo wie derfelbe 
mit den Entwürfen der Gefege und Verordnungen für 
bie Steuern und Auflagen, zur Dedung der nothwenbi- 
gen Staats: Ausgaben, den Ständen verfaffungsmäßig 
vorgelegt werben foll; 

6) Die dem Landrathe in feinem Wirkungskreiſe vorzule: 
genden Gegenftände, fo wie das Refultat der mit ihm ge: 
pflogenen Verhandlungen, und die darauf zu veranlaffens 
den Entſchließungen; 

7) Die Drganifation der Staats:Kollegien, ber Staate:; 

Beceehoͤrden und Staats: Anftalten ; 

8) Allgemeine Verwaltungs : Normen und Maßregeln, durd 
welche beftehende organifhe Einrichtungen aufgehoben 
oder weſentlich abgeändert werben füllen, — 

9) Die CompetenzsGonflifte zwifhen den Minifterien und 
die den Gefchäftskreifen verfchiedener Minifterien gemein: 
fhaftlihen Gegenftände, wenn die einſchlaͤgigen Minifter 
darüber ſich hicht vereinbaren Pönnen ; 

10) Die Competenz: Streitigkeiten zwifhen den Gerichten 
und Verwaltungsftellen ; 

11) Beſchwerende Vorftellungen anden König über amtliche 

. Handlungen ber Minifterien, wodurch Kränfungen bes 
Eigenthums, oder der perfünlichen Freyheit angeblich ent: 
landen find, und worüber der Rekurs an die ordentli: 
hen Gerichtshoͤfe nach den beftehenden Verordnungen nicht 
geflattet ift, au zur Erfenntniß der für die gemiſchten 
Rechtsſachen aufgeftellten dritten Inſtanz (Tit. UI. 5.10.) 
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fi nicht eignet, wenn der König nad vorläufiger Wer: 
nehmung des betreffenden Minifteriums, zu deſſen Wir- 
Pungsfreis ber Gegenftand gehört, und nach erholter Mer: 
nung des von dem Könige aus drey Staatsräthen zu 
bildenden Somites ($. 9. diefer Inftruftion) das Gutach— 
ten des Staatsraths darüber erholt: 
a) ob die angebrachte Beſchwerde nah ber Verfaſſung 
. und den beftehenden a und Verordnungen 
gegründet, und 
b) in welder Art derfelben abzuhelfen fen. 
12) Die Jahres: Berichte der Minifter in einer gedrängten 
Darftellung fowohl des allgemeinen Zuſtandes des ibmen 
anvertrauten Gefchäftskreifes, als der befondern wefent: 
lichen Sompetenz= Theile, mit der Anzeige ihrer Fort: - 
ſchritte und Hinderniffe, die fih in denfelben ergeben ba: 
ben, fo ferne der König darüber im Ganzen, ober über 
einzelne Theile derfelben den Staatsrath mit feinem Gut: 
achten vernehmen will; 
13) Begutachtung der Indigenatd: Geſuche (Bepl. 1. zur Verf. 
Urt. 5.3. lit. c.); 

14) Endlich jene wictigeren Gegenflände, worüber aud, 
außer den in den vorfichenden Nummern bezeichneten, 
der König bie ——— des Staatsraths beſonders 
beſchließt. 


B. Zur Entſcheidung als erkennende Stelle. 
J. Unmittekbar. 

15) Rekurſe gegen die von den adminiſtrativen Juſtizſtelen 
ergangenen Erkenntniſſe, die Abtretung eines Privat 
Eigenthums für Öffentlihe Zwecke betreffend, unter Be: 
obachtung der in der Verordnung vom 14. Aug. 1815 
(Reg. Bl. 1815, St. XXXIV. ©. 724— 727) darüber 
enthaltenen Vorſchriften. 


m 36 Entſcheidung der Frage in Unterfuchungen wegen 
Dienfi: 
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Dienftverbrechen oder Vergehen gegen wirflihe Collegial: 

Vorſtaͤnde und alle diefen gleich: oder höher ftehende Staats: 
Beamte: ob der Angefhuldigte vor Gericht geftellt wer: 
den folle? (Beyl. IX. zur Verf. Urk. $. 16.) 

17) Rekurſe der Stantsbeamten gegen von den Minifterien 
ausgegangene Disciplinar: Strafverfügungen, nad den 
näheren Beftimmungen des $.15.im Edikte über die Ver: 
hältniffe der Staatsdiener. (Beyl. IX: zur Verf. Ur: 

> Funde.) 

18) Rekurſe gegen die Verfügungen des betreffenden Mini: 
fleriums in Gegenfländen: die Freyheit der Preffe und 
des Buchhandels betreffend. (Beyl. III. Tit. IV. 5.11. der 
Verf. Urk. 9. 9.) 

- 19) Die Befchwerden wegen Verweigerung bes Wohlrechs 
in einer Gemeinde, worauf der Beſchwerdefuͤhrer geſetzli— 
chen Anſpruch zu haben glaubt. (Gemeinde-Wahlordnung 
vom 5. Auguft 1818. Art. 37. Nr. 2. Gef. Bl. St. XXI. 
©. 508.) 

20) Die Entſcheidung der über den Stmultan- Gebrauch ber 
Kirchen zwifchen zwey Gemeinden verfihiedener Religions: 
Partheyen entftehenden Streitigkeiten, wenn folde nad 
Beftlimmungen des Edikts über die äußern Rechte: Ver: 
hältniffe der Einwohner des Koͤnigreichs Bayern in Be: 
ziehung auf Religion und kirchliche Gefellfhaften (IV. Ab: 
ſchn, 2tes Kapitel $. 92. Beyl. I. der Verf. Ark.) durch 
das betreffende Minifterium an den Staatsrath gebradt 
werben. 

21) Rekurſe gegen erkannte Disciplinar » Strafen der Advo— 
katen in Sachen des abminiftrativen Neffortse, melde in 
Gemäßheit der Verordnung vom 24. März 1816 (St. X 
©. 153) an den vormaligen geheimen Rath gewiefen wa: 
ren und in Solge bes $. 61. der Dienftes Inſtruktion des 
betreffenden Minifteriums ferner zu deffelben Competenz 
gehören, — wenn diefelben gegen Erfenntniffe ergriffen 

Neurfie Staatsakten, I. Bd. Ates Heft. 253 
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werben, welde von dem betreffenden Minifterium m: 
den Beflimmungen der angeführten Berorbnungen II. — 
unmittelbar ausgegangen find, 


1. Mittelbar, durch einen aus dem Staatsratl: 
gebildeten Ausſchuß. 
a) 5m Allgemeinen. 

22) Beſchwerden, welche aus einem gerichtlichen Werfaie 
adminiftrativer Stellen in gemiſchten Rechtsſachen, ar 
bey Gelegenheit und in Verbindung derfelben (ex ca 
nexione causae) entfpringen, und worüber ber Rehm 
an die ordentlichen Gerihtshöfe, nach den beſtehende 
Verordnungen nicht geftattet ift. 

b) Gusbefondere. 

23) Refurfe bey ſolchen Gegenftänden, welche theils dur 
die Verordnung vom 8. Auguft 1810 (Reg. BI. deffelder 
Jahrs St. XAX VI. ©. 642. seq.) in fo weit durd ir: 
zwifchen eingetretene organifhe Verfügungen ober Geier 
Feine Abänderungen getroffen worden, theils durch inater: 
befondere Verordnungen, dem vormaligen geheimen Ratk 
als gemifchte Rechtsſachen zugemwiefen waren. 


Titel MI. Gefhäftsgang. 

$. 8 Die nah Tit. I. in den Staatsrat gehörige 
Vorträge der Minifterien, fo wie die ſowohl an den Staatt 
rath, als an den für die gemiſchten Rechtsſachen angeordnete 
Ausfhuß geeigneten Nefurfe werden unmittelbar an den 8# 
nig unter ber Aufjchrift: 

‚An Seine Majeffät den König 

„zum Staatsrath.” 

eingefendet, und nad ber Eröffnung an den General: Sekret 
tär zur Aufnahme in das Einlaufe:Protofoll abgegeben. J 
daffelbe werden auch alle übrigen von dem Könige an der 
Staatsrath gewieſenen Gegenſtaͤnde eingetragen. 

$. 9. Die über die eingekommenen beſchwerenden Ver: 
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ftellungen Nr. 11.5. 7. Tit. I. von dem Könige erholt wer: 
denden Vernehmungen des betreffenden Minifteriums werden 
an das Generals» Sekretariat des Staatsraths gefendet, und 
nach erfolgter Eintragung in das Protofoll, dann von dem 
Könige ertheilten Ermächtigung einem aus drey Staatsräthen 
(Nr. 11. $. 7. it. 11.) angeordneten Kommitee zugefertigt, um 
über die Vorfrage des Competenz-Punktes Berathung anzu: 
ftellen und Gutachten zu erftatten. 


Dieſes Gutachten foll, fo wie es in dem Protokolle ein: 
getragen, durch das General: Sekretariat des Staatsraths dem 
Könige in das Kabinet gefendet, und Seine weitern Befehle 
hierauf erwartet werben. 


Findet der Ausfhuß bey der Beurtheilung eines eingekom⸗ 
menen Rekurſes, und ber ihm mitgetheilten Aften, daß die 
angebrachte Beſchwerde frivol ift, fo wird derfelbe ermaͤchti— 
get, in der naͤchſten Plenarfigung dem Staatsrathe Anzeige hie: 
von zu machen, und auf Beftrafung bes Schriften : Verfaffers 
zum Beften der Wittwen: und Waifen: Kaffe der Advofaten 
anzutragen. 

$. 10. Alle bey dem Protokolle des Staatsraths einge: 
kommenen Rekurfe, welche in Tit. I. Nr. 22 und 23 bezeichnet 
find, und fünftig durch einen aus der Mitte des Staatsrathe 
von dem König gebildeten Ausſchuß entfchieden werden, find 
von dem General: Sefretariate des Staatsraths mit genauer 
Bemerkung des Einlaufes an den Vorſtand diefes Ausſchuſſes 
abzugeben, welcher für ihre Eintragung in das mit bem Ge: 
ſchaͤfts- Protokolle verbundene Einlaufs : Journal forgt, und 
die Refursfchriften mit den vollftändigen Akten, deren Ablie: 
fetung, went fie nicht beyliegen, durch das General: Sefreta= 
riat des Staatsraths bey dem einfchlägigen Minifterium zu 
bewirfen ift, an die Referenten vertheilt, welche er dafür be: 
ſtimmt. 

Die en des Wortrages wird dem Vorſtande 

23 * 
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zur Pflicht gemadt. Die Berathung hierüber gefhieht in Pol- 
legialer Form. 

Bey einer fih ergebenden Stimmengleihheit ift die Stim: 
me bed Vorftandes entfcheidend. | 

Zur Abfaffung eines gültigen Erfenntniffes muͤſſen mit 
Einfluß des Vorftandes fünf Mitglieder der Sigung beywohnen. 

Der Ausfhuß hat in der Behandlung biefer Rekurſe alk 
jene Vorſchriften, welche in den Verordnungen vom 8. Auguf 
1810 (Reg. Bl. 1810, St. XXXVI., ©. 642. seq.) unt 
vom 18. Dezember 1812 (Meg. BI. vom Jahr 1813, Stel 
©. 91.) über die Kompetenz, die Fatalien und übrigen Förm: 
lichkeiten enthalten find, fo wie die an denfelben ergangener 
weitern inftruftiven Weifungen zu beobachten. 

Die Erfenntniffe werden mit den Akten an das Staats- 
rathe: Protokoll abgegeben, und ſodann auf bie unten $. 20. 
hit. b. näher beftimmte Art, im Namen des Königs ausge: 
fertigt. 

Bey diefem Ausſchuſſe führt der Altefte Staatsrath ben 
Vorſitz. 

Zur Fuͤhrung des Sitzungs-Protokolls in dem Ausſchuſſe 
wird der expedirende geheime Sekretaͤr des Staatsraths beſtimmt. 

$. 11. Bey allen Gegenſtaͤnden, welche an den Staats: 
rath zum Gutachten ausgeftellt worden, ernennt der König ben 
Referenten; bey denjenigen, welche nad dem Befehle des 
Königs durh die Minifter an den Staatsrath gebracht wer: 
den, ernennt berfelbe einen Korreferenten aus der Zahl der 
von den Miniftern unabhängigen Staatsräthe, in fo ferme kr 
König es ald nothmwendig erachtet. 

$, 12. Gegenftände von befonderer Wichtigkeit — vor 
züglich diejenigen, welde die Entwerfung neuer Gefege und 
organifher Einrichtungen, oder Abänderungen ſchon beftehen: 
ber zum Zwecke haben, follen, ehe fie zur allgemeinen Ber: 
fammlung des Staatsraths kommen, in einem Ausſchuſſe, der 


— Könige aus einigen Staatsraͤthen, dann aus Mi: 
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nifterial: Räthen der einfchlägigen Minifterien, oder andern Ger 
fhAfts : Männern gebildet wird, unter dem Vorſitze desjeni: 
gen Minifters, zu deffen Neffort der Gegenftand fich eignet, 
zuvor gründlich erörtert, und für das Plenum vorbereitet werben. 

Beruͤhrt ein Gegenftand mehrere Minifterien, fo wird 
der König die Berathung deffelben durch einen größern zuſam⸗ 
mengefezten Ausfhuß anordnen. 

9. 13. Zu den Berathungen in den Ausſchuͤſſen koͤnnen auch 
zu dem Staatsrafhe nicht gehörige Perfonen zur Ertheilung ber 
erforderlichen Auffchlüffe über technifhe, wiſſenſchaftliche oder 
fonftige Gegenftände beftimmter Verwaltungs: Zweige beygezo: 
gen werben; fie haben aber feine Stimme, fondern werben 
nur mit ihrem Gutachten vernommen. 

$. 14. Die Mehrheit der Stimmen entfeibet; — 
ſitzende hat gleich den uͤbrigen Mitgliedern des Ausſchuſſes nur 
eine Stimme; das Protokoll wird durch einen geheimen Ge: 
fretär des einfchlägigen Minifteriums geführt. 

$. 15. Der Staatsrath kann fih nur auf Befehl des Koͤ⸗ 
nigs verfammeln; diefer beftimmt Tag und Stunde, wie auch 
die Reihenfolge, im welcher die bey demfelben eingebrachten 
Vorträge erfattet werden follen. 

Dem General: Sefretär liegt ob: die Lithographirung 
der Vorträge zu veranlaffen, und die Abdruͤcke an die Mitglieder 
des Staatsraths dur ein Cirfular: Schreiben, in welchem die 
vondem Könige beftimmte Sigungszeit befannt gemacht wird, 

zu vertheilen, wobey Sorge zu tragen ift, daß die Verthei— 
lung, mit Ausnahme der befonders dringenden Fälle, acht Tage 
vor der Sitzung gefchehe. 

Wenn ein Mitglied des Staatsraths bey dem Gegenftande 
eines Bortrages perfönlich betheiliget ift, fo darf daffelbe der 
Berathung darüber nicht beywohnen. 

Wenn außerdem ein Mitglied des Staatsraths gehindert 
ift, in der angefagten Sitzung zu erfheinen, fo ift es en 
davon Anzeige zu machen. | 
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4516. Den Vorſitz im Staatsrathe führt der König; 
in beffen Abwefenheit oder Verhinderung der aͤlteſte Minifter, 
oder derjenige, den ber König hiezu befiimmt. — Derfelbe 
verfügt nach vollendetem Vortrage die Umfrage, und fpridt 
nad der Stimmenmehrheit den Befhluß des Staatsrathe aus. 

$. 17. Nah dem Bortrage ber Referenten und bes al- 
lenfalls beftellten Sorreferenten flimmt zuerft der Minifter — 
in deſſen Gefchäftsfreis der Gegenftand gehört — wenn er micht 
felbft Referent iſt; nach diefem unmittelbar die übrigen Minis 
fter und der Feldmarſchall, dann die Staatsräthe nah dem Al 
ter des Dienftes. 

In wichtigen Fällen, oder auf befondere Anordnung wird 
friftlih geftimmt, und die gefchriebenen Abflimmungen werben 
nach ihrer Vorlefung zum Protofolle abgegeben. 

Bor oder nach der Abſtimmung der Minifter und ber Staate: 
räthe wird der König auch die Meynung der anwefenden fi: 
niglihen Prinzen vernehmen. 

$. 18. Wenn der König im Staatsrathe nicht anwe: 
fend ift, oder die Entfcheidung zu geben fi vorbehält, fo wird 
demfelben das nah der Mehrheit abefaßte Gutachten mit den 
davon abweichenden befondern Beftimmungen in bem darüber 
abgehaltenen Protokolle in das Kabinet gefendet; der König 
beflimmt hierauf, ob Er den Beſchluß des Staatsraths geneh: 
mige ober nicht, ober folgen mit Bemerkungen zur weiteren 
Berathung zurückgebe. 

Die Gutachten bes Staatsraths und die von demſelben be 
antragten Entfchließungen und Verorbnungen find ohne Aus: 
nahme der Beflätigung des Königs unterworfen, und er 
halten für die vollziehenden Staatsbehörden nur dann Kraft, 
wenn die koͤnigliche Sanftion erfolgt if. 

$. 19. Der General: Sekretär nimmt alle Vorträge, bie 
barauf erfolgten Abflimmungen und gefaßten Befhlüffe, fo wie 
die Entfheibung des Königs im Staatsrathe in ein ausführ: 

Zn auf, weldes, von dem General: Sekretär be: 
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zlaubiget, von dem Kronprinzen, den anwefenden eöniglichen 
Prinzen, den Miniftern und dem Feldmarſchall unterzeichnet, bem 
Könige zur Genehmigung vorgelegt wird. 


Die Protofolle mit ihren Beylagen werden bey dem Ge: 


neral= Sefretariate bewahrt, und Binnen dafelbft von den Mit: 
gliedern bes Staatsraths eingefehen werben. 


$. 20. Für die Form der Ausfertigung wird feftgefezt: 

a) die auf die Vernehmung des Staatsrathe nah den Ber 
flimmungen der VBerfaffung gegebenen Gefege, die über 
organifhe Einrichtungen erlaffenen Verordnungen, fo wie 
allgemeine Verwaltungs: Vorfhriften, erfheinen unter 
dem koͤniglichen Titel in dem größeren Kanzley: Style 
unter dee Königs eigenhändiger Unterſchrift, und werden 
von den Miniftern, welche mit Portefeuilleg bekleidet, und 
von ben Feldmarfchall Fontrafignirt, von dem General: 
Sekretär des Staatsraths beglaubigt, und durch dasRe: 
gierungs= Blatt befannt gemadt. 

b) Die Beſchluͤſſe des Staatsraths als erkennender Stelle 
werden unter gleihmäßiger Unterſchrift de Könige, der 
Sontrafignatur des aͤlteſten Miniftere, oder desjenigen, 
den der König zu dem Vorſitze beflimmt, dann des ein: 
(hlägigen Minifters unter Beglaubigung des General: 
Sefretärs des Staatsraths ausgefertiget. 

c) Alle Entſchließungen, welche der König auf die Gutach— 
ten und Anträge des Staatsraths ertheilt, werden unter 
eigenhändiger allerhöchfter Unterfhrift, der Contrafignas 
tur des aͤlteſten Miniftere, oder desjenigen, den der Koͤ 
nig zum Vorſitz beſtimmt, und unter Beglaubigung bes 
General: Sefretärsdem Protofolle beygefezt, welches über 
die Berathungs: Gegenftände abgehalten wird. 

Diefe allerhoͤchſten Entfhliegungen werden dem Staats— 


rathe durch Vorlefung in der nächften Sitzung, oder durd litho— 
graphiſche Meittheilung, — den betreffenden Minifterien aber 


durch beglaubigte Protofolls : Auszüge zu ihrer Wiffenfchaft und 
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Vollziehung befanntgemadt. Erfordern ſolche allerhoͤchſte Ent: 
fhließungen Ausfhreiben an die den Minifterien untergeorb- 
neten Stellen, fo müffen diefe unter des Königs eigenhän: 
diger Unterfehrift und der Sontrafignatur des einfchlägigen Mi- 
fiers „mit Erwähnung der Vernehmung des königlichen Staats: 
raths“ erfaffen werben. 

In Unſern Staatsrath ſetzen Wir das volle Vertrauen, 
er werde unter genauer Beobachtung der Verfaffung des Reichs 
feinen hochwichtigen Beruf mit Achter Waterlande: Liebe erfül- 
len, und durch feine Rathſchlaͤge Unfer unermüdbares Stre— 
ben nah Beförderung der Wohlfahrt Unferes treuen Bol- 
kes Präftig unterflügen. — Diefes wird in den Beftimmungen 
gegenwärtiger Verordnung Unfere feſte und unerſchuͤtterliche 
Abſicht erblicten, den Staats: Organismus den Bedürfniffen 
und DVerhältniffen Unferes Reiches anzupaffen, benfelben 
unter Benbehaltuug alles beftehenden Guten auf möglichfte Ein: 
fachheit hinzuführen, und zugleich jede mit dem Hauptzwecke 
vereinbarlihe Erfparung zu erzielen. 

Minden, den 18. November 1825. 
Ludwig. 
Graf v. Thuͤrheim. Frhr.v. Zentner. v. Maillot. 
Nach dem Befehle Er. Majeftät des Könige: 
Egid v. Kobell. 


4. Aufldfung der Staatsrathe-Kommiffion. 


Se. Majeftät ver König haben nah allerhächfiem 
Kabinets: Befehle vom 18. d. M. allergnädigfi befchloffen, in 
Folge der unter ebendemfelben Tage erlaffenen Staatsrathe— 
Inftruftion, bie beftehende Staatsraths-Kommiſſion für bie 
gemifhten Rechts-Gegenſtaͤnde unter Bezeugung Allerhoͤchſtdero 
Zuftiedenheit mit den von dem Vorftande, den Mitgliedern, 
und den geheimen Sekretär der Kommiffton bisher gefeifteten 


e mit Ende des Monate Dezember dieſes Jahres in der 
Idfen, daß diefelbe bis zu diefem Zeitpunfte diejeni: 
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gen Gegenftände erledige, welche ihr noch zugetheilt find, — 
und fodann am Schluſſe des laufenden Jahres ſaͤmmtliche Af- 
ten an die Regiftratur des Staatsraths abgebe. 


5, Königlides Kabinets-Refcript die unmittel: 
bare Eingabe von Bittfhriften an das Pönig- 
lihe Kabinet betreffend. 25.November 1825. 


Ludwig, von Gottes Gnaden König von Bayern. 


So wenig Wir Unfern lieben und getreuen Untertha: 
nen den Rekurs an Unfere Perfon in gerechten Klagen, ober 
zu Unferer föniglihen Gnade, erſchweren oder verfagen wols 
len; fo häufen ſich dennoch die Bittfchriften, Vorftellungen und 
Befhwerden bey Unferem Kabinete — welche entweder nach 
dem Gefhäfts: Organismus fi nicht dahin eignen, zu einer 
Entfheidung nicht vorbereitet, oder fonft mangelhaft, unver: 
ſtaͤndlich oder gar unleferlih verfaßt find — auf eine Weiſe, 
daß Wir, da hiedurch nur nachtheilige und unnöthige Verzoͤ— 
rungen für die Bittftellenden felbft entftehen, fo wie Unfer 
Kabinet mit einem zum Theil überfläffigen Einlaufe belafter 
wird, auch Unfere höhere Regentenforge bey folhem An: . 
drange von Bittſchriften in der den wichtigeren Gegenftänden 
der Staats: Verwaltung zu widmenden Aufmerkfamfeit, in der 
Folge felbft zum Nachtheile des Gemeinwohles, unterbrocden 
werden Pönnte, zu befehlen Uns veranlaßt fehen, daß die in 
den früheren Verordnungen vom 26.May 1801 (Regierungs: 
Blatt vom Jahre 1801, St. XXI. ©. 352. u. f. w.) nament: 
lich von Ziffer 1—7 einſchließlich; dann vom 22. Dftober 1808 
(Reg. BI. vom Jahre 1808, St. LXIV. ©. 2581) und enb: 
fi in jener vom 23. April 1811 (Reg. Bl. vom Jahre 1811, 
St. XXVIII. ©. 537) und zwar diefe ihrem ganzen Inhalte 
nah, enthaltenen Beflimmungen in Erinnerung gebracht, und 
Unfere Unterthanen zur genauen Beobachtung derfelben neuer: 
dinge aufgefordert werden. 
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Wir befehlen daher: 

1) Sollen die geeigneten Mittelftellen niemals übergangen, 
und alle Geſuche und Vorftellungen, weldhe zum Gutad: 
ten und zur Entſcheidung derfelben geeignet find, daſelbſt 
eingereicht werden, indem fonft die Schreibereyen unnüg 
vervielfältiget, und der ordentlihe Gefhäftsgang geftärt 
wird. 

2) Nur dann, wenn der Bittende in den vorgefchriebenen 
Inftanzen feinen Zweck nicht erreichen fonnte, oder mit 
Grund glaubt, verlezt zu feyn; oder wenn der Gegen: 
ftand feiner Bitte, nach deffen Natur, Unferer befom 
dern Entfoeidung unterliegt, foll die Vorftellung an Un: 
fere Perfon gerichtet, im Kabinete unmittelbar abge: 
geben werden dürfen, und Beräcfichtigung finden; jedoch 
müffen, wenn von der Unter: oder Meittelftelle in der 
vorzubringenden Sache bereits Entſchließungen vorlägen, 
diefelben, oder die Vorftellung, durch welde eine Ent: 
fhließung vergebens nachgefucht worden ift, als Belege 
angeführt werden. 

3) Bittfchriften um Dienftesftellen, welche ohnehin nie ohne 
das erholte Gutachten der geeigneten Behörde vergeben 
werden, find unmittelbar bey diefer einzureichen, und fie 
ift verbunden alle Kompetenten bey Erftattung des An: 
trages über die Befegung der Stelle dem Minifterium 
befannt zu machen, welches dann, im Falle diefelbe noth 
wendig wird, an Uns den geeigneten Antrag zu ftellen 
bat. 

4) Unbeftimmte Gefuhe, unleferlihe oder unverftändlide 
Eingaben und Befchwerden werden unbeachtet bey Seite 
gelegt, und in das Kabinets: Journal nicht eingetragen. 

5) Eingaben wegen Gegenftänden, worüber bereits nach vor: 
gängiger Würdigung eine entfcheidende Verfügung von 
Uns erlaffen worden ift, fo wie Rekurſe in Sachen, wek 


| 3 he in den gefeglihen Inftanzen. bereite rechtskraͤfti 
— geſetzlich ſtanz ftig 
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abgeurtheilt worden, eignen fi eben fo wenig zu Un: 
ferm Kabinete. 

6) In bloßen Gnadenſachen jeboq darf ferner, wie bis⸗ 
ber üblich war, das Geſuch unmittelbar an Unfere Per: 
fon gerichtet werden. 

7) Ganz zwedwidrig ifi es auch, wenn Bittende mit Ko: 
fien : Aufwand, und mit Berfäumniß ihrer Gefhäfte oder 
Gewerbe, ihre Eingaben perſoͤnlich überreihen, und auf 
Unfern Kabinets: Befhluß warten wollen; indem Wir 
auf eine jede Vorſtellung ungefäumt die geeignete Ent: 
ſchließung ertheilen, 

8) Wir verfehen Uns dabey zu ben Öffentlihen Sachwal— 
tern, baß fie es für einen würdigen Theil ihres achtungs⸗ 
werthen Berufes halten werden, den Armen und Be: 
drängten mit Sachkenntniß zu leiten und zu unterflügen, 
und ihm die nöthigen Vorträge mit rückfichtslofer Bereit: 
willigfeit zu verfaffen; fo wie Wir denn auch insbefon: 
dere zu Unfern Pöniglihen Stellen und Behörden das 
Vertrauen hegen, daß fie ihrer Seite ebenfalls die an fie 
gebraten Eingaben mit pflihtmäßiger Beförderung er: 
ledigen werden. Sollte indeffen, gegen Unfere Er- 
wartung, von denfelben den Bittftellenden die nöthige Un: 
terſtuͤtzung erfchwert oder verfagt werden, fo bleibt dieſen 
in ſolchen Fällen die unmittelbare Berufung an Unfere 
Perſon ſtets vorbehalten, 


Dieſe Unſere Verfuͤgung ſoll zu Jedermanns Wiffen: 
ſchaft und Nachachtung durch das Regierungs-Blatt und 
durch die Kreis-Intelligenz-Blaͤtter bekannt gemacht werden. 

Muͤnchen, den 25. November 1825. 


Ludwig. 
. An Auf Allerhoͤchſten Befehl: 
das koͤnigl. Staatsmini: Martin. 


ſterium des Innern. 
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6. Die Aufldfung des General:Fisfalatg 


betreffend. 27. Nov. 1825. . 


Ludwig, von Gottes Gnaden König von Bayern. 


Wir finden Uns bewogen, zur Beförderung der für bie 
Wohlfahrt des Landes fo hochwichtigen Rechtspflege und zur Er- 
zielung jeder möglihen Erfparung im Staatshaushalte nad 
Bernehmung Unferes Staatsraths zu verorbnen, wie folgt: 

$. I. Das General: Fisfalat wird den 31. Dezember 
biefes Jahre aufgehoben, und mit den erften Jänner 1826 
treten nachfolgende Beflimmungen in Kraft. 

$. 2. Die dem General: Fisfalate bisher obgelegene Be: 
arbeitung der die Thronlehen betreffenden Gegenftände wird 
von dem Minifterium des Haufes und des Aeußern beforgt. 

$. 3. Alle übrigen Lehengefchäfte, welde bisher zu dem 
General : Fisfalate als oberfien Lehenhof reffortirten , werden 
den Kreis= Regierungen, Kammern der Finanzen, übertragen, 
welche auch in diefer Beziehung Unferm Finanz: Minifterium 
unmittelbar untergeordnet find, und an daffelbe wegen Bela: 
ftung, Veräußerung und Verftüclung der Kanzley: und Rit: 
terlehen Berichte zu erftatten, und die Allerhöcdfte Entſchei— 
dung zu erwarten haben. 

Die Gränzen der Competenz werden Wir in derallgemei: 
nen Inſtruktion beftimmen, welche Wir demnaͤchſt über die 
Formation, den Wirfungsteis und den Gefhäftsgang Unfe: 
‚rer Kreis» Regierungen erlaffen werben. 

Die Perception der LZehengefälle, mit Ausnahme derje: 
nigen, welche von ben Thronlehen herrühren, wird von der 
Rentämtern beforgt, in deren Bezirk die Lehen : Objecte liegen. 

Sollte ein Zehen :Sompler über mehrere Rentamts-Be— 
zirke ſich erſtrecken, ſo hat dasjenige Rentamt bie Perception 
zu beſorgen, in welchem ſich der Sitz des Lehens befindet; in 
zweifelhaften Faͤllen entſcheidet in dieſer Beziehung bey Kanz: 


| Maker der Siß des Patrimonial= Gerichts. 





| 
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Das dermalige Lehen = Archiv geht mit einem Archivar und 
einem Gehülfen zu dem Minifterium der Finanzen über, und 
wirb demfelben untergeordnet. 

$. 4. Die Fiefal:Beamten in den Kreifen find ie ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiger Fuͤhrung der fiskaliſchen Prozeſſe nur den nachfolgenden 
Beſchraͤnkungen unterworfen. 

a. Sie duͤrfen keinen Rechtsſtreit beginnen, oder ſich in einen 
ſolchen einlaſſen, ohne zuvor die Ermaͤchtigung der Kreis: 
Regierung erhalten zu haben, welder, wenn ber Fiskus 
Kläger ift, der Prozeß- Plan, wenn.er Beklagter iſt, der 
Erceptions: Plan zur Genehmigung vorgelegt werden muß. 

b. Sollte dur die Exception, wenn der Fisfus Kläger if, 
oder durch die Replik, wenn er Beflagter ift, eine Abän: 
derung oder Erweiterung des Prozeß: Planes nothwendig 
werben, fo haben die Fisfal- Beamten hiezu ebenfalls die 
Genehmigung der Kreis:Regierung zu erholen. - 

c. Sie müffen ferner derfelben alle Definitiv : Urtheile vor: 
legen, und die Genehmigung ber erforderlichen Appella: 


tionsfeprift oder die Ermächtigung zur Defiftenz von der 


Appellation erholen. 


d. Vergleiche Pönnen biefelbe nur unter dem Worbehalte der 
Genehmigung der Kreis-Regierung abfhließen, in fo 
ferne fie hiezu nicht fehon vorher eine befondere und ge: 
nau bemeffene Vollmacht nachgeſucht und erhalten haben. 
$. 5. Die Fisfal: Beamten überreichen die Prozeßſchrif— 
ten bey den Untergerichten in der für Foordinirte Behörden vor: 
gefhriebenen Korrefpondenz: Form; — bey Eingaben an die 
Obergerichte müffen fie fih der Subjektiond: Formel bedienen. 

Die im vorhergehenden $. bezeichneten Genehmigungen 
und Ermäctigungen haben die am Sie der Kreis: Regierun: 
gen aufgeftellten Fiskale mittelft Vortrages in den Sigungen 
diefer Stellen zu erholen; jene, welche an ben Sitzen der Xp: 
pellationg Gerichte erponirt find, muͤſſen fie mittelft ſchrift— 
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licher Berichte nachſuchen, über welche der erſte Fisfal: Beamte 
des Kreifed bey der Regierung vorzutragen hat. 

Die Gefhäfts : Abtheilung zwifben ben Fiefal-Beamten 
bes Kreifes ift den Regierungs : Präfidenten überlaffen, welche 
hierüber jedod das Gutachten des erften Fisfal: Beamten zu 
vernehmen haben. 

Die laufenden Prozeß: Akten verwahren bie Fiskal: Be: 
amten in ihren Wohnungen, — bie geſchloſſenen müffen in 
den Regiftraturen der Kreis: Regierungen verwahrt werben. 

Für die Bureau: Erigenz mit Inbegriff ber Kopial: Ge: 
buͤhren erhalten der erfte Fiskal-Beamte, und jener, mwelder 
an dem Sitze eined Appellations : Gerichts erponirt ifi, eine 
Averfale Summe, welche unfer Minifterium der Finanzen von 
drey zu drey Sahren auf den Antrag Unferer Regierungen 
etatsmaͤßig feftfeßen wird. 

$. 6. Die Genehmigungen und Ermädtigungen,, welche 
ber $. 4. bezeichnet, kann jede Kreis: Regierung, Kammer der 
Finanzen, aus eigner Kompetenz ertheilen, jedoch nur bie zu 
einer Werth: Summe des Streit: Objekte von 4000 fl., ober, 
wenn der Kapital: Werth eines ewigen Rechtes biefe Summe 
nicht überfteigt. — Bey einem Streit: Objefte von höherem 
Werthe müffen die Kreis-Negierungen fowohl über den Pro: 
jeß: Plan, als über die Deftftenz von der Uppellation, fo wie 
auch bey Vergleichen berichten, wenn die Niederfhlagung des 
Prozeffes ein Opfer von 2000 fl. oder mehr erfordern mwürbe. 

Auch müffen fie dann berichten, wenn durch gerichtlichen 
Spruch ein allgemeines Präjudiz erwachfen Pönnte, oder wer 
ber Fisfal: Beamte die Erflärung abgiebt, daß er den Megie: 
rungs-Beſchluß für unbegründet, und dem Intereffe der Krone 
und Unfere8 Aerars nachtheilig erachte, in fo ferne das Ob— 
jeft des Streites die Summe von 500 fl. beträgt; — in die: 
fem Falle ift dem Berichte das fhriftlihe Wotum des Fiskals— 
Beamten beyzufügen. 


Rp e03eB = Orgenftänben, welche die Schuldentilgungs: 
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Anſtalt des Reiches betreffen, hat fih die Kreis: Regierung 
vor Ertheilung der im $. 4. bezeichneten Genehmigungen und 
Ermädtigungen mit der Staats: Schuldentilgungs : Kommiffton 
in das geeignete Benehmen zu feßen. 


$. 7. In Unferer Reſidenzſtadt werden zwey Kron⸗ 
Anwälte aufgeftellt, welde Unferm Minifterium der Zinan: 
zen unmittelbar untergeordnet feyn follen; fie haben 


a. Unfern Miniftern auf Verlangen bie erforderlichen 
Rechts: Gutachten abzugeben, 

b. im wichtigen Angelegenheiten aus Auftrag der Minifter 
die fiskaliſchen Prozeffe felbft zu führen, in welhem Zalle 
fie jedoch befondere Vollmachten erhalten, — 

c. den Konferenzen beyzumwohnen, wozu die Minifter fie 
allenfalls beordern werben, und 

d. auf befondern Befehl denjenigen Verhandlungen beyzu: 
wohnen, welde in Unferer Refidenzftadt zur Liquida⸗ 
tion befondere Redtstitel des Staates, ber Korporatio- 
nen ober Privaten allenfalls angeordnet werden. 


Diefe Kron: Anwälte werden Wir bey der erfien Nomi: 
nation unter Vernehmung des Gutachtens Unfers Minifte: 
riums der Finanzen aus den gegenwärtigen General: mZietalats⸗ 
Raͤthen waͤhlen. | 


$. 8. Das Perfonale des General: Fietalate tritt bis 
zur weitern Beſtimmuug in temporäre Quiescenz. 


Von dem Rechnungs: Kommiffartate : Perfonale beffelben 
foll einer jeden Regierung der ſechs ältern Kreife ein Indivi: 
buum zugetheilt werben; die Befoldungen der Lezteren werben 
vorläufig auf Rechnung des außerordentlihen Minifterial:Etats 
ber Finanzen bis zum Momente der Entbehrlichkeit oder des 
Vorruͤckens biefer Individuen in flatusmäßige Stellen fort: 
bezahlt. 

ſ. 9. Unfere Minifter des Haufes und des Aenßern 
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und der Finanzen find mit dem Vollzuge diefer Verordnun 
beauftragt. 
Münden, den 27. November 1825. 
| Tudwig. " 
Graf v. Thürheim. Frh. v.Zentner v. Mailler 
Nah dem Befehle 
Sr Maj. des Könige: 
Egid v. Kobell. 


7. Königlihe Verordnung die Aufhebung bes 
Dber:Medicinal:Collegiums betreffend. 27. 
Nov. 1825. 

Ludwig, von Gottes Gnaden, König von Bayern xc. x. 
Zur Vereinfahung des Gefhäfts: Ganges, und zur Er: 
zielung jeder möglichen Erfparung im Staatshaushalte haben 

Wir nah Vernehmunglinferes Staatsrathe befchloffen, wie 

folgt: 

$. IL. Das Dber:-Mebdicinal:Collegium bes 
Reichs wird mit dem 31. Dezember d. 3. aufgelöst. 
$. 2. Das definitiv angeftellte Perfunale deffelben, mit 

Ausnahme eines Ober: Medicinalrathes, welden Wir dem 

Staatsminifterium des Innern zutheilen wollen, tritt mit je: 

nem Tage bis auf weitere Beftimmung in temporäre Quieszen; ; 

die Funktions: Zulagen und Regie: Beyträge werden zur Staats: 

Kaffe eingezogen. 

$. 3. Unferem Staatsminifterium des Innern wird 
es überlaffen, in Gegenfländen der allgemeinen Medicinal— 

Polizey nnd hierüber zu erlaffenden Verordnungen, Regle: 

ments und Normen, fo wie über Begrindung medieiniſchet An: 

ftalten nah Gutbefinden die medicinifhe Fakultät einer ber 
drey Landes:Univerfitäten, oder die beyden Medicinal: Kommt: 
tees zum Gutachten aufzufordern, und mit Herſtellung der al— 

falls nothwendigen Vorarbeiten zu beauftragen. 
- 5 4. Im denjenigen Mmedicinifch = gerichtlichen Fällen, wo 
nad 
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‚nach ber durch bie Medicinal: Komites erfolgten Revifion no 
eine Super: Revifion verlangt wird, findet das vor dem Jahre 
1817 beftandene Verfahren wieder ftatt. 

9.5. Die Sammlung der Materialien zur Herftellung 
einer Statiftif des Reiches aus mediciniſchem Geſichts-Punkte 
übertragen Wir unter der befonderen Leitung des Staats-Mi— 
nifteriums des Innern Unferen Kreis: Regierungen. 

$. 6. Unfer Staats: Minifter des Innern ift mit dem 
Bollzuge diefer Verordnung beauftragt. 

Münden, am 27. Nov. 1825. 

Ludwig. 
Graf v. Aue Fhr. 0. Zentner. v. Maillot. 
Nach dem Befehle 
Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs: 
Egid v. Kobell. 


8. Koͤnigliche Verordnung bie Aufloͤſung des 
Reichs-Herolden-Amtes betreffend. 27. No 
vember 1825. 


Ludwig, von Gottes Gnaden Koͤnig von Bayern ꝛtc. ꝛtc. 
In Erwaͤgung, daß die Aufſtellung eines beſondern Reiche: 
herolden-Amtes mit Koſten verbunden iſt, welche fuͤglich ver— 
mieden werden koͤnnen, beſchließen Wir nach Vernehmung des 
Staatsraths wie folgt: 
$..I. Das bisher beſtandene Reichsherolden-Amt wird 
mit bem 31. Dezenber d. 3. aufgelöst. 
$. 2. Das defretmäßig angeftellte Perfonale deffelben, 
mit Ausnahme des Reichsherolds, tritt mitdem I. Jänner 1826 
bis auf weitere Beflimmung in Quiescenz; diebloßen Funktio— 
näre werden mit jenem Tage entlaffen. 
$. 3. Die in dem organifchen Edikte vom 1. Nov. 1808 
Zit. 11. bezeichneten Gefchäfte wird, vom naͤchſten Jahre anfan: 
gend, das Staats: Minifterium des Haufes und des Aeußern 
durch das bemfelben bengegebene Perfonale unmittelbar befor: 
Neueſte Staatsakten, IL. Dd, ated Heft 24 ⸗ 
ae y ! 
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gen, welchem nunmehr der Reichsherold zugetheilt wird ; die 
Befoldung des lezteren wird vorläufig auf den außererdentli: 
hen Etat des genannten Minifterinms gefezt, bis der Status 
deffelben geordnet ift. 
$. 4. Mit dem Vollzuge diefer Verordnung find die Mi: 
nifter des Haufes und des Aeußern und der Finanzen beauftragt. 
‚ Münden, den 27. November 1825. 
Ludwig. 
Graf v. T hürheim. Frhr. v. Zentner. v. Maillot. 
Nach dem Befehle 
Sr. Majeſtaͤt des Könige: 
Egid v. Kobell. 


9. Koͤnigliche Verordnung die Aufldfung des ge: 
heimen Zaranfttes bettreffend. 27.Nov. 1825. 


Ludwig, von Gottes Onaden König von Bayern zc. ıc. 


In der Abſicht, bey dem Staatshaushalte jeden entbehrli: 
hen Aufwand zu vermeiden, und die Verwaltung des Reis 
auf die möglichfte Einfachheit zurückzuführen, haben Wir nad 
Vernehmung des Staatsrathe befchloffen, wie-folgt: 

$. 1. Das bisher unter der Dberleitung des Minifteriums 
der Finanzen beftandene geheime Taramt wird mit dem 31. De: 
zember d. 3. aufgelöst, und mit dem erften Jänner 1826 
treten nachfolgende Beſtimmungen in Kraft. 

$. 2. Das befretmäßig angeftellte Perfonale diefer Bes 
hörde tritt bis auf weitere Beflimmung in temporäre Quiescenz. 

$. 3. Die Taren: und Ausfhreib: Gebühren von jenen 
Detreten und Referipten, durch welche Beſoldungen, Oehalts: 
zulagen oder andere Gelbbezüge auf bie Finanz-Fonds bes 
Reihe angewiefen werden, jullen von derjenigen Kaffe, oder 
demjenigen Amte erhoben und definitiv verrechnet werden, melde 
bie angewiefenen Beträge zu bezahlen und in Ausgabe zu fe: 
Ben haben. 

94. ‚Die Zaren und Ausſchreib— Gebuͤhren für Erthei— 
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lung ber Kammerherrn- Würde und für Abelsftande : Erhebun: 
gen hat das geheime Erpeditiond: Amt des Minifteriums des 
Hauſes und des Aeußern unmittelbarzu erheben, und am Ende 
eines jeden Monats an die Verwaltung des ——— Stipenbien: 

. Bonds zu übergeben. 


Am Ende eines jeden Quartals wird Unfer Miniſte 
rium des Hauſes und des Aeußern dem Oberhofmeiſter-Amte 
als Curatel dieſes Stiftungs: Fonds ein Verzeichniß der aus— 
gefertigten Adels: Diplome und Kammerherrn : Dekrete unter 
Bemerkung des Tarbetrages zum Behufe der Controle zuftel: 
len laffen; dieſe Verzeichniffe hat ber. Dberhofmeifter: Stab 
- am Ende des Jahres bey Einfendung der Rechnung über bie: 
fen Stiftungs : Fond dem oberften Rehnungshofe vorzulegen. 


$. 5. Die Zaren und Ausſchreib-Gebuͤhren für alle übri: 
gen Minifterial: Ausfertigungen werben von den Erpeditiong- 
Aemtern derjenigen Stellen, welche diefelben den Betheiligten 
zu eröffnen haben, nah den — dur die geheimen Erpebi- 
tions: Aemter der Minifterien auf den Ruͤckſeiten diefer Ausfer: 
tigungen angefezten Zarbeträgen — erhoben. | 

Am Ende eines jeden Quartals haben Unſere Minifte- 
rien den Vorſtaͤnden jener Stellen betaillirte Verzeichniſſe der 
von den Expeditions-Aemtern derfelben zu erhebenden gehei: 
men Zaren und Ausfhreib= Gebühren zum Behufe der Con: 
trole zuftellen zu laffen; diefe Werzeichniffe müffen am Ende 
des Jahres ben Hauptrechnungen unmittelbar beygefügt, ‚ober 
den Abrehnuugs: Kommiffarien vorgelegt werden. 


$. 6. Die Stempel: Gebühren für alle in den SS. 3. 4. 
und 5. bemerkten Dekrete, Diplome, Referipte und Minifte: 
rial- Ausfertigungen werben von denjenigen Stellen, Behoͤr— 
den ımd Uemtern erhoben, welden die Erhebung‘der Zaren 
zugewieſen ift; — fie haben den erhobenen Stempel: Betrag 
quartaliter an das Erpeditiong: Amt derjenigen Stelle einzu: 
fenden, durch welche ihnen die Miniſterial-Entſchließung in: 

24” 
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finuirt wurbe; biefes wird fie in Maffe dem betreffenden SMi- 
nifterial : Erpebitiong : Amte überfenden. 

Auf den SS. 4 und 5 vorgefchriebenen Verzeichniffen ifi jeder⸗ 
zeit bie Stempelfchuldigkeit eines Quartals in Maffe zu be: 
merken. 

$. 7. Unfere Minifter des Haufes und des Aeußern, 
ber Juſtiz, des Innern und der Finanzen find mit dem Boll 
zuge biefer Verordnung beauftragt. 

Münden, am 27. Nov, 1825. 

Ludwig. 
Graf v. Thürheim. Frhr. v.Zentner.v. Maillet. 
Nah dem Befeble 
Sr. Majeftät des Koͤnigs 
Egid v. Kobell. 
Gortſetzung folgt.) 


45. 


Rom und Amerika. — Umlaufſchreiben (Epistola 
eneyclica) des Pabftes an ſaͤmmtliche Erzbifchofe und 
Bifchdfe in Amerifa. 24. Sept. 1824. 


An unfere ehrwärdigen Brüder, die Erzbifchöfe und 
Biſchoͤfe von Amerika. *) 

Leo XII., Pabſt. Ehrwuͤrdige Brüder! Gruß und apc: 

ftolifhen Segen. Obwohl Wir überzeugt find, daß das Eir: 


*) Es befinden fih in Spanifch: Amerika, mit Jabegriff dern: 
feln, folgende acht Erzbisthämer und dren und dreufig Bit: 
thämer: ı) Ersbifhof von Meriko; unter ibm jteben 
die Bifchöfe von Puebla de: los Angeles, Medvacan, On: 
faca, Quadalaxara, Ducatan, Durvango, Neu=Leon und 
Sonora. 2) Erzbifhofvon Guatimala; unter ihm 
ftehen die Bifchöfe von Comayagua, Nicaragua und Ehlapa. 
3) Erzbifhof von Lima; unter ihm ftehen die Bifhöfe 
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eularfchreiben *), weldes Wir bey Erhebung Unferer Niebrigkeit 
auf den Stuhl des heil. Petrus an ſaͤmmtliche Biſchoͤfe der fa: 
tholifhen Welt erlaffen haben, bereits in eure Hände gekom⸗ 
men feyn wird, fo ift doch die Liebe, von der Wir für euch und 
eure Heerde entbrennen, fo groß, daß Wir, um euch einen 
Beweis Unferer liebevollen Gefinnungen zu geben, beſchloſſen 
haben, Uns in eigenen Sendfreiben an euch zu wenden. Wir 
haben in der That mit dem bitterften und unfäglichfien Schmerz, 
der aus der vÄterlihen Zuneigung, die Wir für euch hegen, 
entfpringt, die traurigen Nachrichten von dem beflagenswerthen 
Zuftande erhalten, in welchen der Staat ſowohl als die Kirche in je: 
nen Laͤndern verfezt worden find, wo ed dem Feinde gelungen ift, 
ben Saamen bes Aufruhrs auszuſtreuen; Wir wiffen auch fehr 
wohl, welche ernfihafte Nachtheile für die Religion daraus her: 
vorgehen, wenn die Ruhe der Völker ungluͤcklicher Weife ge: 


von Areguipa, Truxillo, Quito, Cuzco, Guamanga, Pas 
nama, Santiago, Conception (in Chili) Euenca, Maynas. 
4) Erzbifhofvon Charcas; unter ihm ftehen die Bl⸗ 
fhöfe von Nueftra, Sennora de la Paz, Tucuman, Santa 
Eruz de la Eierra, Paraguay, Buenos-Ayres und Salta. 
5) Ersbifhofvon Santa Fe; unter ihm ftehen die Bi: 
fhöfe von Popayan, Garthagena, Santa Marta und Antio- 
guia. 6) Erzbiſchof vun Caracas; unter ihm ftehen 
die Bifhöfe von Merlda, de Maracalbo und Guayana. 
7) Erzbifhof von Santo Domingo; unter ihm der 
Bifhof von Puerto Rico. 8) Ersbifhof von Euba 
(in Santiago de Euba); ımter ihm der Biſchof von Havans 
nah. — Für die ſpaniſchen Befisungen in Afien befteht das 
Erßbisthum von Mantla (philtppinifhe Inſeln) mit 
den Suffragan = Bifhöfen von Neu: Segovien, Neu: Gace- 
res und Sebi. 


'*) Sanctissimi Domini nostri Domini Leonis divina provi- 
dentiaPapae XII. Epistola encycliea ad oınnes Patriar- 
chas, Primates, Archiepiscopos et Episcopos. Romae die 
3. Maii 1824. 
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ftört wird. Demzufolge können wir nit anders als ben tief: 
ſten Schmerz empfinden, wenn Wir fehen, wie ungeftraft die 
Zuͤgelloſigkeit und Frechheit der Boͤsgeſinnten ihr Weſen treibt, 
oder bemerken, wie fih die Peſt verberblicher Bücher und Schrif: 
ten verbreitet undum fihgreift, in welchen beyde Gewalten, die 
der Kirche fomohl, als die des Staates, herabgewürbiget, ver: 
fpottet, dem Haffe und der Verachtung Preis gegeben wer: 
den; oder endlich, wenn aus einem finftern Abgrunde, glei 
verheerenden Heuſchrecken, jene Geſellſchaften hervorgehen, wel: 
che fih im Dunkel der Nacht bilden, und von denen wir, ohne 
Scheu, mit dem heiligen Pabft Leo behaupten, daß fi im ik 
nen, wie in einer unreitten Grube, Alles anhäuft, was Rud- 
fofes und ottesläfterliches von Pegerifchen Seften behauptet 
worden ift. 

Und dieſe handgreiffihe, allerdings fehr traurige, Wahr: 
heit, erwiefen und beftätiget durch die Erfahrung jener Drang: 
fale, die wir bereits in der verfloffenen Epoche des Umſturzes 
und ber Verwirrung beweinten, ift für Uns gegemmärtig bie 
Duelle des berbfien Kummers geworden, wenn Mir die umer: 
meßlichen Uebel bedenken, die jenem Weinberge des Herrn burd 
berley Unordnungen brohen. 

Diefer Kummer, ehrwürdige Brüder, treibt Uns an, 
Unfer Herz gegen euch zu eröffnen, indem Wir keineswegs 
zweifeln, daß ihr bey dem Anblick der drohenden Gefahr, wel: 
er die euch anvertrauten Heerden ausgefezt find, von gleicher 
Sorgfalt mit Uns. befeelt ſeyn werdet. 

Bon dem Herrn, dergefommen ift, der Welt ben Frieden, 
beffen Urheber und Wollender er ift, zu bringen, zum heiligen 
Hirtenamte berufen, werdet ihr nicht vergeffen, daß es eure erfie 
Pflicht iſt, dafür zu forgen, daß die Religion unverfehrt erhalten 
werde, beren blühender Zuftand, wie wohl befannt ift, nothwen: 
dig von der Ruhe des Vaterlandes abhängt; und da es gleichfalls 
gewißift, daß gerade die Religion das ftärffle Band ift, meldes 
fowohl die, welche befehlen, ale die welche gehorchen, zur Erfül: 
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lung ihrer verfehiedenen Pflichten vereinigt, indem fie beyde in 
den Schranken ihres-angewiefenen Wirfungsfreifes hält, ſo muß 
dieſes Band enger geknüpft werben, wenn man fieht, wie bey 
‚ben Aufbraufen der, Leidenfhaften,. der Zwietracht und ber 
‚Störung der Öffentlihen Ordnung, der Bruder fih gegen ben 
Bruder erhebt und. Haus über Haus zufanımenflürzt. 

Der ſchreckliche Anblick einer fo leidigen Zerrüttung nd: 
thigt Uns heute, ehrwürdige Brüder, eure Treue mittels bie: 
fer Unjerer Ermahnung. anzuregen, im Vertrauen daß fie mit 
dem Beyſtande des. Herrn, nicht unnäg für die Lauen und nicht 
laͤſtig für die Eifrigen ſeyn, fondern vielmehr Alle zur emfigen 
Sorgfalt antreiben und dadurch die Erfüllung Unferer Wuͤnſche 
befördern werbe; | | 

- Gott verhüte, geliebtefte Söhne, Gott verhüte, daß ihr, 
wenn der Herr mit der Geißel feines Zornes die Sünden ber 
Voͤlker heimfucht, eure Stimme vor den Gläubigen, ‚bie eu: 
rer Sorgfalt anvertraut find, nicht ertönen laſſet, um ihnen 
zu Gemüth zu führen, daß der Nuf der Freude und.des Heils 
nur in den Wohnungen ber Gerechten erfhallt; daß fie nur 
dann die Ruhe des Wohlſtandes und die Fülle des Friedens 
‚genießen können, wenn fie auf den Pfade der Gebote jenes 
Herrn wandeln, welcher. Eintracht unter den Fuͤrſten fliftet und 
bie Herrſcher auf dem Throne befefiiget,; daß die alte.und hei: 
lige Religion, welche diefe Eigenfhaften nur hat, wenn fie 
umverfehrt bleibt, feineswegs rein und ungefchmülert erhalten 
werden kann, wenn das Reich durch Partheyen in feinem In: 
nern entzweyet, nad dem Ausſpruche unfers Herrn Jeſu Ehrifti, 
verwüftet wird, daß die Erfinder der Neuerungen fih genöthigt 
fehen werben, bereinft die Wahrheit anzuerkennen und wider ih: 
ven Willen mit dem Propheten Jeremias ausrufen: „Wir ha: 
„ben auf Frieden ‚gewartet und da war nichts Gutes; auf 
„die Zeit, daß wir geheilet würden, undfiche, da fam Schre⸗ 
„ten; wir haben gehofft auf die Zeit der Rettung, und fiehe, 
„da Fam Unruhe.’ 
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Wir ſchmeicheln Uns jedoch mit Zuverſicht, daß diefe fo 
wichtige Angelegenheit durch euern Einfluß mit dem Beyſtande 
des Himmels, den gluͤcklichen und fohnellen Ausgang nehmen 
wird, den Wir Uns verſprechen, wenn ihr es euch angelegen 
ſeyn laffet, eurer Heerde die erhabenen und ausgezeichneten 
Eigenfhaften zu fehildern, welche Unferem vielgeliebten Schne, 
Ferdinand, Batholifhen König von Spanien eigen find, ber 
dem Glanze feiner Größe, den Glanz der Religion und bas 
Glück feiner Unterthanen vorzieht, und wenn ihr mit gebüß- 
rendem Eifer Allen die denkwuͤrdigen und umüberreichbaren Wer: 
dienfte der europäifchen Spanier zu Gemuͤthe führet, weldeibre 
unerfhütterlihe Treue mit Aufopferung ihrer Intereffen und ih: 
res Lebens, zum Dienfte und zur Vertheidigung der Religion 
und der rechtmäßigen Gewalt, befiegelt haben. Die befondere 
Vorliebe, ehrwuͤrdige Brüder, für euch und eure Heerde, die 
Uns antreibt, diefes Schreiben an euch zu erlaffen, madt Uns 
aus demfelben Grunde um fo mehr zittern, je mehr Wir euch 
bey der ungebeuern Entfernung, bie euch von eurem gemein: 
ſchaftlichen Vater trennt, für unterdrückt halten. 

Es ift nichts deftoweniger eure Pflicht, die euch euer Kir: 
tenamt auflegt, den Betrübten Hälfe und Beyſtand zu leiften ; 
von dem Naden aller Bedrängten das fhwere Joch der Wider: 
wärtigfeit, das fie drückt und deffen bloße WVorftellung Thrä: 
nen auspreßt, abzunehmen; enbli den Herrn, wie alle bie: 
jenigen, welche ihren Nädften und ihr Vaterland wahrhaft lie: 
ben, thun follen, mit demüthigen und eifrigen ©ebeten in: 
ftändigft anzuflehen, daß es Seiner göttlihen Majeftät gefal⸗ 
len möge, zu ‘gebieten, daß die flürmifchen Winde der Zwie— 
tracht fich legen und Frieden und Ruhe — das Ziel unferer 
Wuͤnſche — erfheinen. 

Mir hegen allerdings von eurer Treue, eurer Liebe, eu⸗ 
rer Froͤmmigkeit und eurem Starkmuth einen ſo hohen Begriff, 
und glauben, daß ihr dieſe Tugenden in ſolchem Grade beſi— 
— Wir uͤberzeugt ſind, ihr werdet alle vorhin erwaͤhnten 
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Pflichten, an die Wir eud erinnert haben, fo erfüllen, daß die 
Kirche in jenen Ländern dürd eure Bemühungen Frieden erlan: 
gen umdglänzend werde aufgerichtet werden, und daß ihr auf den 
Pfaden der Furcht Gottes, geftärft durch die Tröftungen des 
göttlihen Geiftes, wandeln werbet. 

In diefer Zuverfiht, welche Uns, dem heiligen Stuhle 
und der ganzen katholiſchen Kirche zu fo großem Trofte gereicht 
und die Uns eure Tugenden einflößen, bitten wir den Him— 
mel, ehrwuͤrdige Brüder, daß er über euch und über die Heerde, 
bie ihr weiber, den Beyſtand und die Hülfe, um die Wir ihn 
bitten, ausgießen möge, und ertheilen euch allen mit größter 
Zumeigung den apoftolifhen Segen. 

Gegeben zu Rom, im Pallafte des Vaticans, beffegelt 
mit dem Fifcherring am 24. Sept. des Jahres 1824, im er: 
fien Jahre Unferes Pontificate. 

(L. 8.) Sofeph, Kardinal Albani. 


46. 


Rom und Hayti. — Amitsſchreiben des paͤbſtlichen 
Staatsſekretaͤrs, zugleich Propraͤfekten der Propagan⸗ 
da, Cardinals della Somaglia, an den Praͤſidenten 
Boyer in Hayti, die kirchlichen Verhaͤltniſſe betreffend. 


Rom, aus der Propaganda den 24. Julius 1824. 
Der Cardinal Julius M. de Somaglia, Pre 
präfeft 2c. an Ge. Excellenz Hm. Boyer, Praͤſi⸗ 
denten ber Republif Hapti. 

Ercellenz! Ich habe mir’s zur Pflicht gemacht, unferem 
heiligen Vater Leo XI. die tröftlihe Depeſche vorzulegen, wel⸗ 
He in Ihrem Namen und auf Ihren Befehl von Ihrem Gene: 
ralfefretär, dem Brigade: General Inginac an Hrn. Poynter, 
den apoſtoliſchen Vicar zu London, unterm 22. Jaͤnner dieſes 
Jahr gerichtet worden. Der heilige Vater hat ein hohes Ders 
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gnuͤgen empfunden, als er das fehnlihe und frommme Verla 
gen erfahren, mit welchem Ew. Ercellenz danach trachten, ım 
fere heilige Religion unter den zahlreihen Gläubigen, welche 
die Bevölkerung der großen Infel Hayti bilden, blühen zu fe 
ben. Se. Heiligkeit hält es für unerläfjig zur Erreichung biefes 
Zwecks, daß der Hr. Erzbifhof von St. Domingo fich über a! 
les, was die geiftlihen Angelegenheiten der Republik beruft, 
und insbefondere wegen besjenigen Theile von Dapti, melde 
lange Zeit der legitimen Diener des Heiligthums und mithir 
des nothwendigfien Beyſtandes der Religion beraubt war, mit 
dem heiligen Stuhle in Korrefpondenz fee. Hinfichtlich die: 
fes widtigen Gegenſtandes wuͤnſcht Se. Heiligkeit zu erfahren, 
ob der Prälat von St. Domingo bisher die Pflichten , welde 
feine Stelle ihm auferlegt, angemeffen erfüllt babe. Was 
auch in dieſer Hinficht für Begehren an den heiligen Stuhlge— 
sichtet werben mögen, fo bin ih vom Pabſt, der in feinem 
wahrhaft väterlihen Herzen eine zärtlihe Neigung gegen bie 
Haytier und alle Sorgfalt der Barmherzigkeit für das Heil ib- 
rer Seelen hegt, ausdrücdlich beauftragt, Em. Ercellenz zu 
verfichern,, daß er jederzeit bereit feyn wird, in allen Forderun 
gen, welche das Öffentlihe Wohl zum Gegenfland haben, und 
zum Gebeihen ber Neligion fo wie zum Wortheil der Gläubi- 
gen ‚gereihen, Ihnen gefällig zu feyn; denn Sie muͤſſen wir: 
fen, daß Se. Heiligkeit eben fo viel Antheil an den Haptiern 
als den Völkern feiner eigenen Staaten und feiner Nachbar: 
fbaft nimmt. Indem ich die Ehre babe, biefen Brief an Sie 
zu richten, fehreibe ich zugleich einen audern, ebenfalls auf 
Befehl Sr. Heiligkeit, an den Erzbifhof von St. Dominge, 
un ihn von den Gefinnungen, welde den Oberhirten des ape: 
ftolifhen Stuhls befeelen, zu unterrichten und ihm die Voll: 
machten zugehen zu laffen, welde Ge, Heiligkeit durch einen 
Akt feines Willens ihm zu bewilligen geruht. Diefe Bollmad: 
ten, deren Beſtehen von dem Gutdinfen des heiligen Stuble 
‚abhangt, babenzumGegenfiand, daßder Erzbiſchof von Sr. Do- 
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mingo bie erzbiſchoͤfliche Gerichtäbarkeit über alle ber Republik 
Hayti, deren hoͤchſter Chef Ew. Excellenz ſind, dermalen unter— 
worfene Länder ausuͤbe. Dem Geiſte Sr. Heiligkeit ſtellt ſich 
eine Betrachtung dar, welche der Einſicht und dem Scharfblick 
Ew. Excellenz nicht entgehen kann; naͤmlich daß der Hr. Erz⸗— 
biſchof von St. Domingo allein nicht hinreichend ſeyn kann, um 
die Funktionen des Hirtenamts uͤber das ausgedehnte Gebiet von 
Haity zu verrichten; er kann ohne Gehuͤlfen dem Mangel der 
geiſtlichen Arbeiter, deren es zur Errichtung des großen Bau's 
bey einem, der legitimen Hirten, des Beyſtandes und der Gna— 
denmittel der Religion fo lange berabuten Volke bedarf, nicht 
erfegen. Auch läßt Alles vermuthen, daß eine ber erften Bits 
ten des Erzbifhofs von St. Domingo die ſeyn werde, die or: 
gen des bifchöflihen Dienftes mit Gehülfen zu theilen, welde, 
von Geifte der Apoftel befeelt, ſich ganz und gar dem Dienfle 
Gottes, der Unterweifung der Voͤlker in dem Lichte des Glau⸗ 
bens, und der Verwaltung der Sakramente widmen mögen ; 
und da Ew. Ercellenz frommes Beftreben dahin gerichtet iſt, 
die Wilfer mittelft der Neligion ald der Grundlage der guten 
Ordnung, des häuslihen Friedens und der Ruhe ber Regie: 
rungen, vollkommen glücklich zu maden, fo barf Seine Heilig: 
feit nicht daran zweifeln, daß Em. Ercellenz thätig gemeynt 
fey, die Geiftlihen, welde fih nach der Republik begeben möd: 
ten, mit Güte aufzunehmen, ihnen die freye Ausübung ihrer 
Dienft:Verrihtungen zu geflatten, und auch geneigteft für 
ihren nöthigen Unterhalt Sorge zu tragen. In dieſer Hoff: 
nung bittet der heilige Vater den Vater der Barmherzigkeit, 
feinen himmlifhen Segen über Ew. Ercellenz zu verbreiten, 
und daß, während einer langen Reihe von Jahren, er Ihre 
Tage erhalte und es Ihnen wohlergehen laſſe. 
Ew. Excellenz ſehr ergebener Diener, 
Julius M. Kardinal von Somaglia, 
Propraͤfekt. 
Peter Caprearo, aͤlteſter Sekretaͤr. 





Rußland. 
(Fortfes. derim vor. Heft S. 239 abgebrohenen Aktenſtuͤcke.) 
10. Note, welde ber Staatsfefretär für die auf 
wärtigen Angelegenheiten, Graf Meffelropde, 
bey Öelegenheit der NMotififation der Throm 
beſteigung bes Kaifers Nikolaus, an die in 
Petersburg affreditirten fremden Gefandt: 
(haften erlaffen hat. 14. (26.) De;. 1825. 

Der Kaifer Nikolaus, Erbe der Staaten des -Kaifers 
Alexander, betrachtet ſich nicht minder als den Erben der Grund 
füge, welde der Politit feines erhabenen Vorgängers zur 
Richtſchnur dienten; und Se. Paiferl. Majeftät haben daher Ih 
ren Botfhaftern, Gefandten und Agenten bey den ausmärti- 
gen Mächten den Befehl ertheilt, zu erklären, daß Hoͤchſtdie— 
felben, ernfihaft beftrebt, auf den Zußftapfen des Monar: 
ben, deſſen Werluft fie beweinen, zu wandeln, fich diefelbe 
Treue in Erfüllung der von Rußland eingegangenen Verpflich 
sungen, biefelbe Achtung vor allen durch die beftehenden Trak— 
tate geheiligten Rechten, biefelbe Sorgfalt für Aufrecht— 
haltung ber den allgemeinen Frieden verbärgenden Marimen, und 
der zwifchen den Mächten gefnüpften Bande, zum Augenmerk 
feßen werben. 

Dagegen verfpricht ſich der Kaifer mit Zuverficht von ihrer 
Seite die nämlichen Gefinnungen, und die ungeftörte Fortdauer 
jener von Seinem erhabenen Vorgänger geftifteten und ge: 
pflegten freundfchaftlihen und vertrauensvollen Verhaͤltniſſe, 
denen Europa einen zehnjährigen Frieden verdankt *). 


*) Appele à l’heritage des Etats de !’Empercur Alexandre, 
l’Empereur Nicolas herite aussi des principes qui ont 
preside ala politique de Son Auguste Predecesseur, et 
Sa Majeste Imperiale a fait prescire a Ses Ambassadeurs, 
Ministres et Agens aupres des Puissances etrangeres, 
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II. Kaiferliches Manifeſt die am 14. (26.) De 
zember vorgefallenen Unruhen betreffent. 
Petersburg, 19. (31.) Dezember 1825. | 


Bon Gottes Gnaden, Wir Nitolaus I. Kaifer und 
Selbftherrfcher aller Reußen ıc. ꝛc. ıc. 


Wir machen allen Unfern getreuen Unterthanen zu wiſ— 
fen. Das beflagenswerthe Ereigniß, welches am Tage bes 
14. (26.) Dezember die Ruhe fiörte, — an jenem Tage, wo 
Unfer Manifeft Unfern Völkern Unfere Thron : Befteigung 
verkündete, ift durch den Bericht, welchen Wir davon publizi: 
ren ließen, in allen feinen Detaild bekannt. — In dem Aus: 
genblide, wo die erfien Staatskoͤrper, alle Militär: und Ei: 
vil:Beamten, das Volt, die Truppen Uns einflimmig Ge: 
horſam und Treue fhworen, und vereint in den Tempeln des 
Herrn auf Unfere Regierung den Segen Gottes herabflehten, 
wagte ed eine Handvoll Aufrührer,, fich diefem Nationalafte wis 
derfeßend, den Gefegen der Autorität, der Militärdifeiplin und 
» allem Zureden zu trogen. Es bedurfte, um den Rebellen: 
Haufen zu zerfireuen, der Gewalt. Diefes ift mit einigen 
Morten jene ganze Begebenheit. Wenig bedeutend an und - 
für fich felbft, ififie es nur zu fehr durch ihr Prinzip und durd 
ihre Folgen. 

Aber welden Schmerz Wir auch dabey erleiden, finden 
Wir darin doch die undurddringlihen Wege der WVorfehung, 
welche das Boͤſe beftraft, und aus eben diefem Boͤſen dag Gute 
hervorgehen läßt. — Man unterfcheidet bey dem bloßen Anblicke 
der erſten Nefultate der gerichtlichen Unterſuchung, deren Ge: 
genftand die Unruhen vom 26. Dezember find, zwey Klaffen 
von Menſchen in der Zufammenrottung , wodurch jene entftan: 
ben: die Einen waren Berirrte, fie wußten son dem Komplott 


de leur declarer que, marchant de toutson pouvoir sur 
les traces du Souverain dont Elle pleure la perte, Elle 
professera lameme fidelite aux engagemens contractes par 
la Russie, le meme respect pour tous les droits que con- 
sacrent les traites existans, le meme attachement aux 
maximes eonservatrices de la paix gentrale et des liens 
qui subsistent entre toutes les Puissances. . 
En retour l’Empereur Se plait a esperer de leur part 
les memes dispositions à entretenir ces rapports d'intime 
amitie et de confiance mutuelie, qui, établis et mainte- 
nus sous l’Empereur Alexandre, ont donne dix annees 
de repos a l’Europe. a 
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nichts; die Andern aber, die eigentlichen Verfhwornen, bientz 
ihnen zu Führern. — Was wollten die Berführten? Siewd 
ten treu ihre Eide bewahren. Man fezte alle Kunſtgriffe im: 
Werk, um fie glauben zu machen, als vertheidigten fie der 
Thron, und von diefer Idee beherrſcht, Fonnten fie zu Feine 
andern Weberzeugung gelangen. — Was wollten bie Verſche— 
rer? Die heiligen Namen der Treue, des Schwurs, derredt- 
mäßigen Ordnung, felbft der Name des Gefarewitfch und Gret 
fürften Konftantin dienten nur ihrem Verrathe zum Vorwand 
Sie wollten den Augenblick benugen, um ihre verbre&eriiten 
Abfihten auszuführen, jene feit langem angefvonnen, feitlae- 
gem im Finftern gereiften Abfihten, deren Gebeimnißdiefte 
gierung nur zum Theile durchdrungen. Gie wollten den Ihre 
und die Gefege umſtuͤrzen, das Reich zertrimmern , die Anır 
hie .herbeyführen. — Welches waren ihre Mittel? der Merd 
Ihr erftes Opfer war der Militärgouverneur Graf Milerate- 
witſch; Er, den das Loos der Waffen in fünfzig Schladten sr 
fhonte, mußte unter dem Mordeifen fallen. Diefe Morttba 
war nicht die einzige; der Kommandant des Leibgrematierresi 
ments Dberft Sturler und die General: Majore Schensc 
und Friedrichs und Andere befiegelten, der Erftere getöttet, dir 
Rezteren f wer verwundet, mitihrem Blute ihre freue Anbäng: 
lichfeit an Ehre und Pflicht. — Hingeriffen vom Tumulte, ba: 
ben die Soldaten der verführten Kompagnien an dieſen Arten: 
taten weder thätlih noch abficbtlich Antheil genommen. — €: 
hat Mich davon eine fIrenge gerichtliche Unterſuchung überzeugt, 
und Ich fehe es als eine erfte Handlung der Gerechtigkeit, fe 
wie ald Meinen erften Troft an, fie für unſchuldig zu erklären. 
— Aber diejelbe Gerechtigkeit verbietet, die Schuldigen zu ſche— 
nen. Alle, deren Prozeß eingeleitet ift, und die man über: 
führen wird, follen eine ihren Verbrechen angemeffene Strafe 
erleiden. 

Nah den bereits ergriffenen Maßregeln werden dieſer 
Prozeß, diefe Beflrafung in ihrer ganzen Ausdehnung, in al: 
len ihren WVerzweigungen ein Uebel umfaffen, deffen Keim feit 
Jahren vorhanden ift, und Ich babe das Vertrauen, fie wer: 
den es bis in feiner Wurzel erſticken; fie werden von diefer 
fremden Seuche Rußlands geweihten Boden reinigen, fie wer: 
den jenes verhaßte Gemiſch von traurigen Wahrheiten und wil: 
führlichen Vermuthungen verſchwinden machen, wogegen jiö 
edle Semüther firduben; fie werden für immer eine ſcharfe und 
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umvertilgbare Scheibelinie zwiſchen der Vaterlandsliebe und den 
revolutionären Leidenfchaften, zwifchen dem Wunſch nach dem Beſ⸗ 
ſern und der Umwaͤlzung giehen; ſie werden der Welt zeigen, daß die 
ruſſiſche Nation ihrem Souverain und den Geſetzen immer getreu, 
die geheimen Anſtrengungen der Anarchie von ſich ſtoͤßt, wie ſie die 
offenen Angriffe ihrer erklärten Feinde von ſich geſtoßen; ſie wer⸗ 
den zeigen, wie man ſich von einer ſolchen Geiſel befreyt, fie wer: 
den zeigen, daß diefelbe nicht überall unzerftörbar iſt. 

Diefe beilfamen Erfolge — Wir dürfen fie mit Recht hof: 
fen und von der Anhänglichkeit erwarten, die Uns und Unferm 
Throne alle Klaffen Unferer Unterthanen beweiſen. Wir ha: 
ben felbft bey dem Ereigniffe von 26. Dezember mit Freude, 
mit Dank bey den Einwohnern der Hauptftadt eben fo viel 
Zuneigung als Eifer, bey den Truppen den ungebuldigften 
Wunfch, die Revolte auf das erfie Zeichen des Monarchen zu 
beftrafen, und bey ihren Chefs die von einem tiefen Gefühl 
von Liebe für Uns und von wahrer Ehre eingegebene aufriätigfte 
Ergebenheit bemerkt. 


Unter ihnen that fich hervor der Graf Miloradowitſch, ein 
unerfchrocener Soldat, ein geſchickter Feldhauptmann, ein fletd 
geliebter Chef, der furchtbar im Kriege, mild im Zrieden, ein 
volltommener Rechtsverweſer, voll Feuer in Erfüllung ber Be: 
fehle feines Souverains, ein ergebener Sohn der Kirche und des 
- Baterlandes, von einer feigen und treulofen Hand ferne von 
den Schlachtfeldern hinſank; aber er fiel ein Dpfer jenes Ei: 
ferd, wovon er immer glühte, fiel treu feiner Pflicht und fein 
Andenken fteht von nun an unvertilgbarin Rußlands Annalen. 

Gegeben zu Petersburg den 19. (31. Dezember) im Jahre 
der Gnade 1825 und Unferer Regierung im Erfien. 

Unterzeihnet: Nikolaus. 


12. Erlaß Sr. Eaiferl. Hoheit des Ceſarewitſch 
und Großfürften Konftantin Pawlowitfh an 
den Herrn Juflizminifter, General von dern: 
fanterie Fürften Lobanow-Roſtowskii. 


Der im dirigirenden Senat am Ober: Profureurs : Tifche 
dienende Kollegienrarh Niktin hat Mir von Em. Erlaudt ein 
Packet uͤberbracht mit der Auffhrift: „An Se. Paifer!. 
Majeſtät Konftantin Pawlowitſch, allerunter: 
thänigfter Rapport vom Juſtiz-Miniſter.“ 
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Da ich mid nit berechtigt halte, felbiges anzunehmen, 
fo fende Ih es, da ed Mir nach diefem Titel nit zufommt, 
an Em. Erlaucht mit eben demfelben Beamten wieder zurüd, 
— Aus Meiner Zufrift an Se. Durchlaucht den Präfidiren: 
ben im Reicherathe, Hrn. wirklihen Geheimerath erfter Klaſſe 
Zürften Lopuchin vom 15. d. M., hätten Ew. Erlauct be 
reits die Urſachen umftändlich befannt feyn müffen, die es Mir 
nicht geftatten, die Paiferlihe Würde anzunehmen. KHiermas 
habe Ih Ihnen nur bier in Kurzem zu wiederholen, daß, nad 
dem von allen Unterthanen bey der Ihronbefteigung Sr. Me: 
jeftät des Kaiferd Alerander Pawlowitjch ewig glorei: 
hen Andenkens geleifteten Eide, in welchem unter andern na 
mentlich gefagt worden, daß ein jeder ſowohl. Sr. Faiferliden 
Majeftät dem Kaifer Alerander Pawlowitſch, als auf 
dem Thronfolger Sr. kaiſerl. Mazeftät, der beftimmt werden 
wird, treu und aufrichtig dienen, und in allem gehorfam fern 
foll, und da als folder nad dem Allerhoͤchſten Willen Sr. ver: 
ewigten Majefiät des Kaifers, der aus den Papieren deutlich 
erhellt, die im Reichsrathe eröffnet worden, und die gleichen 
Inhalts auch im bdirigirenden Senat aufbewahrt werden, ber 
Großfuͤrſt NRikolai Pawlowitſch zum Thronfolger beftimmt 
worden, ber dirigirende Senat, ald Bewahrer des Gefeges, in 
Folge deffen den Allerhoͤchſten Willen Sr. Mazeftät des Kaifert 
Alerander Pawlowitſch glorreiben und. ewig benfwür: 
digen Andenfens pünktlich hätte erfüllen müffen und erfüllen 
muß. 
Indem Ich übrigens in vollem Maaße die vom dirigiren: 
den Senat auch Mir vperfönlich erwiefene eifrige Ergebenbeit 
fühle, fo erſuche Ih Ew. Erlaubt, diefer huchgeehrten Korps: 
ration Meine aufrihtige Erkenntlichkeit zu bezeigen, wonebſt 
Ich noch hinzufüge, daß jemehr Ih den Werth, einer folder 
Anhänglichkeit empfinde, ich es um fo mehr für meine Pflidt 
halte, unerf&hütterli in der Erfüllung des heiligen, von ©r. 
Majeftät dem in Gott ruhenden Kaifer fefigeftellten Geſetzes 
zu verbleiben. | 

Warſchau, den 20. Dezember 1825. 

Unterz.: Konftantin Ceſarewitſch. 
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